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Sriedrih der Große. 


Eine Lebensgefhihte — 
622337 


J. dD. €. p reuß. 


„Es iſt leichter ein großer, als ein rechtſchaf— 
fener König zu ſein; er war beides. Es iſt leichter 
bewundert, ald gerechtfertigt zu werden; ihm iſt 
beides zu Theil geworden, — Ein König legt nur ben 
Beigefinger an den längften Arm bed ungeheuren 
Hebeld und hebt, wie Archimedes, mit Fingermuskeln 
Schiffe und Länder in die Höhe und die Welt aus ihr 
ven Angeln; das Schickſal wird in feiner Hand sum 
Machiniſten.“ Jean Paul. 


Zweiter Band. 
Mit einem Urkundenbuche. 






Berlin, 1833, 
In der Nauckſchen Buchhandlung, 





sw... 


— — 


— u 


Digitized by Google 


Vorrede. 
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Der geneigte Leſer wolle hier keine Geſchichte des ſie— 
benjaͤhrigen Krieges, ſondern nur des großen Koͤnigs 
Leben in demſelben, d. h. eine reine Fortſetzung unſers 
Werkes erwarten. Erſcheint Friedrich ſeit dem Regi— 
rungsantritte unverdroſſen raſtlos als ber weiſeſte Lan— 
desvater; fo ſehen wir ihn in dieſem Bande ganz den— 
felben, nur in Sorgen anderer Art. Immer ift er der 
Unvergleichliche, welchem Preußen über Alles, auch 
über das eigene Leben geht, und welcher, felbft in dem 
Tumulte des Feldlagerd, aus dem MWahren und aus 
dem Schönen (aus Wiffenfchaft und Kunft), und aus - 
der Wonne der Freundfchaft Fräftige Erholung zu. neuen 
Arbeiten ſchoͤpft. Es ift Fein Wunder, went einem fol: 
chen Könige noch die fpäteften Gefchlechter huldigen und 


J 


wenn dieſe Huldigung auch Demjenigen zu Gute kommt, 
welcher ſich der Lebensgeſchichte eines ſo ſeltenen Lieb⸗ 
lings der Vorſicht geweiht hat. 

Berlin, den 17. Februar 1833, 


J. D. € Preuß. 


Diertes Buch, 


Friedrich der Große 


Sriedr. d. Gr. IE _ 


Es 


fiebenjährigen Kriege. 


„Dans ces jours pleins dallarmes, 

La constance et la fermei& 

Sont le bouclier et les armes, 

Que jooppose ü Fadversitd: 

Que le destin me pers£cute, 

Qwil pröpare ou häte ma chute, 

‚ Le danger ne peut m’&branler. 

Quand le vulgaire est plein de erainte, 

Que Pesperance semble &einte, 

L'homme fort doit se signaler.“ 
Fred&ric II, Ode „la Fermeid“, 
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Der Dritte fchlefifhe oder fiebenjährige Krieg. 
1756 bis 1763. 





Feldzug 1756. 


D, Sranfreih und Großbritannien ſich den Krieg erklärten und 
Kuffland 50,000 Mann Sängs der preußifchen Gränze zufammens 
209; war Friedrich vor einem fchleunigen Andrange feiner zahlreis 
hen Feinde noch völlig ficher. Jahrelang ſchon hatte man ihm 
den Untergang geſchworen; aber” immer fehlte ed dem Einen an 
Gelde, dem Andern an waffengerhfteter Mannfchaft '): und dann 
auh wuͤnſchte man, meil durchaus fein Grund zum Kriege wider 
Preußen mar, angegriffen zu werden ?), damit der König als Fries 
dens ſtoͤrer verſchtien und um die Öffentliche Meinung gebracht, alfo 
von einem neuen mächtigen Feinde bedroht werden koͤnne; grade, 
els ob der wahre Urheber des Krieged nicht der fei, welcher ihn 
nothwendig macht! Kriedrich aber, Fein Neuling in den Statöhäns 
dein, war fo leicht nicht zu berücen. Ein tüchtiger Waidmann 
ſtand er Sängft, ja ganze Jahre fchon, auf der Lauer, den günftigs 


1) v. Cogniazo in den „Befländniffen eines Sfterreihifchen Veterang“ 
Theil 2. 1789. ©. 190: „Ungeachtet der bevorfichende Krieg fchon 
über Jahr und Tag in der Armee fein Geheimniff mehr war, und die 
Zurüflungen mit Eifer betrieben werden follten; fo wurden wir den» 
noch bei dem Einfalle des Königs in Sachfen wie vom Blige übereilt 
und ſelbſt die Großen des Stats, die Männer an der Spite des Hees 
res ruften in einer Art von Berdubung aus: „wer hätte dag ges 
dacht?“ — ©, 192: „Das Kabinet glaubte noch ein Fahr Zeit zu 
haben,’ 

2) „Diesmal kam SGriedrih zu eilfertig unfern BWünfhen zuvor’; von 
Gogninzg a. a. O. ©, 219. 
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ſten Augenblick zu erſpaͤhen. Und, wer ihn kennt, zweifelt nicht, 
daß er ihn faſſen werde. 

Ein treuloſer Kabinetskanzelliſt in Dresden, Menzel’), gab 
dem Grafen Malkahn, preußifchen Geſandten am kurſaͤchſiſchen 
Hofe, feit 4753 Abfchriften von allen Verhandlungen feined Herrn 
mit den beiden Kaiferinnenz auch der Baron Weingarten, Ge 
kretaͤr des oͤſterreichiſchen Gefandten Grafen von Puebla in Ber- 
lin, verrieth wichtige Urkunden ). Ya, im Zul 1756 fol Friedrich 
von dem Großfürften Peter, feinem begeifterten Verehrer felbit, 
erfahren haben, daß die Höfe von St. Petersburg und von Wien 
ihn gemeinfchaftlicy anzugreifen befchloffen, daß aber die Ausfühs 
rung, weil es den Nuffen an Rekruten, an Matrofen und den nds 
thigen Magazinen fehle, bis zum nächften Frühjahre aufgefhoben 
worden ’). | 

Nun iſt's für Preußen Seit. Zehn Bataillone und zwanzig 
Schwadronen gehen, ald ganz abfihtslos, nah Pommern, um, 
wenn Feldmarfchall von Lehwald in Preußen ed nöthig finde, def- 
fen Nachhalt zu fein *). Darauf ernftliche Kriegsräftungen in Böh- 
men, vorgeblich, um zwifchen Friedrich und Mecdlenburgs Schwerin 


4) iiber Menzel's unglädliches Schickſal f. die Beilage zum literari« 
fchen Converſazionsblatte. Leipg. 1820, Dftober Nr. 100. Wie Malte 
zahn hinter die fächjifchen Geheimniffe zu fommen gefucht; fo batte 
Graf Brühl für das Portefeuille des preuß. Gefandten v. Klinggräf in 
Dresden 1747 durch den Hofkleinfchmied einen Nachfchlüffel machen 
und durch den beflochenen Kanımerdiener die Chiffre der Depechen ent- 
wenden laſſen; f.v. Siepmann Gefländniffe in Schlöger's Statsan— 
zeigen, Heft 62. Göttingen 1791. ©. 144. 

2). (v. Rebow) Charakteriſtik der wichtigfien Ereigniffe des ficbeniährigen 
Krieges. 1. Theil, Berlin 1502, ©. 37; v. Cogniazo Theil 1. ©. 224, 
3) Fiſcher Geſch. Friedrichs 2. Leipz. 1787. Theil 1. S. 39. Gern bät- 
tem wir zu diefer Stelle die authentifchen Beläge; aber— die innern 
Gründe, aus Peter's Karakter hergenommen, den wir unten näber 
betrachten werden, baben ſtarkes Gewicht für ung. Auch erzält von - 
Cogniazo (Theil 1. ©. 225) als Ohrenzeuge, daß Friedrih aus der 

ertten Hand von den Entwürfen gegen ibn Kunde gehabt. 

4) Oeuyres posthumes. T. 3. p. 76: „Ces troupes se cantonnerent aux 
environs de Stolpe, ol elles ne poüvoient donner aucune jalousie 
à la Russie.“ 
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die oben berührten Händel zu vermitteln '). Da ließ der König die 
Kaiferinn» Königinn den 26. Jul 1756 durch feinen Gefandten von 
Klinggräf”) um eine beftimmte Erklärung ihrer Abfichten angehen, 
„In der ftarfen Crisi, antwortete fie, worin ganz Europa ſich bes 
finde, erfordere ihre Pflicht und die Würde ihrer Krone, hinreichende 
Mafregeln, ſowohl zu ihrer eigenen, ald ihrer Freunde und Bun- 
deigenoffen Sicherheit zu ergreifen.” — Friedrich erbat fich, den 
2. Yuguft, einen minder orafelmäßigen Befcheid und die ausdruͤck— 
lije Zufiherung, daß er weder in diefem, noch in dem naͤchſten 
Jahre werde angegriffen werden; erklärte auch, wie er, Kunde habe 
von einem Bündniffe ded dreddener und des peteröburger Hofes ger 
gen ihn. Marie TIherefie erwiderte: der Vertrag mit Nuffland fei 
lediglich ein Schußvertrag; ein Trußbündniff habe fie nicht ges 
iölofen; wiewohl Europa’s miffliche Lage fie gezwungen, fich zu 
tüten: fo fei fie doch nicht gefonnen, ‚den dreödener Frieden zu bre: 
den, wolle fih aber durch Fein Verfprechen binden laffen, nicht 
nah Erforderniff der Umftände zu handeln. Auf eine dritte Ans 
frage wurde alle fernere Antwort auf eine ungeftüme, ſchnoͤde, ſtolze, 
ia, unter gefrönten Häuptern ganz feltfame und unanftändige Art 
abgefchlagen ?). 

Da ruft der König, nahdem er bloß aus Maͤßigung 
und Friedensliebe folange bei Vorftellungen vermweilt 
und an der Spige einer formidabeln Macht fich den: 
uch herabgelaffen gleichfam um Sicherheit für feine 
) Oeuyres posthumes. T. 3. p. 56. 

2) In den M&moires du Marquis de Valori T.2. findet man p. 128 Co- 
pie de la piece Enoncee concernant les ordres envoyés ä Mr. de 
Klingsraef A Vienne, en date de Potsdam, du 18. Juillet 1756; p 
133 Copie de la Dep&che de Mr. de Klingg. de Vienne, du 27. Juil- 
let (die Antwort, welche auf das Obige die Katferinn ihm den 26. in 
Schoͤnbrunn gegeben); p. 138 Depeche du Roi de Pr. ä son Ministre 
a Vienne, datee de Potsdam du 2, Aoüt 1756. Auf den Grund die- 
fer Depeche arbeitete v. Klingg. ein Memoire aus, welches er, Wien 


den 18. Auguft 1756 der Kaiferinn übergab; darauf p. 164 Reponse de 
la Cour de Vienne au Memoire de Mr. de Kl., le 20. Aoüt 1756. 


S. Copia Memorialis des v. Plotho gegen den Reichshofrath. Regens- 
* 1756. ©. 7; Helden⸗, Stats» und Lebensgeſchichte. Theil 3. 
985. 
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Staten zu bitten’), ganz in der Stille den Geheimenlegazionds 
rath von Hergberg, den 20. Auguſt zu ſich nach Sans⸗Souci und 
läffe ihn einen Abriſſ der „Urfachen, welhe S. K. Maj. in Prew 
Gen bewogen haben, fich wider die Abfichten des wienerifhen Dos 
fed zu feßen und deren Ausführung zuvorzufommen‘ ?), nach ben 
von Menzel erhaltenen Papieren, zur Mittheilung an alle europäis 
fche Höfe entwerfen und in Druck geben; denn er war entichloffen, 
mit rüftiger Schnelle feinen zahllofen Feinden zuvorzufommen. Co 
rücken 60,000 Preußen, den 29. Auguſt in Sachſen ein, mo noch 
“feine Seele an Keldgefihrei dachte’): eine Kolonne führte Herzog 
Ferdinand von Braunſchweig uͤber Halle, Leipzig, Freiberg, Dippols 
diswalda ; die andere, bei welcher der König fich befand, Marfchall 
Keith Aber VBretfch, Torgau, Dresden; die dritte ging unter Herzog 
von Braunfchmeig-Bevern durch die Laufik. 

Friedrich erfcheint hier guf's Neue, in den verfchiedenartigfien 
Geſchaͤften, ald die Jegliches befelende Kraft: in demfelben Augen 
blicke giebt er den Gefandten, den Generalen, den Kompagnien ihre 
Borfchrift. Während er die fehmere Frage: ob Krieg fei oder 

Friede, zur Entfcheidung bringt, fchreibt er *): „Ich habe bei dem 





4) Worte des dfterreichiichen Veterans. Theil 2. ©. 193. 

2) Berlin 1756. 3 Bogen. A.; franz. u. d. T. „Expose des Motifs, qui 
ont oblige Sa Majeste Le Roi de Prusse à prevenir les desseins de 
la Cour de Vienne. Berlin lan 1756. 22 ©. 4. Deutfh in den 
Danziger Beiträgen. 3. Stud, ©. 200— 228, auch in der Helden, 
Stats⸗ u. Lebensgeichichte. Frff, u. Lpz. 1758. 3. Theil. ©. 738 —7585; 
wogegen die ‚.Raiferlich - Königliche Beantwortung des unter dem Ti⸗ 
tel Urſachen, welche S. K. M. in Preußen bewogen, ſich wider die Ab⸗ 
ſichten des Wieneriſchen Hofes zu ſetzen ꝛc. kundgewordenen Kriegsma⸗ 
nifeſtes“ erſchien, welcher von Berlin aus eine „Kurze Abfertigung 
der ſogenannten Beantwortung des Wieneriſchen Hofes auf das K. Pr. 
Manifeſt“ entgegengeſetzt wurde. Helden⸗, Stats- und Lebensgeſch. 
a. a. O. ©. 758 ff. | 

3) (Hans Karl Heinr, v. Traubfchen, Oberfi, ſtarb 1813) Militärifche und 
fiterarifche Briefe des Herrn von T- Leipzig, 1769, 3. ©. 36. 

A) Potsdam, den 15. Auguſt 1759 an dem Herzog Ferdinand von Braun“ 
fchweig; f. Denkwuͤrdigkeiten für die Kriegestunft und Kriegesgefhichte. 
Berlin 1819. 4. Heft, wo, wie im 6. Hefte, ausgemälte Briefe aus det 
Gorrefpondenz Friedrich's 2. mit dem Herz. Ferdinand v. Br, im Laufe 
des fiebeni. Kr, mitgetbeilt find, 
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Feldetat das Arrangement gemacht, daß für die Subaltern-Offi- 
ciers Eures Regiments, exclusive ihrer ordinairen Equipagegelder, 
far jeden überhaupt und ein für allemal acht Thaler ausgezalt 
werden follen. Diefe werden an den Capitaine jeder Compagnie 
gezahlt und hierzu wird jedem Subaltern- Ofhicier von feinem Trac- 
tament monatlich 2 Thaler abgezogen, welche der Capitaine gleich, 
falls befommt, davor er aber den Subaliern- Ofhciers währender- 
Campagne hindurch, und folange dad Regiment im Felde fteht, 
den freien Tifh geben muff, Ich babe hierunter die Campagne 
auf vier Monat gerechnet. Das Megiment fol nur einen Koms 
pagniewagen zu Felde mitnehmen, den andern aber zuräckaffen. 
Niemand von den Ofhcıers, er habe Namen, wie er wolle, felbft 
die Generald davon nicht ausgenommen, foll das Seringfte an Sils 
berzgeug, auch nicht einmal einen filbernen Löffel, mit in die Cam- 
pagne mitnehmen. Wer alfo Tafel oder Tifh halten muff, der 
fol folchen mit Zinn ferviren laffen, ohne Ausnahme, er fei wer er: 
wolle. Es foll jeder Capitaine eine Heine Tonne mit Ejfig mit 
nehmen, wovon Mir dann, fobald die Regimenter in das Lager 
fommen, die Rechnung gegeben tverden muff, da Ich dann den 
Capitains die Auslage deshalb wieder erftatten laffen werde. Dies 
fer Eifig fol nur bloß und allein dazu gebraucht werden, daß an 
Drten, mo fchlechted Waffer ift, den Burfchen nur einige wenige 
Tropfen von dem Effig darunter gegeben werden, um das Waffer 
ju corrigiren und fie dadurch vor Krankheiten zu praeserviren. 
Sobald nun dad Negiment zum Marfch aufbricht, fo müffen die 
Weiber, fo dabei folgen dürfen, fogleich vom Anfange an dem 
Profoß zur Aufficht gegeben werden, um dadurch alle Plünderun- 
gen und andere Unordnungen mehr zu verhüten. Wenn die Capı- 
tains und Dfficierd Jäger oder dergleichen Domeftifen bei fih has 
ben, fo koͤnnen fie ihnen Slinten mitgeben, daß felbige folche gebrau- 
ben können, wenn allenfalls einmal eine Wagenburg gemacht wer⸗ 
den muſſ.“ — Neun Tage fpäter '), eigenhändig an den Herzog ers 
dinand. von Braunfchweig: „Failes semblant que Vous resterez 
a Halle avec un Camp de sejour. La raison, pour laquelle 
Je vous arrete, est que le Courrier de Vienne n’est pas encore 


1) Potsdam, den 24. Aug. 1756; 0.0. O. 


8 Friedrich der Große im fiebenjährigen Kriege. 





de retour. I] faut donc rassurer le voisinage saxon.“ — Den 
25. Demfelben: Da Ich bisher die Antwort von Wien auf das 
von Meinem Minifter dem dortigen Hofe übergebene Promemoria 
von Stunde zu Stunde erwartet habe, folche aber noch nicht eins 
gelaufen, noch einiger Courier von daher meiter angefommen ift; 
Ich aber nicht füglicy eher zu einiger Kriegeserpedision fehreiten 
kann, bevor Ich forhane Antwort und deren Inhalt nicht gefehen 
babe; ald habe Ich ſolches Em. Liebden hierdurch befannt machen 
wollen, obſchon unter dem höchften Secret und mit dem Erfuchen, 
davon Niemand etwas zu eroͤffnen.“ „Inzwiſchen ift es fo noth— 
wendig, ald auc) mein Wille, daß Em Liebden nur mit allen zu 
Dero Eolonne gehörigen Negimentern und Corps an den Orten, 
wo fie ſtehen, wenn diefed Mein Schreiben Ew. Liebden behändigt 
werden wird, bid auf weitere Drdre ftehen bleiben follen, fo ch 
Ew. 2. ſchicken werde. Es werden Em. 2. alles dieſes inzwiſchen 
bei den Regimentern ſowohl, ald auch in der Stadt Halle beftens 
zu maskiren fuchen, und zwar in conformite deffen, was Derofel: 
ben in Meinem geftrigen Schreiben mit eigener Hand beigefegt habe, 
daß nehmlich der Orten ein Observationscorps zu ftehen fommen 
folfe, und Diefelben nur die leßtere Ordre erwarteten, um mit den 
Regimentern in’d Lager einzuruͤcken.“ Endlich, Potsdam, den 26. 
Yuguft das verhängniffvolle Wort: „Ich befehle hierdurch, daß 
Em. 2. nunmehro mit den gefammten Negimentern und Corps ber 
unter Dero Commando ftehenden Colonne, ohne weitern Anftand, 
den 29, diefed aufbrechen, und nach der Ew. L. ertheilten Inſtruc—⸗ 
tion und gegebenen Marfchtabellen weiter marfchiren follen, um 
Alles dasjenige auszurichten, was Em. 8. aufgetragen worden,‘ 
Dazu eigenhändig noch: „La reponse est venue et ne vaut 
rien.“ Go überrafchen die Preußen das Kurfuͤrſtenthum Sachfen, 
und der König zieht den 9. September in Dresden ein; fein Haupt; 
quartier aber nahm er in dem Garten der Gräfinn von Morzinzka, 
nahe der fampirenden Armee. 

Alle Welt ſchmaͤht; der Kaifer erläfft am 13. September ein 
„Dehortatorium“ '), in welchem er den König väterlichft ermahnt 





41) Danziger Beiträge Bd. 2. ©. 91, wo ſich auch das fernere Dehortat. 
vom 9. Dft. 1756 findet. 
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„von feiner unerhörten, höchft frevelhaften und fträflichen Empoͤ⸗ 
tung abzulaffen, dem Könige von Polen alle Koften zu erftatten 
und fill und rubig nach Haufe zu gehen.” Durch „Avocato- 
ria“') aber befiehlt Kaifer Franz allen preußifchen Generalen 
und Kriegesoberften: „ihren gottlofen Herrn zu verlaffen und feine 
entfeßlichen Verbrechen nicht zu theilen: woferne fie fich nicht der 
Ahndung des Meichsoberhauptes bloßftellen wollten.“ Friedrich 
konnte gruͤndlichere Worte entgegnen. Zwar hatte Marie Joſephine 
von Polen und Sachſen, Kaiſer Joſeph's I. Tochter und Friedrichs 
unverſoͤhnliche Feindinn ?), das dresdener Archiv mit ihrem eigenen 
Leibe vertheidigt, ald der Major von Wangenheim die nöthigen Bes 
weisurfunden abholen wollte; aber der preußiſche Kommandant der 
ſaͤchſiſchen Hauptftadt, G. M. Freiherr von Wylich wuſſte den 
theuten Schatz zu heben ’). Alle Originalſchriften des ſaͤchſiſchen 
Kabinettes, vom dresdener Frieden an, zuſammen über vierzig 
Binde, wandern nach Berlin, wo Hergberg aus denfelben innerhalb 
acht Tagen jenes berühmte Memoire, zum Beweife der eventuel- 
In Krieges» und Theilungsplane gegen Preußen verfaffte, welchem 
der König eigenhändig das Beiwort „raisonne“ gab. Diefes 
Memoire raisonn& sur Ja conduite des Cours de Vienne 
et de Saxe *) ift mit folcher Treue und Klarheit ausgeführt, daß 





1) Dagegen erließ Preußen, den 2. Nov. 1756 ein Patent, wodurch alle 
Untertbanen und Bafallen Sr. K. M., fo ſich in Öfterreichifchen Dien- 
fien befinden möchten, zurücberufen werden. Helden-, Stats- u. Re- 
bensgefhichte. Theil 3. ©. 952, Im 2, Artikel des Hubertsb. Friedeng 
wurden die Wirfungen der Avocatorien aufgehoben, 

2) Als Friedrich nah Dresden Fanı, ließ er die Königinn von Polen und 
den Kurprinzen durch den F. M. Keith Fomplimentiren; des Kurprinzen 
Einladung zur Tafel lehnte er ab, Adelungs Europ. Statsgeſch. Bd. 8. 
S. 274. — Beilage 1. 

3) Oeuvres posthumes. T. 3. p. 89. 

4) M&moire raisonne sur laconduite des Cours de Vienne et de 
Saxe, et sur leurs desseins dangereux contre sa Majeste le Roi de 
Prusse. Avec les Pieces originales et justificatives, qui en fournis- 
sent les preuves. Berlin 1756. 32 p. in 4; auch in v. Hertzberg Re- 
cueil des Deductions, Manifestes, Declarations, Traites et autres 
Actes et Ecrits publics, qui ont été rediges et publies pour la Cour 
de Prusse p. le Ministre d’Etat Comte de Hertzberg, 2. Edit. 1790. 
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felbft der twiener Hof niemals die darin aufgeftellten Entdeckungen, 
fondern bloß deren Auslegung beftritten ’). 

Folgendes ift der weſentliche Sinn jenes Mémoire raisonné, 
oder, wie die deutſche uͤberſetzung davon betitelt iſt, der „Ge— 
gründeten Anzeige des unrechtmaͤßigen Betragens und der ges 
faͤhrlichen Anſchlaͤge und Abſichten des wieneriſchen und ſaͤchſiſchen 
Hofes gegen S. K. Maj. in Preußen mit ſchriftlichen Urkunden ber 
wieſen.“ Schon den 18. Mai 1745 fchloffen der dresdener und 
der twiener Hof in Leipgig einen Theilungsvertrag, nach welchem 
dieſer Schlefien und Glag, jener aber die Herzogthuͤmer Magdes 
burg und Eroffen, den züllihauifchen und ſchwiebuſiſchen Kreis, 
fammt Demjenigeg, was Preußen von der Laufiß befaß, oder einen 
Theil diefer Provinzen, nach Proporzion der Eroberungen, davon- 
tragen ſolle. Der dresdener Friede änderte diefe Gefinnungen nicht; 
vielmehr wurde auch Ruffland gewonnen in dem Gchugbündniffe 
mit HÖfterreich vom 22. Mai 1746, deffen vierter gebeimer Artikel 
fo lautete: „daß, wenn die Kaiferinn- Königinn von Ungarn und 
Böhmen, oder die Kaiferinn von Ruſſland, oder dad Königreich 





T. 1. p.1—64. Unmittelbar hintee dem Me&moire raisonne findet 
man im de Hertzberg’ Recueil von ©. 65 bis ©, 264 „‚Refutation de 
Vonvrage intitule: Remarques sur les Manifestes de guerre du Roi 
de Prusse, Lettres Circulaires et d’autres Memoires publies depuis 
le commencement de cette guerre jusqu’a present. A Berlin 1757.“ 
(Neben der Relutation find gleich Blatt für Blatt auch die Remar- 
ques wieder mit abgedrudt). — Lettre d’un ami de Leyde ä un 
ami d’Amsterdam sur l’Expose des motifs qui ont oblige le Roi de 
Prusse a prevenir les desseins de la cour de Vienne. A Leyde 1756. 
gr. 35 Seconde et Troisieme Lettre. A Leyde 1758; Quatrieme let- 
tre. 41759; Cinquieme Lettre, 1760; Verf. ift Ludw. Dlivier v. Marcon« 
nay, Beh. Legazions- R. in Berlin, der auch Lettre d’un partisan de 
Vienne u, a. Statsfchriften der Art gefchrieben hat; f. Nicolai Beſchrei— 
bung von Berlin und Potsdam. Theil 3. ©. 12 des 3. Anbanges und 
Briefe der Schweizer Bodmer, Sulzer und Geßner ©. 283; eben ba, 
dab Geh. R. Buchholz die beften pr. Starsfchriften, vorzüglich die 
Affaire mit Sachfen betreffend, gefchrieben. 

„Der Umftand, daß man die Gelegenheit des Krieges auf alle möge 
liche Art rege zu machen fich bemüht babe, wird durch das Memoire 
raisonne in ein Licht geflellt, wobei ſich die Partheilichkeit ſelbſt kreu⸗ 
zigen und ſegnen möchte. u“ Dfterr. Veteran a. 1. ©, 185, 


1 


— 
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Polen mit dem Könige von Preußen in Krieg verfiele, daß als⸗ 
dann der wiener und peteröburger Hof, auf eine gemeinfchaftliche 
Art, den König von Preußen mit Krieg überziehen, auch alddann 
die Kaiferinns Königinn fowohl die fchlefifchen Länder, ald au die 
Stafichaft Glatz vindiciren wolle, und daß zu diefer Conquete 
ein jeder vom den befagten Höfen 60,000 Mann hergeben folle.” 
Kurfachfen war, auf den Grund des leipziger Theilungsvergleiches 
von 1747 bereit, im Falle eines Krieges mit Preußen, ſich anzu 
fliegen. Den förmlichen Beitritt zum -peteröburger Bunde 
und deffen eben genanntem geheimen Artikel erließ man dem Kurs 
fürften, der Gefahr wegen, tweldyer fein Land zunächft, bei einem 
Kriege zwifchen Hfterreich und Preußen, auögefegt fei. Diefes bes 
mweifet eine merkwürdige Stelle aus einem Berichte des fächfifchen 
Gefandten von Fund zu Petersburg an feinen Hof, vom 7. Jun 
1753: „Ich ermangelte nicht, die alten, fo oft von mir vorges 
brachten Wahrheiten in Erinnerung zu bringen, daß unfer befann- 
ter Zuftand uns ſchwerlich vergönnen dürfte, uns in ein fo großes 
und gefährliches Spiel zu wagen und mit einem Übermächtigen 
Nachbar einzulaffen, ehe und bevor dieſer nicht außer Stand ges 
fegt wäre, uns fonft auf Einmal zu ecrasiren. Man war fo bil 
lig, dieſer Vorftellung ſogleich Plaß zu geben, und geftand felbft: 
„Freilich müfften wir nicht die erften fein, die fi) auf den Turs 
nierplag magten; fondern fo lange mwarten, bis der Ritter im 
Sattel” wanfte („jusqu’a ce que le Chevalier fut desarconne“). 
Aber, fo vorfihtig Sachfen fi) auch benahm; fo eifrig war es 
doch mit Hfterreich gemeinfam, Kuffland gegen Preußen in üble 
Stimmung zu bringen, fodaß endlich auch am 14. und 15. Mai 
1753 in einer GSenatöverfammlung zu St. Peteröburg der Grund- 
faß fefigefteller wurde, fidy nicht nur allem ferneren Anmachfe der. - 
preußifhen Macht zu miderfegen, fondern auch die erfte bequeme 
Gelegenheit zu ergreifen, um dad Haus Brandenburg durch eine 
überwiegende Kraft zu unterdrüden. Diefe Entfchliefungen ers 
meiterte man in einem großen Statsrathe im Oktober 4755 dahin, 
dag Ruffland den König ſelbſt dann attaquiren wolle, wenn er von 
einem oder andern derer hiefigen Alfiicten entamiret werden würde. 
Es follten in Riga, Mitau, Libau, Windau und auf der Inſel 
Hfel Magazine für 100,000 Mann: angelegt und zur Lands und 
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Seerüftung 14 Million ausfindig gemacht werden. Darlıber hatte 
Graf Brüpl große Freude; nur fürchtete er, als der Weftminfter: 
vertrag befannt murde, Ruffland werde nun auch mit Preußen in 
ein gutes Vernehmen treten. Dfterreih und Sachſen ließen es 
dahin nicht Fommen: Ruſſland fuhr in feinen NRüftungen fort; 
Böhmen und Mähren wurden mit Truppen gefüllt: — lauter Borz 
boten des Krieges. Da nun fragte der König eben in Wien an; — 
und wir wiſſen, wie ibm geantwortet wurde. Jetzt war fein Ents 
fchluff gefafft: er wuſſte, daß der fächfifche Feldmarfchall Graf von 
Rutowski fhon Befehl hatte, mit dem Faiferlichen Feldmarfchalf 
Grafen Bromn fich in geheime Verbindung zu fegen. Alles die 
ſes beweifen die 29 Urkunden, welche dem Nlemoire raisonne beis 
gegeben find. Dennoch hat der König als Angreifer hin und wieder 
Miſſbilligung auch in fpäterer Zeit noch erfahren. Heinrich von Büs 
low, in feiner kritiſchen Gefchichte der Feldzuge des Prinzen Heins 
rich von Preußen, nennt den „„ehrfüchtigen Winterfeldt”“ als Urhes 
ber des Einbruches in Sachen und behauptet, der König wuͤrde bei 
einer drohenden Ruhe ficher geblieben fein und den Frieden erhals 
ten haben. In gleichem, Sinne äußert fih von Negom in der 
Charakteriſtik'); ja, der Graf Hergberg?), welcher in jungen Jah⸗ 


1)a.0.D. ©.455 Retzow hatte aud) 1756 „von den Prinzen vom 
Haufe den Auftrag erhalten, den Ausbruch des Krieges fo viel möglich 
durdy Gründe zurücdzuhalten‘; a. a. O. ©. 39, 

2) In Gr. Herkberg’s Leben find wefentlich drei Perioden wohl zu unter- 
fcheiden: 1) ſeine Thättgfeiten unter Friedrichs Augen; 2) feine Thär 
tigfeiten unter K. Fr. W. 2. in den Zeiten der Gunſt; 3) feine unfrei— 
willige Muße. In der zweiten Periode ruht feine Begeifterung für den 
gr. König, ſodaß er weder deffen Schriften, noch deffen Thaten die 
gebührende Huldigung fpendet, die er dann nach 1790 wieder im faft 
gereizter Stimmung überbot. Grade Herbberg bätte es wohl beherzi- 
‚gen follen, daß der gr. König es in den Oeuvres posth. T-3. p. 4. 
als einen der beiden Hauptbewegaründe, die ibn zur Abfaffung der 
Geschichte des fiebenjährigen Krieges bewogen, ausdrücklich nennt: „de _ 
prouver à la posterite et de mettre en evidence qu’il n’a pas de- 
pendu de moi d’eviter cette guerre; que I’'honneur et le bien de 
VEtat m’ont empöche de vonsentir a la paix sous d’autres coudi- 
tious, que Gelles qui Pont fait conclure.“ Das erhellet auch aug 
dem fchäßbaren Werfe des oͤſterreichiſchen Veterans, nach welchem 
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ten jene „Gegruͤndete Anzeige’ felbft verfafft, fagt dreißig Jahre fpä- 
ter, in der biftorifchen Nachricht von dem letzten Lebensjahre Fries 
drihs des Zweiten: „Es ift ausgemacht, dag diefe Plane, den 
König zu befriegen und feine Länder zu theilen, twirklich exiſtirten; 
aber, da fie nur eventuell waren und die Bedingung vorausfeßten, 
wofern der König in Preußen Gelegenheit zum Kriege geben 
würde; fo wird ed immer unentfchieden bleiben, ob diefe Plane 
jemald würden zur Ausführung gekommen fein und ob es gefährs 
liher gewefen fein würde, fie zu erwarten, als ihnen zuvorzukom⸗ 
men,’ Wir wiſſen aber fchon, daß Friedrich für das Abwarten 
niemals Sinn hatte, daß vielmehr „Zuvorfommen‘ fein Grund» 
ag ’), und der Angriff — von je her — der fieghafte Geift des 
brandenburg» preußifchen Heeres war. , 

So wurde denn das ganze fächfifche Heer, welches unter Kus 
tewöfi *) am 1, und 2. September ein unangreifliched verfchanztes 
Lager bei Pirna begogen, um die verfpeochene Hülfe der Hfterreis 
ber zu erwarten, den 40. September enge eingefchloffen. Die 





Friedrich, wenn er nicht fo friedliebend gewefen wäre, fchon 1755 hätte 
losfhlagen muͤſſen; a. a. O. ©. 195. 

1) Friedrich an den König von England: that it was more prudent 
praevenire quam praeveniri.“ Memoirs by Horace Wal- 
pole Earl of Orford. — v. Cogniazo, in den Gefländniffen eines 
bfierreichifchen Veterans, Theil 2. 1789. ©. 190: „Uns feblte jene 
vortreffliche Anſtalt, der zufolge die preußischen Armeen von langer 
Hand ber vor allen Armeen in Europa möchte man fagen, den unſtrei—⸗ 
tigen Vorzug genoffen haben, daß fie nehmlich ausgeräftet mit allen 
Erforderniffen, und gleichfam alle Stunden zum Feldzuge bereit im 
Stande waren, fich auf den erfien Wink in Bewegung zu febenz; aus 
ihren Standguartieren auf das Schlachtfeld zu rüden; und in allen 
ihren Kriegen, wie es die Erfahrung gelehrt hat, das Praͤve— 
nire zu ſpielen.“ 

2) Graf Rutowsti war ein Sohn der Türfinn Fatime (nachherigen 
Sherfilieut. v. Spiegel) und des Königs Yugufl von Polen; geb. den 
19. Kun 4702; trat 1728 als Kommanddr des Infanterieregiments 
Nr.25 in preuf. Dienfie. Darum fagte R. Fr. W. 1. den 4, Febr. 1735: 
„Die gute Einrichtung der fächfifchen Armee hat man mir zu danken; 
die Canaille der Rutowski hat mir Alles abgeftohlen; lieb gehabt, Re- 
glement gewieſen, hernach Abfchied genommen.” Seckendorf Journal 
secret. p- 34. 
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Preußen aber hielten den F. M. Graf Brown forgfam von aller 
Berbindung mit den Sachſen ab, indeſſ F. M. Keith über Peterswalde, 
Außig und Johnsdorf in Böhmen felbft eindrang und durch Gen. 
v. Manftein das Schloſſ Terfhen megnehmen ließ, um die Elbe 
frei zu haben.’ Noch) fchmeichelte man ficy mit Friedenshoffnungen. 
General v. Winterfeldt ſprach den König von Polen in Struppen 
ohne Zeugen '); Friedrih war fein Eroberer; ohne feine wahrs 
haft königliche Mäßigung *) und Langmuth hätte er, drei Monate 
früher, die Sachfen in ihren Quartieren überfallen und rag 
ohne Weiteres befegen können ’). Um fo eindeinglicher konnte fein 
vertrauter Diener zu dem bedroheten Gegner fprechen. Der groß 
britannifche Geſandte Graf von Stormont und der fächfifche Minis 
ftee Graf Salmour begaben ſich in das preußifche Hauptquartier. 
Friedrich empfängt fie gnädig: „Er mwünfche nichts mehr, fagt er, 
als des Königs von Polen Majeftät in denen Gefinnungen zu fer 
ben, die feinen Erklärungen geneigt wären. Die Neutralität, welche 
der König von Polen gerne beobachten wolle, fei eben das, was 
Preußen verlangt habe. Damit aber diefe Neutralität auf einen 
geriffen Fuß geſetzt werden und nicht verändert werden könne; fo 
mögen Str. Maj. der König von Polen Ihre Armee auseinander 
gehen, und die bei Pirna verfammelten Truppen ihre Quartiere wies 
der beziehen laſſen. Ein folcher Schritt werde St. Maj. überzeus 


1) v. Retzow ©. 53. Es iſt traurig, zu fehen wie Graf Brühl mit fei- 
nem Herrn fpielte. Schon Im 1. fchlef. Kriege that das fächf. Heer 
nichts, weil damals diefer Miniſter fchlecht an Preußen handelte; in» 
deif der Kurf. von Sachfen glaubte, feine Soldaten hätten bei Czaslau 
mit fiegen helfen; Hist. de mon temps T. 1. p. 269. Auch beim 2, 
fchlef. Kr. binderte er das Bündniff mit Preußen; H. dem. t. Darum 
firaft Seiedrih Diener und Herrn. Seine Ode (IX.) Au Comte 
de Bruhl fängt an: 

„‚Esclave malheureux de ta haute fortune, 

D’un Roi trop indolent Souverain absolu.‘* 
Auch in der (12.) Epiftel an Podewils findet fich ein beftiger Ausfall 
auf Brühl und feinen Herrn. 

2) Davon zeuget fein Benehmen nah dem Siege von Keffelsdorf und 
fein Briefmechfel mit Villiers (f. Theil 1. ©. 475), der ewig feine 
Menfchenfreundlichfeit verfündigen wird. 


3) Geſtaͤndniſſe eines dflerr. Veterans. Tbeil 2. ©. 195 ff. 
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gen, daß die Neutralität gewiſſ wäre und nicht das geringfte Bes 
denken mehr verurſache; alsdann wollten Diefelben mit Vergnügen 
durch eine gleiche Gefälligfeit zeigen, wie fehr fie geneigt wären, 
ale Proben der Freundfchaft gegen S. K. M. von Polen abzules 
gen und fich mit Ihnen wegen der Maßregeln bereden, welche die 
Umftande der Zeit nothivendig machten. — Aber, weder dieſe 
mündliche, noch, die zahlreiche briefliche Verhandlung zwiſchen den 
beiden Königen, führte zum erwünfchten Ziele. Auguſt von Polen, 
welcher fein Hauptquartic in Streuppen, im Rücken feines Heeres, 
am Fuße des Königäfteind genommen, wollte nur Zeit geroinnen, 
und feiner Gemalinn, mie feinem Minifter gewähren. Friedrih 
aber ſchloſſ das pirmaifche Lager noch fefter ein, und rückte mit 
Macht vorwärts, Alles mit größtem Bedachte. Den 13. Septems 
ber ſchreibt Ferdinand von Braunfchweig im Lager zu Peters⸗ 
walde am Schluffe eines Briefes: „Je manque de sel, d’eau 
de vie et d’um aumonier catholique; je supplie Votre Majeste 
de men pourvoir.“ Friedrich, welcher Dresden den 3. verlaffen, 
den 5. in Lornnitz, und feit dem 11. in Großfedlig bei Pirna 
mar, ſchrieb eigenhändig auf des Herzogs Brief: Vous aurez 
sel, ean de vie, et prätre et pain demain avec vos caissons.“ 
Tages darauf an Denfelben: „Pour moi, Je ne puis quilter 
la Saxe que le 18, à cause que Je ne veux avancer que pas 
a pas étant toujdhrs sür de mes magazins; c'est le principal 
pour nous; car nous battrons tonjours les ennemis, oü nous les 
rencontrerons; mais nous ne trouverons pas à vivre, si nous 
ne sommes pas suivis de nos magazıns.“ 

Graf Schwerin, welcher von Glatz aus Aber Nachod in Böhs 
men eingedrungen tar, fand, da Fürft Piccolomint ihm bei Könis 
giengräß auf den unangreiflichen Höhen zwifchen dem Zufammens 
fuffe der Adler und der Elbe unbemweglich gegenäberftand, nur zu 
Heinen Unternehmungen Gelegenheit: er fchlug den General Buckow 
und zehrte Böhmen aus’). Der Haupffchlag muffte auf Seiten 
des Königs fallen, Friedrich wuſſte, daß Marfchal Graf Brown 





1) Schwerin hielt fo gute Mannszucht, daß bie böhmifchen Landleute ihn 
unter dem Namen eines Baters und Befhüßers ihrer anal 
feiten verehrten; v. Gogninzg Theil 2, ©. 230, 
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die Sachfen aus ihrem Hungerlager um jeden Preis erlöfen follte; 
er fam am 28. Sept. im Lager von Johnsdorf an. Brown, am 
414. Sept. aus dem Lager bei Kolin aufgebrochen, vereinigte am 
23. fein Heer bei Budin, die Eger vor der Front; er zälte 30 Bas 
taillons, 70 Eskadrons und 94 Gefchügez; nicht über 35,000 Mann, 
und wollte durch eine Unternehmung auf dem rechten Elbufer die 
Befreiung der Bundeögenoffen bewirken. Am 29. ſchickte er fich 
an, bei Budin über die Eger zu gehen und gegen den offenen 
Flecken Lowoſitz vorzuräden. Died erfuhr der König in Tirmig, 
wohin ee mit der Avantgarde unter Herzog von Bevern vorgeruͤckt 
war. Das Lager bei Johnsdorf brach alsbald in drei Kolonnen 
auf: unter F. M. Keith, unter dem Prinzen von Preußen und 
F. M. Gesler. Bon den Höhen von Aujeft im Norden von Wels: 
mina entdeckte die preußifche Avantgarde das Eaiferliche Lager in 
der Ebene von Lowoſitz. Die Hfterreicher hatten die Befeßung der 
Berge verabfäumt, welche jener Ebene zunächft liegen: Friedrich 
aber nahm den Lobofch» und NRadoftiger-Berg ein, ftellte die er; 
ften vier Bataillone Avantgarden in der Schlucht zwifchen denfelben 
auf und ließ den Herzog von Bevern mit dem übrigen VBortrabe 
eine Stellung etwas links vom Lobofchberge rückwärts bei Woparna 
einnehmen. | 

Es war fchon dunkel, ald die erfte preugifche Kolonne durch 
MWelmina defilirte; die zweite paffirte erft um Mitternacht das Des 
filee; beide blieben die Nacht hindurch in ihrer Marfchordnung nes 
ben einander ftchen, Welmina im Rüden. Die Avantgarde wurde 
in der Nacht auf den 1. Dftober bis auf 12 Bataillons und 10 
Eskadrons v. Szekely Hufaren verftärkt ). 

Ein dichter Nebel verdunfelte den folgenden Vormittag und 
zerftreute fich erft gegen 11 Uhr, als das Treffen, welches 7 Uhr 
Morgend begonnen, dem Ende nahe war. Der König hatte, in 
der Meinung eine Arriergarde vor fich zu haben, die feindliche Reis 
terei mit einigen Kanonenladungen begrüßt; ohne Erfolg: fie rückte, 
immer verftärft, auf verfchiedene Weife wieder vor. Nun wollte 


er fie, durch einen Angriff von zwanzig Eskadrons Dragoner zer: 


1) Geſchichte des fiebeni. Krieges von den Offizieren des großen General- 
ſtabs. 1. Theil. Berlin 1824. ©. 55. 
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freuen und den Kampf beenden. Die Dragoner ftiegen von den 
hen herab, ftellten fi unten, im Schuße des Fußvolk's auf, 
uͤtmten und warfen, was gegenüberftand, Als fie aber: die Fluͤch— 
igen verfolgten, da empfingen fie aus dem Dorfe Sulowig, wel⸗ 
bes füdlih vom Homolkaberge, dem füdöftlichen Abfalle des Ras 
wftigerberges gelegen ift, von vorn und von der Seite Flintens 
od Geſchuͤtzfeuer, welches fie in die Stellung am Fuße der Weins 
erge zuruͤcktrieb. Nun fahe der König, daß er Brown's ganze 
Irmee vor fich hatte; er wollte feine Neiterei zurücziehen, um 
ie in zweiter Linie aufr dee Höhe wieder aufzuftellen; aber, ehe 
et Befehl fie erreichte, waren Küraffiere und Dragoner vereint 
um zweiten Male auf den Feind losgeftürmt, und hatten die Faiferz 
iche Reiteret bald geworfen, obgleich fie daffelbe Feuer empfingen, 
sides vorher die Dragoner zurücgeführt. Sie verfolgten den 
feind bis auf 3000 Schritt, feßten durch einen 50 Fuß breiten 
draben, jenfeitö deffen, 500 Fuß weiter ein noch tieferee Graben 
a3 feindliche Fußvolk dedte. Da lieg Brown 60 Stüde au 
einen Batterien fpielen und zwang die preußifchen Neiter, fih am 
fuße des Berges von Neuem zu bilden, was fie, unverfolgt, mit 
Adnung bewirkten;-der König aber zog fie in die zweite Linie hins 
ex fein Fußvolk. | 

Während die Meiterei umfehrte, begann das Feuer des linfen 
Tügelö bedeutender zu werden. Brown wollte zum Angriffe übers 
eben. Zu dem Ende hatte er 20 Bataillond um Lowofiß herum 
hen laſſen, welche ſich almälig längs der Eibe bin gefihlichen 
tten, die Panduren in ihren Gefechte auf den Weinbergen zu 
sterffüßgen und felbft die Iimfe Flanke der Preußen zu umgehen, 
Ya8 Fußvolk aber warf fie kraͤftig zurück, nahm nach einander die 
mzaͤunung aller Weinberge, flieg in die Ebene und verfolgte einige 
mdlihe Bataillone, welche fih vor Schrecken in die Elbe ftürzs 
a. Ein anderer fliehender Haufe warf fich in die erſten Haͤuſer 
m Lowoſitz, und fchickte fich zur Abwehr an. Doch rückte der 
ıfe preußifche Flügel, an die Elbe gelehnt, durch einige Batails 
ne des rechten Flügels verftärkt, unter dem Herzog von Bevern, 
it ſtolzem und feftem Schritte auf Lowoſitz los, ohne daß der 
Hte Klügel der Armee des Königs feine Höhen verlief. Wie 
⁊ Feind unter dem Grafen Wied, fih auch fchirmte und wehrte; 
Jede, d, Gr. UI. | 2 
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die Regimenter Feenplig und Manteufel drangen mit gefälltem 
Bajonnette in Lomwofig ein, warfen neun ganz frifche Bataillone, 
welche Brown hineingelegt und. jagten fie in die Flucht; ihnen folgs 
ten alle einde, welche zum Gefechte gefommen waren '). 
Friedrich konnte den Sieg nicht nach Wünfchen benugen, teil 
er eigentlih nur den rechten Klügel der Kaiferlichen gefiblagen 
hatte, welche noch dad Dorf Sulowitz befegten; und da ihre Tinker 
Flügel hinter dem erwähnten Graben ftand; fo war er vor der 
preußifchen Meiterei ficher. Auch machte Bromn eine fehöne Bes 
mwegung mit feinen Truppen. Er ließ einige frifche Brigaden des 
linken Slügeld vorrücen, um die von Lowoſitz in großer Unordnung 
Fliehenden zu decken. In der folgenden Nacht zog er fich mit ſei— 
ner, in allem Betrachte noch großen Überlegenheit aus feiner ſehr 
drohenden Stellung zurück, ließ Leitmerig bejegen, die Elbbruͤcke 
abbrechen; nahm fein Lager bei Budin wieder ein und zerftörte alle 
Brücken der Eger. Der König von Preußen begnügte fih, ihn 
durch den Herzog von Bevern beobachten zu laffen und ging den 
15. von Lomofig mit 15 Eskadrons zur Verſtaͤrkung feined Lagers 
in Großfedlig ab, um nun die Angelegenheit mit den Sachfen zur 
Entfcheidung zu bringen ?). 

Rriedrich hatte 25 Bataillons und 71 Eskadrons mit 102 
Gefhägen, im Ganzen gegen 24,000 Mann, zur Schlacht geführt 
und den Sieg mit einem Berlufte von 3308 Mann und 1274 
Pferden erkauft; die Hfterreicher hatten 2984 Mann und 475 


1) Dem nichtmilttärifchen Lefer empfehlen wir, der Anfchaulichfeit wegen, 
Ludwig Müller’s (Preuß. Ingenicurfapitains) Kurzgefaſſte Beſchrei— 
bung der drei fchlefifchen Kriege zur Ertldrung einer Kupfertafel, auf 
weldyer 26 Schlachten und Hauptgefechte abgebildet find, Berlin, 
1785. 4; (franz. u.d. X, Louis Müller Tableau des guerres de Frede- 
ric le Grand etc. Berlin 1788. 92 ©. 4.). Die Kupfertafel, welche 
man der Bequemlichkeit wegen auch zerfchneiden kann, giebt zu jeder 
Geſchichte des fiebenj, Krieges ein fehr nuͤtzliches Hülfsmittel. Die 26 
Plane find: Molwitz, Cjaslau, Hohenfricdberg, Sorr, Keſſelsdorf, Lo— 
woſitz, Pirna, Neichenberg, Prag, Kolin, Kägersdorf, Goͤrlitz, Babrs- 
dorf, Roſſbach, Breslau, Liſſa, Zorndorf, Hochfirch, Frankfurt, Züli« 
hau, Magen, Landshut, Liegnitz, Torgau, Reichenbach, Freiberg. 

2) Oeuvres posthumes T3 p98 f.; v. Retzow a. a. O. 
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P erde, auch 3 Kanonen und 2 Standarten eingebüßt'). Beide 
Theile hatten mit ungewöhnlicher Tapferkeit und Kriegeskunde ges 
kaͤmpft. Auch fonnte der König ed nicht verfennen, daß er „nicht. 
mebr die alten Hfterreicher wiederfinde“; fo druckt er ſich in 
einem Briefe an Echwerin, den Tag nach dem Treffen aus, und 
fügt binzus „Ich babe aus dem geftrigen Vorgange gefehen, daß 
diefe Leute nur darauf ausgeben, uns in Poftengefechte zu vers 
wickeln, und dag man ſich häten muff, fie auf eine uͤbereilte Art 
anzugreifen. Sie find jegt liftiger, alö fie fonft waren; und glaus 
ben Sie mir auf mein Wort, daß, wenn man ihnen nicht febr viel 
grobes Geſchuͤtz entgegen ftellen kann, ed unzaͤhlig vielen Menfchen 
das Leben koſten würde, fie zu fchlagen” ?) Uber Kriedrich 
ibreibt dem treuen Kriegeögefährten auch: „Nie haben meine 
Truppen folche Wunder der Tapferfeit gethan, feitdem ich die Ehre 
babe, jie zu fommandiren, fowohl Reiterei als Fußvolk“; und, in 
einem andern Berichte von demfelben Treffen: „Par ce tour de 
force jaı vu ce que peuvent mes troupes“ 2). Alſo macht der 
Triumph von Lowoſitz die fchönfte hundertjährige Yubelfeier der uns 
ferbliben Schlacht bei Warſchau““. Darum gedenfen wir mit 
Freuden des großen Kurfuͤrſten, ald des Schoͤpfers unferer Armee, 
an diefer Stelle, wo wir die Früchte aus feinen Saten genießen, 
indeff der fogenannte verbefferte neue dfterreichifche Dienfts 
fuß erft durch Graf Daun feit dem achener Frieden eingeführt 
Bude’), 


1) Umftändlich in der Gefch. des fiebeni. Krieges vom Generalſtab a. a. O. 
S. 108. 

2) v. Retzow ©. 64; (v. Klöber) Von Schlefien vor und feit dem %. 1740, 
Theil 2, S. 773 Oeuvres diverses du Philos. de Sans-Souci s.]. 
1761. p. 117. 

3). Retzow ©. 64. 

4) Den 18. bis 20. Jul 1656; 8000 Schweden und 8000 Brandenburger 
fiegten über 40,000 Polen und Tataren; f.Pufendorf De rebus ge- 
stis Friderici Wilhelmi p. 339— 349 und De rebus a Carolo Gustavo 
gestis p. 158 — 163. 

3) Gefländniffe eines oſterteichiſchen Veterans (v. Cogniazo) 2. Theil. 


Breslau 1789. S. 182 ff. 
| 2* 
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Das Lager bei Pirna ’ ) war mit allem Kriegeögeräthe wohl 
verfehen; Brod fehlte: und, was den Poften fo unangreiflicd) machte, 
das. machte die Kettung bei der Wachfamfeit des Gegners eben 
fo unmöglid. Auf jeden Fall verdient das fapfere füchjifche Heer 
mit feiner unwandelbaren Pingebung an feinen König in diefer 
wahrhaft fchredlichen Lage ein ebrenvolles Blatt in der Gefchichke, 
auch abgefehen von dem Einfluffe, welchen es duch feine Leiden 
auf die Angelegenheiten der Kaiferinn » Königinn, aljo auf den Gang 
des ganzen Krieges gehabt; indem der König, nach dem Siege bei 
Lowoſitz, Zeit und Kräfte auf die Beobachtung des Lagers bei Pirna 
verwenden muffte, ohne Böhmen und Mähren überziehen und die 
noch im Anmarfche begriffenen Eaiferlichen Negimenter vor ihrer Vers 
einigung erdrücen zu Eönnen ?), 

Die unglücklichen Krieger unter Rutowski follen, auf Befehl 
bed Hofes, in der Nacht auf den 12. Dftober über die Elbe ge- 
hen, um, zu ihrer Errettung, mit den Verbündeten gleichzeitig einen 
Angriff auf die Preußen zu machen. Alle Gründe der Generale 
für die Unmöglichkeit des Gelingens find vergebens. Wirklich trifft 
Straf Brown den 11. Nachmittags 3 Uhr mit 6000 Dann in 
der verabredefen Gegend ein. Aber, die Sachfen bringen ihre 
Schiffbräde nicht zu Stande. Das Vorhaben muſſ auf die fols 
gende Nacht verfchoben werden. Dennoch. behaupten die Ofterreis 
her ihre Stellung bei Lichtenhain, unmweit Schandau, im Ungefichte 
eined preufßifchen Korps’. Auch gingen die von Froft und Hunger, 
auf böfen Wegen gequäalten Sachſen, in der Nacht auf den 13. 
wirklich, in der Gegend von Ebenheit?) und Lilienftein über den 
Steom; aber der Sturm des Himmels überfchallte die Kanonens 
fchläge vom Königsftein, ohne dag Brown diefed Zeichen zum Ans 
griffe vernommen häfte. Noch verweilt er bis den 14. Mittags 





1) Sür das pirmaifche Lager ift der fchöne Plan von Lehmann in Groß- 
folto zu benutzen. — Gleich nach der Kapitulazion bat der Ingenieur— 
capitain Marguart einen Plan von dem pirnatfchen Lager aufgenom⸗ 
men und in Berlin bei Schleuen in Kupfer ſtechen laſſen. 


2) v. Cogniazo a. a.O. ©. 203 ff. 


3) Die fogenannte Ebenheit if ein Ort von wenigen Häufern unter dem 
Lilienſtein, an der Elbe. 
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in femer fo unbequemen, als gefährlichen Lage * kehrt dann 

nach Budin zuruͤck. 

Rutowski hatte den nähen Preußen Nachhut und Ge 
ri, fammt dem halben Gefchüge überlaffen; die Brüde hinter 
ſch gerftört. Jammervoll war der Zuftand des füchfifchen Heeres. 
„le Klüfte und Felfen, fagt ein Leidensgefährte, two wir durch 
mufften, waren von dem Keinde auf's Staͤrkſte befegt, und die 
Hülfe des Generals Brown war verfchtvunden. Zwei und fiebzig 
Etunden, wovon ed 48 unaufhoͤrlich regnete, hatten wir ohne Brod 
und Lebensmittel unter freiem Himmel und unter dem Gewehre zus 
scracht. Wenigen blieb andere Speife übrig, ald Wurzeln laͤngſt 
verschrter Krüchte; gekpchter Puder mit Pulver gefalzen, war eine 
sung und Holz das Kutter der Pferde’ ). 

Keine Hoffnung des Heild, Nur Brühl?) traͤumt in der Fülle 
des Wohlfeind auf Koͤnigsſtein verzmweiflungsvollen Angriff. Alle 
Generale finden in dem DVertrage mit dem Keinde den einzigen 
Ratb?). Der ſtolze Sieger fchreibt herzfranfende Bedingungen 
weh, Noth und Elend gebieten Ergebung: die ganze füchfifche 
1) Dberft v. Traußfchen a. a. O. ©. 36 ff.; v. Retzow a. a. D. ©. 65; det 

iierreih. Beteran. Theil 2. ©. 246 ff. 

2) Über die Üppigkeit, Verſchwendung und den Reichthum diefes Mannes 
wolen wir nichts beibringen; f. „Reben und Charakter der K. Poln. 
und Kurf. Sich. Premier: Minifterg, Grafen von Brühl, im vertraue 
lihen Briefen entworfen’; 9. DO. 1760 (gleichzeitig auch franzdfifch 
„La vie et le caractere de Mr. le Comte de Brühl). 

3) Helden⸗, Stats» u. Lebensgeſchichte Theil 3. ©. 917 findet man das 
„Saͤchſiſche Kriegesraths- Nefultat vom 14. Oft.”; S. 919 die Königl. 
Etlaubniſſ an Rutowski vom 14, zur Rapitulagion, welche Graf Nüs 
tomsfi den 15. im preuß. Lager abſchloſſ und die den 16, vollzogen 
wurde, 

5) Die Kapitulation der Sachfen unter Lilienſtein f. Mofers Europäifches 
Sölferreht Theil 9. B. 2. ©. 1625 Helden-, Stats und Lebensge« 
ſchichte. Theil 3. ©. 920. — Der berühmte Medailleur Holtzhey in 
Eryden hat auf die Gefangennahme der Sachfen bei Pirna eine Denk⸗ 
münze geliefert: Friedrich's geharnifchtes und mit Lorbeern gesiertes 
Btuſibild, mit der liberfchrift; „Fridericus D. G, Rex Borussorum 
El. Brandenb. Dux Siles. etc. Die Gegenfeite zeigt den König bes 
warnet, den Helm auf dem Haupte, Er deift mit feinem Schilde das 
deñuͤrzt ſihende ſaͤch ſiſche Mädchen Cerfenntlich an Kurhut und ſaͤchſ. 
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Armee ſtreckt, den 16. Dftober, dad Gewehr, Die Offiziere geben 
auf ihe Ehrenmwort') nah Haufe. Mit den 17,000 Mann Sol: 
daten und Unteroffizieren war man, wegen Unterhalt und Ber 
wahrung, in Derlegenheit; Friedrich zwingt ihnen, auch denen von 
der Garde, den Treueid ab. Go blieben: zehn fächfifche Fußregi— 
menter völlig beifammen., Man begnügte fi, ihnen andere Kleis 
‚dung und Führer ju geben. Die fächlifche, meift ſchwere Reiterei, 
twurde größtentheild unter die Garde du Corps und unter die Kits 
raffierregimenter Prinz von Preußen, von Driefen, Markgraf Fries 
drich und Leibfarabinierd vertheilt; das leichte Neiterregiment Rus 
towöfi blieb ganz beiſammen. 

Der König von Polen, welcher, erft im Lager von Struppen, 
dann auf dem Königsftein, Zeuge von der Gefangenfchaft feines 
Heered war, erbat ſich Päffe von Friedrich *), und ging, mit feinen 
jüngeren Söhnen Zaver und Karl, und mit Brühl nah Warfchau, 
ohne bier Hülfe zu finden ’); fein übriger Hof blieb in Dresven, 
welches feine Gemalinn und der Kurpring ſammt Gemalinn nicht 
verlaffen wollten. Das Kurfürftenthum bebielt der König von 
Preußen bis zum Ende des Krieged „in Depot.” Die Feftung 
Königsftein war, nach dem Vertrage vom 18. Dftober *) parteilog; 


Wappen) und hält mit der Linken das Haupt der Medufe, womit 
er einige Kriegesleute (die fächf. Armee) verfeinert. Mit dem linken 
Fuße tritt er auf die Sphynx, als Sinnbild der Verihwörung gegen 
ihn, welche ihn nach Sachſen gefübrt. Überſchrift: Exarmata non 
hostiliter pressa. Unterfchrift; Toto Saxonum exercitu Friderico 
Magno victas manus dante. Octob. 1756. 


1) Den von den fächfifchen Offizieren an den König von Pr. ausgefichten 
Revers findet man in Mofer Europ. Bblkerr. Theil 9. Bd.2. ©. 370. 

2) Friedrich wuͤnſchte ihm glüdliche Reife in der freundfchaftlihen Ant— 
wort, Struppen den 18. Okt. f.in Mofer’s Europ. Völkerrecht. Theil 9. 
Bd. 1. ©. 142; Helden», Stats» u. Lebensgeich. Theil 3. ©. 929. 

3) Friedrich fehte den Polen fein Verbältniff zu ihnen und ihr zweckmaͤ—⸗ 
higes Benchmen unter den obwaltenden Berhältniffen aus einander in 
den „Considerations sur la conduite de la Republique de Pologne 
par rapport aux conjonctures presentes. 1756; in Herkberg’s Recueil 
T. 1. p. 265— 273. 


4) Helden«, Stats⸗- u. Lebensgefh. Theil 3. ©. 926; Mofers Europ, Bäl« 
ferrecht. Theil 10, Bd. 1. ©. 181. 
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der ſachſiſche ©. 2. Michael Lorenz von Pirch befehligte in diefem 
richt zu erobernden, aber unfchädlichen Mage; den Gonnenftein ') 
hatten die Preußen, den 15. Dft., befeßt. 

Alſo begann das fange, beillofe Blutvergießen und Voͤlkerlei— 
den. Das Glück der preußifchen Fahnen erhigt die Feinde zu neuem 
Ingrimme, Wir hörten, wie die Mutter der Dauphine das Dress 
dener Archiv mit ihrem hoben Leibe zu vertheidigen vergebens fich 
bemüht. Das follte gerochen werden. Der parifer Hof verfpricht 
die äußerfien Anftrengungen und ruft Schweden ?), den Mirbürgen 
für den weftpbalifchen Frieden, ind Feld. Blinder Eifer, der du 
das eigene Verderben bereiteft, indem du fremden Schaden finneft! 

Auch Ruffland wirft den Kehdehandfchuh hin’); freilich, ohne 


!) „Beheime verfiegelte Acta betreffend die Feſtung Son— 
nenfiein v. J. 1786.“ Am Archive. Sonnenflein wurde 1758 von 
den Reihstrunpen genommen; im November aber verlaffen, nachdem 
fie die Feſtungswerke zum Theil verwüflet, welche dann von den Preus 
fen ganz geichleift wurden, ſodaß nur das Schloff fliehen geblichen ift, 

2) fiber die feit 1738 in Schweden fich befehdenden Parteien der Müben 
(Braf Hornfchen) und der Hüte (Graf Gopllenborgifchen Partei) ſiehe 
Graf Lynar Statsfchriften Theil 1. ©.605. Die franzdfifch- gefinnte 
Yartei der Hüte bewirkte Schwedens Theilname am fiebenjährigen 
Kriege in Deurfchland, um den im ſtockholmer Frieden, den 21. Yan, 
1720, aufgegebenen Theil von Vorpommern wieder zu erobern. Die 
Konvenzion, welche Marquis d'Havrincour in Stodbom, den 21. 
März 1757 mit Schweden gegen Preußen abfchoff, bat Schoell: 
Histoire abregee des traites de paix. T.3. p.33, p. 36 und p. 168 die 
Konvenzion, Stodholm den 22. Sept. 1757 gwifchen Schweden, Frank⸗ 
rtich, Dfierreich. — Declaration du Roi de Prusse, p.s. de Reponse 
à celle que la Cour de Suede a fait a l’Fmpire, 1757; in Herkberg’s 
Recueil T. 1. p. 283. 


3) Die Kaiferinn Elifaberh trat der flocholmer Konv. vom 21. Mir 
1757 durch die Konv, von St. Petersburg v.5. Nov. 1757 bei; Schoell 
lc. p.38 u. p-174. Dem verfailleser Bertrage vom 1. Mai 1756 war 
fie durch eine Alte beigetreten, welche den 31. Dez. 1756 in St. Pe= 
tersburg unterzeichnet wurde. f. Martens Recueil T. 10. p. 33; worauf 
den. 22. Yan. 1757 die Kaiferhöfe von Wien und von Petersburg gegen 
Preußen einen Bund fchloifen, welcher nur durch feine Anführung in 
der St. Petersburger Konvenzion vom 21. Mär; 1760 befannt iſt, in wel⸗ 
her Ruffland, dem böchiimerfwürdigen Wertrage von Verfailles (30. 
D4.1758) beitrat. Schoell 1.c. p. 24. 
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fo Großes, wie der verfailles’er Hof daran zu feßen; ja, der nors 
dische Kriegsmann konnte in Deutichland, in welchem er nun zum 
erfien Male focht, feine Sittens und Waffenfhule machen. Geriw 
fiet hatte er fich fchon zweimal’) für Sfterreich gegen Frankreich, 
ohne fo, tie nun, Antheil am Kampfe zu WRRER: und an Den 
europaͤiſchen Welthändeln. 

Diejenigen Mächte, welche Marie Therefie für En Sache zu 
gewinnen nicht vermochte; fagten ihr doch Parteilofigkeit zus fo 
Spanien und die vereinigten Provinzen; auch Dänemark blieb müs 
ßiger Zuſchauer; die Schweiz aber erlaubte ihren Truppen im frans 
zoͤſiſchen Solde nach Deutfchland zu ziehen, wozu fie nicht verbuns 
den waren; ja, Frankreich (deffen König der ruchlofe Damiens 
den 5, Januar 1757 mörderifch anfiel) macht fich anheifhig *), 
außer den eigenen Heeren, noch 4000 Baiern und 6000 Württems 
berger, Deutfche gegen Deutfche zu fohiden. Die Marquife de 
Nompadour, welche ihr Buͤndniſſ vom 1. Mai 1756 durch eine 
Denkmuͤnze?) felbft verherrlicht, erhob auc, an Rouillé's Stelle, 
ihren bisherigen Hauptmitarbeitee Abbe de Bernis, im Jun 1757 
zum Minifter der auswärtigen Angelegenheiten. | 

Kaiſer Franz, welcher in die Negirungsangelegenheiten der 
Erblande ſich nicht mifchte und fein Privatvermögen zu großartis 
gen Faufmännifchen Unternehmungen nußte, indem er gleichzeitig 
dad Heer feinee Gemalinn und das des Königs, wie Friedrich 
ſelbſt erzaͤlt), mit den nöthigen WVorräthen verfah, erhob als 
Reihsoberhaupt feine mächtige Stimme. Der preußifche Einfall 
in Gachfen wurde für eine Verlegung der öffentlichen Ruhe auss 
gegeben, welches Verbrechen „mit Einziehung der Lehen und Wuͤr— 
den deffen, ‚der es begangen, beftraft werden müffe”; ja, man 
hob, um defto mehr Wirkung zu machen, dem Könige von Preus 


1) 8.8. 1. ©,99 u, ©. 222, 

2) In dem Vertrage von Verfailes vom 1. Mat 1757 f. Schoell Hist. 
abregee des Traites de Paix. T. 3. p. 42. 

3) Bon dem berühmten Je Guay. Dagegen erfchien in Paris ein ſati⸗ 
rifcher Kupferſtich. 

4) „En Pannee 1756 ’Empereur livra m&me le fourrage et la farine 
à Varmee du Roi, qui etoit en guerre avec l’Impe&ratrice son Epouse.“ 
Oeuyres posthumes T. 3. p. 26. _ 
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Sen, der an Freiſinnigkeit ſeines Gleichen nicht hatte ’), die Unters 
drädung der katholiſchen Religion unter, Über den Kurfürften von 
Brandenburg foll, mit den gebräudplichen Förmlichkeiten, die Acht 
ausgeiprochen werden und der Reichstag entbietet, den 17. Januar 
1757, eine „eilende Erefuzionsarmee’, welche, durch einen argen 
Drudfehler in der Kundmachung eine „elende” genannt war 
und bald auch wirklich ald eine folche erfchien, Ihr Führer war 
der Reichsfeldmarſchall und Nitter des goldenen Vließes Joſeph 
Maria Friedrich Wilhelm Hollandinus Prinz von Sachſen-Hild⸗ 
burghaufen. Die Kriegseinrichtung. war die alte mangelhafte; 
die Zufammenfegung, bei der Vielherrfchaft in Deutfchland, bunt 
ſcheckig zum Lächerlichen, die Ausftattung aͤrmlich und bettelhaft. 
Bas ein deutfches Bundesheer fonft vermöge, hat der Rheinbund 
bewielen; die Befreiungöfriege aber zeugen davon auf eine nod) ers 
bebendere Weife. 

Gegen die ungebührlihen Schmähfchriften des Faiferlichen Hof, 
fiöfald Helm in Wien antwortete der kurbrandenburgifche Gefandte 
Freihere von Plothoꝰ) in Regensburg, melcher auch, Freitags den 
14, Dftober 1757, den Eurbaierfchen Regierungds und Hofgerichtös 
odvofaten Georg Mathias Joſeph Aprill aus dem Haufe werfen 
lieg °), als derfelbe in der Würde eines Faiferlichen Notar, begleis 





1) „Bott, der das Recht der Fuͤrſten am beften unterfcheidet, fchien die 
Unternehmungen Griedrichs im ficbeniährigen Kriege zu billigen, weil 
er Friedrichs Waffen beglüdte: und vieleicht zum Beflen der Religion, 
War er nicht ein Befchüger unſrer NMeligion? Ihr gebeiligten Maus 
ern diefes Tempels! ihr Mltäre! weſſen Schub habt ihr euer Dafein, 
euer Anſehen und eure Sicherheit zu verdanken? Iſt es nicht unfer 
großer Friedrich?! Trauerrede des Bifchofs von Kulm, Gefüre 
ſteten Reichsgrafen zu Hohenzollern zc., den 10. Sept. 1736 zu Friedrichs 
Gedaͤchtniſſ in der Rbmifch-Fatholifchen Kirche zu Berlin gehalten und 
gedruckt in der Sammlung von Reden, Predigten und Gedichten auf 
den Tod Friedrichs des Gr. Berlin bei Deder 1786. ©. 21. 

2) Traduction du M&moire, que le Baron de Plotho, Ministre Pleni- 
potentiaire de S. M. le Roi de Prusse ä la diete de l’Empire, ya 
presente le 30, Avril 1757; in Hertzbergs Recueil T. 1. p. 276—282, 

3) Beilage 1. „Dokument des Dr. Aprill, wie er dem Freih. v. Plotho 
in Regensburg die Faiferliche Citation übergeben wollen und von dem⸗ 
ER ſchlimm abgefertigt worden.“ 
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tet von zwei Buͤrgern, als Zeugen, „die fiskaliſche Zitation wegen 
der Achtserklaͤrung ihm zu inſinuiren“ gekommen war. Das war 
eine „Vorladung des Kurfuͤrſten und Markgrafen von Branden— 
burg, zu ſehen und zu hoͤren, wie er werde in des Reiches Acht 
und Aberacht erklaͤret, und aller ſeiner Lehne, Rechte, Guaden, 
Freiheiten und Anwartſchaften beraubt werden.“ 

Der Achtsprozeſſ, wie wir ihn hier erſcheinen ſehen, hob 
mit einer oͤffentlichen Vorladung des Angeklagten an. Blieb er 
aus; ſo wurde die einfache (Unteracht) Acht gegen ihn erkannt. 
Nun galt er fuͤr einen geſtaͤndigen Verbrecher; konnte er ſich dann 
in Jahr und Tag nicht loͤſen, ſo wurde die Oberacht gegen ihn 
geſprochen, welche ihn fuͤr vogelfrei erklaͤrte. Die fruͤhere deutſche 
Geſchichte kennt von geaͤchteten Fuͤrſten beſonders Herzog Heinrich 
von Baiern, 976; Heinrich den Löwen, 1130; Otto von Wittels— 
bach, 1203; Johann Friedrich von Eachfen, 1547 und, weil er 
fi) des geächteten Grumbach annahm, 1566 nochmals; in den 
neueren Zeiten widerfuhr diefe Strafe 1619 Friedrich dem Fünften 
von der Malz und 1707 dem Kurfürften von Baiern und von 
Köln, Uber, nicht nur der Geift der Zeit war ein ganz andrer ges 
worden, fondern die gefammten Verbältniffe, unter welchen ein fiegs 
‚reicher, überall bervorragender Monarch, den die neidiihen Waffen 
“verfolgten, das abgelebte Gefpenft einer todten Zeremonie über fich 
fommen feben follte. Doch gab diefer Federkrieg einem wackeren 
Beamten des Königs Gelegenheit, in Negensburg die Sache feines 
Herrn mit Geift und Kraft zu führen '), feinen Namen auf die 


4) Copia memorialis des Königl. Pr. und Chur» Brandenburg. Comitial- 
Geſandten, welches dem Reichs» Convent zu Regensburg im Dec. 1756 
übergeben if. Das Neichs- Constitutionswidrige Betragen des Kaif. 
Reichsbofraths gegen Sr. K. Maj. v. Pr. 1756. 40 ©. 4. (auch zu fin- 
den in Helden», Stats» u. Rebensgefch. 3. Theil S. 977). — Vorlaͤu— 
fige Proteitation und Verwahrung gegen dag am 17. Kanuarit 1757 
bei der Meichsverfammlung zu Regensburg gemacht werden wollende 
CGonelusum den 21. Januar von dem Freih. v. Plotbo übergeben; zu 
finden in den Beiträgen zur neuern Stats- und Kricges= Gefchichte, 
Danzig bei Schulter 1756 ff. 88.2. ©.80— 83. — K. Pr. fchlichliche 
Verwahrung und gemüßigte Erflärung, auch wiederholte Proteftation, 
fo wegen der bei der Neichsverfammlung zu Regensburg am 10. und 
17, Januar vorgewefenen Deliberation über die Kaiferl, Hofdekrete am 
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Nachwelt zu — und die Ehre zu verdienen — bei der Wahl 
und Krönung Joſeph's II. zum thmiſchen Koͤnige ie in Frank— 
furt Kurbrandenburg zu vertreten '). 

Friedrich ſoll mit noch nicht fünftehalb Millionen ) Unterthas 
nen in die Schranfen treten wider Mächte, welchen mebr als neunzig 
Rilionen unterworfen waren. Er konnte mit David fprechen: „Ich 
ſehe Nazionen toben, ſich wider mich auflehbnen und Plane voll 
Eitelfeit entwerfen. Aber fie wurden zerftreuet, mie der Wind zers 
ftreuet die Wolfen und ihre Hoffnungen waren nichtige Träume,” 
Auch fchrieb er’) um diefe Zeit: „Je Vois toute Les Exstra- 


vagances qui Ärivent avec sang froit, et Vous pouvéz etre per- 


saade que bien loin d’en Etre Decourage ce m’est un Nouvel 
Eguillon qui m’animera à faire U’Imposible posible L’an- 
oe qui Vient.“ Und eben diefer fo ungleiche und doch fo. ſieg— 
gefrönte Kampf ift ed, was dem fiebenjäbrigen Kriege für immer 
feinen großen Rang unter den weltgefchichtlihen Begebenheiten 
ſichett. 

Es hatte Preußen zwar auch Bundesgenoſſen, deren ehren— 
wetthe Namen des Andenkens wuͤrdig find: den Herzog Karl von 
Braunſchweig-Wolfenbuͤttel, deſſen Prinzen in Friedrichs Legionen 
fochten und fie führen halfen; Landgraf Wilhelm den 8. von Heſ— 
ſen⸗-Kaſſel“); Herzog Friedrich 3. von Eachjen: Gotha und Alten- 





11. Sehr. 1757 zu dem. churfürfil. Collegialvrotofoll gegeben worden. 
Danziger Beiträge Bd. 2. ©. 198. In diefen Danziger Beiträgen 
und in der Helden⸗, Stats» u. Lebensgefchichte finden fich die meiſten 
damaligen ähnlichen Abhandlungen beifammen. Daß man wirklich in 
dem Reichsachtprozeſſe gegen den K.v. Pr. gearbeitet, erhellet 
aus dem, den 1.April deshalb gefufften Schlufe. Danziger Beiträge 
Bd. 2. ©.591. 

1) Gothe hat dem Freih. v. Plotho in Dichtung und Wahrheit Theil 1. 
(Werke 1818, Bd. 17. ©. 290.300) huldigende Erinnerungen gewidmet. 

2) Friedrich giebt die Zahl der Einwohner des preuß. Stats (Oeuvres 
posth. T. 6. p. 131) auf 4,500,000 (T.3. p. 24 gar auf 5 Millionen) 
für das J. 1756 an; aber fo viel gälte der pr. Stat damals noch nicht; 
(.Büfhings Zuverläffige Beiträge €. 166. 

3) Eigenhändig zum Abſchiede an Marquis de Valori den 2. Nov. 1756. 

4) Heſſen⸗Kaſſel erneuerte feinen Vertrag mit England den 17. Januar 
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burg; Georg von Hannover und England und den nachmals fo 
berühmt gewordenen Grafen Friedrih Wilhelm’ zur Lippe» Büde- 
burg '), der felbjt unmittelbar in Deutfchland gegen Preußens 
Feinde kaͤmpfte, bis er 1762 das portugiefifche Heerediwefen, zum 
Kriege mit Spanien, *verbefferte. Neon Herzog Karl von Brauns 
fchweig bemerkt fein Biograph?) felbft, daß er fich durch die übers 
große Anzahl der Truppen, welche er geftellet und deren Unter: 
haltung ungeheure Summen foftete, in die drückendften Schulden 
geftärzt und daß feine ganze Macht (im Jahre 1762) 16,485 Mann 
betragen, wovon 11,521 Mann im Felde ftanden. Die anderen 
deutfchen Fürften dienten im englifchen Solde, welcher freilich zus 
nächft für Hannover gezalt wurde, aber natürlich) dem Könige eben 
fo gut zu Statten Fam. Auch Enüpfte Friedrich während des Wins 
terö fein Bindniff mit Großbritannien enger und fchloff mit diefer 
Macht den 11. Januar 1757 einen Vertrag ?) als Gegengewicht 
deö verfailles’er Bundes; auch glühete das englifche Volk wahrhaft 


4759, ſodaß es num 12,020 Mann im engl. Solde hatte und damals 
feine Truppen, gegen 97,582 Pfund St. mit 6992 Mann nf. und 
Kav. verflärkte; f. Wenck T. 3. p. 201. 

4) (Theodor Schmalz) Deufwärdigfeiten des Grafen Wilhelm gu Schaum- 
burg» Lippe. Hannover 17835 Varnhagen von Enfe Biographiſche Denk⸗ 
male. 1. Theil, Berlin 1524: Graf Wilhelm zur Lippe S. 1—131, Er 
war den 24. Jan, 1724 geboren; hatte 1753 den Schwarzen= Adler» Drs 
den mit auferordentlichen Feierlichkeiten erhalten und den preußifchen 
Krlegesfinn mächtig eingefogen. Den 28. Augufi 1756 fchloff er, im 
Einverfländniffe des Königs von Prenfen, mit Großbritannien einen 
Statsvertrag ') und führte fein Kontingent (1000 Mann zu Zuf, ein 
Artilleriekorbs von 300 Mann und eine Karabinerfompagnie von 50 
Mann) ſelbſt an; wurde 1757 zum hanndo. Generalfeldzeugmeiſter er: 
nannt und nach der Schlacht von Minden durch Dankfagungen dee 
Königs von-England und des Herz. Ferdinand ausgezeichnet. 

2) Karl Wild. Ferd. Herz. zu Braunſchweig u, Luͤneb. Ein biogr. Gemälde 
dieſes Fürften. Tübingen 1809. ©, 169. Der Hergog hatte kaum 
170,000 Unterthanen; fo fonnte es nicht fehlen, daß er, bei dem gro» 
fen Militäretat, zulebt 10 big 12 Millionen Thaler Schulden hatte; 
ſ. Gefch. des Königsr. Hannover und des Herzogth. Braunfchweig von . 
Hüne. 2. Theiles 1. Abth. Hannover 1830. gr. 8. 

3) Schoell Hist, abregee des Traites de Paix. T. 3. p. 29. 


1) Varnhagen von Enſe 0.08, S. 18. 


r 
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von Begeifterung für ihn ): Dennoch unterftüßte das Kabinet 
son Et. James den berliner Hof nicht nachdrücdlich genug, hat 
cuh nie, wie ed der vierte Artikel diefes neuen Vertrages bes 
ſtimmte, eine Esfader in die Oſtſee gefandt”); ja, als feine Ent 
würfe zuc Vertheidigung Deutfchlands in London Fein Gehör fans 
den, auch eine Sendung des Generald v. Schmettau nach Haunos 
ver’) an den Minifter v. Münchhaufen in derfelben Sache frucht— 
los blieb; jo muffte der König Wefel, als Hauptfeſte der weſt⸗ 
phalifchen Linder aufgeben und feine Hälfsmittel mehr zufammens 
sehen Und — troß dem Allen widerftand Friedrich der ganzen 
Belt von Feinden, | 

Der König hatte, ald er in Sachſen einfiel, milde zu den Eins 
wehnern gefprochen: er wolle das Land nur als Unterpfand in Bes 
ſig nehmen, bis die Kaiferinn -Königinn ihm Gerechtigkeit werde 
haben widerfahren laſſen. So milde war Anfangs auch die preus 
Side Verwaltung. Als indeff der König von Polen für freunds 
haftlihen Beiftand nicht zu bewegen war ); da fühlte das uns 
glückliche Sachfen, welches Friedrich durch das Feldfriegesdirektos 
tium unter dem Minifter Friedr. Wilh. von Bord, den Kammerdi- 
reftoren Cantius und Fiedeler, und des Kriegeds und Domänenraths 








1) William Pitt, afterwards Earl of Chatham to Mr. Mitchell, 
March 31. 1757 (vol Anhänglichkeit und Bewunderung für den 
Khnig won Preußen; unter Andern:) I feele-the most grateful sen- 
timents of veneration and zeal for a Prince, who stands the unsha- 
ken bulwark of Europe, against the most powerful and malig- 
nant confederacy that ever yet has threatened the independence. 
of mankind.“ Original Lettres illustrative of English History; by 
Henry Ellis. Vol. 4. London 1827. p. 404. 

2) Art.4, „De plus promet et s’engage S. M. Britannique d’envoyer 
dans la mer Baltique une escadre de 8 vaisseaux de ligne et de 
plusieurs fregates, et m&me plus, s’il est n&cessaire, des que 8. M. 
Prusienne en fera la requisition, afin de seconder ses puissans ef- 
ſorts.“ Auch die Milion Pfund St. Subfidien des 3. Art. fiel bald 
auf 670,000 Pfund herab. 

3) Urfundenbuch, den 3. Januar, 27. Januar und 17. Februar 1757. 


4) zriedrichs und Auguſts von Polen und Sachſen Briefwechfel zwifchen 
den 29. Auguſt und 18. Sept. 1756 f. Helden, Stats⸗ u, Lebensgefih. 
3. Theil. S. 774— 1792. | | 
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Magufh von Torgau aus verwalten ließ, in vollem Maße die 
ſchwere Laft des ganzen Krieges. „Denn obgleich, um mit Pölig’ 
Worten ') zu fprecben, die preußifchen Krieger firenge Mannszucht 
hielten und ihre Ankuͤndigung in Sachſen nicht? Ahnliches mit 
dem Berragen der Schweden in der Zeit des ZOjährigen Krieges 
feit dem Jahre 1637, und in den Jahren 1706 und 41707 hatte; 
fo behandelte doch Friedrich das Land mit der Strenge einer er: 
oberten Provinz *), und fand in den reichen Hülfsquellen deffelben, 
fowie in den britifchen Subfidien, die Mittel, den Krieg mit dem 
halben, gegen ihn aufgeftandenen Europa zu beftehen.” — In dies 
fem Winter muffte Sachſen Mehl, Futter, Pferde liefern; eine an 
fehnliche Kriegesiteuer zalen und 9075 Rekruten, lauter gefunde 
und grade Leute von 18 bis 30 Jahren, feinen unter 5 Ruß 3 Zol 
ftellen, jene zehn fächfiiche Infanterieregimenter auf preußifche Weife 
zu geftalten. Alle Kriegesvorräthe manderten aus Sachſen nad 
Magdeburg. Faſt alle Gehalte wurden vermindert, viele eingezo— 
gen. Der Hofoperndirektor befam ftatt 15,000 Thaler nur 2000 
Thaler; der Kapellmeifter Haffe ging nach Italien; die Gehalte 
der Pandesfollegien und Kanzleien wurden von 190,000 Thaler auf 
30,000 gefeßt; die unfchägbaren Porzellanvorräthe erftand Kauf: 
mann Schimmelmann, der nachberige dänifche Minifter. Der 
dresdener Rath muffte dem Könige von Preußen den 15. Kebr. 1757 
den Eid der Treue ſchwoͤren“). Ganz befondere Rache übte — der 
Philoſoph von Sans⸗-⸗Souci an dem Grafen Brühl, ald dem 
Miturheber des ganzen unfeligen Krieges *). Diefer berühmte Günfts 


—— — — — 


1) Geſch. des Koͤnigr. Sachſen. Dresden 1826. 2. Baͤndchen. S. 88. 

2) Die Haͤrte wuchs, als die Franzoſen und andere Feinde die preußiſchen 
Provinzen verbeerten; ſ. Urkundenbuch: Kabinetsordre an den Etats— 
miniſter v. Bord vom 12. Des. 1757. Einzelnes in den Beilagen in des 
G.L. v. Find Leben. 

3) Diplomatifche Gefchichte Dresdens von feiner Entſtehung bis auf un: 
ſere Tage, von dem Feſtungsbauprediger Job. Chr. Hafche (ein fchr fchäf- 
bares, aber feltenes Werk, 6 Theile in 12 Abth. Dresden, 1516 — 20) 
Bd. 4. ©. 267; vergl, auch die fächfiichen Gefchichtfchreiber Weiße, 
Pbdlitz, Böttiger, 

4) Heeren Hiftorifhe Werke Bd.6. Ghttingen 1823, in Heyne's Keben. 
©. 45. 
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ling feines Eouveraind war 1733 Kabinetöminifter der einheintis 
fhen Angelegenbeiten geworden, 1742 General der Infanterie, in 
den legten Monaten des Yahres 1748 endlich Premierminifter: 
Den nun an regirte er Sachſen, und diente, mie die Marquife 
Pompadour undeBeftufchef, ganz den Entwürfen des wiener Hofes 
gegen Preußen: darum wird er in Friedrichs Geſchichtswerken, mie 
in den Gedichten deffelben unendlich fharf gegeißelt. Brühl’s 
Schlöffer Belvedere in Dresden, Nifhrwig ') bei Wurzen und Groch— 
wig?) bei Hergberg wurden 1757 bart mitgenommen ’) und fein 
Schloſſ Brörten in der Riederlaufig ließ dee König den 5. Sept. 1758 
duch einen Hufarenfhwarm in Brand ftecfen. Das ift Thatfache, die 
ich vielleicht aus Hadik's Befucbe in Berlin und aus dem feindfeligen 
Benehmen der Minifterinn Brühl, worüber Friedrichs gedruckte Briefe 
an diefelbe fprechen, entfchuldigen laffen. Daß aber, wie in dem erften 
Theile der „Briefe eines alten preußifchen Offiziers“ *) gefagt wird, 


!) In den Anekdoten u. Rarafterzügen, Berlin bei Unger 1787. 8. Samml. 

6.3 f. findet man ſechs Briefe des Königs an die Gräfnn Brühl, 
welhbe von Dresden aus mit den Feinden Preußens einen unerlaub» 
ten Briefmechfel führte. Jene fech3 Briefe find Dresden, den 18. u. 
30. Nov. 1756 u. den 23. März; 1757, Lockwitz den 1.u.3. April 1757, 
Breslau, den 25, Febr. 1757 gefchrieben; in dem A. u.5. iſt der Ver— 
dacht gegen die Gräfinn ausgefprochen; der 6. iſt der wichtigſte; er 
bandelt von den Vorgängen in Niſchwitz. Es beißt darin unter an— 
dern: „Bei diefer Gelegenheit kann ich mich nicht entbrechen, Ihnen 
felb# zu Überlegen zu geben, ob es wohl zu verwundern jein dürfte, 
wenn ich auf meiner Seite allen Glimpf gegen Sachfen einftellte, da 
weltfundig ift, was meine Unterthbanen von dem üblen Verfahren 
meiner Feinde, überall wo fie nur haben binfommen können, erleiden 
muͤſſen, und wie alle Härte und Barbarei gegen fie ausgeuͤbt worden 
if,’ 

2) Der König war 1757 den 22., 23., 24. Oft. in Grochwiß. 

3) Fridrih an F. M. v. Keith, Dürgan bei Breslau, den 12. Des. 1757: 
„Comme le Comte Brühl a enfre autres deux on trois terres aux 
environs de Leipzic ou de Nossen, je serois bien aise, ‚que Vous 
y detachiez le Lieutenant-Colonel Meyer avec quelques unes de 
ses Compagnies Iranches afin d’y faire, qnoique sous son propre 
kom, queique tapage, que Je veux cependant ignorer moi.‘ (Ur— 


fundlich,) 
Äh) Hobenzollern 1790; Verf. it der Eurheffiiche Major v. Raltenboru: 
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der König felbft in Grochwitz erft mit eigener Hand eine Spieluhr zer: 
ſchlagen und dann gefagt: „Allons, Burfche, geht hinauf in das 
Schloff und räumt auf,” das ermaugelt alles Beweiſes. Der be 
rühmte Philologe Heyne, welcher damals bei Brühls Bibliothek 
angeftellt war, befand fich auf derfelben, als Friedrich fie befuchte, 
Der König fragte ihn, mwahrfcheinlich ironifch, ob der Graf oft in 
feine Bibliothef fomme'). Heyne fihrieb feitdem gegen Preußen ?). 

Übrigens lebte Friedrich den Winter über in Dresden gerade 
wie in der friedlichen Heimath; er fehrieb Briefe, blies die Floͤte, 
gab Aſſembleen, ergögte fih in der Oper, in der Bildergalferie, 
in Haſſe's Konzerten; befuchte die katholiſche Kirche, in Ges 
genwart ded dreödener Hofes, die haſſiſche Kirchenmufit auf das 
Eoncilienfeft zu genießen und hörte am 23. Sonntage nach Trinis 
tatis, den 21. Nov. 1756, in der Kreuzkirche über das gewöhnliche 
Evangelium vom Zindgrofchen den Superintendenten am Ende pre 
digen, welcher den Denffpruch des Schwarzen Ydlerordend „Suum 
cuique“ — „Einem Jeden das Seine” — zum Gegenftande feis 
ned Vottrages genommen und 1) Gott das Seine, 2) dem Kaifer 
das Seine, 3) dem Nächften dad Seine, 4) der Welt dad Ihre, 
5) dem Tode dad Seine, 6) der Ewigkeit das Ihre zu geben lehrte; 
Alles vortreffich, namentlih der Schluff und das Gebet für den 
anmefenden König, der den Drud der Predigt befahl und die Zus 
eignumg gnaͤdig aufnahm ?). 

Die fachfifchen Kunſtſchaͤtze wurden fo wenig angetaflet, daß 
Friedrich nur mit Erlaubniff des dresdener Hofes die Magdalena 
vom Nitter Hieronymo Pompeo de Bartoni*) für fih nachmalen 

" 455% Ahnetlel 1,0773,77 3% 
gegen ihn erfchienen „Briefe eines preußifchen Feldpredigers. Pots⸗ 
dam 1791. 
1) Heeren Hiſtor. Werke. Bd. 6. ©. 66. 
2) „Schreiben eines Buchdruckergefelen an den Herausgeber der berliner 
Zeitung; worauf von preußischer Seite Fräftigit geantwortet wurde: 


„Schreiben des Preffbengels an den Buchdrudergefellen. a. 0.0. ©. 
66. 67. 


3) N. A. Merfchburg 1831. 30 ©, 8. 2 Gr. 


4) Geb, den 5. Febr. 1708 in Lucca; geft. den 4. Febr. 1787; nächft Menge 
der größte Maler des 13, Jahrh. Über feine M. Magdalena in der 
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ließ und den japanifchen Palaſt beſuchte!). Wenn bier eines 
dtesdener Hofes gedacht wird; ſo wiſſen wir, daß die preußiſche 
Verwaltung ſich vergeblich bemüht hatte, die Königinn von Polen 
zu bevegen, auch nach Warfchau zu gehen. Sie ftarb in Dresden 
den 17. Nov. 1757, nachdem ihr Hof, unter ihrem Mitwiffen, be 
aböchtiget, Meißen und Dresden den Feinden ded Königs von 
Preußen in die Hände zu fpielen. Nicht fo thätig lebte ihr Gemal. 
Din 1. Januar 1757. war in Warfchau der Hof befonders zahl, 
teih und glänzend verfammelt. Saͤmmtliche Magnaten, Genato- 
ten, hohe Kronbediente glüdwünfchten und der Kronmarfchall Graf 
Bielinsfi hielt dabei, in franzoͤſiſcher Sprache, eine Rede, welche 
wır dem Leſer nicht vorenthalten: „Sire, die Ehrfurcht leitet uns 
ſcte Tritte. Unfere Zuneigung unterjtüget diefelben. Unfere Pflicht 
bezeigungen beftätigen die Empfindungen unferer Herzen. Nach dies 
ja Gefinnungen erlauben Ew. Majeftät, daß wir Ihnen ein neues 
und beglüchtes Fahr anwünfhen. Alle Arsen von Gluͤckſeligkeiten 
muͤſſen Em. Majeftät umringen, und die gnaͤdige Vorſicht laffe uns 
lange unter Dero fanften Gefegen leben. Dieſes, Gire,. find die 
Rinde des Senatd und Dero Minifteri“ ). Solche Worte 
murden zur inhaltfchwereften Zeit. im Herzen von Polen gefprochen ! 
Der König aber dankte in eben fo Hachen Redensarten. Don Rath 
und That für fein Kurfuͤrſtenthum feine Silbe. : Friedrich Auguft 
terluftigte ſich am Jagen; feine polnifche Nazion gefiel ſich in ih— 
som politifchen Nichts, indeff die fächftiiche biutete, 

Faft nocb mehr ald Sachfen litt Mecklenburg in diefem Kriege. | 
Der Herzog, von alter Feindfchaft getrieben, hatte zu Regensburg 
ver allen Fuͤrſten auf die Achtserklaͤrung des Königs gedrungen. 
Us darauf die preußifchen Kriegesvölfer in fein Land einfielen, 
fch er — und die armen Unterthanen wurden außerft hart behan⸗ 
delt. Sie mufften eine große Menge Pferdefutter und Dich, 





dresdener Gallerie f. Winkelmann u, fein Jahrh. v. Gdthe. Tübingen 
1805. ©. 283, | 

!) Mofers Europäifches Voͤllerrecht Theil 9. Bd. 1. ©. 148. Napoleon 
verletzte im neueren Zeiten zuerft die Neutralität der Kuͤnſte, als er 
1796 dem Herjoge von Modena den h. Hieronymus von Correggio ab» 
nahm. . 

3) Danziger Beiträge. Bd. 2. ©. 31. 

Srietr. d. Br. II. 3 
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16,000 Rekruten und viele Millionen Thaler Brandfchagung lies 
fern. An Schonung war nicht zu denken; denn auch der preußis 
fchen Lande wurde von den zahllofen Feinden nicht gefchont, und 
die Mittel zur Kriegführung mufften aufgetrieben werden. 

Den 4. bis 12. Januar 1757 brachte der König in Berlin 
ju, verweilte einen Tag in Potsdam und eilte dann, als er fein 
Haus beftellet‘), nah Dresden zurück, dem Mittelpunfte feiner 
Sorgen; zieht aus Pommern die, Anfangs für Lehwald beftimms 
ten Referven an ſich; geht Ende Januar nach Hainau in Schlefien, 
um mit Schwerin den Plan zum nächften Feldzuge zu verabres 
den?) — und kehrt gleich wieder nah Sachſen zurüd, worauf die 
Truppen Kantonnementd bezogen, um, Ende März in drei Kolon⸗ 
nen auf Prag loszumarfchiren, wohin aud Schwerin die ſchleſiſche 
Armee führte, 

Hier Iäffe fih am bequemften eined Vorfalles gedenken, der 
Ende März, ald Friedrich in Lockwig *’) fein Hauptquartier hatte, 
viel Auffeben erregte. Der Kammerdiener Glaſow naͤmlich, web 
cher gewöhnlich dem Könige ganz nahe fchlief, viel Vertrauen ge 
noff* und auch feines Herrn Chatouille verwaltete, wurde eines 
ſchweren Verbrechens fhuldig befunden. Er mar eined Feuerwer— 
kers aus Berlin Sohn und trat, ald der Vater Zeuglieutenant 
in Brieg wurde, in das dortige Anfanterieregiment von Hautchar, 
moy, aus welchen Friedrich ihn 1755 ald Kammerhuſaren zu ſich 
nahm. Da Fredersdorf kurz vor dem Ausbruche ded Krieges er 
franfte und Auderſon in Ungnade gefallen war; fo wurde Glaſow 
Kammerdiener und folgte dem Könige zu Felde. v. Archenholg ev 
zält, jener Unglücliche habe feinen Herrn vergiften mollen und er 
babe Mitrwiffer gehabt, durch welche dad Geheimniſſ nicht an das 
Tageslicht gekommen fein würde ). Dergleichen ſchwere Befchuldis 


4) „Höchfleigenhändige und gang geheime Inſtrukziones Sr. Maieft. des 
Königs, welche mir, dem Grafen ꝛc. v. Sindenflein, nebſt den Beila- 
gen, den 12. Januar 1757 zugefiellet worden.’ Verſiegelt im Geh. 
Archive. 

2) Oeuyres posthumes T. 3. p. 139. Friedrichs Neifel nah Hainau 
fällt zwifchen den 23, Yan. und 2. Gebr. 1757. 

3) Der König ging den 24. März; von Dresden nad) Lockwitz. 

4) Geſchichte des ſiebenjaͤhrigen Krieges in Deutſchland von 1756 bis 
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gungen kann die Gefchichte nur mit großer Behutfamkeit aufnehs 
men. Hier fehlen die Beweiſe. Zudem fagt der König in feinen 
nachgelaffenen Werken, daß Kaunig ihn im Jahre 1757 vor der 
Verſchwoͤtung zweier Neapolitaner und eined Mailänderd gewarnt 
babe’), Zwar wird in den von Fiſchbach, Kosmann und Heinfius _ 
herausgegebenen „Denkwuͤrdigkeiten und Tagesgefchichte der Mark 
Brandenburg” ?) erzält: „ein Knabe, der in der Küche die Gifts 
miſchetei gefeben, habe died dem Könige entdeckt; der damalige Ads 
jütant von S. (Schulenburg ’)), nachher Generallieutenant, fei 
gegenwärtig gervefen und habe den Borfall feinen Freunden berich- 
kt.” — Mber, auch das überzeugt und nicht; indem wir mebder 
glauben können, daß je ein Feiner Knabe fo nach Belieben habe 
nm Könige kommen dürfen; noch daß diefer einen feiner Hunde 
habe fo verdächtigen Kaffee oder Ehofolate Foften laffen, wie in jes 
ner Erzälung gefagt wird, welche übrigens auch die Handlung uns 
tichtig in das bruͤhlſche Palais zu Dresden verlegt. Darum fols 
gen wir dem Oberkonſiſtorialrath Bäfching, welcher in dem hiftos 





1763 durch J. W. v. Archenholtz. Berlin bei Haube und Spener 1793, 
1. Theil, ©. 33. 


1) Oeuvres posthumes T. 3. p. 266: „Le Comte Kaunitz avertit le Roi 
d’une conspiration imaginaire formee contre lui, dans laquelle deux 
Napolitains et un Milanois avoient trempe. Le Roi lui fit repon- 
dre, qu’il etoit oblige & P’Imperatrice de Pavis qu’elle vouloit bien 
lui donner, mais que comme il y avoit deux manieres d’assassiner, 
Fune par le poignard, Pautre par des ecrits injurieux et deshono- 
rans, il assuroit l’Imperatrice qu’il faisait peu de cas de la premiere, 
et qu’il etoit infiniment plus sensible à la seconde. Cela n’em- 
ptcha pas que l’indecence et le scandale de ces éorits ne continuät, 
et ne s’accrüt möme selon que les succ&s de la guerre favoriserent 
les armes autrichiennes. ‘ ’ 


3.3. ©. 251. 


3) Levin Rudolph von der Schulenburg/ geb. 1727, er 1788 als G. L.; 
den 25. Auguſt 1756 Fluͤgeladiut. bei Friedrich, deſſen ſaͤmmtliche Or⸗ 
dres, von Schulenburg geſammelt, und von Tempelhoff benutzt, im 
Archive zu Betzen do rf verwahret werden; ſ. Stammtafeln des Schu- 
lenburgiſchen Geſchlechts. Herausgeg. von Friedrich Albrecht Grafen 
v. d. Schulenburg auf Cloſterroda. Wien 1821. Bol. 

| * 
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‚rifchen Anhange zu den „Zuverläffigen Beiträgen ” fagt'), der treus 
loſe Diener habe fih des Eöniglichen Perfchaftes bedient und mit 
Hilfe des Königlichen Kaffetiers Völker einige Befehle im Nanıen 
des Königs ausgefertigt. Auch Nicolai hat, im fechsten Hefte der 
Anefooten, diefen Gegenftand genau erörtert. Glaſow ftarb vor 
Ablauf feiner einjährigen Feftungsftrafe in Spandau’). 

Gift: und Dolhgefchichten, wie bier eine zuruͤckgewieſen tft, 
finden fi in der Sage des Volks von großen Männern fehr bäus 
‚fig aus einem natürlichen Grunde, Man weiß, daß jede ungewöhnz- 
liche Erfcheinung auf der Weltbühne, neben der allgemeinen Bes 
twunderung, auch eben fo glübenden Haff einzelner Leidenfchaftlichen 
ragen muſſ. Friedrich iſt ſehr viel geläftert, geihmäht und in 
Schriften verfolgt worden. Er it feinen erhabenen und — wie 
‘28 die Noth feiner Lage beifchte, auch feinen politifhen Gang fort: 
gegangen, ohne viel Kenntniff zu nebmen von foldhen Privarfeinden; 
die Gefchichte darf fie nicht ganz voruͤbergehen. Während der Koͤ— 
nig den Winter dieſes Jahres in Dresden verlebte, erſchien eine 
Flugſchrift, welche ihn ald Eroberungsfüchtigen mit fehr weitgehen— 
den Entwürfen verdächtigen Fonnte. Ein „Kurzer, doch gründlicher 
Beweis, daß das Königreih Böhmen Sr. K. M. in Preußen zus 
ſiehe“ 11 Quartfeiten, ohne Jahreszahl und Verleger, ohne Drucker 
und Verfaffer zu nennen, ſtellt in einem genealogifchen Schema die 
Kurfürftinn Gemalinn Johann Eicero’s, von welcher die Könige 
von Preußen im grader Linie abftammen, ald Erbenkeliun Al— 
brechts II. römifchen Kaiferd dar, welcher die Prinzeſſ Elifaberh, 
Erbinn ded Königreiches Böhmen, zur Ehe hatte. Selbſt der kur— 
ſaͤchſiſche Hofrath Glafey, fährt der ungenannte Verfaffer fort, ob; 
gleih er dem dfterreichifchen Haufe febr ergeben geweien, babe in 
feiner „pragmatifchben Hiftorie von der Erone Böhmen” ©. 384 
und 395 nicht umhin gekonnt, anzuerkennen, daß, der Wahrheit 
und dem Mechte nach, Brandenburg von Margarethe her Erbe 
Böhmen’s ſei. Was bisher, fchließt der Ungenannte, die Öfterreis 


— — 


1) S. 35; bier berichtiget Buͤſching das, was er im „Charakter Fr. 2.” 
2. Aufl. S. 198 gefagt. 

2) Beilage 2. „Brief von Glaſow's Vater an den König um Begna— 
digung feines Sohnes, Brieg den 22. Jun 1757. 





d 
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chiſche Dbermacht an fi geriffen, koͤnne jeßt, da Friedrich die 
Mittel babe, Preußen zuruͤckfordern. Der König ließ diefe, fehr 
felten gewordene Schrift, den 16. Januar 1757 in Berlin öffent- 
li dur den Denker verbrennen, und in den berliner Zeitungen 
davon Rachricht geben '). 

Hier wird auch der Dre fein, des Urtheild und der Stim— 
mung über den König im eigenen Volke zu gedenken: und die wird 
man nicht genauer, ald aus dem Munde der Zeitgenoffen Eennen 
lernen. Der verftorbene Rötger in Magdeburg, welcher 1749 ges 
beren war und bald nad) dem Anfange des fiebenjährigen Krieges 
in Halle Student wurde, fagt in feinen trefflihen „Ruͤckblicken 
in’6 Leben“ 2) „Friedrich war an feinem WBormittage bei. Weis 
tem weniger, als fpäter Geborne es zu glauben geneigt find, von 
ſeinen Untertbanen gefchägt und geliebt. Man pries wohl den 
Eiger bei Sorr, und feine Soldaten wurden ftolz auf den helden— 
mütbigen und umfichtigen Führer, der immer gefiegt hatte, wo er 
sa Schlagen veranlafft gewefen war, Aber, bis in die Menge war 
der Glaube noch nicht gedrungen, daß die Eroberung Schlefiens 
zur Beglücfung feiner angeborenen Länder etwas beitragen merde, 
dag fie den Schuß der übrigen Provinzen zum Zweck hatte und 
dazu ein unerläfflich nötbiges Mittel war. Wo Geiftliche verfams 
melt waren, da fchüttelte man nur immer den Kopf und begriff 
nicht, wo das mit dem freifi innigen Philofophen hinauswolle; die 
Kehtöpfleger waren von dem vorscoccejifchen Schlendrian und dem 
damaligen Iufrativen Prozeffgange noch bei Weitem nicht genug 
mtwöhntz Bürger und Bauern aber faben noch nicht ein, wozu 
Friedrich fo viel Geld gebrauche und Geld fammle, und begriffen 
nicht, daß es große Kriegesmittel und eine gefüllte Schaßfammer 
erfordere, wenn er fein Volk mit gewaltiger Hand fihügen follte, 
Dazu, daß er died thun muffte, dazu rückte die Zeit heran, als ic) 
ruf vom väterlichen Haufe zuc Schule überging und zuerft mit 
mehr geöffnetem Auge um mich ſah.“ — „Iſt es doch, als ob 


— — 


1) Berliner Zeitung 1757. Nr. 9. S. 46. — Seit 1741 erſchienen meh— 
rere Schriften, welche dem berliner Hofe Anſpruͤche an fremde Gebiete 
andichteten; ſ. Mofers Europ. Vblkerrecht. Theil 8. ©. 403. 

2) S. 12, 
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mir Knaben⸗ und Fünglingsblut in die Adern zurüdkehre, wenn 
ich der Knaben» und Juͤnglings- entzuͤckungen gedenfe, die mein 
Herz höher hoben, fo oft wieder und immer Schlag auf Schlag 
blafende Poftilione Nachrichten von erfochtenen Siegen und erobers 
ten Seftungen brachten, und Snvalidenfompagnien ganze Armeen, 
bald an den Pyrenäen, bald am Uralgebirge geborener Gefangenen 
der Feftung (Magdeburg) zuführten; wenn ich es mir mwiederhole, 
wie nach und nach das Zagen der Angftlichkeit, welches im Beginnen 
des Kampf aus der Rede der Eltern und Lehrer in die junge Bruſt 
übergegangen war, ein Knabentrotz und ein Jünglingspatriotismus 
ward, der mich über mich felbft erhob und mir Gefühle verlieh, 
deren ich vielleicht fonft nie fähig geworden wäre.” In diefem 
Gemälde, welches alle Stäude und Alter trifft, fehlt der Adel und 
der Gelehrte. Beide fhildert Sulzer in feinen Briefen an Chri— 
ftian Ewald von Kleiſt, der Gelehrte an den Altadligen, Berlin 
den 14. Januar 1757"): „Der vermünftigfte Theil ded hiefigen 
Publikums bewundert und verehrt diefe Armee’), von welcher Fries 
drich ſchreibt: , depuis que j'ai lhonneur de commander celte 
armée“ — und hält ſich gegen alle Ungarn, Franzoſen und Ruf 
fen hinlänglich gefichert. Ein Theil aber, hauptſaͤchlich der Abel, 
ift unzufrieden, undankfbar, furchtfam und glaubt fchon den König 
auf der. Flucht und aus dem Reiche verbannt zu fehen. Wir lachen 
ihrer, und wuͤnſchen fie mitten zroifchen die feindlichen Feuer.” — 
An Denfelben, den 22. Mai 1757: „Ich ſchaͤtze Leſſing fo hoc), 
daß ich mir’s für ein wichtiges Verdienſt anrechnen würde, etwas 
dazu beizutragen, ihn unferm Lande wieder zu verfchaffen; denn ed 
ift billig, daß wir jegt fuchen fo groß in Wiffenfchaften und Küns 
ften zu werden, ald wir in Waffen find” *). Diefer Vaterlands⸗ 
folz, diefes Volksgefuͤhl, wovon felbft die Feinde Zeugniff geben), 


| 1) Briefe der Schweizer Bodmer, Sulzer, Geßner. Zürich 1804. ©. 279. 
2) Elf Standarten von dem Treffen bei Reichenbach wurden den 22. Mai 


1757 unter großem Zulaufe des Volkes in Berlin eingebracht, a.a.D. 
©. 286, 


3) a. a.O. ©. 286. 
4) „Le Roi de Prusse est adore de ses sujets“ fchreibt der 
franz. Gen. » Lieut. Graf St. Germatn, den 20. April 1757 aus Lünen 
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ging dann im fröhlichem Keftgefange in ganz Preußen herum und 
mebrte das gegenfeitige Bertrauen. Das Bolkölied ’) und die Kries 
geshymne machen Friedrichs Meich berühmt, wie feine Thaten. 
Eigentbümlich find der Zeit die fogenannten „Bivatsbänder “: 
feidene Bänder von allerlei Farben, tmährend ded ganzen Krieges 
bei jedem frohen Ereigniffe mit Gedichten fauber bedruckt und mit 
Bildniffen des Königs, der Königinn, oder anderer hohen Perfonen, 
auch mit deren Namenächiffern, und andern Verzierungen geſchmuͤckt, 
oft mit fatirifchen Einfällen gewuͤrzt. Solche Bänder, zu Gefchens 
ken an Damen und Herren beflimmt, twurden bei frohen Zufammens 
fünften zur Beier der Begebenheiten ausgetheilt, und im Anopfloche 
von den Märmern, als beliebiger —— von den Frauen ge⸗ 
tragenꝰ). 


an der Lippe nach Paris; Corresp. particuliéro du Comte de St. Ger- 
main T.1. p. 100. 


1) Sammlung bifiorifcher Volkslieder und Gedichte der 
Deutfhen. Aus Chronifen, fliegenden Blättern und Handfchriften 
jufammengetragen von Dr. O. L. B. Wolff. Stuttgard u. Tübingen bei 
Gotta 1830. 769 ©. 8. — Des Knaben Bunderborn Alt» deut- 
fche Lieder; von 2.Ahim v. Arnim und Clemens Brentand, Berlin, 
41.Aufl. 1806; 2. Aufl. 1819. 3 Bände. 2 Thaler 12 Gr. (Nur der 
1.Band hat Bezüglihes: Auf die Prager Schlacht; ein Huſarenlied; 
ein Licd auf den hubertsburger Frieden.). Gothe Aus Meinem Leben ' 
Dichtung und Wahrheit 1. Theil 2.Buh (Werke Stuttg.u.T. 17. 
BP. 1818. ©.71) gedenkt der Siegeslieder auf bie Preußen und 
der Spottlieder auf die Gegenpartei, und wie er fie abgefchrieben. — 
Am weiteſten reichten die „Preußiſchen KRriegslieder in den 
Feldzügen 1756 und 1757, von Einem Grenadier (Bleim) 
Mit neuen Melodien. Berlin 1778. 82 ©. 8. (Dies ift die vollſtaͤn⸗ 
digſte, vom Dichter beforgte Sammlung; fie enthält elf Gedichte, 
mworunter die fchönften 4) Bei Erdffnung des Feldzugs 1756; 2) Sie- 
geslied nah der Schlacht bei Lowoſitz („Auf einer Trommel faß der 
Held, und dachte feine Schlacht; den Himmel über fih zum Zelt, und 
um fih ber die Nacht 2e.); 3) Schlachtgefang bei Erbffnung des Felde 
gugs 1757; 4) Siegeslied nah der Schlacht bei Prag. Das lehte 
if „Lied an die Kaiferinn» Königinn nach Wicdereroberung der Stadt 
Breslau am 19. De.1757. Anfangs erfchienen diefe Lieder einzeln, 


2) Wir haben (den 1.Mai 1832) 55 folcher Bivatsbänder gefehen, 
welche der Herr Kunſthaͤndler Jacobi in Berlin gefammelt. 
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Und nun zurück in das Kriegeögetimmel zum Könige, der auch 
im Felde jeden Augenblick feiner Beftimmung widmete. Traf er 
vom Marfche im Hauptquartier ein, nachdem er das Lager befich- 
figt und die Vedetten ausgeftellt: fo wurden die Karten und Plan; 
zeichnungen vorgenommen, ‚und nachdem Friedrich fich felbit ganz 
genau vom Terrain unterrichtet; fo belehrte er einige Dufarenoffis 
ziere, wie fie den Feind ausfpähen müfften. Dann famen die Ka 
binetsräthe, Eichel und Eöper, zum Vortrage. Die übrige Zeit bis 
jur Mittagstafel war für das Feldtagebuch') beftimmt. Ging 
bei den Vorpoſten etwas vor; fo eilte er felbft dahin, fragte auch 
feindliche uͤberlaͤufer felbft aus: fonft war es bei Tiſche munter; 
die Unterhaltung drebete fi) aber meift um die Angelegenheiten 
ded Krieges. Mac) der Tafel kamen die Kabinetsräthe wieder. 
Machte das Heer einige Tage Halt; fo fand fich gegen Abend der 
Lecteur zur Unterhaltung ein, Eine Zeitlang pflegte der König des 
Abends gefottene Prezeln mit franzdfifchem Käfe (Fromage de la 
Poste de Meaux) zu effen und tyroler Wein dazu zu trinken; ſpaͤ⸗ 
terhin ging er, ganz ohne zu ſpeiſen, zu Bette und ſchlief fuͤnf 
Stunden, Ereignete ſich auch nur das Geringſte auf den Vor— 
poften; fo muffte der mwachthabende Dffizier den König ſogleich 
wecken laffen. Auf folchen Fall waren beftändig, auch Nachts, 
zwei Engländer gefattelt. Den ganzen Krieg hindurch hat Fries 
drich nicht kampirt, fondern beftändig Fantomnirt. Die fchlechtefte 
Bauerhütte war ihm willkommen; wenn fie nur Verbindung mit 
einem Flügel des Heeres hatte”). 


1) Mit dem Bricfe an Algarotti vom 27. Nov. 1756 ſchickt der König die- 
fem Sreunde „La Relation de la Campagne; vous ne la trouverez 
certainement pas conforme ä tout ce que vous avez lu ou entendu 
raconter; mais quoiqu’il en soit, elle n'en est pas moins exacte.‘* — 
Oeuvres posthumes T.3. p.4. „A la fin de chaque campagne je 
dressai des memoires pour les evenements qu'elle avoit produit et 
dont j’avois le sourenir tout recent, ‘ 


2) Nicolai Anekdoten Heft 5. ©. 25. 206. 
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Feldzug 1757, 


Friedrich hat den Winter Über fein Herz an Kunft und Wiſ— 
ſenſchaft erquickt; die Achfe feiner Sorgen ift der Krieg geweſen. 
Dazu holte er fich gleichfam die Weihe auf dem Schlachtfelde von 
Lügen’), in zmweiftindigem Andenken an den unfterblichen Geiftes; 
verwandten und Liebling), deffen zmweibundertjährige Todtenfeier 
in diefem Augenblicke unfere Seelen bewegt’). 

Das preußifche Heer befonmt, auf jede Kompagnie 30 Koͤpfe, 
24 auf die Kuͤraſſier und 12 auf die Dragonerſchwadron, übers 
baupt 19,200 Mann zu Fuß und 2352 zu Pferde Vermehrung; 
dazu 21,900 Mann Eachfen in Allen (deren Patriotismus aber 
bald den Weg nach Polen fand. )), 2000 Mann in vier Freibas 
taillons, 4170 Mann in 6 Garnifonbataillons und 400 Pferde in 
2 Eöfadrond Garde du Corps; fo daß die gefammte Verſtaͤrkung 
47,270 Mann und 2752 Pferde, alfo 50,000 Mann betrug, d. h. 
des Königs Armee etatsmaͤßig 210,800 Mann zählte‘). Torgau 


1) Den 24. Nov. 1756. — „Le Roi de Suede accourt au secours de la 
Basse-Saxe: ilarrive; il gagne la fameuse Bataille de Lutzen, et perd 
la vie en combattant. Les Suedois vainqueurs, erurent Etre bäattus, 
n’ayant plus leur Heros à leur tête; et lesImperiaux, quoiqne de- 
faits, se croyoient victorieux, n’ayant plus Gustave Adolphe a com- 
battre.e. Ainsi finit ce Roi, qui avoit fait trembler l’Empereur, 
qui avoit retabli la liberte des Princes d’Allemagne, et auquel on 
ne peut reprocher d’autre defaut que trop d’ambition, quiest mal- 
heureusement celui de la plupart des Grands- Hommes.‘“ Memoi- 
res p.s.& l'hist. de Brandebourg, annee 1632. | 

2) 8. Theil 1. ©. 376. Anm. 1, 

3) Befhrieben am 6. Nov. 1832, Ä 

4) Schon den 28., 29.0. 30, Märg 1757 fchlugen fih 3 Bataillone Sach— 
fen von Buben, Lübben und Cottbus zu ihrem Könige durch, deren 
Andenken verberrlicht ifi in der „Ausfuͤhrlichen Nachricht von der Ents 
weichung des Königl. Poln. und Churfürfil. Saͤchſ. Prinz Friedrich Aus» 
gufifchen nf.» Reg., imgleichen des 1. Bataillons des Königl. Prinz 
Zaverifchen Inf.-Reg. aus K. Pr. Kriegesdienfien und deren ander- 
weitigen Verpflichtung in Polen;“ (0. D.u. Jahr) 24 Quartfeiten, 

5) Gef. des fiebenjäpr, Kr. von den la des großen Generalſtabs. 
1. Theil S. 147. 
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und die Vorftädte von Dredden werden befeftigt. Auch die Übung 
wird nicht verfäumt. „Da dad Regiment jegt in feinen Winters 
quartieren fteht, fchreibt der König dem Herzog Ferdinand, Dres— 
den den 20, November 1756; fo will Jh, dag Em. Liebden nebft 
dem Kommanddr und übrigen Stabsofficierd fih alle Mühe geben, 
und die Wachtparaden fleißig ererciren follen, um die Leute wieder 
in die gehörige gute Ordnung zu bringen, zu dem Ende Em. Liebr 
den auch mit fie, mie fonft gewöhnlich, marfchiren laffen müffen, 
damit fie infonderheit dad Gehör Friegen, wie Diefelben dann alle 
Drdnung retablicen muͤſſen. Em. Liebden follen audy per Coms 
pagnie einige Gewehre ausziehen laffen, damit die Leute mit folchen 
laden können, um auch fie darunter wieder in Ordnung zu bringen. 
Überhaupt müffen Ew. Liebden nebſt den gefammten Staböofficies 
ten ded Regiments darauf fehen und unabläffig arbeiten, daß die 
Dfficiere ſowohl als die Mannfchaft dergeftalt wieder in Ordnung 
und Schlendrian fommen, ald wenn das Regiment im künftigen 
Frühjahr Revuͤe halten follte. Ich recommandire E. 2. diefed auf 
dad Beſte und zweifle nicht, Diefelben werden darauf ganz befons 
derö Attention haben” ’). 

Den neuen Generalen fendet der König feine „Tactique” 
zum fleißigen Studium, damit er mit ihnen daraus fprechen Fönne, 
wenn fie zufammen kommen ?). 

Bei feiner Anmefenbeit in Dresden macht der Herzog Ferdi— 
nand den König darauf aufmerffam, daß in der Keftung Magde— 
burg noch Vieles fehle, mas, im Kalle einer Belagerung, unums 
gänglich nöthig fein wuͤrde. Darauf antwortet Friedrich ihm, 
den 18. März 1757: „So angenehm ed Mir auch gemwefen, daß 
Em. 2. Mir in Dero Schreiben vom 16. d. eine Marque von 
Dero beftändiger Affection für Alles, fo Meinen Dienft und In- 
teresse concerniren fann, geben wollen; . fo fann Ich doch Deros 
felben darauf nicht in Antwort verhalten, mie ich nicht hoffen mil, 
— in einiger Apprehenſion wegen einer Belagerung von 


1) (Wagner’s) Denkwuͤrdigkeiten für die Kriegskunſt — Rriegsgefchichte. 
4. Heft. ©. 104. 

2) ©. Urkundenbuch zum 1. Bande: Kabinetsordre an G. M. v. Grabowsli 
vom 5. fanuar 1759, 
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Mogdeburg fein werden, allermaßen ed dazu kommen follte, wir 
zufoͤrderſt alle nicht mehr dafein mäfften. * Ferdinand aber fchrieb 
noch an demfelben Tage: „Ich betrachte die Belagerung von 
Magdeburg als bloß möglih, und meine DBorftellung als eine 
Schuldigkeit, die aus der Pflicht eined Gouverndrs fließet. So 
vollfommen ich Übrigens verfichert bin, daß Em. K. M. durch Dero 
Vorſicht und Tapferkeit einen wirklichen Belagerungsfall abwenden 
merden: fo ungluͤcklich würde ich mich hingegen fehägen, menn 
meine Derofelben geleiftete 17 jährige Dienfte Em. M. noch den 
Zweifel übrig ließen, als mern ich für Dero Perſon und Reich 
mein Leben zu laffen in Apprehenfion ftehen könnte” ’). 

Auch das Faiferliche Heer wurde fo anfehnlich vermehrt’) 
und audgeftattet, daß ein alter Krieger fich nicht enthalten Fonnte 
ya ſagen: „Mit diefer Macht würde der König von Preußen den 
Teufel aus der Hölle jagen“ °); — „aber, entgegnete ein anderer 
Öfterreicher, er würde fie auch mit der feinigen alle hineinjagen, 
wenn gleich ihrer noch einmal fowiel, ald wir, und unfre Bundeds 
genoffen, gegen ihn ausmarfchirt wären”), In Marie Therefiend 


1) (Wagners) Denfwürdigfeiten a.a.D. ©. 105. 106, 

2) Der fiebeniähr. Krieg. vom preuß, Generalſtab. Theil 1. ©, 151 berech⸗ 
net die dflerr. Armee des “jahres 1757 zu 204,600 Mann (174,400 M. 
Seldtruppen und 30,200M. Garnifontruppen) und giebt die fechten« 
den Armeen fo an: 

4) Preußen (im Märy 1757) , . . . . 152,000 Mann 
England und Hannover ...... 45,00 - 

197,000 Mann 
2) Dfterreich (bis zum Junl) ..... 133,000 - 
dann im Herbſt neue Hülfstruppen 10,000 — 
Frankreich (im April und Yuni) . 134,000 - 
Ruffland (im Zull) ........ 100,00 - 
Reichstruppen (im Augufl) .... 32,000 - 
Schweden (im Sept.) ....... 2200 - 


3) Friedrich an Ferdinand von Braunfchweig, den 15. Sept. 1756: „Adieu, 
mon cher! bon pied et bonne garde, de la gaité et de la prudence, 
et nous chasserons le diable de l’enfer, silyena un.“ 


(Bagner’s) Dentwärdigkeiten a.a.D. ©. 100. 
4) v. Cogniazo Theil 2. ©. 264. 


44 Frriedrich der Große im fiebenjährigen Kriege. 





Waffen war eine Einheit; Eiferfucht von ‚allen Seiten; Hemmmilf 
aus Wien. . i | 

Friedrich zog, ald ſich Rutowski bei Pirna ergeben, fein Heer 
aus Böhmen allmälig nah Sachſen und Schleſien in die Winters 
Quartiere, obne geftört zu werden. Eben fo drang er nun im April 
auf vier Straßen wieder in Böhmen hinein’), den forglofen Feind 
abermals zu überrafchen. Er wollte alle Kräfte wider den Haupt: 
gegner richten, ehe Franfreih, Nuffland, Schweden ihn anfielen. 
Aber, er ſtellt fih, al finne er nur Abwehr, um die Kaiferlichen 
zum Angriffe und ihre Magazine an die Gränzen von Böhmen zu 
locken ?): 

Graf Bromn hatte Sachfen erobern und den König auf die 
Vertheidigung ded eigenen Landes zurücdführen wollen. Ju Wien 
befchloff man: Zeit zu gewinnen, bis. die Bundesgenoffen berans 
wären; auch ftellte die Kaiferinns Königinn ihren Liebling, Karl von 
Lothringen, welchem fein früberes Unglüd alles Vertrauen der Sol— 
daten geraubt, an die Spitze des Heeres: Wertheidigung war feine 
Borfchrift. 

&o dringt Schwerin über Trautenau-und Nachod, Prinz Mo: 
eig von Anhalt» Deffau über Kommotau, der König über Außig 
in Böhmen vor; Herzog von Bevern aber brach die erften Lor— 
beern. Er kam aus der Oberlaufiß und follte fich bei Turnau mit 
Graf Schwerin vereinigen. Den 20. April war er auf der Seite 
von Meichenberg und warf 500 Pferde eines feindlichen Vortrabes, 
von denen er 160 zu Gefangenen machte. Folgenden Tages rückte 
er auf jene Stadt felbit los, wo er ein üfterreichifches Korps von 
20,000 Mann unter Graf Königsegg antraf. -Derfelbe war vers 
fhanzt und hatte vor ſich Verhacke, zu feiner Rechten Neichenberg, 
vor welcher ſich Redouten mit Wolfögruben umgeben fanden. Dies 
fer Poften wurde von der Linfen angegriffen, und fobald die Feinde 





4) „Suppositions verfchicdener Projecte wie von der feindlichen Armee in 
der Campagne von Anno 1757 agiret werden möchte, und mas von. 
Seiten der Königlichen Armeen alsdann vor Maf« Reguln erwäblet 
werden follen”, Dresden den 21. März 1757 vom Könige entwerfen 
und unten unter VIII Beilage 3 abgedrudt. Vergl. v. Retzow Cha- 
raktexiſtik 1. Theil ©. 84. 

» 2) Müller Tableau des guerres p. 29. 
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mwankten, fiel Beverns rechter Fluͤgel ein, jagte .die Öfterreicher ans 
dem Verhau; die preußifche Neiterei ftürzte die feindliche ganz und 
gar, das Fußvolk ftürmte die Nedouten, nahm die Stadt und trieb 
die Kaiferlichen in voller Flucht vor fich ber bis Liebenau, wo fie 
ich binter die Engwege feßten, welche die weitere Verfolgung uns 
möglih machten '). 

Einen glärzenderen Sieg bereitet dem Könige die Eiferfucht 
der feindlichen Generale vor, Graf Serbelloni befehligte, feit Pics 
colomini's) Tode, die Eleinere Hälfte der Faiferlichen Armee. Er 
war geläbmt in dem Gedanfen, daß Graf Daun an feine Stelle 
tretem follte, der noch in Wien Frank lag und erjt in der Nähe der 
Eatſcheidung auf feinem Poften eintcaf. Diefer neue General follte 
ih durchaus mit Karl von Lothringen vereinigen, machte auch einen 
Gmaltmarfch nach Boͤhmiſch-Brod, zwei Poften von Prag ents 
fernt; ‚aber — ben 6. Mai, grade ald dad Hauptheer ſchon ger 
hlagen wurde, „Karl lagerte bei Prag in forglofem Vertrauen 
auf jeine verfchanzte, von fumpfigen Wiefen umgebene Stellung. 

„Det Feind und zwar deffen Jinfer Flügel, fagt ein bes 
rühmter preußifcher Augenzeuge, war dichte an der Stadt an der 
Moldau appuirt, und reichte mit feinem rechten Flügel bis uͤber 
den hoben Berg bei dem Dorffe Lieben. Die terriblen Deſilées 
und das Dorff Proſſeck welches mit allen Panduren gefpicft war 
ver ih habend. Es war obngefehr des Morgens um halb 7 Uhr 
als fih unfere Echwerinfche Armee mit den 20 Bataillons und fo 
viel Escadrons mit welchen der König von der feinigen zu ums 
fie und die den rechten Flügel ausmachten conjungirte. Der Kös 
3 war gleich determiniret den Feind anzugreifen. wie auch ber 
Feldmarfhall Schwerin nebſt meiner Wenigfeit, nur fam es darauf 
om erit ein Loch ausfindig zu machen, um demfelben anzufonmen, 
Diefed ward denn auf meinem Vorſchlage auch choifiret und ‚zwar 
detgeſtallt: wir waren links abmarchiret und feßten aljo unfern 





t) Relation de l’expedition de Boh&me des deux armees Prussiennes 
tant de celle de Saxe que de celle de la Silesie. (Handfchriftlicher 
amtlicher Bericht aus dem MWeidemannfchen Nachlaffe.) 


2) Generalfeldzeugmeifter Octavius Fuͤrſt Piccolomini, der letzte der deut⸗ 
ſchen Linie, farb den 25. Januar 1757. 
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March mit dem linken $lügel, der die Tete hatte ohngefäumt, die 
Straffe von Hloupetin haltend fort und fo weiter auf Kyge um 
die Teiche von Unters Porfchernig ohne folche paſſiren zu dürfen, 
gleich im Rüden zu befommen, | 

Der Feind welcher ſich anfänglich nichts böfes vermuthete 
noch vorftellte, daß mir ihn ſogleich auf frifcher That und zwar an 
dem Drte angreiffen würden auch nicht glaubte daß, ed möglich 
waͤre weil wie zum Theil bis unter die Arme durch die Grabens 
waden und die Canonen mit fortfchleppen mufften war im Ars 
fange gang tranquile: als er aber unfer Dessein merdte und 
worinn der Pring Earl von Lothringen dem Feld» Marfchall Brown 
zuerft die Augen gedfnet haben foll zog er feine gange Cavallerıe 
fo geſchwind als es fich wollte thun laffen gegen und auf feinen rech— 
ten Flügel hin als welcher feine Grenadiers und Ungriſche Infan- 
terie Regimenter folgten. Des Feindes Intention war fid mit 
feinem rechten Flügel feiner Infanterie an dem genannten Borwerf 
Sterbaholy zu appuiren ic) hatte aber das Gluͤcke mit 6 Ba- 
taillons aus dem erften Trefen linden Flügeld und noch 2 in der 
Flanque zu vorzufommen und folches über Hals und Kopf zu ev 
reihen. Db nun zwar das 2, Treffen noch gar nicht heran mar 
die Bataillons aus dem erften Treffen aber ziemlich an einander. 
hingen fo lied ich nebft dem Gen. Lieutenant Fouquee welcher 
die Flanque auf dem linken Flügel beforgte gleih aufmarſchi— 
ren und damit der Feind nicht Zeit gewinnen möchte fih noch 
fefter zu postiren rücte icy über dem Vorwerke heraus und dem: 
felben mit ftarcfen Schritten dergeftalt entgegen daß auch die Ca- 
nons nicht Zeit haften zu folgen. Er fing auch wuͤrcklich ſchon 
an zu wanken und habe ich felbft gefehen daß der Flügel ſchon 
rechts um Kehrt gemacht hatte. Das feindliche Cartetschen Feuer 
fing indeffen an und wir waren annoch in vollem Avanciren moch⸗ 
ten auch faum noch 200 Schritt von der feindlichen Linie ſeyn, 
ald ich das Unglück hatte vor dem Schwerinfchen Regimente bles- 
siret zu werden und vor Tod vom Pferde zur, Erden fiel. Als ich 
mich nach einigen Minuten wieder ermunterte und den Kopf in die 
Höhe hob fand ich niemanden von unfern Leuthen mehr um und 
neben mir, fondern bereitd alles hinter mir mit Hoch Anfchlagen 
auf der Retraite. Die feindlichen Grenadiers waren ohngefähr 
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80 Schritte von mir blieben aber halten und traueten fich nicht 
und zu folgen. ch raffte mich- denn fo gefchwinde ald es meine 
Mattigkeit nur zulaffen wollte auf, holte auch unfern confusen 
Klumpen wieder ein. Konte aber weder duch Bitten noch Dros 
ben einen eingigen Mann bewegen der einmahl dad Geficht nach 
dem Feinde gedrehet noch tweniger aber halt gemacht hätte. In 
diefem embarras fand mich der feel. Feld: Marfhall und daß 
mir dad Blut Strohm weiſe den Hals herunter floß. Weil 
ih nun zu Fuß und niemand von meinen Leuten bey mir mar 
ſo lieg er mic fein Hand Pferd welches er noch übrig hatte 
geben, ried dem StaabE » Capitain Rohr welcher eine Fahne 
genommen hatte um die Burfche daducch zum Stehen zu bewegen 
klbige aus der Hand und ritte felbft damit vor ehe er aber noch 
damit reussiren fonte ward diefer würdige Mann in derfelben Dis 
aute mit fünf Cartetschen Kugeln fo gleih zw Boden geleget als 
auch fein braver Adjutant der Hauptmann von Platen dergeftalt . 
befitet, daß er des andern Morgens ſtarb. Während diefer De- 
route und wovon wir fchon erwehnet der Feind nicht das Merk 
hatte zu profitiren war nicht allein unfer 2. Treffen herangekom⸗ 
men, jondern ed avancırten auch die Bataillons aus der Mitte 
des erften Treffens fo nicht gelitten hatten frifch auf den Feind loß 
je mie ebenfald des Pringen Heinrich Königliche Hoheit mit dem 
tchten Klügel ohne Ordre abzuwarten fo promt und mit folcher 
fermet€ attaquirten daß auch die feindliche Linie überall zu weis 
dm anfing und ſich an ſtatt deffen Corps weife die Höhen zu ge 
"innen und allda zu postiren ſuchte. Da mir nun aber ohne von 
ſelchen Höhen Meifter zu fein die Bataille nicht gewinnen noch an 
der Stade kommen konnten fo mufften wir folche alle erftlich ſtuͤr⸗ 
men und diefes hat und nun die beften mehreften und braveften 
Leute gekoſtet der feel. Obriſt von Golg welcher mit dem Fou- 
quéeſchen Regiment rechter Hand vom Schweriniſchen avancırte 
war mit felbigenn ebenfalls ſchon gang nahe am Feinde und wenn 
e@ wicht in dem Moment als er dad Gewehr wollte fallen laßen 
wäre erfchoßen worden fo glaube ich daß er nebft mir mit dem 
Shmerinfchen Regimente hereingefommen wäre '). 





1) Diefe diplomatifch getan abgedrudte „Relation von ber Bataille 
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Der Tag von Prag leuchtet in den Kriegesgefchichten, mie die 
glänzendften Thaten der. Griechen und,der Roͤmer; „er war, mie 
Friedrich fagt'), einer der mörderifcheften diefed Jahrhunderts. ‚Die 
Feinde verloren, dabei 24,000 Mann, von meldhen 5000 zu Ges 
fangenen gemacht wurden; die Preußen verloren. 18,000 Streiter, 
ohne den Feldmarfhal Schwerin’) zu rechnen, der allein mehr als 
10,000 Mann werth war, Sein Tod machte die Lorbeeren des 
Sieges verwelken, der durch ein zu foftbares Blut erfauft war. 
An dieſem Tage fielen die Säulen des preußischen Fußvolfes: die 
Herrn. von Fouque und von Winterfeldt wurden gefährlich verwun— 
det.” So der Sönig’), zum Lobe feiner Helden; Drdenszeichen 
wurden nicht viel gefpendet *). — | 


— — — on. 


bey Prag in Anfchung der Infanterie. Im Lager bey Prag 

den 8. Mai 1757,” it vom G.L. v. Winterfeldt verfafft und von ibm 

auch eigenhändig, bloß „Winterfeldt“ unterzeichnet. Wir verdan— 

fen dieſen wichtigen Schlachtbericht der Güte eines hohen Goͤnners. 
4) Oeuvres posth. T.3. p. 155. 


2) Tbllner Ein Chriſt und ein Held, oder Nachrichten vom Grafen Schtve- 
rein. 17585 — Leben und Thaten des F. M. Gr. Schwerin. Frkf. u. Lpj. 
41759. 128 ©. 8.5 — Lebensbrefchreibung des F. M. Gr. v. Schwerin, 
1790. gr.8. 4 Gr. — Dentwürdigfeiten aus dem Leben Kurds von 

- Schwerin. Stettin 1828. gr.8. 6 Gr. Schwerin hatte feine Sbhne; 
aber fein Bruder Hans Bogislav von Schwerin, welcher den 31. Jul 
1741 such in den Srafenitand erhoben wurde und damals G. R. und 
Landjägermeifter war, hatte 3 Söhne: Friedr. Wilh,, erſt Legazionsrath, 
dann des F. M. Adjut. und als Kapitain verabfchiedet; Fricdr. Wild. 
Karl, Adi. des G.v. Winterfeldt und als Kapit. bei Zorndorf verwun— 
det und gefangen, B. D. v. Schwerin, 


3) a.0.9.; vergl. damit „Geſch. des Tjähr. Kr. von dem großen General: 
flabe. 1. Theil ©. 181 ff.; (v. Retzow) Charafteriftil. 1. Theil ©. 83 ff. 
Müller Tableau des guerres p. 31 f.; v. Cogniazo 2. Theil ©. 286. 
Außer den Geſtaͤndniſſen eines diterr. Veterans ift von diefer Seite nur 
die ſchaͤtzbare dflerr, milit. Zeitfchrift zu nennen, 

4) Der König an den Herzog Ferdinand von Braunfchweig: „Mon Cou- 
sin! Jai vü la demande qu’il Vous a plü me faire par Votre let- 
tre du 29. de ce mois; Vous ne devez pas douter de l’envie que 
yai de Vous faire plaisir; mais j’espere aussi, que Vous Convien- 
drez, qu’en rendant la troix de merite trop commune, elle cessera 
bientöt d'être une distinction, surtout si tous les officiers des regi- 
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Btown, toͤdtlich getroffen, ftarb in Prag: ein edler. Vaters 
landsfteund war er bei dem Heere geblieben, ald die Gunft der 
Kaiferinn ihren Schwager über ihn ſtellte. Kurd von Schwerin 
war 1684 in Vorpommern geboren, wohin die Leiche in das Erb- 
begräbniff zu Schwerinsburg abgeführt murde. Kaiſer Yofeph bes 
wies feinem Angedenfen, an der Stelle'), mo er fiel, im Vierecke 
kiner Grenadiere, 1776, die Eriegerifche Huldigung ?). 

Herzog Karl warf fich, nach feiner Niederlage, in Prag hins 
ein, Friedrich feßte fich davor und umzingelte 40,000 Bewaffnete. 

Zu derjelben Zeit machten fih die preußifchen Freiforps einen 
rühmlichen Namen. Das erfte Freibataillon (zu Fuß) errichtete 
der Oberft Johann von Mayr, im Winter von 1756 zu Reichen: 
bah in Sachfen und es zeichnete ſich, bis den erefflichen Führer _ 
eine higige Krankheit hinmwegraffte ’), bei allen Gelegenheiten fehr 
aus. Jetzt nun rücte von Mayr mit, feinem und mit dem von. . 
Kalbenſchen Freikorps und mit 200 Hufaren des Regiments von 
E;itely, etwa 1500 Mann flarf, auf einen fühnen Streifzug 
aus‘); er verderbte die feindlichen Vorraͤthe im pilfener Kreife von 
Ghmen und in der Oberpfalz; erhob überall, auch in Nürnberg 
und Bamberg, Kriegesfteuern und verbreitete in Baiern, ja bis in 


mens des Princes la recoivent, cela ne pourra pas faire un bon ef- 
ie. Au Camp devant Prague, le 30. Mai 1757. (Wagners) Denf- 
würdigfeiten. 4. Heft. ©. 107. 

!) Das Schlachtfeld, wo Schwerin fiel, liegt 2 Fleine Stunden dfllih von 
Hrag in einer großen Ebene, in der Nähe des Dorfes Sterbohbol 
(fvrich Schtierboboll). Auf diefer Stelle flehbt das einfache Denfmal 
(aus rothfleckigem Marmor, eine geflußte, auf der Fleinen Flaͤche ru— 
bende Pyramide)/ welches pr. Offiziere 1824 dem G. F. M. Br. Schwes 
rin errichtet; f.Bemerfer Nr. 2. 1832, Beilage zum 19. Blatte des 
Gefelifhafters (von Gubitz. Berlin) S.96, mit Abbildung des 
Dentmals, 2 

2) Schs Grenadierbataillons fchloffen einen Kreis um den Monarchen, 
auf deſſen Befehl der General Nugent eine breimalige General de- 
charge aus dem Fleinen Gewehre und der Artillerie machen lich, wo— 
bei der Kaifer jedesmal den Hut zum Zeichen der Achtung für den ver- 
migten Helden abnahm. v. Gogninzo Theil 2. ©. 300. 

3) Den 3, Januar 1759. 

d) Den 29, Avril. 
wieder. d, Gr. IL, ä A 
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den Meichötag zu Regensburg Schreden, ohne von den zahlreichen 
fränfifchen Kreistruppen geftdrt ju werden. Der Kurfürft von 
Baiern und mehrere andere Kürften wandten fih mit Geſandtſchaf— 
ten an den König, das ganze Reich hätte fich auf feine Eeite ge 
fchlagen'), und die durch den Sieg bei Prag betroffenen Franzo— 
fen?) mären nody andern Sinnes geworden, wenn er nicht auch 
endlich in einer ſchweren Niederlage den weg der Dinge erfabr 
ren hätte. 

Friedrich war naͤmlich, als die Belagerung von Prag’), fo 
viel die unglücklichen Bewohner auch von Hunger, Brand und Tod 
erfchättert wurden *), fich in die Länge z0g, mit den Megimentern 
von Rochom und von Bevern, und mit mehreren andern Bataillons 
den 13. Jun vorwärts gegangen, mit dem Herzoge von Bevern bei 
Kaurzim fich zu vereinigen, während er dad Lager vor der Daupts 
ftadt dem Prinzen Morig überließ, welcher aber ſchon Tages darauf 


1) Oeuvres posth. 'T.3. p. 158 u, 168; Pauli Leben großer Helden. 3. 
Theil S,159 f. in Johann's von Mayr Leben. 

2) Der franzöfifche G. 8. Brafde Saint» Germain fchreibt den 19.Mal 
1757 aus Rippftadt nach Paris: „LesAutrichiens sont battus en Boh&me, 
et bien battu, et il me semble que toute cette guerre est manquee., 
Si on s’y obstine on y perdra dix armees: toute l’Eurppe s’en mö- 
lera, et on fera une tres-mauvaise paix.‘“ Correspondance parti- 
euliere du Comte de Saint-Germain avec M. Paris Du Verney, 
Conseiller d’Etat. A Londres 1789. T. 1. p.108; auch p. 115 und 

21 fpriht St. G. feine Scheu vor dem Kriege mit Preußen aus und 
feine Furcht vor den Folgen für Franfreid. 

3) liber die Blockade von Prag, vom 7. Mai bis 20. Zun 1757, f. die Ge- 
ſchichte des fiebenjähr. Krieges von den Offizieren des gr. Generalflabes 
Theil 1. ©. 218— 247. 

4) Die Belagerung vermüflete beinahe 900 Haͤuſer; ganze Gaſſen wurden 

ein Opfer des Brandes; ſ. Gerle Prag und feine Merkwürdigkeiten, 

2. Aufl. Prag 1830, kl. 8. ©. 12. Derfelde theilt auh S. 74 folgende 

Inſchrift eines Steine im Sternwalde bei Prag mit: 

„Hier an dem Stein, von Stahl und Kugel feei, 
Eaf Friedrich, Preußens kühnſter Held, 

Und mah von bier der Hauptſtadt Fall! — 

Nun dient der Plag im grünen Mai 


Zur fanften Ruh, fern vom Geräufh der Welt, 
Und Wonne deckt Ihn überall,” 


Feldzug 1757. | 51 
von Herzog Ferdinand von Braunſchweig abgelöft wurde, um mit 
mehreren Bataillonen dem Könige zu folgen. 

Daun hatte ſich vor dem ſchwachen Beobachtungsforps des 
Herzogs von Bevern von Boͤhmiſch⸗Brod uͤber Kolin hinaus, bis 
binter Haber, 42 Meilen von Prag, zuruͤckgezogen und mit feinem 
wohlberechneten Zaudern die Entfchloffenen im Heere ohne Schuld 
erbittert ); dann aber war er endlich, nach einem Monate, mit 
fo anfehnlicher Verftärfung nach Kolin wieder vorgedrungen, daß 
Gevern, den 12. Jun, nach Kaurzin, (auf gut preußifch) mit ach» 
tunggebietender Würde zurüczugeben angemeffen fand, 

Wurden Marie Therefiens Waffen nochmals von den Preu⸗ 
fen beſiegt; ſo ergab ſich auch Karl in Prag und Friedrich konnte, 
wie er im feinen legten Lebensjahren zu Nüchel ſich ausdruckte: 
„Auf den Wählen von Wien den Frieden unterzeichnen” ). 

Mitten zwifchen Kolin und Planian, welche Orte auf der gro— 
Gen Kaiferftraße, zwei Meilen von einander entfernt liegen, ek: 
alſo mehr alö eine Frage beantwortet werden, 

kaͤngs der Straße, wenn man von dem Städtchen Kolin ’) 
kommt, und zur Mechten derfelben zieht fih eine Ebene in unabs 
febbare Ferne hin. Zur Linken erhebt fich fanft eine Anhöhe, die 
nähft dem Dorfe Chotzemitz, mo der Hauptangriff geſchah, eine 
It von Gipfel bilder, Von der rechten Seite diefer Höhe zieht 
ih, wenn man fie grade vor Augen hat, ein fanger tiefer, und 
mit fteilen Wänden eingefcyloffener Graben hin, der in einer bes 
trächtlichen Entfernung ein Thal zroifchen Hügeln wird. Auch zur 
öinfen ſenlt ſich diefe Anhöhe in ein merfliches ſchmales Thal zwi⸗ 
iden Klöften und nur rückwaͤrts verliert fie ſich in einen ebenen 
Beden“). Dauns rechter Flügel fand auf der Spige diefer Ans 


1) u. Cogniajo Theil 2. S. 315. 336; — Friedrich findet Dauns Bench“ 
men ſehr weife, Oenvres posth. T.3. p. 157 und 161, da er fih mit 
jedem Schritte ruͤckwaͤrts feinen Huͤlfsquellen näherte, die Fluͤchtigen 
aufnahm und die Ergänzungen aus dem Binnenlande erwartete, 

2 Ernft Friedrich Wilhelm Pbilivp v. Nüchel, K. Pr. Gen. d. Inf. Mile 
tärifche Biographie von Friedrich Baron de la Motte Zougue. Bers 
lin 1828, Theil 1. ©. 40, 

3) Huf dem linfen Elbufer, dfllich von Planian gelegen. 

I) ©. Briefe eines veifenden Franzoſen über Deutfchland.” (Nngeblich) 

I) 4* 
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hoͤhe und das uͤbrige Heer war von dem Graben gedeckt, der fich 
zur Linken binziebt. 

Friedrich rückte über Planian auf Novomieſt durch die Ebene 
hinan welche die Straße von Wien nach Prag durchſchneidet, ging 
mit dem Vortrabe unter Zieten bis an das, links des Kaiſerwe— 
ges gelegene große Wirthshaus, Slatißlunz („zur goldenen 
Sonne”) genannt, vor und betrachtete aus dem ſehr hoben Ger 
baude die ganze feindliche Stellung und Schlachtordnung mit vie 
fer Aufmerkfamkeit und mit Bewunderung des Keldberrntalents feis- 
ned Gegnerd. Die einzige ſchwache Stelle der Öfterreichifchen Ar: 
mee war das Terrain über ihren rechten Flägel hinaus, wo das 
Nadasdyſche Eorps ſtand'). Diefed zu vertreiben, fih daun in 
die rechte Flanfe und den Rüden des Feinded zu fehwenfen und 
die Stärke feiner Stellung gang unnüg zu machen — entwarf Fries 
drich ein Meifterftüc von Dispoſizion“). Der Vortrab und der 
linfe Flügel follten den erften Angriff machen, indeff der rechte fich 
des Feindes Feuer entzöge und, ohne zu fechten, immer auf den 
linken hinruͤckte. 

Auch Daun hatte mit Bewunderung die preußifchen Mandver 
betrachtet; dennoch wollte er ed nicht glauben, daß eine fo geringe 
Macht fein prächtiges, fo vortheilhaft geftellted Heer angreifen 
werde; indeff verftärfte er, auf des Majord Barons von Vettes; 
Rath, die zu ſchwach fcheinende rechte Flanke. 

Mittags endlich, bei großer Hige, brachen die Preußen von 
Slatißlunz auf, dem Feinde entgegen. So heidenmüthig aber auch 
die Sieggervohnten an diefem verhängniffvollen 18. Jun Fämpften ’): 
die Ungunft des Bodens befiegte die Unerfhrodenen*), 


Überfcht von K. R. (Kaspar Risbeck) 1. Bd. 2. Yusg. o. O. 1784. 
S. 398. 

4) en. dfterr, Stellung befchreibt v. Cogniazo, als Augenzeuge, Theil 2, 
346, 

2) v. Retzow Theil 1. S. 122; Befchichte des fiebenjdhr. Krieges von den 
Dffizieren des Generalftabes Theil 1. ©. 251. 

3) „Ehre genug, ihr Brüder; an uns ift die Reihe gu ſterben!“ (Mkete 
licher Zuruf der Preußen unter einander) (Jeniſch) Boruffias in 
zwölf Gefängen. Berlin 1794, 1. Bd. ©. 125. 

4) v. Cogniazo Theil 2, ©. 353, 
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Eie wurden fechömal geworfen und — ald aud dem fchmalen 
Thale, welches der Anhöhe zur Linken ift, Öfterreichifche und füch- 
ſiſche Reiter unter Nadasdy in ihre Flanken mit Wurh losftiems 
ten, in volle Flucht gewandt. Daun hatte, wie Friedrich fagt, die 
Febler ihrer Führer „en grand general“ benugt'). Diefer 
Eine Tag Eoftete dem Könige 326 Offiziere und 13,773 Mann an 
Todten, Werwundeten, Gefangenen, fammt 22 Fahnen und 45 Ges 
fhügen; das erite Bataillon Garde allein verlor 24 Dffiziere und 
4755 Mann?) Mit welcher Verzweiflung er bei Kolin für die 
Walſtatt gerungen, auf welcher Seydlig, zum erfien Male an 
der Spitze einer Brigade, ald Neiterführer glänzend erfchienen war, 
erkennt man daraus, daß er endlich, ald er Alles verloren gefehen, 
noch 40 Mann nebft einigen Fahnen um fich ſammelte, und, -in 
der Hoffnung, ein großer Theil der Flüchtigen werde fich wieder 
anfchließen, mit klingendem Epiele gegen eine Batterie führte. Die 
Hoffnung fchlug fehl. Auch die Meiften jener Wenigen kehrten 
um. Friedrich ward das nicht gewahr; ganz gelaffen ritt er auf 
die Batterie los. eine Adjutanten beforgten, er möchte fich zu 
meit wagen. Endlich fagte der Major von Grant’): „Gire, 
wollen Sie denn die Batterie allein erobern?’ — Ohne zu ants 
mworten, hielt er fein Pferd an, fahe fich um, betrachtete die Batte- 
tie durch ein Fernglas und ritt langfam nach dem rechten Fluͤ⸗ 
gel“). — Man erzält auch, der König habe den Soldaten, um fie 


1) Oeuvres posthumes T.3. p.173;. nad) v, Cogniazo Theil 2. ©. 358 
ift es mwahrfcheinlich, daß die Hülfenfche Attaque, wenn fie durch Ka— 
vallerie zu rechter Zeit wäre unterflüßt worden, den Sieg für Preus 
fen würde entfchieden haben’; und (S. 361) „daß die Dfterreicher . 
dem Berlufte der Bataille von Kolin, wo nicht näher, doch gewiff eben 
fo nahe, als dem Siege geweſen find.’ 

2) ficbeni. Kr. vom Generalftabe Theil 1. ©. 268. 269. 

3) Major Grant fam erft den 12. Yun wieder ins Rager zuruͤck von 
London, wohin er die Borfchaft des Sieges von Prag gebracht. 

4) Warnery Campagnes de Frederic II. p. 253. (König) Militär. Pan- 
tbeon Theil 2. ©.65 und Theil 4. S. 373; Befch. des ficbenj. Kr. vom 
Beneralfiabe Theil 1. S. 267. Nach Andern foll nicht Grant, fon» 
dern Sir Andrew non jene naive Frage an den König gerichtet 
baben. Ä 


— 
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für einen ſiebenten Angriff zu gewinnen, zugerufen: „ he Racker, 
wollt ihre denn ewig leben?!” ') — ber, dad mag eben fo uners 
wieſen fein, wie die Antwort eined Grenadierd: „Fritz, für acht 
Groſchen iſt's heute genug!” 

Die Betäubung des ganzen preußifchen Heeres aber dieſe erſte 
Niederlage war unerhoͤrt, und ſie wich erſt voͤllig wieder nach dem 
Siege bei Leuthen. Selbſt der Truppentheil, mit welchem Feld— 
marſchall Keith die (fogenannte) Kleinfeite von Prag einſchloſſ, bebte 
von dem Schlage. „Ich war Zeuge, fagt Retzow, von der 
außerordentlihen Beftürzung der fümmtlichen dort verfammelten 
Feldherru. ˖ Sie, fonft fo ftolz auf ihren Muth und auf die Dis 
ziplin ihrer Untergebenen, Eounten ihre Empfindungen faum verhes 
len. Eine Stile von einigen Minuten war das fichere Kennzeichen 
der Außerften Niedergefchlagenheit; nur der fonft fo fanftmüthige 
Prinz von Preußen brach jeßt in ein lautes Wehllagen hber das 
Benehmen feines königlichen Bruders aus’). Ein Vorwurf, der — 
fo gerecht er auch an ſich war, ihm in der Folge dad unverdiente 
Unglück zugog, welches feinen frühen Tod beförderte” ). — Wir 


1) Gbthe Kunft und Alterthum. Stuttg. 1822. 3. Bd. 3. Heft. ©. 161. 


2) In den Memoires de Valori T.2. p.204 findet fidy folgender Brief 
des Prinzen von Preußen an M. de Valori vom 5. Dft. 1756 aus dem 
Lager von Lomwofig: „Vous saurez la nouvelle du jour, et vous y 
prendrez part, j’en suis persuade. 

Tout ce que Vous me dites, denote la conjuration de la perte 
de notre etat. Si cela est resolu dans le livre des destins nous 
ne pouvons l’echapper. Si on avoit demande mon arvis, ilya 
un an, j’aurais conseille de conserver Palliance que nous avions 
contractee depuis seize ans, et qui etoit naturellement ayvantageuse, 
mais si on demande actuellement mon avis, je dirai que cela ne 
pouvant plus se faire, nous sommes dans le cas d’un capitaine de 

- vaisseau qui defend son navire le mieux qu'il peut, et, quand il 

“ ne trouve plus d’autre moyen, plutöt que de se rendre ä de hon- 
teuses conditions, il met le feu a la sainte-Barbe, le vaisseau se 
brise, et il perit avec honneur. Rappellez vous la letire que Fran- 
gois I. ecrivit a sa mere apres la bataille de Pavie, telle doit &tre 
celle que le dernier Prussien ecrira.. Ce seront mes enfants 
peut-etre qui seront les victimes des [lautes passees“ 


eic. Vergleiche damit, was wir oben Bd. 1. ©. 229 beigebracht haben. 
3) Charafteriftit Theil 1. ©. 142, 


! 
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werden von Diefem wuͤrdigen Großvater unſers jegt regirenden Koͤ⸗ 
nigs Majeftät mit gebührender Huldigung unten zu fprechen Anlaff 
finden. Ob fein lauter Unmuth über die unglüdlihe Schladht im 
Angefichte des Deered ganz Iöblich geweſen, wollen wir nicht eroͤr— 
ten. Go viel ift gewiff: Friedrichs Herz war an fich fchon ge 
beugt genug; denn eine folche Einbuße war ſchwer zu erfeßen; und 
das Bewuſſtſein, diefelbe verfchuldet zu haben, ſehr fchmerzhaft, auch 
ohne äußere Kränfung. Wohl hat der König, obgleich er, nad 
Retzow, während der Schlacht von feinem anfänglichen Entwurfe 
auf eine umbegreifliche Weife abwich ’), die Eoliner Schuld auf 
Morig von Deffau, auf General von Manftein?) und auf die 
ſchlechte Befolgung feiner Befehle gefchoben ’); wie Bonaparte das 
große Unglüd von Abufir dem Admiral Brucys, nach Bourrienne, 
ungerecht zufchrieb; auch wurde der Staböfeldprediger Küfter am 
Sonntage nach dei Niederlage, -im Lager bei Leitmeriß befehligt, 
nicht nur alle vernünftige Gründe der Religion in feiner Predigt 
anzumenden, den gefunfenen Murh wieder aufzurichten; fondern 
auch ohne Schonung den Dffizieren und Gemeinen, melde am- 
Schlachttage fihlecht gethan hätten, ihre Pflichtvergeffenheit vorzu⸗ 
halten. Es ward diefem Prediger durch den Dberften von Balbi _ 
zugleich eröffnet, daß der König fich einen genauen Bericht von der 
Erfüllung dieſes Befehls werde abftatten laffen: eine fchrierige 
Aufgabe, da diefe Predigt in dem Zelte des Prinzen Morig felbft 
gehalten werden muffte, der ſich jedoch unmittelbar nach derfelben 
fo männlich und laut rechrfertigte, daß er fehon eine Stunde nach⸗ 
ber die ihm entzogene Ehrenwache wieder befam. 

Bei rubigerer Stimmung fpricht Friedrich felbft feine Schuld,- 
in dem an Lord Marifhal nach Neufchatel gefchriebenen Briefe *), 
deutlich aus. Denn nachdem er die Faiferlichen Genadiere gelobt 
und fie eine bewundernswuͤrdige Waffe genaunt hat; ſo ſpeudet er 


i) a. a. O. S. 128; der feben;, Kr. vom Generalftabe 1. Theil. ©. 258; 
Oeuvres posth. T.3. p. 172. 

2) „Celebre pour avoir engage la bataille de Prague, et avoir — 
la perte de celle de Kolin.“ Oeuvres posth. T.3. p. 180. 

3) Oenyres posth. T.3. p. 172. 173. 


4) Pauli Leben großer Helden Theil 4. ©. 55. 
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auch dem eigenen Fußvolke und dem Gefchügmefen, ‚nicht fo der 
Reiterei, rühmliched Lob, preift feine Brüder Ferdinand und Hein— 
‘rich und fagt: „ich zittere für meine würdigen Brüder; fie find zu 
brav.“ ber fich felbft aber fährt er dann fort: „Das Süd 
hat mie den Nükfen gewandt; ich hätte darauf gefafft fein follen ; 
ed it ein Weib und ich bin nicht galant. Jch hätte mehr 
Fußvolf nehmen müffen; 23 Bataillons reichten nicht hin, 
60,000 Mann aus einer vortheilhaften Stellung zu vertreiben. 
Die Erfolge, mein lieber Lord, geben oft ein ſchaͤdliches 
Vertrauen '): wir werden unſre Sachen ein andermal 
beffer mahen. Was fagen Sie von diefem Bündniffe, welches 
nur den Markgrafen von Brandenburg zum Ziele hat? Der große 
Kurfürft würde ſehr erftaunt fein, feinen Enkel im Kampfe mit den 
Ruſſen, mit den Öfterreichern, mit faft ganz Deutfchland und mit 
100,000 franzöfifchen Hülfstruppen zu ſehen. Ich weiß nicht, ob 
es mic Schande machen wird, zu unterliegen; aber, es wird für 
fie keine fonderliche Ehre fein, mich zu überwinden.” So fprac 
ſich des Königs aufrichtiger Sinn bei ruhigerem Gemüthe zu dem 
Freunde aus; in dem, für die Nachwelt gefchriebenen Gefchichtös 
werke lautet der Bericht ein Wenig anders, 

v. Bülow fagt in dem Leben des Prinzen Heinrich *): der Ge 


1) Nach diefer Erflärung mag v. Retzow in der Charakteriſtik Theil 1. 
©. 111 ff. nicht Unrecht haben, wenn er dem Könige die Schuld der 
verlorenen Schlacht von Kolin zufchreibt. Dagegen wird in der 
„Bertheidigung Sriedrihs des Großen in Anfchung der 
Fehler, welche ihm in der Charafteriftif der wichtigſten Ereigniſſe des 
fiebenjährigen Krieges zc. fchuld gegeben werden; nebft einem Anhange 
über feine Erfindung der fchrägen Schlachtordnung ’). Berlin bei Ni— 
colai 1803. ©. 36 — 46 der Berluft der Schlacht von Kolin ausfchlich- 
lich dem Mangel an Unterftügung zugefchrieben und bemerkt, daß das 
preuß. Heer bei Leuthen daſſelbe Mandver (nur rechts) machte; auch, 
daß der König feinen eriten Entwurf zur Schlacht bloß nach den Um— 
fländen abgeändert habe. 


2) Theil 1. ©. 7.8. 


1) Verfaſſer it Gebhard, Kirchenrath und eriter Prediger bei der reformirs: 
ten Gemeinde der St. Jerufalemds und Neuen; Kirche in Berlin, welchem 
für diefe Schrift (92 S. gr, 8) ein fehr gnädiges Kabinetöfchreiben von dus 
jegt regivenden Königs Mas. zu Theile wurde; ſ. Beilage 4. 
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neral von Winterfeldt habe einen vortrefflichen Plan entworfen ges 
habt, die Sachfen in ihrem Lager bei Pirna zu übermältigen, noch 
ebe fie fich verfchangten; worauf Kriedrich, der fich aber mit Uns 
terhandlungen aufbielt, nach Wien hätte ziehen können, ohne den 
Tag von Kolin zu ſehen; auch fehnte fich Friedrich, nachdem er im 
vorigen Fahre, raſtlos vorzudringen verfäumt oder nicht vermodht, 
Daun zu befiegen und auf den Wällen der Kaiferftadt den Frieden 
zu geben. Lorbeeren der Art wollte das Schickſal ihm nicht blüs 
hen laſſen; aber, vielleicht noch fehönere; „denn, fagt von Behrens 
hotſt, in den „Betrachtungen Über die Kriegesfunft”: „nach der 
koliner Schlacht gehet das wahre Heldenmäßige in dem Betragen 
des Königs erft recht an” ’). — Jetzt gilt ed nicht mehr, durch 
großartige Kraftftürme die Gegner zu vernichten, fondern, mit bes 
ſchtaͤnkteren Mitteln gegen die immer vollen Scharen der Feinde, 
für die eigene Erhaltung nur zu ringen. Und das hat Friedrich 
zu miterblichem Ruhme gethan; daher der eigenthuͤmliche Meiz in 
der Geſchichte aller fpäteren Feldzuͤge diefes unvergefflichen Krieges. 

Hilfen und Zieten waren auf der Walftatt von Kolin bis 
Abends neun Uhr ftehen geblieben; dann erft zogen fie fich, wie 
die ganze Armee unter Prinz Morig, auf Nimburg zuruͤck, mo fie 
über die Elbe ging. Hätte Daun mehr Entfchluff und Thätigkeit 
gehabt, feinen Marfch nach Prag zu befchleunigen; fo würde er 
dedutch die Folgen feines Sieges erft recht entfcheidend und für 
den Gegner überaus verderblich gemacht haben; fo aber flimmte er 
den 20,, in feinem alten Lager bei Kriehenau, dnambrofianis 
den Lobgefang an), indeff der König ihm zuvor eilte und in 
aler Frühe deffelben Tages die Belagerung“) ohne erheblichen 
Rachtheil aufhob. 





1) v. Behrenhorſt Betrachtungen ic. 3. Aufl. Lpz. 1827. ©. 96. 

v. Cogniazo Theil 2. ©. 367. 

3) Bei dieſer Belagerung bediente man ſich des berüchtigten Kaͤſebiers 
als Spiones. Chriftian Käfebier, Sohn eines Schneiders in Halle, 
ſelbſt auch Schneider ‚ trieb lange Diebſtahl Cohne Gewalt an Men, 
ihen), bis er den 4. März 1748 in Brandenburg eingefangen, den 30, 
Gert. dffentlih gefldupt und auf die Feflung Stettin gefeht wurde, 
von wo man ihn dann 1757 zur Armee holte; er entwich aber, nach« 
dem er zweimal die erwuͤnſchte Kundfchaft aus Prag gebracht; fiche 
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Die naͤchſte Sorge galt der Wiederherſtellung des bei Nim— 
burg unter Mori von Deffau ftehenden gefchlagenen Heeres, 
Darauf führte Friedrich einen Theil feiner Macht von der Iſer— 
mündung über Melnik und Gaftorf den 27. Fun nach Leitmerig; 
der andere bezog unter Morig, den 28., ein Lager bei Jung» Bunz; 
fau am rechten Iſerufer. Pier befam der Fuͤrſt zwei Tage -fpäter 
Folgendes vom Könige: „Er. Liebden Schreiben vom 29. erhalte 
Ich fogleich, erfehe aber mit Erftaunen daraus, daß Diefelben ſich 
‚ald morgen auf Zittau zurückziehen wollen. Ew. 2. werden aber 
doch fo toll nicht fein, fich ohne meine pofitive Ordre zurückzugie 
„ben, denn: allenfalls Ich Brod von bier aus fchicken kann; Diefels 
ben werden alfo Mir davor refponfabel bleiben, wenn Sie ohne 
Meine Drdre fich zurückziehen wollten,“ Dazu eigenhändig: „Die 
ſes muff absolute befolgt werden” '). Zugleich wurde den Prins 
zen von Preußen der Befehl Über die Armee bei Jung: Bunzlau, 
ohne genügende Vorfchrift, anvertraut”). Daun und Karl blieben 
indeff, jeder ar feinem Orte, müßig und vereinigten fich, acht Tage 
nach dem ungenußten Siege, in der Nähe von Prag; worauf die 
leichten Truppen unter Nadasdy und unter Loudon den Kleinen 
Krieg verfuchten; jener befonders, die Verbindung der beiden preus 
ßiſchen, acht Meilen von einander entfernten Laͤger zu unterbrechen; 
diefer beumruhigte die Landftraßen und überfiel zwifchen Außig und 
Leitmerig bei dem Dorfe Welmina ein nach Dresden beſtimmtes 
Kommando, mit welchem der vertwundete General von Manitein 
ging, der hier feinen Tod fand’). Oberſt Gideon Ernft Freiherr 
von Loudon*) aber merden wir fortan ald einen der mwürdigften 


v. Retzow Charakteriſtik 1. Theil ©. 105; genauere Nachricht von ihm 
findet ması in (Hymmens) Beträgen Bd.7. ©. 250 —256; Diebes⸗ 
flreiche von ihm erzählen Kruͤger's Träume, 11. Traum. 

1) Geſch. des ficbeni Kr. v. Generalſtabe. Theil 1. ©. 274. 

2) Geſch. des fiebenj. Kr. von ben —— des Generalſtabes. Theil 1. 
S. 275. 

3) Den 27. Jan; Manſtein's Leben findet man in Pauli's Reben großer 
Helden. 3. Theil ©. 71— 112; feiner Memoiren iſt oben Bd.1. ©. 172 
gedacht worden. 

A) Roudon ((ſprich Laudon oder Laudohn), geb. 1716 zu Tootzen in Lief- 
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emdlichen Feldherrn nennen. Er hatte ſich af ı ju fpät um preus 
Süche Kriegesdienfte bemüht und war dann 1742 zum dfterreichis 
ihen Deere gegangen. Den Tag nach der Schlacht von Lomwofig 
traf er in Brown's Pager ein und ſchon am 8. Dftober hatte er 
das Glück, als Rittmeifter mit 800 Kroaten den preußifchen Mas 
jor Strozzy mit einem Kommando grüner Hufaren (Nr. 1.) bei 
Tetſchen zu überfallen, einige Pferde zu erbeuten und einige Mann 
viederzuhauen. Das war der erfte Streich, der den Dfterreichern 
gegen die Preußen gelang und der- dem unternehmenden Manne den 
Veg zum Ruhme bahnte. 

Daun und Karl von Lothringen wandten ſich von Prag, wo 
fe fih am 20. Jun, eine halbe Meile von dem fruͤheren Schlacht 
felde bei Unter s Porfchernig vereinigt hatten '), gegen den Prinzen 
von Preußen, und gingen den 1. Zul bei Gzelafomig, oberhalb 
Drandeis, über die Elbe, waͤhrend Nadasdy fchon bis auf eine 
Meile an Jung-Bunzlau heran war, Friedrich's Bruder aber 
og fi vor der Übermacht des Reinded und aus gänzlihem Mans 
gel an Lebensmitteln, im zwei Eleinen Märfchen, den 4. Zul, Über 
Hirfhberg nach Meufchloff zuruͤck, wodurch er fich zwar des Koͤ⸗ 
nigs Lager näherte; aber auch die grade Straße über Niemed und 
Gabel auf Zittau verließ, nad eben gegen des Monarchen Idee 
war, Doch war ded Prinzen weiterer Ruͤckzug nach Böhmifchs 
kipa, eine Meile von Neufchloff, den 7. Jul nöthig. Hier murde 
ine ftarfe Stellung hinter der Pulsnig bezogen, indeff Zittau und 
Gabel durch einige Bataillone befegt blieben. Die vereinte große 
kiferlihe Armee war damals (7. Zul) ſchon über Jung» Bunzlau 
nach Münchengräs, dann Über die Iſer auf Liebenau, den 14, aber 
nah Niemes, fünfviertel Meile von der linfen Flanke des Prinzen 
von Preußen vorgedrungen, während Gen. Bed auf Reichſtadt, 
Rocquire aber auf Gabel felbft losruͤckte, wo ſich Gen. v. Putt- 





land, aus einer urſpruͤnglich fchottifchen Familie; den 17. März 1757 
Dberfi; den 25. Auguft 1757 GM. Zn dem Leben Loudon’s, 
Bien 1789, wird behauptet: 2. habe 1740 pr. Dienfle gefucht; der 
König aber habe gefagt: „der Menfch ift mir zuwider.” Das 
Wi durchaus falfch; f. Nicolai Anekdoten. Heft 4. ©. 36. 


ä Siebenj. Kr. v. Generalſt. Theil 1. ©. 276. 


— 
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kammer nach dreitägiger heldenmuͤthiger Vertheidigung, den 15. ge— 
gen Abend, mit 2000 Mann und 7 Kanonen ergab. Am Abend 
des folgenden Tages brach dann das Lager von Leipa auch auf. 
Das von Leiden aller Art erfchöpfte Heer gelangte erſt nach fünf 
Tagen, über Kamnig, Kreibig und Schönlinde, durch das unmegs 
fame Gebirge, nach dem nur fünf Meilen entfernten Zittau, und 
bezog, dem am Edartöberge ftebenden Feinde gegenüber, eine ſtarke 
Stellung. Bloß Oberſt v. Dierefe blieb mit vier Bataillonen in 
Zittau, die Magazine zu befhügen. Doch ſchon in der nächften 
Nacht Äfcherte der Herzog Karl, muthwillig graufam, vielleicht gar 
dem böbmifchen Gemwerbfleiße zu. Gunften '), das betriebfamere 
offene Zittau, -damald nach Leipzig die erfte Handelsftade Sach— 
fen’d und ebrenbaft die „ Goldgrube” genannt, mit den preufi- 
fhen Borrätben ein, um Abends über Schutt und Leichen in den 
unbefeftigten Ort einzuzieben ?), mo nur fünf preußifche Bataillone 
geftanden hatten. 

Wir wollen hier nicht. unterfuchen, ob der unglüdliche Prinz 
die fchonungslofen mündlichen, wie fchriftlichen Vorwürfe des Mos 
narchen bei dem Jufammentreffen im baußener Pager, am 29., ver; 
dient und ob diefelben als Urſache feines früben Todes gelten 
können. Auguſt Wilbelm, geboren den 9. Auguft 1722, kraͤnkelte 
aber feitdem ’), verließ das Heer und farb den 12. Yun 1758 
auf dem Echloffe Oranienburg *), welches der König ihm 1745 
gefchenft hatte’). Der Briefmwechfel zwifchen Friedrich und dem 


4) v. Retzow a.a.D. Theil 1. ©. 154, 

2) v. Cogniago Theil 2. ©. 388 „Die Eroberung von Zittau war nicht 
einmal des Pulvers werth, das man dabei aufgewandt hatte; nicht zu 
gedenfen, daß uns dies Unternehmen felbit in den Augen umferer 
Freunde gebrandmarkt, und zum Schreden ihres Landes gemacht 
hatte. 

3) „Ce Prince, qui etoit tomb& malade, quitta l’armee et ne fit de- 
puis que languir.“ Oeuvres posthumes. T.3. p. 184. 

4) Seine Leiche wurde den 11. Zul bei Fackelbeleuchtung in der Gruft des 
berliner Domes beigefeßt. 

5) Fr. Wilh, t. lieh Schlof und Garten von Oranienburg verfallen; ia 
er erlaubte dem Amte, das Holz herunter zu hauen, welches jedoch auf 
die Dazwiſchenkunft des Kronprinzen (Fr. 2.) unterblieb, der dem da- 
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Prinzen von Preußen nach dem unglücklichen Ruͤckzuge, melcher 
auh 1769 unter dem Titel „Anekdoten zur Erläuterung 
der brandenburgifchen Gefchichte und des Ießteren Krieges’, ohne 
Drudort, erichienen '), lehrt dad damalige Verhaͤltniſſ zwiſchen 
beiden hoben Brüdern genau Fennen, ſowie der Ruͤckzug felbft fehr 
umftändlich in der Lebenegefchichte ded Grafen von Schmettau 
aus einander gefegt iſt'). Die ſchon 1772 in Leipzig gedruckte 
Schtiſt „Relation etc., welche Bericht giebt von Dem, was fi) 
bei dem Truppentheile des Prinzen Auguft Wilhelm vom 27. Jun 
bis 29. Jul ereignet, enthält Alles, was den vom Könige der Uns 
geſchicklichkeit beſchuldigten Bruder in ein günftigeres Licht zu feßen 
vermag. Prinz Heinrich bat in fpäterer Zeit dem frühe Vollende— 
tea in Rheinsberg ein Denkmal — „Viro veritatis“ („Dem 
Manne der Wahrheit) gefege’), ihm auch 1791 die Ehrenfäule 


maligen Beamten, Kriegesrath Hankwitz, insgeheim andeuten Tick, fich 
bei Vermeidung feiner Ungnade nicht an dem Park zu vergreifen; 
Herzberg Magazin für die Geogr. u. Statiflif der pr. Staten, Berlin 
1791. ©. 96, 

1) 106 ©. 8. Die Schrift iſt felten; aber es find mehrere franz. liberf. 
davon vorhanden: Lettres secretes touchant la derniere guerre, 
de main de maitre, en 2 Parties. Francfort 1771; eine andere Ausg, 
„Lettres secretes touchant la derniere guerre, divisees en trois par- 
ties. Amsterdam 1772 (dev 1. Theil enthält den Bericht des Pr. von 
Hr. über feine Operagion im J. 1757 und feine Korrespondenz mit 
dem Könige; die beiden andern geben militdrifhe Bricfe des Königs 
en Gen. Fouqué aus dem %.1759); — Recueil de lettres de Sa 
Maj. le Roi de Pr. etc. Le tont enrichi de notes par un oflicier 
General au service de la Maison d’Autriche. Lpz. 1772; — aud) 
eine deurfche Ausg. Frankf. 1771. — Merkwürdigkeiten Aug. Wilhelms 
Prinzen von Preußen, welche auch viele Begebenheiten zur brandenb, 
Geſch. enthalten. Franff. u. Lyz. (Berlin) 1758. 64 ©. 8. — Pauli 
Leben großer Helden. 2. Theil ©.1 ff. 

NLebensgeſchichte des Grafen von Schmettan. Bon feinem 
Eohne dem Hauptmann Grafen von Schmettau, Berlin 1805. ©. 
353 ff. Vielleicht wirft auch Beilage 5 einiges neues Licht auf die- 
fen unglüdlihen Rüdzug, da diefelde einen amtlichen Karalter an 
fih trägt. 

3) Beihreibung und Inſchrift in (Heenert’s) Beichreibung von Rhcins- 
berg. ©, 57.58; Nicolai Nachricht von Baumeiſtern sc. ©. 141. 
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dafelbft gemweibt '), durch die er dad Andenfen theurer Helden aus 
den drei fchlefifchen Kriegen zu verewigen wuͤnſchte und — in ber 
Einmweihungsrede dem geliebteften Bruder, nach feinen Talenten und 
nach feinen Thaten eine faft ſchwaͤrmeriſche (vielleicht von Seitens 
Blicken nicht ganz freie) Huldigung geopfert. Der König aber 
fcheint felbft bei der Todesborfchaft feined Bruders noch nicht viel 
verföhnter gemwefen zu fein. Als der Adjutant des verftorbenen 
Prinzen, Lieutenant von Hagen, ihm die Trauernachricht brachte, 
fragte er falty „an welcher Krankheit ift denn mein Bruder eigent- 
lich geftorben?” — „Der Sram hat dem Prinzen das Leben vers 
kürze” — erwiderte von Hagen etwas trocken. Darauf wandte 
der König diefem Offizier den Nücen, der in eben dad Regiment 
wieder eintrat, aus welchem er zu Anfange des Krieges war ber: 
vorgezogen worden; und in dem Gefechte von Burkersdorf erfchof- 
fen wurde”). Übrigens fand die Leichendffnung, am 13. Jun, die 
edleren Theile des Bringen in fehr gutem Stande: aber, an der 
Tinten Seite des Hauptes fechd Loth geronnenes Blut. Der Prinz 
war 1744, bei der Belagerung von Prag, geftürzt und auf den 
Kopf gefallen; ſeitdem Elagte er Öfterd über Schmerzen an der fin- 
fen Seite ded Haupted. Zwei große berliner Ärzte, Muzel und 
Medel behandelten den hohen Kranken in feinen legten Leiden und 
twaren ſehr entgegengefegter Anficht. Ihr Obdukzionsbeticht nennt 
den gefaͤhtlichen Fall als Nebenurſache des Todes, Meckel giebt 
gar nichts darauf und der Medizinalrath Auguſtin, welcher die 
hoͤchſt merkwuͤrdige Krankengeſchichte durch den Druck bekannt ge 
macht”), iſt der Meinung, daß der Prinz an der Kunſt der 
-Ürzte gekorben. 


4) Vie du Prince Henri de Prusse. Paris 1809, die genaue Befchreibung 
diefes Denkmals mit allen aufgenommenen Namen; p. 277 die Stell 
der Einweihungsrede gegen Winterfeldt; deffen, wie Fouqué's u.a. 
(auch des Könige) Name, feblet. — Description du Monument, qui 
vient d’etre erige ä Rheinsberg, precede du discours qui a ete lü 
à l’occasion de l’inauguration de ce imonument, Aveo quatre plan- 
ches etc. Fol. Berlin 1791. 


2) v. Rebow Theil 1. ©. 162, 


3) Augufiin’s Zeitfchrift „Aesculap“, Berlin, bei Schmidt 1803, 1. 
Stuͤck. S. 67 — 101; Geſchichte der letzten Krankheit des Prinzen Aus. 
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General von Warnery, welcher fich bei der Armee des Prins 
jen ven Preußen befand und welcher wahrlich zu ded Königs Lobs 
rednern nicht gehört, fagt"), „der Ruͤckzug des Prinzen von Preus 
fen fei einer der verderblichiten gemefen, die je gemacht worden, 
der mehr als eine Schlacht gekoftet, bloß weil man gegen die Res 
geln und gegen die gefunde Vernunft gehandelt’), “ uͤber 10,000 
Mann waren umgekommen. Wielleicht mildert das unfer Urtbeil 
über des Königs Zorn, wenn der Prinz wirklich, gegen die beffere 
Überzeugung, auf ausdrüclichen Befehl feined Bruders zu lange 
in Böhmen blieb und nur den Vorwurf leidet: auf falfche Bes 
tihte, daß die Kaiferftraße abgeichnitten fei, den engen und fteinis 
gem Holweg im Bogen marjchirt zu fein, während er fich den 
Feind in grader Richtung zuvorfommen ließ ?). 
Auguft Wilhelm, Prinz von Preußen‘), war von einer vor 


Vilh. von Pr., nach den eigenhändigen Berichten feiner Ärzte, nebft 
Bemerfungen des Herausgebers. Der Regimentsfeldfcheerr Puchtert 
war des Prinzen einziger Arzt bis zum 27. Mai 1758, wo die Folgen 
des mit Schafmilch, Eierfuchen und Kirfchen verdorbenen Magens und 
ein dazugetretenes Terzianfieber den Beilland der beiden damals be= 
ruͤhmteſten Ärzte von Berlin, der Profefforen J. F. Meckel und F. 9. 
EMuzel, berbeiführten. 

!} Campagnes de Frederic II. Roi de Prusse, de 1757—1762, par Mr. 
de W. (Wien) 1788. p. 199. 

2) 9. Gogniago Theil 2, ©, 385 gegen Warnery für den Prinzen von 
Preußen. 

3) „Si le Prince de Prusse eüt pris le parti de marcher incontinent 
ä Gabel, les Autrichiens n’auroient rien gagne par leur monve- 
ment; mais le Prince, qui n’en sentit pas d’abord les cousequences; 
demeura tranquilie dans son camp et laissa faire ä l’ennemi ce qui 
lui plut.“ Oeuvres posth. T.3. p. 180. 


4) Sein Vater ernannte ihn 1731 zum Statthalter von Pommern; den 
8. November 1741 wurde er G. M.; den 18. Maͤrz 1745 G. L. mit dem 
Range vom 22. un 1742; den 21. Mat 1756 Ben.der Inf. — Die 
dommerihe Statthalterrwürde, welche nach dem Prinzen Auguft Wil- 
helm immer auf den jedesmaligen Thronerben übergegangen iſt!), 
ſcheint K. Gr. Wild. 1. feinem Lieblingsfohne auch aus befonderer Zunci- 


YG. W. v. Raumer „Die Statthalterwürde Sr. K. Hoh. des Kronvr. v. Pr. 
über Pommern”, in v. Ledebur Allgem. Archiv fir die Geſchichtskunde des 
v. Stats, Werlin, 1830, 1.88, ©, 151 fi. 
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theilhaften, eher großen, als kleinen Koͤrperbildung; Meiſter im 
Reiten, tuͤchtig auf dem Violoncelle und ein Freund der Malerei, 
die er von Antoine Pesne gelernt. Die Wiſſenſchaften, beſonders 
Mathematik und Metaphyſik hatten feinen Geiſt gebildet, feinen 
Geſchmack die beſten Schriften. Edle Sitten und Tugenden mach— 
ten ihn allgemein beliebt; und, als der hohe Verfaſſer der Geſchichte 
des Hauſes Brandenburg ihm dieſes Werk widmete, da ſprach er 
mit ruͤhrender Wonne vor dem Angeſichte der ganzen Welt in der 
Zueignung ') ed aus, welche große Hoffnungen er von dem Erben 
feiner Krone hege. Auguſt Wilhelm hinterließ drei Kinder: den 
nachmaligen König Friedrich Wilhelm Il., den Prinzen Friedrich 
Heinrich Karl (den Liebling des großen Königs) und die Prin— 
zeſſ Friederike Sophie Wilhelmine, die nachherige Erbſtatthal— 
terinn; der nach feinem Tode geborene Prinz Georg Karl Aemi— 
lius) wurde nur wenige Monate alt. Wie väterlich der König 
für diefe Waifen geforgt, bemeilt der Brief aus dem Lager bei 
Prosnig, den 21. Jun 1758, an den Feldmarſchall von Kalckſtein, 
welchem er die Sorge für ihre Erziehung anvertraut, Wir geben 
nur den Anfang ded Briefed an den alten General, der einft den 
König ſchon hatte erziehen helfen: „Mon cher Mardchal, une 
suite de fatalites, qui me poursuit depuis quelques anndes, 
vient de meenlever un frere, que j'ai tendrement aimé, malgre 
les chagrins, qu’il m’a cause“ ®). 

Und damit das Maß der geheimniffvollen Zahl Drei ihre Recht 


gung für „das Herzogthum Stettin‘ zugewandt zu haben, 
welches er im 3.1719 „durch vehtmäßige Verträge und für 
bares Geld” bis an die Peene erworben (wie die latein. Inſchrift 
am berliner Thore zu Stettin fagt). — „In dem Berfammlungszims 
mer der Königl. Regirung' zu Stettin flebt ein befonderer Lehnſtuhl für 
den Etgttbalter in Pommern, welches jedesmal der preuß. Kronprinz 
it, der als pommerfher Statthalter jährlich 2000 Thaler Einkünfte 
bat.” Sell Briefe über Stettin. Berlin 1800. ©. 11. 

Diefe Zueignung von 1751 iſt auch der Prachtausgabe von 1767 wie— 
der vorgeſetzt. Vergleiche damit die 1. Epifiel „A Mon Frere de 
Prusse“ in den Oeurres du Philosophe de Sans -Souci. 


2) Geb. den 30. Okt. 1755, farb den 15. Januar 1759, 
3) Cramer Zur Geh. Fr. Wilh. 1. und Fr. 2. ©. 151. 
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— 
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erbielte; fo trat zu der Niederlage von Kolin und zu dem Ungläcfe 
des Bruders, der Tod der Mutter, welche zehn Tage nach ber 
Schlacht, in Monbijou zu. Berlin ftarb '). Friedrich hatte für 
die Urheberimm feined Lebend immer die größte Ehrfurcht gehegt 
und ihre Witwenjahre mit der forgfamften Kindeszärtlichkeit bes 
gluͤckt)). So ſprach fih nun auch bei ihrem Tode fein Sram auf 
ale Weife aus. In einer poetifchen Epiftel fagt er’): „Als ich 
nur ungern, Mutter, Deinen Armen (durch den Krieg) entriffen ward; 
wie neßte meine ahnungsvolle Seele da, in diefem Augenblicke der 
Sorgen, mit Thränen Deinen Abfchiedsfuf. Mein Herz, mein bans 
ges, leicht etweichtes Herz verfündigte nur allzulaut die fchredens 
volle Zufunft mir! — Erhabene, die Du mir Minerva warft, 
mehr ald mein Leben dank ich Dir! Dein Beifpiel lehrte mich, 
der Tugend Deines Herzens nachzuftreben! Dein Grab fei mir ein 
beil’ger Drt, fei ewig meiner Ehrfurcht werth!“ Auch in der Ges 
ſchichte des fiebenjährigen Krieges feßt der danfbare Sohn ihr ein 
Denfmal: „Ich hatte diefe Fürftinn, fagt er dafelbft ſtets als 


1) Sie war den 27. Maͤrz 1687 geboren. 

2) 6.3.1. ©. 257. 

3) Epitre à Ma Soeur de Bareuth. En 1757, Oeuvres posth. 
T.7. p. 163: 


„Malgre moi de vos bras, 8 ma möre! entraind, 
Que ce dernier conge dans ces mpmens d’alarmes, 
Par mes pressentimens fut arrose de larmes! 

Mon coeur, mon triste coeur, facile à s’attendrir, 
Ne m’annoneoit que trop ce cruel avenir. 

J’esperois qu’Atropos, flexible à ma pritre, 

Contente de mon sang respecteroit ma mere. 

Helas! Je me trompois, la mort fuit mes malheurs, 
Pour etendre sur vous ses livides. horreurs. 

Ce sombre monument est donc ce qui conserve 
Vos restes precieux, mon auguste Minerve? 

Je vous devois le jour, je vous devois bien plus; 
Votre exemple insitruisoit d suivre vos vertus: 

Malgre Vaffreus irepas je les respecte encore, 
Votre tombe est pour moi le lieu saint que j’honore, 

Si tout n’est pas detruit, si sur les sombres bords 
Les soupirs des vivans penettrent chez les morts, 

Si la voix de mon coeur, de vous se fait entendre, 
Permettez. que mes pleurs arrosent votre cendre, 
Et quw'emplissant les airs de mes tristes regreis, 
Je repande des Aeurs aux pieds de vos cyprös. ‘“ 


Sriedr. d. Gr. u, 3- 
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eine zärtliche Mutter geehrt und geliebt, ihre Tugenden, ihre gro— 


Gen Eigenfchaften wurden von allen Denen bewundert, die das 
Gluͤck hatten, fich ihr zu nähern. Ihr Tod veranlaffte keine Stats: 
oder Gemwohnheitötrauer; aber ein allgemeines Wehklagen; die Gros 
Gen befeufjten den Verluſt ihres gefälligen Umganged, die Niedris 
gen ihre Gutherzigkeit, die Armen vermifften ihre Zuflucht, die Uns 
glücklichen ihre Hülfe, die Gelehrten ihre Beſchuͤtzerinn, und jedes 


Glied ihrer Familie, welches dad Glück hatte, ihr naͤher anzugehoͤ⸗ 


ren, glaubte einen Theil feines Selbft verloren zu haben, und füblte 
duch den Schlag, welcher, fie der Welt entriff, fich ftärker, als fie 
felbft betroffen“ '). — Nod in fpäteren Jahren Fam der König 
immer wieder auf diefen fchmerzlichen Todesfall zurück; 1779, in 
dem Gefpräche mit Garve über Slückfeligkeit, behauptete er, er 
babe im feinem Leben die größten Leiden des Herzens erfahren, und, 
feßte er, wie Garve fagt, mit einem Tone der Güte und Vertrau— 
lichEeit, der in feinen Unterredungen mit mir nie fo rührend mies 
derfam, hinzu: „Wenn er wuͤſſte, was mich 5. B. der Tod mei 
ner Mutter gekoftet bat; fo würde er feben, daß ich unglücklich 
gewefen bin, wie jeder Andere und unglüclicher, ald Andre, meil 
ich mehr Empfindlichkeit gehabt babe“ ?). 

Der vielfache Sram diefer Zeit fpricht fic) denn auch ſchmerz— 
haft aus in den Briefen an d'Argens. „Bedenken Cie, lieber 
Marquis, fchreibt ihm der König im Jun aus Leitmerig, daß der 
Menſch empfindfamer ald vernünftig if. Ich habe den driften 
Geſang von Lukrez gelefen und miedergelefen; aber ich habe darin 
nur die Nothwendigkeit des Übel und das Ungenügende des Heil— 
mitteld gefunden. Die Linderung meines Schmerzes liegt in der 
täglichen Arbeit, die ich zu verrichten genötbigt bin und in den be 
ftändigen Zerftreuungen, welche mir die Zahl meiner Feinde bietet. 
Wäre ich bei Kolin getödtet worden; fo befände ich jetzt mich in 
einem Hafen, wo ich feine Stürme mehr zu fürchten hätte. Nun 
muff ich auf diefem ftürmifchen Meere fchiffen, bis ein Eleiner Win: 
fel Erde mir das Wohlfein gewaͤhrt, welches ich auf diefer Welt 


1) Oeuvres posthumes. T. 3. p. 269. 


2) Garde Fragmente zur Schilderung des Geiſtes, des Charakters und 
der Regirung Friedrichs LI. Breslau 1801. 1. Theil ©. 286, 
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nicht habe finden koͤnnen. Leben Sie wohl, mein Theurer; ich 
wuͤnſche Ihnen die Gefundheit und alle die Arten von Stück, welche 
mic fehlen“ *), — An Denfelben, Leitmerig den 19. Jul: „Se— 
ben Sie mich, mein lieber Marquis, als eine Mauer an, auf welche 
feit zwei Jahren durch das Miſſgeſchick Breche geſchoſſen worden. 
Ih werde von allen Seiten erſchuͤttert. Häusliche Unglücksfaͤlle, 
geheime Leiden, Öffentliche Noth, neu bevorftehende Plagen, das ift 
men täglich Brod. Glauben Sie aber nicht, daß ich nachgebe. 
kiſten fih alle Elemente auf; fo wuͤrde ih mich unter ihren 
Trümmern mit dem kalten Blute begraben, mit dem ich Ihnen 
jegt fchreibe. In fo heilloſen Zeiten muſſ man fich mit @ingemeis 
dm von Eifen und einem ehernen Herzen verfehen, um alfe 
Empfindfamfeit los zu werden. est ijt die Zeit zum Stoizismus. 
Die armen Schüler des Epifur wuͤrden im diefem Augenblicke auch 
nicht Ein Wort von ihrer Philoſophie anzubringen vermögen. Der 
nͤchſte Monat mird fchrecklih werden und ſehr enffcheidend für 
mein armes Land. Ich meinerjeits, feft entfchloffen es zu reften, 
oder mit ihm zu Grunde zu gehen, habe mir eine Denfart zuge 
legt, wie fie fich für folche Zeiten und Umftände ſchickt. Mur mit 
den Zeiten des Marius, des Sylla, der Triumvirate uud mit den 
müthendften und grimmigften Ereigniffen der Bürgerfriege, laͤſſt fich 
unfre Lage vergleichen, Sie find zw weit entfernt von bier, um 
ſih eine Vorſtellung von der Krifis machen zu koͤnnen, in der mir 
uns befinden, und von den Gräueln, die und umgeben. Denfen 
Sie doch nur, ich bitte Sie, die mir Außerft theuren Perſonen, die 
ih ſo nach und nach eingebüßt, und die Widermärtigfeiten, die ich 
Mit großen Schritten auf mich zufommen ſehe. Was fehlt mir 
rech wobl, um nicht völlig in der Lage des geplagten Hiob zu 
kin? Meine fonft ſchwache Gefundheit überträgt, ich weiß ſelbſt 
sicht wie, ale diefe Stürme, und ich erftaune, mie ich in Lagen 
aushalte, die ich vor drei Jahren nicht anders, ald mit Schaudern | 
gefchen hätte. Das ift freilich ein Brief, an: dem fie wenig 

Freude und wenig Troft finden werden; allein ich ſchuͤtte Ihnen 
min Herz aus, und fchreibe mehr, um diefed zu erleichtern, als 


— — 





i) Correspondance entre Frederic II. Roi de Prusse et le M. d’Argens, 
avec les Epitres du Roi au Marquis. A Koenigsberg. T.1. p.50. 
sr 
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um Sie angenehm zu unterhalten. Schreiben Sie mir doch zu 
weilen, und fein Sie von meiner Freundfchaft — chert. Leben 
Sie wohl. 

Die PBhilofophie, mein Freund, ift gut, um vergangene ober 
fünftige Übel zu lindern, aber wider gegenwärtige Übel kommt fie 
nit auf” '). 

Wir haben, nach unferer Mbficht und Pflicht, den Helden dies 
fer Geſchichte allſeitig kennen zu lehren, auf die leidensvolle Lage 
feined Herzend einen vielleicht größeren Raum wenden müffen, als 
das Ebenmaß der enger zufammen gehörigen Kriegeöbegebenheiten 
fonft wohl erlauben dürfte; und doch müffen wir, bevor wir zu 
denfelben wieder einlenfen, noch der Markgräfinn von Baireuth er: 
wähnen, deren Briefe an Voltaire am lebhafteften den Eindruck 
ausfprechen, welchen jener verbängniffvolle Tag mit feinen unfäglis 
chen Folgen auf die weiblichen Angehörigen des Königs hervor, 
brachte; aber auch, wie großartiges Mitgefühl ihm zu Theil wurde. 
Den. 19. Auguft: fchreibt fie: „Je suis dans un état aflreux, et 
ne survivrai pas à la destruction de ma maison et de ma fa- 
mille. C'est l’unique consolation qui me reste. Vous aurez 
de beaux sujets de tragedies à travailler‘“ ?); — den 12. Sept. 
aber das doppelt fchöne Zeugniff: „Jl ne me reste qu’a suivre 
- la destindee du Roi, sı elle est- malheureuse. Je ne me suis 
jamais piqude d’&tre philosophe. Jai fait mes eflorts pour 
le devenir. Le peu de progres que j'ai fait m’a appris a ıne- 
priser les grandeurs et les richesses; mais je n’ai rien trouve 
dans la philosophie qui puisse guerir les plaies du coeur, que 
le moyen de s’aflranchir de ses maux en cessant de- vivre. 
L’etat oü je suis est pire que la mort. Je vois le plus grand 
homme' du siecle ’), mon frere, mon ami, reduit à la plus af- 


1) a. a.O. p. 50 52, j 
2) Oeuvres completes de Mr. de Voltaire. Ed. de Bäsle 1792. T. 77- 
p- 275. 


3) Die Marfgräfun fchidte ihrem Bruder, dem Könige, auf ihrer ita⸗ 
liänifchen Reife, zum 24. Januar 1756 ein franzdfifches Sinngedicht 
nebſt einem Lorbeerzweige, den fie felbft Uber Birgils Afchenfruge 

‚abgebrochen. Das Sinngedicht, 12 Zeilen, findet man in „Spies 
brandenburgifh biſtoriſchen Münzbelufigungen.” Anspach, 5 Theile 
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freuse extremite. Je vois ma famille entiere exposde aux dan- 
gers et aux perils; ma patrie dechirde par d’impitoyables en- 
nemis; je pays oü je suis peüt-&tre menacd de pareils 
malheurs’). Plüt-au ciel que je fusse chargee toute seule des‘ 
maux que je viens de vous decrire! Je les souffrirai, et avecı 
fermete“ ?). 

Wie erſcheinen die Freunde in dieſer Zeit des Grauens? 
Iren und voll Mitgefuͤhls die trefflichen: Graf Finckenſtein, Gene 
tal Winterfeldt, Gräfinn Camas, d’Alembert, Marquis d'Argens 
ser allen. Ihres troftreihen Umgangs und ihres Briefwechſels 
erden wir uns oft erfreum. Bon den Berräthern muff bier 
shenan Voltaire ſchon genannt werden. Der alte Austaufch der 
Gedauken zmwifchen ihm und dem Könige war Beiden Beduͤrfniſſ 
und darum laͤngſt ernewert worden’); aber der Stachel war in _ 
des Dichters Wunde geblieben: er huldige dem Gieger von Prag, 
nachdem er mit feinen Pasquilken ſchon unter die Paniere von 
Preußens Feinden getreten*). „Madame Denis, ſchreibt er an 
Graf D’Argental*), espere que vingt- quatre mille frangais pas- 
serout bientät par Franefort; elle leur recommendera un cer- 


im 2 Bänden A. 1768. Theil 3. ©. 91. — In Moritz' Reifen eines 
Deutihen in Italien 2. Theil ©. 28 heißt ed: „In diefer Gegend 
an einem Berge, zeigt man auch das Grabmal des Dichters, der: Hir⸗ 
ten, Fluren und Helden fang, den Mantua erzeugte, und deſſen Afche 
Parthenope aufbewahrt, Die Fabel ift ſchoͤn, dag die Lorbeern, welche 
nach der überlieferten Volksſage, dieſes Grab bezeichnen, von ſelbſt 
erwachſen und unvertilgbar find, 

NNMarkgraf Friedrich von Baireuth wollte, gleich anderen Reichsfuͤr⸗ 
fen, nicht in den Reichskrieg gegen Preußen willigen. Dies zog ſei⸗— 
nem Lande, nach der Schlacht von Roſſbach, die Winterquartiere von 
zwei dfierr. Reiterregimentern zu. Er muſſte fein Kontingent zur Reichs« 
armee ſtellen und die Roͤmermonate entrichten. Das Land litt von 
allen Parteien; f. Friedrih Carl von Mofer: ae ze 3üs 
rih 1796. 1. Bändchen ©. 48, 

8) Commentaire historique p. 72. 

IS. Bd. 1. ©. 256.257 unfers Werks, 

Ü Die berüchtigte Ausgabe der Pucelle erfchien im Nov. 1756, f. oben 
Theil 1. ©. 364. 

5) Den 13. Sept. 1756 ſ. Oeuvres de Voltaire, Baslte 1792. T. Si. p. 159. 
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tain Mr. —— agent du Salomon du Nord, lequel s'a- 
vise quelqueſois de faire meitre des soldals, avec la bajonnette 
au bout du fusil, dans la chambre des dames'). Je vyoudrais 
que Mr. le Mardchal de Richeliea commendät cette Armee. 
Puisque les Frangais ont baitu les Anglais, ils pourront bien 
deranger les rangs des Vandales.“. In gleichen Tönen Gift 
und Galle durch alle Briefe an Richelien, z.B. deu 6. Dft. 1756, 
waͤhrend er erzält, daß Friedrich ihn vier Monate zuvor unter gros 
Gen Verfprechungen zu fih eingeladen’). Den 10. Okt. wuͤnſcht er 
der Marquife de Pompadour durch Nichelieu zu wiſſen zu thun, daß 
fie von dem Könige nichts Schmeichelhaftes erfahren habe, daß das 
gegen Marie Therefie vor einem Monate erft mit großem Lobe von 
ihr gefprochen ?); dann führt er fort: „sion savoit que le Roi de 
Prusse m’a baise :un jour la main, toute maigre quelle est, 
pour me faire rester chez lu, on me pardonnerait, de m’£ötre 
laisse faire; et si on saveit que cette annde on m'a offert carte 
blanche, on avoueroit que je suis um philosophe gueri de ma 
passion *). Noch mehr, in dem Briefe au Nichelieu vom 1. Nov. 
ruͤhmt er fich, eine verheerende Kriegesmaſchine gegen Friedrichs 
Heer erfunden und angegeben zu haben’). Der Marfgräfinn von 
Baireuth ſchreibt er, den 8. Febr. 1757: „Le Roi votre frere 
a eu Ja bonte de m’ccrire une lettre oà il daigne m’assurer 
de ses bonnes gräces. Mon coeur l’a toujours aime; mon 
esprit Ja toujours admire, et je crois que je l'admirerai en- 
core davantage.“ — „L’Imperatrice de Russie me demande 
a Petersbourg, pour €erire l’'histoire de Pierre I. Mais Pierre I. 
n’est pas le plus grand homme de ce siecle, et je n'irai point 
dans un pays dont le Roi votre frere battra l’armde.“ — „Je 


-— 


4) Bebt auf eine Widerwärtigkeit, welche Mad. Denis in Frankfurt a.M. 
(ſ. Bo. 1. ©. 254) erfahren haben fol. 

2) a.a.D. p. 166. 

3) Während Voltaire der Pompadour ſchmeichelt, erſcheint ſeine Pucelle 
d’Orleans mit Laͤſterworten gegen fie: „Telle plutöt cette heureuse 
er etc. 

4) a. a. O. p. 167. 

5) a. 7471: 
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ne sais si Ja nouvelle du changement de Ministere en Frate 
est parvenue deja a Votre Altesse Royale. On croit que 
lAbbe de Bernis aura le premier credit. Voila ce que c'est 
que d’avoır fait de jolis vers“ '). Auch alle Briefe Voltaire's 
an d’Alembert find gegen Friedrich feindlich gefinnt,, obne Theils 
name bei deffen Ungluͤcke“), ja, den 6. Des. 1757 fehreibt er „Il 
perdra ses dlats avec ceux quil a pris.“ Wirklich hatte er 
aud die Frechbeit, den König auf Abtretungen vorzubereiten und 
iba darüber zu troͤſten“). Auch gebeucheltes Mitgefühl wird ab 
und zu wieder in der Feder geführt *), ohne Zuftimmung des unzus 
verläffigfien Derzend. Denn, während der König ihm die fhönften 
Porfien, über Sein oder NRichtfein und über Fürftenpflichten wid⸗ 
met; fihreibt der ebrevergeffene Falſche an d'Argental“): „Jai 
goüt€ la vengeance de consoler le Roi de Prusse, et cela me 
sılit. I est battant d’un cöte et battu de l’autre: à moins 
dun nonveau miracle, il sera perda. Il valoıt mieux &tre phi- 
Issophe, gomme il se vantait de léêtre.“ Endlich, vom 12. Des 
jamber an nennt der Böfe den König in den Briefen an d'Alem⸗ 





i} Lettres inedites’ de Voltaire à Frederic-le- Grand. Paris 1802. p. 
227. Was die oben erwähnten Verſe auf Bernis betrifft; fo laſſen 
wir am Beften Voltaire wieder felbft in der Vie privee ( Memoires 
p.s. à la vie de Mr. de Voltaire 1784) p. 71 fpredhen: „Le Roi de 
Prusse avoit glisse un vers contre l’Abbe de Bernis: „,,Evitez de 
Bernis la sterile abondance. ““ „Je ne crois pas que le livre et 
les vers fussent parvenus jusqu’ä l’Abbe; mais comme Dieu est juste, 
Dieu se seryit de lui pour venger la France da Roi de Prusse. 
LAbbe cooclut un traité oflensif et defensif avec Mr. de Strarem- 
berg, Ambassadeur d’Autriche, en depit de Ronill& alors Ministre 
des aflaires Etrangeres.“ Vergl. oben Bd.1. ©. 432, 437. 

d) Denyres de Voltaire. Basle 1792. T. 97, den 6. Zul, 8. Xul, 23. Zul, 
29. Auguſt 1757. 

) Deuyres posthumes. Edit. de Potsdam. T. 14. p. 243. 


Na. a. O. p. 216 in dem Briefe an den König vom Oft. 1757 uͤber Die 
Eriftel an d'argens aus Erfurt; worauf Friedrich den 9. Oft. antwor⸗ 
itt P.249; den 13.Nov. fchreitt Voltaire (p. 251) „Ihre Epitiel an 
dAtgens bat mich zittern machen. 

5) Den 10, Degember 1757. Oeuvres de Voltaire. Edit. de Basle. T. 
85. p. 293. 
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bert und an alle andere Bekannte duch ganz Franfreih immer 
nur Luc’). d’Ulembert fucht den Feindfeligen zu beſchwichtigen 
und hegt den Wunfch, daß Friedrich zum Schutze der Philofophie 
fiege, welches denn am Ende auch Boltaire’d Begehren war. 

In fieben Schlachten waren Sachſen und Hfterreiher von 
Friedrich Heldenheere gefchlagen worden; — melden Eindruck 
macht auf fie und auf ihre Verbündeten der erfte — fo unendlich 
entfcheidende Sieg?! — „Died für Striegau!” riefen Die 
fächfifhen Regimenter leichter Reiterei, welche in Polen geftanden, 
und richteten unter dem preußifchen Fußvolke eine entjegliche Mies 
derlage an. Sie trugen fehr viel zu dem Berlufte ded Königs 
bei’). — Baron von Vettesz, Major im nfanterieregimente 
Herzog Karl, deffen Einfichten Daun felbft diefen Tag großentheils 
verdanfte’), brachte die Siegeöbotfchaft und die eroberten Fahnen 
nah Wien. Er wurde zum Oberften ernannt, verlor aber leider, 
wenige Monate darauf, in Echlefien dad Leben. — Dem Feld: 
marfchall und feinen Soldaten wurden, außer andereg Yuldiguns 
gen, zwei zu Theil, deren fchöne dee und Dankbarkeit das Ber, 
dienft jener Zeiten fort und fort im Andenken der Nachwelt er: 
neuert ‘): das iſt erftend die Stiftung des militärifchen Marie- 
Thereftienordens‘) am 22. Jun 1757, als deffen Jahrestag 





1) S. oben Bd.1. ©.365 und Oeuvres de Voltaire. Edit. de Basle, 
vom 97. Bande an. 

2) v. Cogniago Theil 2, &.356: „Den fächfifchen Cheveaug-Legers ge» 
bühret ‚gang vorzüglich die Ehre des Tages, da fie durch ihren ent⸗ 
ſchloſſenen Angriff auf das preußifche Fußvolk die erſten Werkzeuge 
unfers Sieges gewefen find.” — Wie die fähfifchen Kavallerieregi- 
menter unter dem Dragoneroberfien Ernft Ludwig von Benfendorf für 
Striegau Rache genommen, ergält diefer Reiterführer felbft in ſei⸗ 

ner Relation; f. Schlihtegrols Nefrolog der Deutfchen für das 19. 
Jahrh. Gotha 1805, IV. ©. 1 ff. und in Weiße Geſchichte von Sach⸗ 
fen. VII. ©. 248 — 251; — in den Oeuvres Be T.3. p. 175 
iſt von den Sachſen nichts zu finden, 

3) v. Cogniazo Theil 2. ©. 348. 349, 

4) In den Kunftbandlungen von Wien findet man noch jcht die koliner 
Schlacht in Olgemaͤlden zu patriotifcher Erinnerung aufgeficht. 

5) Das war der erfte dfierreihifhe Milttärorden; feine Stateten findet 
man bei v. Cogniazo Theil 2. ©. 369. | 


— 
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das Ramensfeft der Kaiferim » Königiun, der 15. Dftober «gefeiert 
wird — md dann Daun’d Grabmal in der Auguftinerkirche zu 
Wien, auf welchem die foliner Schlacht abgebilder if. Napoleon 
befuchte, wie nach der Schlacht von Jena Friedichs Ruhreftätte 
in Potsdam, fo den 5. Dctober 1809 des Abends bei Fackelb eleuch- 
tung, von Rapp und Duroc begleitet, die Auguftinerfirche in Wien, 
€: fund einige Ähnlichkeit im Gange der Schlachten von Kolin 
und von Aufterlig, fprach von der Wichtigfeit jenes Sieges Daun's 
und endigte mit einer wegwerfenden Dandbewegung in welſcher 
Sptache: „Da liegt er nun! — Es ift doch Alles eitel, und 
vergeht wie Rauch!” ’), Merkwuͤrdige Worte der Ahnung im 
Hechgefuͤhle zahlloſer Siege! 

Doch zuruͤck an die Begebenheiten des Koͤnig's. 

Für die Franzoſen und Ruſſen, für die Schweden und Reichs⸗ 
völfer galt der Name Kolin ald Aufruf zum Angriffe. Friedrich 
ober eilte auf die Nachricht von dem Unglüde des Prinzen von 
Preußen bei Babel, nach Sachſen. Er brauchte 14 Tage, um ſich 
mit neuen Borräthen zu verfehen. Dann geht er, von den Fortſchrit— 
ten der Frangofen rechts, von denen der Ruſſen links bedroht, zus 
nichſt auf Daun los. In Bernftadt hört er’), dag Nadasdy in 
Hfieig fei, fchiche General von Werner auf ihn aus. Der feinds 
ide Befehlshaber felbft entwifcht kaum; fein Gepaͤck fammt Bes 
dung wurde gefangen: darunter Driginalbriefe der Königin von 
Polm aus Dresden mit verrätherifchen Anfchlägen ’), welche der 





M v. Hormayr Geſch. von Wien. Wien 1824. 2. Bd. 1. Heft. S. 21. — 
Daun’s Leben in Pezzel's Schilderungen dflert. Helden. Wien bei-De- 
gm. — Daun war mit feinen Dperazionen an den Hoftrieges— 
rath in Wien gebunden, deffen Präfident, der bei Molwitz befiegte 
EM. Neipperg ihm nicht zugethan war. Er flarb den 5. Febr. 1766, 
Sein einziger Sohn, welchem Maria Therefin nach des Vaters Tode 
ein prächtiges Souvenir ſchenkte (auf der einen Seite ihr Bildniff, auf 
ber andern: das des verſtorb. Gen., unter dieſem den Plan der Schlaht - 
von Kolin mit den Worten „Protecter Patriae‘) wurde nur 21 Yahre 
alt; feine Tochter war mit dem Grafen Palffy von Erdddy vermält, 

2) Den 16, Auguſt; f. Oeuvres posthumes T.3. p. 185, 


3) Mofers Europ. Bbllerreht. ‚Theil 9. Bd.1. ©. 148; die Oberhof- 
meißerinn der Königinn von Polen, Graͤſinn Ogilvi, fammt meh⸗ 
teren andern Perfonen von ihrem SHofflate, mufften Dresden verlaffen 
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preußifche Kommandant General von Find dafelbft der hohen Sran 
in der eigenen Handfchrift vorlegte'). 

Daun ftand in feinem unangreiflichen Poſten bei Edartöberge. 
Es war unmöglich, ihm zu einer Entfcheidung zu bringen. Den 
König drängte die Zeit: er weiß die Franzoſen in Erfurt, Cumber⸗ 
land bei Etade; Magdeburg und die Altmark von Franzoſen be 
droht; Feldmarſchall Rofen hat feine Schweden nabe bei Anklam 
über wie Peene geführt; die Reichsvoͤlker fireben nach Sachfen; 
Baiern: und Württemberger fommen, die Kaiferlichen zu verftärken; 
da zieht der König, weil Daun fich nicht wagt, auf Bernſtadt 
zuruͤck, lagert fi) auf den Höben von Jauernick bis an die Neiße, 
jenfeits welcher Winterfeldts Korps ſich bis Radmeritz erſtreckte; 
vertraut diefed Heer von 56,000 Mann dem Herzoge von Bevern 
und Winterfeldts Beiftande an — und wendet fich den 25. Auguſt, 
indem er fo die Granzen von Echlefien geborgen glaubt, mit 18 
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und kaum erhielt die Königinn ſelbſt von Friedrich Erlaubniſſ, in Dresden 
bleiben zu dürfen; f. Mofera.a. DO. ©. 157. — Oberſt von Find, Kom 
mandant von Dresden’), erzält in feiner (bandfchriftlichen) Autobio⸗ 
graphie, wie veinlih für ihn die Verbindungen der Königinn durch 
Briefe und Vertraute, auch (©. 124) mit dem Kammerdiener des Kb⸗ 
nigs von Preußen (Anderfon) geweien. Friedrich lich die Gräfnn 
Brühl, als Hauptmittelsperfon diefer Umtriche, nach Polen geleiten; 
der Königinn von Polen jelbit aber nachdruͤckliche Borftellungen thun. Bald 
nachher, im Herbſte, muſſte der ſaͤchſiſche Kammerjunker von Schdn«- 
berg in Dresden, ähnlicher Raͤnke wegen, nach Berlin geführt wer- 
den. Neue Briefe wurden aufgefangen und Find muſſ der Königinn 
feloft einen vorlefen. Kaum 14 Tage fpäter Sieg bei Roffbach; und 
da in den Briefen der Königinn von Polen geflanden, daß Preußen 
nicht weiter ficgen werde; fo mufite der Kommandant wegen dieſes 
Siege in Dresden auf den Wällen hinter der katholiſchen Kirche, 
desgleichen binter dem Schloſſe Victoria fchießen und das Te Deum 
auf dem Plabe bei der fatholifchen Kirche, fo zu fagen unter den Fen- 
fern der Königinn fingen laffen (&. 129). 
4) Oeuvres posth. T.3. p. 185. 


4) In Dresden Hatte der König Anfangs den G. M. v. Wylich zum Komman 
— gemacht, welcher Ende Mär; 1757 kränklich wurde und nach Berlin 
ging; er hatte den G. M. v. Bornfädt zum Nachfolger, welder aber das 
Vertrauen des Monarden verlor, der unn, auf dem Marche gegen die Fran: 
zojen, ald er bei Echönfeld umwelt Dresden ins Lager gericht war, den Ob. 
v, Sind (den 30. Auguf) auf jenen -unerwinichten Play ftelite, 
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Barailonen und 30 Eskadronen den Franzofen und Reichsvoͤlkern 
tgegen '). 

Ehe wir den König weiter begleiten: das Nöthige von feinen 

ündeten. Die Sranzofen hatten Anfangs April Kleve und 

eſel eingenommen; Köln war ihr Hauptmwaffenplagß; bier traf 
ldmatſchall d'Etrẽes in den erfien Tagen ded Mai's ein, lagerte 

26, mit feiner ganzen Macht, „La Dauphine“ genannt, bei 
Minfter; der Herzog von Eumberland, Georg’ 2. Sohn aber, 
der bei Bielefeld die Verbündeten verfammelt hatte, ging vor den 
Franzoſen zuruͤck bis hber die Wefer und d'Etrées nahm ganz Heſ⸗ 
fen ein. Endlich am 26. Jul begegnen fich beide Heere füdöftlich 
von Hameln, bei dem Dorfe Haftenbef und, obgleich der Erbpring 
von Braunfchweig *) und der hanndverifche Dberft von Breitenbach 
ſchon den Sieg errungen; fo hielt dennoch der englifche Prinz wie— 
Kr üicht Stich, fondern eilte obne Aufhalten, vor den gefchlager 
ven Kranzofen, die nun dad Schlachtfeld einnahmen, über Niens 
burg, Verden, Rothenburg, Bremervdrde bis nach Stade, worauf 
der Feind mit Behagen die hanndverifchen und braunfchweigifchen 
Lande beſetzte. 

Es ift wohl merfwürdig, daß es eigentlich Feinem der beiden 
Dberfeldheren bei Haſtenbeck fo recht um die Lorbeeren zu thun war. 
Bie der eine fich im Nückzuge gefiel, fo der andere im Zaudern, 
Erf, ald V’Errdes’ Freunde von Paris aus winkten, daß: er eilen 











1) Oeurres posth. T.3. p. 185 — 188. 


2) Karl Wilh. Ferd., geb. 1735 den 9.Dft., ein Sohn des reg. Herzogs 
Karl und der Prinzefi Philippine Charlotte von Preußen; kam 1780 
jur Regirung, bei Auerfiddt verwundet, farb den 10. Nov. 1806 zu Dt« 
tenfen bei Altona. — Sulzer an Gleim, den 7. März 1758: „Als die 
Herzoginn von Braunfchweig vor dem Regiment Garde von ihrem 
Sohn Abfchied nahm, fagte fie zu Ihm: „Ich verbiete Euch, wicder 
vor meine Augen zu fommen, wenn Ihr nicht Thaten gethan haben 
werdet, die Eurer Geburt und Eurer Verwandtfhaft würdig find!’ 
f. Briefe der Schweizer Bodmer, Sulzer, Gefner ©. 304. — „Le len- 
demain (26.) les Francois attaquerent Ja gauche du Duc de Cum- 
berland en se glissant par ce ravin au fond du bois; ils. empor- 
terent la batterie du centre des allies. Le Prince hereditaire de 
Bronswic la reprit l’epee à la main, et fit connoitre par ce coup 
d’essai que la nature le destinoit A devenir un heros. ‘‘ Oeuvres 
posth, III. 190. 
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möge, wenn er an Erfolge denke, weil Richelieu fhon an fein 
Stelle ernannt ſei; — da erfolgte der faſt erzwungene, zweideu 
tige Eieg: deffen bequeme Früchte zu ernten der neue Feldmarfchal 
den 7. Auguft in Münden bei der Dauphine anfam. Der Der 
zog von Richelieu ſchickte den Prinzen Soubife'), einen Liebling 
der Marquife Pompadour, der als Unterbefehlshaber raſch Wer: 
dienfte gewinnen follte, mit 25,000 Mann nach Erfurt; er felbfi 
folgt dem Herzoge von Gumberland nach, 

Da eilt der König?) gegen Soubife, welcher fih durch das 
Reichsheer und durch einen Öfterreichifchen Haufen noch verftärkt 
harte; Magdeburg, Sachfen, und von der Ufermarf her auch Ber: 
"Jin waren bedroht. Meue Unfälle häuften fich. 

Auguſt von Bevern lagerte bei dem Ubmarfche des Königs 
mit 50 Bataillonen und 110 Schwadronen an der Randeöfrone 
bei Goͤrlitz; Winterfeldt's Detachement am andern Neifeufe® auf 
dem Jaͤkel⸗ oder Holzberge, nabe dem Dorfe Moys. Am 7. Sep: 
tember halten die beiden preußifchen Generale in Goͤrlitz eine Vers 
abredung; dad benugt Nadasdy; er greift den Holjberg‘ an. 
Winterfeldt eilt herbei, die Vernichtung der Seinigen abzuwenden ; 
vergebens: er felbft wird. tödtlich verwundet *). Died Gefecht For 
ftete dem Könige 1200 Mann und viele tapfere Offiziere: aber — 
die Folgen waren noch viel trauriger und das eigentliche Unglüd. 
Tages darauf hebt Bevern fein Lager auf, gebt über Katbolifch s 
Hennersdorf und Naumburg nad Lieguig*), ſchwaͤcht fi durch 


| 4) über des Prinzen Soubife Beſtimmung (Magdeburg zu belagern ge⸗ 
börte hauptſaͤchlich dazu) f. Correspondance particuliere du Comte 
de Saint-Germain, T.1. p. 125. 

3) 31. Auguft. | | 

-3) Er flarb den 8. Sept. Morgens 3 Uhr zu Goͤrlitz, in dem Haufe der 
verwitweten Zollbereiter Neumann am Reichenbacher Thore. 

4) Daum folgte den Preußen, marfchirte Über Löwenberg und Goldberg 
und lagerte fih auf den Höhen von Walftatt. Die Preußen fanden in 
einem Grunde, die Rechte an Liegnitz, die Katzbach im Rüden, die 
‚Linke bei dem Dorfe Beckern, unweit Liegnitz von der einen und von 
Babrsdorf von der andern Seite. In diefer ungünfligen Lage 

- wurde Bevern von Herzog Karl (auf des Chevalier de Montazet 
Betrieb, der als franzöfticher Abgeordneter ſich im taiferlichen Heere 
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Entfendungen um 15,000 Mann; zieht fih, vor Daun und Karl 


von Lothtingen, immer weiter zurücd bis an die Lohe bei Breslau; 
der Feind bei Liffa, ihm gegenüber. 
Friedrih war nach Dresden gegangen, und, nachdem Seydlitz 


keipgig und Halle von den Franzoſen gefäubert, auf Naumburg, 


über die Saale nach Bureftädt weiter gezogen. Auf diefem Marfche 
hörte er nahe auf einander den Tod feines Freundes und die Kons 
venzion von Kloſter⸗Zeven: „Ich werde Mittel wider die 
Menge meiner Feinde finden, aber wenige Winters 
feldte wieder befommen'), rief er und Thränen entfielen feis 
nen Yugen. Der Berjtorbene, dem auch eine. Bildfäule geweiht 
wurde, verdiente fo ausgezeichnete Achtung durch den raftlofeften 
Dienfteifer und durch die unbegrängtefte Hingebung für den Koͤ— 


nig, in deffen patriotifchen Ideen die feinigen rein aufgingen. Er 


mar fhon Friedrich Wilhelms Vertrauter geweſen in den Irrun⸗ 
gen mit dem Kronprinzen, der, König gervorden, in Winterfelde nur 
den Mann von Werth fahe, ihm außerordentlich fchnell zu den 
böchften Kriegesftufen erhob, ihn zum Generaladjutanten wälte und 
ein fo unbedingted Vertrauen auf ihn feßte, mie auf feinen feiner 
übrigen Generale). Was diefer ausgezeichnete Manu feinem Ges 
Dieter geweſen, Fann man ſehr gut erfehen aus v. Buͤlow Leben 





befand) (den 20. Sept.) erfolglos angegriffen. Oeuvres posthumes 
T.3. p.197. 

i) v. Retzow Theil 1. ©. 220. 

?) „Mein licher G. L. v. Winterfeldt. Da Mir von fehr guter Hand bie 
In Abſchrift anliegende Nachricht zugelommen tft, was en gros in des 
nen zu Wien gehaltenen Conferenzien über die Operationes der bes 
vorfiehenden Campagne vorgefallen; So habe Jh Euch foldhe com- 
municiren wollen, und glaube, daß was die franzdfifche Operationes 
anlanget, folche ziemlich richtig fein mögen; wegen derer dflerreichi- 
fhen aber hoffe ich noch nähere und michrere Nachrichten zu bekom⸗ 
men. ch bin Euer mwohlaff. König Fr. Dresden, den 5. Martis 1757. 
(Dazu eigenhändig:) „Es wirdt das jahr Stark und Scharf 
ber geben, aber man mus die ohren Steif balten, und je 
der der Ehre und liebe vohr das Vahterlandt bat mus 
alles dran Schen, eine gubte bufche fo wirdt alles Kla— 
ter werden. Gr. (Bütige Mittheilung des Herrn G. O. R. R. 
Tufhoppe.) Ir 


e 
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des Prinzen Heinrich, mo der Verfaffer treffend fagt'): „Winter 
feldt fiel als Opfer eines Krieges, deſſen Urheber er mar. 

ftärzte fich verzweiflungsvoll dem Tode entgegen, weil er nicht fü 
gen kounte. Es war eben fo geſchickt und kuͤhn im Kriege, al 
einnehmend im Frieden. Man rühmt feine fchöne Geftalt; ma 
tadelt feine Ehrfucht, die in Rache gegen Diejenigen ausartete, welch 
derfelben hinderlich ſchienen.“ Auch Retzow in der Eharafterifti 
giebt Winterfeldt's Bild und fchreibe ihm die Urfache des Kriege 
zu”). Derfelben Meinung ift Warnery in den Campagnes d 
Frederic’), aus denen auch folgende Züge noch bemerkenswert 
fein. dürften: „Winterfeldt war ein Freund der Schmeichelei, miſſ 
feauifch machte er den Einen gegen den Andern in der Armee, uml 
führte eine vorher unbekannte Friechende Mine ein, die fehr nad 
Sklaverei ſchmeckte.“ „Er batte, fagt Warnery, große Entwuͤrf 
im Kopfe und zog in feines Herren Dienfte fo viele ungarifche Of 
fiziere, als ee nur fonnte, obgleich der größte Theil nichts taugte 
Da er nun unfre Armee für, unuͤberwindlich hielt; fo dachte e1 
an nichtd weniger, ald ein Korps nach Ungarn marfchiren zu Tal 
ferr und dafelbft die Miffvergnügten und Proteſtanten aufzumiegeln, 
um fich der Öfterreichifchen Bormäßigkeit zu entziehen: alsdann, 
glaubte er, daß im wenigſtens zwei Jahren die deutfche Regirungs— 
form verändert und Friedrich Kaifer fein follte.” Der Prinz von 
Preußen fagte, mie Retzow in den Zufägen und Berichtigungen 
beibringt, auf die Nachricht von Winterfeldtd Tode: „Nun fterbe 
ich viel berubigter, da ich weiß, dag ein fo böfer und gefährlicher 
Mann weniger in der Armee iſt“ — und — noch in den legten 
Yugenblicken feines Dafeins rief ee aus — „ich befchließe mein 
Leben, deſſen legte Periode mir fo viel Kummer verurfadht bat; 
aber Winterfelde iſt derjenige, der ed mir verkürzte” “). — Auf 


—— 


1) Theil 1. S. 12. 13; — ©.6 wird der „ehrſuͤchtige Winterfeldt“ als 
Urheber des Einbruchs in Sachſen genannt. 

2) Tbeil 1. S. 42 - 45. 

3) p. 212. 

4) v Retzzow Zufäge und Berichtigungen jur Charakteriſtik des ficbeni. 
Krieges (Berlin 1804. 54 ©. gr. 8.) S. 29; Nach der handfchrift- 
lichen Autobiographie des G. L. v. Finck ©. 115. 116 war derfelbe nad 


Feldzug 1757. 79 


Te ne 


on — —— 


dem Heldendenkmal in Rheinsberg ſteht Winterfeldt's Name nicht; 
ja die Einweihungsrede deſſelben miſſgoͤnnt ihm fogar die Bild- 
fäule in Berlin. — Der Lefer wird fich erinnern, was oben’) von 
des alten Deffauers und von ded Grafen Schwerin Anhängern im 
der Armee — und — was an einem andern Orte?) von dem ges 
führlichen Amte des Generaladjutanten ift gefagt worden, umı durch 
die uͤberſchwaͤnglichen Licht » und Schattenmaffen in Winterft ldr’s °) 
Bildern nicht geſtoͤrt zu werden. 

Haft gleichzeitig mit Winterfeldt's Tode hatte Friedrich Unwill⸗ 
kemmenes von feinen Buhdesgenoffen erfahren. Gumberland war 
dm dänischen Gebiete fo nahe ‚gefommen, daß Kopenhagen nie 
eine günjtigere age erwarten durfte, mochte es fi) nun dein hbris 
gen Europa gegen Preußen anſchließen, oder großartig für Len Bes 
drängten aufitehen. Auch riefen die Patrioten in Dänemark: „es 
ki mdlich Zeit, daß man nach einer langen Ruhe fich wieder in 
den Waffen übe; ein beftändiger Friede entnerve die Nazion — 
ud — nur in den Stuͤrmen des States erbeben ſich mächtige 
Seelen, deren Beifpiel wieder ein ganzes Menfchenalter hebe” *); 





der Echlacht von Kolin nach Dresden gegangen, um fich von feinen 
Zunden zu heilen. Da befuchte der Prinz von Preußen ihn verſchie— 
dentlich und beflagte bei einem folchen Beſuche „jeden fomma ndiren« 
den Gemeraf, welcher dns Ungluͤck hätte, vier folche uneinige yıiquirte 
Generale bei fich zu haben, wie Fouqué, Schmettau, Winterfeldt und 
Golf, die aus Pirguanterie unter fich und um ihres eigenen Ynfehens 
willen Alles zu verkehren und zu verderben fuchten, ’ 

1) Bd. 1. ©. 228. 

2) Bb.1, ©. 346, 


3) ben des Preuß. G. L. Hans Karl v. Winterfeldt von Moritz Adolph 
v.Winterfeld (auf Niden in der Ukermark) Preuß. Major. IBerlin u. 
85.1509, 314 ©. kl.s. — Leben und Karakter des G.L.v. Winter- 
felde in OHürſchelmanns Reben und Karakter preußiſch er Helden 
des gegenwärtigen Krieges. Erfurt u. 25. 1762. S. 21— 34. — Pate 
lis Lehen großer Helden Theil 1. Winterfeldt war 1709 geboren und 
Burde bei Friedrichs Thronbeſteigung vom Licutenant zum Major und 
Slügeladiutanten, den 17. Januar 1741 zum Dberfien und (Beneralad- 
iutanten befbrdert, 1745 G. M. mit dem Patent vom 1,;De. 1743; 
den 21, Mat 1756 ©. L. | | 


I) Shriften von Helfrich Peter Sturz. Erfie Sammlung. Neue verb. 


Fo 
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aber der Graf Bernftorf war dem berliner Hofe abgeneigt; fein 
König, Friedrich 5. haffte den Krieg. So beauftragte man den 
Grafen zu Lynar'), der ald Statthalter von Didenburg und Del- 
menhorft auf dem Schloffe zu Oldenburg feinen Sig hatte, zwi⸗ 
fehen dem franzdfifchen und dem verbündeten Deere einen Waffen 
ſtillſtand zu verhandeln. Ein leichtes Gefchäft; denn Cumberland war 
. dem Kampfe entflohen und Richelieu hatte andre Sorgen, ald Schlach⸗ 
ten zu fischen. Seine Habgier war fo räuberifch, daß felbft der ge: 
meine C5oldat ein Hrgerniff daran hatte und ihn nicht anders, als 
„Le Petit Pere La Maraude“ nannte’); auch verhelte 
er die Früchte feiner vielen Erpreffungen aus der Zeit eined nur 
ſechsmo natlichen Dberbefehlö fo wenig, daß er fich einen Eoftbaren 
Palaft in Paris baute, der bis diefen Tag im Munde des Volkes, 
zu feinee Schande, le Pavillon d’Hannovre heißt. Genug, der 
fromme dänische Vermittler brachte am 8. September die Konven⸗ 
ion von KloftersZeven’) zu Stande, nach welcher die Heſſen, 
‚ Braunfchweiger, Gothaer, Büceburger nad) Haufe gingen; die Hans 
noverarer aber ruhig bei Stade, auf dem rechten Elbufer verbleis 
ben ſollten. Weiter wurde nichts befchloffen; auch martete man 
die Genehmigung der beiden großen Döfe nicht-ab, die natürlich 
ganz ausblieb *), da beide, Nichelien und Eumberland, ihre Herren 








Aufl. Lpz. 1786. ©. 17.19. f. (in den Erinnerungen aus dem Leben dee 
Grafen Joh. Hartwig Ernſt v. Bernilorf). 

4) Rochus Friedrih Graf zu Lynar binterlaffene Statsfchriften. Hamb. 
1793 ff. 2 Theile. 8., brauchbar für Schwedens Antheil am Kriege, 
Hicher gebört Theil 1. &.585— 593 und Theil 2. S.1— 811. Eine 
Lebensgefchichte des Grafen v. Lynar im 4. Theile von Buͤſchings Bei⸗ 
trägen zur Lebensgefchichte denfwärdiger Perfonen. Halle 1786. ©. 

2) Memoires du Marechal Duc de Richelieu. Paris 1793. T.9. p- 173. 
Riche lien kannte diefes Urtheil der Eoldaten und fagte: „C’etoit 
le droit du general.“ 

3) Wenck T.3. p. 15% — 157. Was zu Richelieu’d Lob und Tadel wer 
gen der Konvenzion von Klofler» Zeven gefagt il, findet man beiſam⸗ 
men in den Memoires du Marechal Duc de Richelieu T. 9. p. 
178— 196. 

4) de Flassan Histoire generale et raisonnee de la Diplomatie fran- 
caise. T.5. p. 236. 
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verratben hatten. Jener fchickte fich zu einem Einfalle in das Fürs 
ſtentzum Halberftadt an; diefer eilte, ohne Erlaubniff, nach Eng— 
land; er war von Jugend auf der Liebling feines Vaters geweſen 
und, nach. des Prinzen von Wales Tode, Georg's II. einziger 
Sohn. Um fo größer war der Schmerz über die getäufchte Ers 
mattung und über die verlorme Ehre, Georg empfing den Derzog 
mit großer Kälte und fagte laut: „Here is my son, who has 
runed me, and disgraced hemself‘“ (Hier ift mein Sohn, der 
mi zu Grunde gerichtet und fich felbft befchimpft hat), Wilhelm 
Yuguft Herzog von Eumberland legte alle feine Kriegeswärden for 
fort nieder und ftarb 1765, in einem Alter von 45 Jahren, ohne 
keibeserben. Er hatte feinen Namen ſchon ducch die Unmenfchlichkeis 
ten gefchänder, mit denen er nach dem Siege bei Eulloden in allen 
Gegenden gewuͤthet, welche der Prinz Eduard berührt; bei Laffeld. 
hatte der Marfchall von Sachſen ihn gefchlagen. 

Wie verfchieden die Dinge in der Welt angefehen werden koͤn⸗ 
nen, beweiſt ein Brief des Grafen Lynar an einen herrnhutifchen 
Slaubensbruder, den Grafen Neuß, worin ed über die Konvenzion 
von Kloſter-Zeven fo lautet: „Es war der Gedanke, diefen Vers 
ein zu machen, Eingebung des Dimmeld. Der heilige Geift hat 
mir die Kraft verliehen, den Fortfchritten der Franzofen Einhalt zu 
hun, wie ehemald Yofua der Sonne. Gott der Allmächtige ger 
brauchte mich Unwuͤrdigen dazu, daß diefes lutheriſche, diefes koſt⸗ 
bare hanndverifche Blut nicht länger vergoffen würde” '), 

Für Friedrich fteht auf die Weife jegt Alles hoͤchſt mifflich *). 


n Deuyres posth. T.3. p. 199. E 

2) „Der fhändliche Accord, fchreibt der König, Kirfchleben den 20. Sept. 
1757, an Herzog Ferdinand, welchen der Duc de Cumberland zu ma» 
hen fih von den Hannbverfchen Miniires verleiten laffen, iſt wieder 
ein neues Contretems, fo Mir gefchichet; indeflen wir doch thun müf« 
fen, was ung gebühret. Ew. L. habe deromegen im Vertrauen fagen 
wollen, wie Ich hier nicht fichen bleiben werde, Mir aber noch nicht 
möglich if, Mich gu determiniren, nach welcher Seite Ich mich toure 
niren werde, ob es gegen die Leute bier, oder wohin fonft gefcheben 
fann, denn Ich erft noch klaͤrer ſehen muſſ, um meine Parthie zu nch« 
men. Mas Ew.L. angehet, da bleibet Derofelben allemal die letzte 
Ressource übrig, dag unverhofften Falls und wenn alle Stride reißen 

Seiedr. d, Br. I. 6 
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Eine fo bedraͤngte Zeit hat es im feiner Kriegerlaufbahn noch nid 
gegeben. Und bier ift es wieder vorzugsmeife lebrreih, des Kl 
nigd Briefe und Gedichte, in denen ſich feine jedesmalige Gemürbi 
ftimmung fo rein abipiegelt, mit den außern Begebenbeiten zuſam 
men zu halten, namentlich fein ſchoͤnſtes Gedicht, die, den 2] 
Sept. in Erfurt an Marquis d'Argens gefchriebene Epiftel: „Au 
le sort en est jett@'), ein wahres Meifterwerf der Poeſie; un 
die herrliche Epiftel an Voltaire vom 9, Dftober?), ald Antwo 





follten, Diefelben fih auf die Iehte in Magdeburg werfen koͤnne 
Ich denke und hoffe, und werden Ew. 2. mit darauf treiben, daß al 
menfchmögliche Anftalten gemachet und vorgefehret werden, daß cs ai 
dann darin an Magazinen und Lebensmitteln nicht fehlen möge, 
(Wagners) Denkwuͤrdigkeiten für die Kriegeskunſt. Heit 4. ©. 114. - 
Den Tag darauf an Denfelben; „Dans notre situation il fau 
se persuader, mon cher, quun de nous en vaut quali 
autres“; a. a. O. ©. 116. 


4) Oeuvres posth. T.7. p- 175— 184. 
2) Friedrich den 9. Oft. 1757 an Voltaire"): 


„Je suis homme, il suffit, et ne pour la souffrances 
„Aux rigueurs du destin j’oppose ma constance. 


„Mais avec ses sentimens, je suis bien loin de condamner Cathc 
et Othon. Le dernier n’a eu de beau moment en sa vie que © 
ini de sa mort. 


„Croyez, que si j’etais Voltaire, 

Particulier aujourd’hui ; 
Me contentant du Necessaire, 

Je verrois envoler la.fortune legere, 
Et m’en moquerais comme lui 
Je connois l’enuuf des Grandeurs, 

Le Fardeau des devoirs, le Jargon des Flatteurs, 
Et tout Y’amas de petitesses, 

Et leurs genres et leurs especes, 

Dont il ſaut s’occuper dans le sein des Honneurs. 
Je meprise la vaine gloire, 

Quoique Poete et Souverain; 

QOuand du ciscau fatal reiranchant mon destin, 
Atropos m’aura plonge dans la nuit noire, 
Ou’importe l’honzeur incertain, 

De vivre après ma mört au Temple de Memoire ? 


{) Oeuvres complötes de Mr. de Voltaire. Ed. de Basles 1792. T. 76. 
49 — 55; Baſeler Ausgabe der Oeuvres posthumes T.2. p. 257; (Co 
mentaire historique p. 765 Hinterlafiene Werke, deutſche überfeß- von 17° 
<heil 9. ©. 169; Supplement aux Oeuvres posth, P, 2. 
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auf die Gründe .deffelben, nicht freinillig zu enden: „Croyez, que 
si jetais Voltaire.“ „Ya, glaubt mit, wenn ich Voltaire wäre,” 
welche mit den merkwürdigen Zeilen fchließt : Ä 


„Ich aber vom Orkan bedroht, 
Muſſ, trotz dem nahenden Verderben, 
Als Koͤnig denken, leben, ſterben.“ 


Denſelben Gedanken ſpricht der hohe Dichter auch nach der 
Schlacht von Kolin in der Elegie an ſein Vaterland aus: „O Du, 
mein theures Volk, dem jeder meiner Wuͤnſche lebt; o Du, das 
zu begluͤcken mir die Pflicht gebeut! Ich ſehe von Gefahren Dich 
umringt; Dein thraͤnenwerthes Los durchdringt mich tief; Dein | 
Schickſal beugt mich nieder. Wie gern vergaß’ ich meines Ranges 
Glanz: doch, Dir zu helfen, fliege jeder Tropfen, der meiner Adern 
Bau durchrinnt, Fa, Dir gehdrt dies Blut und mein gerührtes 
Herz bringt freudig feine Tage zum Opfer meinem DBaterlande 


dar” '). 
Und diefe hehre Gefi innung im Unglüde eben ift ed, die den 


Un instant de bonheur vaut mille ans dans l’histoire : 
Nos iustans sont ils donc si beaux? rn 
Le doux plaisir, et la mollesse, 

La vive et naive allegresse, 

Ont toüjours ſui des Grands la Pompe et les Faisceaux, 

Nes pour la Liberte, leur troupe enchanteresse 
Prefere l’aimable paresse 

Aux austeres devoirs, Guides de nos Travaux, 

Ainsi la fortune volage 

N’a jamais cause mes ennuis: 

Ou quelle m’agace ou m’outrage, 
J’en dormirai toutes les- Nuits, 
En lui retusant mon Hommage. 

Mais nötre Etat nous fait la Loi, 
ll nous oblige, il nous engage, 
A mesurer nötre courage 
Sur ce qu’exige nötre emploi. 
Voltaire dans son Hermitage 

Dans un pays, dont l’heritage 
Est son antique bonne foi, 

Peut e’adonner en paix & la vertu du Sage, 

Dont Platon nous marqua la Loix; 
Pour moi, menace du Naufrage, 
Je dois, en affrontant l’orage, 
Penser, vivre et mourir en Roi. 


I) Oeuvres posthumes T.7. p. 162. 
6* 
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Stat rettete, fo nahe oft fein Untergang fchien. Auch jet fiegt 
de3 Königs fefte Zuverfiht auf Muth und Einficht. Selbſt Die 
fchlauen Künfte der Schmeichelei werden nicht verachtet. Er fennt 
den Herzog von Richelieu nad) feiner politifchen Anſicht, er weiß, 
daß er, wie der berühmte Kardinal feines Namens, ein eifriger 
Feind des Haufes HDfterreih und ein Bervunderer des Philoſophen 
von Sans⸗Souci ift'); er ſchreibt ihm einnehmende Worte, beſingt 
ihn in einer Epiftel und nennt ihn den Friedensftifter, den Erhalter 
von Genua, den Sieger von Minorfa. Richelieu ging. wirklich 
auf ded Königs Friedendanträge vom 7. Sept. ein?) und fragte 
bei feinem Hofe daruͤber an, welchen gleichzeitig die Marfgräfinn 
von Baireuth durch Voltaire und den Kardinal de Tencin, Erzbis 
fhof von Lyon“), frieblih zu ſtimmen fuchte. Uber — an der 


4) Voltaire an Friedrich, den 9. Febr. 1747: „J’ai revu Mr. le Duc de 
Richelieu, qui est au desespoir de n’avoir pu faire sa cour au 
Grand-Homme de nos jours. Il ne s’en console point.“ Lettres 
inedites de Voltaire. Paris 1802. p.8; auch in den Lettres inedi- 
tes de Madame la Marquise Du Chatelet et Supplement ä la Cor- 
respandance de Voltaire avec le Roi de Prusse. A Paris, chez Le- 
febvre 1818. p. 101. 


2) Sriedrichs Brief an Richelien aus Roͤtha!) vom 7. Sept. und die Ant» 
wort darauf findet man in den Memoires de Richelieu T.9. p. 175: 
„Richelieu temporisa. Il resta pendant pres de deux mois ä Hal- 
berstadt, attendant, pour ainsi dire, l’arrivee de Frederic II., com- 


‚muniquant avec lui au moyen d’une machine à chiffres. 1. c. 
p- 198. 


3) Den Brief der Marfgräfinn von Baireuth an Voltaire vom 12. Sept. 
1757 über Preußen’s Ungluͤck und ihr Bemühen, durch den Cardinal 
de Tencin?), der als Statsminifter ein großer Gegner des Buͤnd⸗ 
niffes zwiſchen Frankreich und Ofterreich gewefen war und damals zu⸗ 

ruͤckgezogen in Lyon lebte — für den Frieden zu wirken; f. Commen- 
taire historique. A Geneve 1777 p.72 . Memoires pour servir à 
la vie de Mr.de Voltaire. 1784, p. 79. 


1) Auf dem Wege von Dresden mach Naumburg grade jwifchen Grimma und 
Pegau. In den Memoires de Richelieu T.9. p. 175 fteht unrichtig Rote; 
auch mu p. 176 Zeile 14 vom oben in dem Briefe des Königs an Nichelieu 
ſtatt „ne devroient pas esperer‘“ „ne font pas esperer“ geleſen 
werden, 


2) Madame de Tencin, feine Schweſter, war d'Alembert's Mutter, deſſen Bater 
der Provinzialtommiliae der Artillerie Deftouches if. 
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Seine ſann man — blinde Rache: um ſich fünf Jahre fpäter durch 
einen nachtheiligen Frieden zu retten. — Friedrich ruht nicht; der 
Dberft von Balbi geht, ald Amtmann verkleidet, in das Lager des 
Herzogs von Nichelieu ab, mit welchem er einige Feldzäge in 
Flandern gemacht hatte. War auch an Frieden nicht zu denfen; 
fo gewann man doch einige Schonung für die Provinzen des Koͤ⸗ 
nigs') — und Richelieu blieb muͤßig. 

Ald Friedrich von Dresden, den 12. Sept., auf Erfurt los⸗ 
Sing; da zog Soubiſe ſich nach Eiſenach zuruͤck?). Der König 
ihm nach, erloͤſt Gotha vom Feinde, laͤſſt Seydlitz mit 15 Schwas 
dronen zur Beobachtung zurück, um felbft, Berlin’ wegen, der 
Elbe näher zu rücken. Seydlitz aber nahm zwifchen Gotba und 
Erfurt eine Stellung. Da fällt es dem Prinzen von Hildburgs 
baufen ein, feine Würde durch eine glänzende Unternehmung zu 
ſchmuͤcken; Soubife ftimme ihm bei, die Preußen aus Gotha zu 
vertreiben. Beide machen fih auf mit den Grenadieren- ihrer 
Armee, mit der Öfterreichifchen Reiterei, mit den Panduren unter 
koudon und mit allen leichten Truppen der Franzofen: bloß zum 
ſchmaͤhlichen Worfpiele der Schlacht von Roſſbach. Denn Seydlitz 
veriheuchte jene ganze feindlihe Schar, 8000 Mann, bloß durch 
ein gefchichtes und wohlerdachted Mandvet, indem er die 15 Esfas 
drond, welche feine ganze Macht waren, in langen Linien zur förms 
lichen Schlachtordnung aufftellte, die Hufaren vorauf, Meinecke 
Dragoner in zweiter Reihe und eine halbe Meile dahinter, bei 
einem Defilee" die Dragoner von Ezettrig. Diefe Kriegsliſt fchreckte 
den Prinzen von Hildburghbaufen; die dfterreichifchen Hufaren wank—⸗ 
ta; — Seydlitz ruͤckt almälig vor; der Prinz von Darmftadt . 
täumt mit den Reichötruppen Gotha in aller Eil, und Prinz Sous 





1) Oeuyres posth. T.3. p. 201 und v. Retzow Charafteriftif Theil 1. ©. 
197, wo auch die 100,000 Thaler erwähnt find, welche Balbi dem 
Hergoge zur Erfenntlichkeit uͤberreicht. 

2) Den Häglichen Zuftand der Neichsvälfer und der Franzofen fehildert 
St. Germain a. a. O. p. 145 ff.; unter andern auch p. 150: „Si l'on ne 

‘sy prend pas bien, l’on verra eolose une guerre de religion. L'Al- 
Jemagne est bien lasse de nous autres; nous la saccageons de no- 
tre mieux: cela lti apprendra & faire la guerre. Nous devons 
bientöt — en avant si la peur ne nous arröte.‘“ 
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bife ſtuͤzt vom Schloffe auf's Pferd, um zu entfliehen; drei DOffi- 
jiere und 150 Soldaten wurden gefangen'). Diefe Überrumpes 
lung von Gotha gefchah den 14. September, unbedeutend an fich; 
aber merkwürdig durch die weiſe Entfchloffenheit deö Befehldbabers 
und ducch das erfolgreiche Selbftvertrauen, welches er der Keite- 
rei einflößte. Darum fpricht auch der König in feiner Gefchichte 
des fiebenjährigen Krieges mit ——— Wohlgefallen von dieſer 
Begebenheit ?). 

Indeſſ ruͤckte ein Korps von der großen franzoͤſiſchen Armee 
aus Weſtphalen durch Heſſen auf Langenſalza los; auch kam das 
Geruͤcht von einem oͤſterreichiſchen Streifzuge, welcher von der 
Oberlauſitz in die Mark losdringe. Der Koͤnig verließ nun Er— 
furt, zog ſich nach Eckartsberga, ging bei Naumburg über die 
Saale, paffirte die Elbe bei Torgau und ging auf Annaburg, 100 
er das Schickſal feiner Hauptftadt erfuhr. 4000 Kroaten unter 
General Andreas Graf Hadit, von dem Armeekorps welches un. 
ter dem Generalfeldzeugmeifter Marfchall von Bieberftein damals 
in der Dberlaufig ftand, waren am 16. Dftober 11 Uhr Mittags 
bis nad Berlin geftreift, hatten 200,000 Thaler Brandfchagung 
erhoben, aber, ded andern Morgens ſchon vor Tage nad) Kottbus 
ſich zuruͤckgezogen“). Die Befakung von Berlin betrug nur fünf 


4) Über Friedrichs Benehmen gegen die frangdfiichen Kriegesgefangenen 
fpricht ein Schreiben an den Herzog Ferdinand, Kirfchleben den 28. 
Sept. 1757: „Was die gefangenen Franzoſen anbetrifft, da ift Meine 
Intention, daß E. 2. dis Officiers auf Parole relachiren fönnen, wenn 
zuförderii von ihnen eine accurate Lifte mit Anführung ihres Bor- 
und Zunamens, Charakters und des Megiments, bei welchen fie die 
nen, gemacht fein wird. Die Gemeinen aber muff man recht gut hals 
ten und cajoliren.‘* (Eigenhändig) „Je ne crois pas que les Fran- 
gois feront grand chose.“ ee) Denfwürdigfeiten. Heft 4. 
©. 121, 

2) Oeuvres posth. T.3. p. 203 — 207. 


3) Über die Einnahme Berlins von dem dfterr. Gen. Hadik 1757 f. Neue 
Berlin. Monatichrift von Bieſter. Auguf 1503 ©. 115— 135, ein ins 
tereſſanter Bericht von einem Augenzeugen; f. auch Bieſters Berlin. 
Blätter 1797. Des. ©. 292 ff., ebenfalls von einem Augenzeugen. — 
Erinnerungen an Wadenroder von Klein. Berlin bei Dieteric 
1809. 79 ©. 8. Wadenroder war feit 1756, als Aifiitent feines Oheims 


Feldzug 1757. 87 





ſchwache Bataillone Landmiliz, deren zwei, unter Major vor Tess 
mar, an dem fchlefiichen Thore, fammt ihrem Führer aufgerieben 
wurden, waͤhrend mit den übrigen der Kommandant ©, 8, v. Kor 
how den Hof nad) Spandau 'geleitete, da der König, bei bedenk— 
lihen Borfällen, vor. allen Dingen die Königinn zu ſchuͤtzen gebos 
ten hatte. Graf Hadif, ein Ungar von Geburt, hielt löbliche 
Mannszucht. Daß felbft kecke Bürger in der Eüpenicker Vorftadt 
gegen ihn mit gefochten und daß ein Fleifcher den ungarifchen Ger 
neral Babofzai, der im Ricksdorf begraben liegt, erfchoffen, ift 
ungegruͤndet. Der Stadtpräfident Kircheifen ıhatte bei ſchwerer 
Strafe verboten, zu den Waffen zu greifen, Vielleicht ift es auch 
Dichtung, daf die 24 Par Damenhandſchuh, melde Hadik für 
feine Raiferinn» Röniginn von der berliner Kaufmarnfchaft gefors 
dert, wohl eingepadt übergeben worden; alle aber nur auf die 
linfe Hand gepafft haben '). 

Berlin batte, wie Friedrich in der Epiftel an Keith?) ed aus: 
druckt, feinen m gefehen: | 


„Seit Diireichs Stolz mit Pfaffenwuth verbunden, 
Bis an die Spree des Krieges Schreden trug; 

Als Lanzenknecht und Streitroſſ in den Fluren 
Am Havelſtrom zertraten Ceres Spuren; 

Als durch die Kurmark bald der Schwede, 

Bald Wallenſteins ergrimmte Bande ſchritt, 

Und immer wiederkehrend eine jede 

Partei ſich um das Land der Brandenburger ſtritt.“ 


Die Kroaten in Berlin waren fuͤr Preußens Gegner nur eine 
kurze Freude. 


des Syndikus Wackenroder, Mitglied des Magiſtratskollegiums in Ber— 
lin. Er wurde mit den Buͤrgermeiſtern Riediger und Dieterich zu 
den Unterhandlungen mit dem Feinde abgeordnet und verblich mit dem 
fchteren, bis zum Abſchluſſe der Kapitulagionspunfte, beinahe. einen 
halben Tag als Geiſel zuruͤck, aber von dem Generale Mitrgwsti 
mit ausgezeichiteter Achtung in deſſen Quartier behandelt. Die 3 Des 
putirten hatten die feindlichen Korderungen von Millionen auf 200,000 
Thaler ermäßigt. 


1) v. Retzow Charakteriſtik Theil 1. ©, 198, 
2) v,%. 17505 f. Oeuyres diverses ei Phil. de Sans-Souei, 18. Epiſtel. 
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Der König hatte, um Hadik den Ruͤckzug abzufchneiden, bei 
Herkberg eine Stellung genommen, in welcher er auch nun noch 
einige Tage blieb, um fich über die weiteren Entwürfe der Frans 
‚zofen aufzuklären, welche feinen Entſchluſſ beftimmen follten, ob er 
fih ihnen entgegen werfen oder fih nah Schlefien wenden und 
Schweidnig vor Nadasdy fügen follte. Keines von Beiden ges 
fchah; das Unvorhergeſehene zog den König fort'). Soubiſe war, 
nach dem Abzuge der Preußen aus Erfurt, über die Saale gegans 
- gen und näherte ſich jeßt Leipzig, wo Marfchall Keith fchneller 
Huͤlfe bedurfte. Der preußifche Befehlshaber verjammelt den Mas 
giftrat und erklärt: wie er entfchloffen fei, fi) bis auf den legten 
Mann zu vertheidigen und die Vorftädte in Brand zu fleden, ſo⸗ 
bald der Feind herannahe. Da entfenden die Väter der Stadt 
Abgeordnete an die Prinzen von Hildburghaufen und von Soubife, 
mit der Bitte, ihnen nicht näher zu ruͤcken. Indeſſ eilt Friedrich 
herbei, verjagt Eüftine von der rechten Mulde und zieht mit der 
Garde du Eorps und mit Meinecke Dragoner den 26. Abends in 
feipzig ein; Prinz Heinrich und Morig kamen Tages darauf mit 
ihren Scharen an; den 23. der Herzog Ferdinand, Nun ift die 
ganze preußifche Armee beifammen und genießt kurzer Raft zu kuͤh— 
nen Thaten. 

Den 30. Dftober brach der adnig in zwei Kolonnen von Leip⸗ 
zig auf und nahm ſein Hauptquartier in Luͤtzen; eine andere Ko— 
lonne unter Keith zog gen Merſeburg. Marchal de Camp (Gen. 
Major) Erillon follte fi den 31. Dftober Morgens 7 Uhr über 
die Brüde von Weißenfeld zurückziehen und in die beftimmten Kans 
tonnementd einrüden, Die Brücde brannte ab, aber die Preußen 
waren den Kranzofen auf den Ferfen: Frietrich an der Spige des 
Vortrabes. Ihn zu beobachten hatte Erilon zwei bewährte Dffis 
ziere, Canon und Brunet auf einer Inſel, die mit dem linken Ufer 
zufammenhing, ausgejtellt, indeff er felbft mit feinen Offizieren, auf 
dem Rafen gelagert, ein Fruͤhſtuͤck einnchm. Da fommt Brunet 
und fragt, ob ed erlaubt fei, den König von Preußen todtzufchießen, 
den fie, von ihrem Hinterhalte aus im Bufche, an den Bruͤcken⸗ 
pfeilern bemerkten. Erillon reichte Brunet ein Glas Wein und 


1) Oeuvres posth. T. 3. p. 209. 
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ſchickte ihn auf feinen Poften zurück, mit dem Bemerken, daß er 
ihn und feinen Kameraden dorthin geftellt habe, Acht zu geben, ob 
die Brücke gehörig abbrenne; nicht um einen General zu tödten, 
der allein vorfomme zu rekognosziren: vielmeniger die geheiligte 
Perfon eined Königs, die ſtets verehrt werden muͤſſe. Alle Anwe— 
jende waren derfelben Meinung’), — Friedrich aber kanonirte 
diefen ganzen Tag bis in die Nacht die feindlichen Truppen, waͤh— 
tend er bei Merfeburg den Übergang beabfichtigte, wo aber Gene 
tal Broglio auch die Brüde zerſtoͤrte. Soubife fah den Feldzug 
als geendet an; indeff der König noch an demfelben Tage (31.) 
die Saale abwärts marfchirte, und eine Biertelftunde unterhalb 
Weißenfels’, bei der fogenannten Herrenmühle, unter den Augen 
der nichts bemerfenden Franzoſen eine Kloffbrüce begann und des 
ondern Tages vollendete. Den 2. November ging das preußiſche 
Heer ohne ale Störung, bei Halle, bei Merfeburg und bei Weis 
henfels Über die Saale, mad Soubife erft am Abend durch den 
Prinzen von Hildburgbaufen erfuhr. Er verließ alte Saalufer und 
j0g fih hinter den Bach bei St. Michelin zuruͤck, auf den Hs 
ben ein Lager zu fehlagen, dad Geſicht nach Merfeburg; die Preus 
fen aber rückten am frühen Morgen des 3. Nov. unter dem Koͤ⸗ 
nige, unter Prinz Morig und unter Marfchall Keith auf ihren Vers 
einigungspunft, in das Lager auf den Höhen ‚bei Braunsdorf 108, 
Friedrich fand die feindliche Stellung hoͤchſt leichtfertig gewählt; 
feine Hufaren drangen aus Muthwillen bis in das franzöfifche Las 
ger und entführten Moffe, und felbft Soldaten aus den Zelten ?). 
Das beftimmte ihm denn auch zum Angriffe für den folgenden 
Tag. Soubife aber änderte feine Stellung über Nacht und lagerte 
fh dem Könige gegenüber, fodaß fein linker Flügel ſich an 
St. Micheln Iehnte, der rechte bis jenſeits Branderode ſich erftreckte, - 
Briedrich dagegen bezog nun ein Lager zwifchen Roffbach und Ber 
dra. Als der Feind diefe Ruͤckbewegung fahe, fchob er feine Pickers 
mit Arrilferie vor und Fanonirte viel, ohne Erfolg. Alles, was er 
an Spielleuten und Trompetern hatte, Trommelfchläger und Pfeifer 





1) Memoires militaires de Louis de Berton des Balbes de Quiers, Duc 
de Crillon. A Paris 1791. p. 166. 


2) Oeuvres posth. T.3. p. 212. 
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ließ fich hören, wie nach einer gewonnenen Schlacht, den wacfern 
Preußen zum Verdruffe'). Die Franzofen fühlten fi bei dem 
näheren Anblicfe der Eleinen Zahl des preußifchen Heeres zu kuͤh— 
nen Entwürfen aufgelegt. Soubiſe will den König mit dreifach 
ftärferen Waffen einſchließen und aufheben und fo die vielberuͤhmte 
Walftatt aufs Neue namhaft machen. Auch fehlte die Thorheit 
nicht: „On fait bien de l'honneur a Mr. le Marquis de 
Brandebourg, pour vonloir lui faire une espöce de ‚guerre “ 
witzelten die franzöfiichen Offiziere; es ift aber frecher Übermuth 
allemal ein Vorbote des Falles, weil die hülfreiche Selbſtkenntniſſ 
fehlt. Länger ald ein Menfchenalter fehon fanden lauter Fremde 
an der Spitze frangöfifcher Heere: Derzog von Berwyk, Marſchall 
von Sachſen, Graf Loͤwendal“). Noch maren ihre Stellen nicht 
erfegt. Soubife ift dem Könige nicht gewachfen. Doch hat er 
nur Eine Sorge: daß Friedrich fih ihm entziebe. Das gebot 
Eile. Graf Et. Germain follte mit 6000 Manır dem Lager von 
Roſſbach gegenüber, bei Gröft fiehen bleiben, die Preußen von 
Merfeburg abzufchneiden, indeff die große Armee rechts abmarſchirte, 
über Buttſtaͤdt des Königs linfe Flauke zu umgehen und den Weg 
nach Weißenfeld zu verlegen. Der Franzmann ift feiner Sache: fo 
gewiſſ, daß Friedrich fhon als Gefangener in Paris angemeldet 
wurde. Der aber weilt den 4. in Roſſbach. Des andern Mor; 
gend 8 Uhr fleigt er auf den Boden feined Quartier, den ans 
ruͤckenden Feind zu beobachten; der Wirthichaftöfchreiber des Gus 
tes nennt ihm die Gegend. Mittags fpeift er in behaglicher Ser 
lenruhe bis 2 Uhr, gebt wieder auf den Boden. Nun iftö halb 
3 Uhr. „Vorwaͤrts!“ Schalt der Befehl, Schlag 3 Uhr ift Fein 
Maun mehr im Dorfe’). Soubiſe hat mit der Spige feiner Ko— 





4) Oeuvres posth. T.3. p.213: „ Onelque peu agreable que füt ce 
spectacle pour des gens qui n’avoient jamais Craint d’ennemi, il 
fallut dans ces circonstances le considerer d’un oeil indifferent, et 
opposer le flegme allemand à la petulance et à la gaiele fran- 
gaise, 

2) ©. oben Bd. 1. ©. 101.222, 

3) „Brief aus Roſſbach an den-dafigen Gutsbefiker, vom 8. Nov. 17574 
in (Wagner's) Denkwuͤrdigkeiten für die Kriegeskunſt und — 
ſchichte. 6. Heft Berlin 1820. ©. 188. 
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konnen Buteftädt erreicht. Die Preußen, 27 Bataiflone und 45 Eds 
fobrene, überhaupt 21,600 Mann thun, als eilen fie auf Kayna, 
die Straße von Merfeburg zuruͤck. Der Feind, 64,080 Mann ') 
kark, fanomirt. Friedrich aber ftellt fein Heer hinter dem Janus s 
Hügel, rechtd von Roffbah auf. General v. Seydlig mit der 
janzen Meiterei bildet den Vortrab. Er foll die Roſſe des feind⸗ 
ichen Heeres umgehen und die Spigen ihrer Kolonnen durch Über 
reihung werfen, ehe fte fich bilden. Beide Theile marfchiren fich 
tue Seite und rücken fich immer näher. Friedrich nimmt den Ja— 
aus⸗-Huͤgel ein; Soubife zieht duch den Grund. Die preußifihe 
Batterie untere Dberft Moller ?) wird entfcheidend; die feindliche 
aus der Tiefe blieb ohne Wirkung. Nun hatte Seydlig die Rechte 
der Feinde umgangen, ohne daß fie ed mwuflten; er flürmte mit 
mächtiger Gewalt auf ihre Neiterei los; in den Reihen feines Ne 
giments mit den Kameraden der Feldprediger Balke?’). Die beis 
den Öfterreichifchen Küraffterregimenter Brettlach und Trants 
mannsdorf hielten den Anfall aus; ihr Dberft Marquis de Vog— 
bera erwarb ſich Friedrichs HDochachtung *); nur die franzöfifchen 
Resimenter la Beine und Fitz - James unterftügten fie: die Tapfern 
furden faft vernichtet. — Das Fußvolf beider Heere war noch 





1) Die Reichsudlfer waren 38 Bataillons und 42 Eskadrons, Überhaupt 


27,8510 Mann; die Zranzojen 52 Bataillons und 42 Esfadrons, 36,240 
Dann. 


2 Moller hatte fich fchon bei — fo ausgezeichnet, daß der Koͤ— 
nig in dem befannten Briefe an Schwerin vom 2, Dft. 1756 ſchreiben 
konnte: „Moller bat mit der Artillerie Wunder gethan und mich 
auf eine unglaubliche Art unterſtuͤtzt.“ 

S. Stammlifte für 1805. ©. 189. Balfe wurde 1761 (nah Deder) 
Feldprobſſt. Feldprediger hat die preußijche Armee feit 1663; feit 

A717 einen Feldvrobit, Der erſte Feldproofi iſt Lampert Gedicke 
geweſen, welcher fchon jeit 1709 bei der Garde Hand und 1717 zum 
Feldvrob und Inſpektor aller Feldprediger ernannt wurde, Er flarb 
1735 und hatte den berlinifchen Garnifonprediger Carſtedt zum Nach« 

 folger; beide wohnten in Berlin; die folgenden bei der Barde in Pots- 
dam, nämlich Deder feit 1752, Balke feit 1761, Kletfchke feit 
1779. Diefer lehtgenannte fiarb 1806; aber erſt 1810 a 
meyer in feine Stelle ernannt. 5 


) Dis Prinzen von Ligue Memoire sur Frederic le Grand. p. 39 


Ka 
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im Marfche und ihre Spigen nur 500 Schritte aus einander. Ets 
was weiter war der König von Neichardtömwerben entfernt; er hätte 
es gern erreicht. Keith wurde mit den fünf Bataillonen, welche 
das ganze zweite Treffen machten, dahin entfandt; indeff Friedrich 
felbft dem Prinzen Soubife immer näher ruͤckte. Kühne Gewandts 
heit von der einen Seite, fchmwerfällige, unentfchloffene Maffen ohne 
Leben von der andern, ließen die für Preußen unermeffliche Frage 
nicht lange unentfchieden. Abends 6 Uhr hatte die preußifche Rei—⸗ 
terei auch das in Unordnung gehäufte Fußvolk der Gegner Aber 
Reichardtswerben hinaus zerftreut, deren fchnele und lächerliche 
Flucht die Finfterniff des Himmels dedte. Der rechte Flügel des 
Königs unter Ferdinand von Braunſchweig hatte die Moräfte von 
Braunsdorf nicht verlaffen; durch einige Kanonenfalven waren die 
Meichsvölfer verfcheucht worden; 10 preußifche Bataillone hatten 
Feine Flintenfugel verfchoffen. Nur fieben Bataillone ded Königs 
waren im Feuer geweſen; anderthalb Stunden genägten zur Ents 
ſcheidung über Sieg und Niederlage. 

5000 Mann, darunter 5 Generale und gegen 300 Hffiziere 
wurden zu Öefangenen gemacht; 67 Gefchüge, 7 Fahnen, 15 Stans 
darten und vieled Gepäd erbeutet'). Die Gefchlagenen drängten 
fih in jammervoller Verwirrung bei Freiburg Über die Unſtrut ?). 


4) Auguft Ferdinand v.d.Schulenburg, aus der Buite des Könige, 
wurde mit: der Nachricht von dem Siege bei Rofibach nad) Magde- 
burg an die Königinn abgefandt; f. Stammtafeln des Schulenburgi- 
fhen Geſchlechts. 

2) Oeuvres posthumes T.3. p. 212—220; v. Retzow a. a. O. ©. 201 — 
209; — Müller Tableau des guerres p. 40; — Geſch. des Tjähr. Kr. 
von den Offizieren des gr. Generalftabes Theil 1. ©. 364. Der jabhle 
reiche Briefwechfel des Königs mit Herzog Ferdinand (Wagners Denf- 
würdigfeiten Heft A Idfit erfennen, wie forgfältig Briedrich bis zum 
5. Nov. bin abgewogen, was in feiner allfeitig bedroheren Lage gefches 
ben müffe. — „Details de la bataille de Rosbach, par un des Of- 
ficiers generaux de FVarmée“ in den Memoires du Marechal Duc 
de Richelieu, T.9. p. 220; — Relation de la Bataille de Rosbach, 
Apostillee par le Comte de Saint-Germain. A Urbach, pres de 
Nordhausen et de Heringen en Turinge, le 11. Nov. 1757; in der 
Correspondance particuliere du Comte de Saint- Germain. T. 1. p. 
215 — 232. — Napoleon fagt: „Le resultat de la bataille de 
Rosbach n’est point extraordinaire: 22 & 26,000 Prussiens, troupe 
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Friedrich fagte feiner ganzen Armee feierlich Dank für diefen 
Gig. Seydlig, bei Prag noch DOberft und Kommanddr des von 
rochowſchen Küraffierregiments, wurde vom jüngften Generalmajor 
jum Generallieutenant und zum Ritter des Schwarzen⸗Adlerordens 
ebeben'). Huch der Feind huldigte dem ZTjährigen preußifchen 
Reiterführer. Die gefangenen Generale fonnten die Bemerkung 
richt unterdrücken: „que ce gargon &loit ne general“ ?), 
Erinnert Seydlig auf die glänzendfte Weife an das vielgepriefene 
tmifhe Reiterungeritter, und an die glorreichen Waffenbrävder zur 
iten brandenburgifchen Heldenzeit; fo ftellt fein romantifcher Kas 


ar 


d’elite, et bien commandee, .devaient battre 45 & 50,000 hommes 
de troupes de l’empire et francgaises de ce temps, si miserable- 
ment commandees; mais ce qui a ete un sujet d’etonnement et 
de honte, c’est d’avoir ete battu par six bataillons et trente esca- 
drons: ce n’est pas une armee composee de pareilles troupes, com- 
mandee par de pareils ofhiciers, dont l'ame et l’esprit etoient si 
faibles, dont tous les ressorts @taient si mous, qui pouyait entre- 
prendre une marche,de flanc devant une armee bien constituee, ‘* 
Napoleons Bemerkungen über die Feldzuͤge Friedrichs IL. finden fich 
in den „Memoires de Napoleon, Ecrits par le General Comte de 
Montholon.‘“ Paris et Londre 1823 (Precis des Guerres de Frede- 
ricll. p.157 — 334 des 2. Abſchnittes der Melanges historiques T.3); 
deutſch u. d. T. Darfiehung der Feldzuͤge Friedrichs 2. im 7iähr. Kr., 
mit Bemerfungen von Napoleon Bonaparte dem Grafen Montholon 
diltirt. Jenna 1824, 168 ©. 8.5 — Galerie des Aristocrates mili- 
taires. Paris 1791. (Schilderung der franz. Generale, die während 
des 7jaͤhr. Kr. in Deutfchland gedient haben. 1791). Eine Friedrich d. 
Br. zugefchriebene Relation de la bataille de Rossbach findet man in 
Recueil de Lettres de Sa Maj. le Roi de Pr., p. s. à Thist. de la 
guerre derniere. A Leipzic 1772. 1. partie p. 89—97. 

M v. Seydlitz war 1720 geboren und fehr jung Page bei dem Marfgras 
fen Friedrich von Schwedt, dann Kornett in dem Regimente deffelben 
zu Pferde in Belgard (Hinter- Pommern) geworden. Seine weitere 
Laufbahn ift oben (Bd. 1. ©. 390. 391) angedeutet worden. Bei Kos 
lin zeichnete er fich fo aus, daß der König ihn den 20, Fun, außer der 
Reihe, zum Generalmajor ernannte; f. Charakter und Lebensgefch. des 
Seren v. Seydliß, Preuß, Generals der Kavallerie. Bon Friedrich von 
Blanfendurg. Leipzig bei Goͤſchen 1797. 96 ©. 8. 

2) (Handichriftliches) Tagebuch von des Zeldmarfhals Keith Sekretar 
Beidemann. | | 


— 
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rakter ihn auf eine Höhe, welche wenige Generale des Königs in 


dem Maße neben ihm erklimmen Eonuten. Gelbftftändig und ſieg⸗ 


reich wie an der Spiße feiner Zentaurengefchwader, fehen wir ihr 
bei Hofe und an der Tafel ded Königs; groß durch eigened Vers 
dienft, wendet er auch den fremden Thaten die Lorbeerfrone zu. 
General Peter v. Meinecke '), Alter im Dienfte ald er, und gleich 
ihm bei Roffbach vertwunder, war ein mwürdiger Mitgenoffe der Ehre 
des Sieges; Seyblig verkündet ihm des Königs Gnade; — aber troß 
diefes Vorzugs, fagt er dem Heldenbruder, werde er nie die Achtung 
vergeffen, die er einem der bravften Offiziere ſchuldig fei, der älter als 
er fei und deffen Freundfchaft ihm fehr am Herzen liege’). War 
Winterfeldt rein in des Königs Gunft für freuen Rath und mühes 
vollen Fleiß beglüct, nicht gang von fchädlichem Parteigeift fern; 
fo fehen wir Seydlig poetifch faft allein nach Ritterehre ringen, 
unbeforgt um des Monarchen Blick, gewiff von aller Welt geliebte 
zu fein; fo weit von Neid entfernt, daß nach der Sage Fries 
deich ihm mit Eiferfucht betrachtet haben fol. Das zum Ruhme 
des Meiterführers ’). Der Feldhere aber, dem in der That von 
allen Kriegds und Friedensdienern Feiner gleicher, erfcheint fortan - 
in einem neuen Lichte. Der große Kurfürft macht den Namen 
Brandenburg berühmt; feit 1740 fängt die Ehre Preußens 
an bervorzuftrablen; mit Roffbad) *) nimmt das deutfche 
Volk für Friedrichs Ruhm Partei. Sein Sieg war eine 
Ehrenfahe Aller‘). General Graf St. Germain meldete nicht 


1) Meinecke Dragoner waren auch in der berühmten Affaire von Gotha 


ausgezeichnet, f. Stammlifte für das Jahr 1506. ©. 229, 

2) Weidemanns Tagebuch. 

3) (v. Canitz) Nachrichten und Betrachtungen über die Thaten und Schick- 
fale der Reiterei in den Feldzügen Friedrihs U. und in denen neues 
rer Zeit. Berlin bei Mittler 1823. 1. Theil ©. 68 ff. 

4) Durch eine willflommene Gunft der Zeiten hat der Herzog von Braun— 
ſchweig den 30.Nov. 1793 über die Frangofen unter Hoche bei Lau— 
terbach gefiegt und Blücher an der Katzbach Macdonald den 
26. Auguſt 1513 vernichtet. 

5) Was Hippofrene auf Deutich heit? 


Ein Gallier, der galliſch nur verſtand, 
Und das allein reich, ſtark und zierlich fand, 
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ar die Feigbeit und die Naubbegier der Seinigen nach Haufe; er 
gt auch: „daß man ja nicht glaube, der König von Preußen 
i im Reich gebafft; daran fehle viel und felbft in Sachfen habe i 
zum Wenigften eben fo viel Anhang, ald Feindfhaft; die Bauern 
ben dafelbft fogar die Waffen gegen und gekehrt und uns bes 
often“ '). In Paris finden die Beſiegten keine Schonung, 
ser dag Soubife den Marſchallsſtab zum Schmerzenslohri bes 
m; und indem die Franzofen dem Unmuth, die Deutfchen dem 
cohfinn Worte gaben; fo erhob das Volksgefuͤhl Ddieffeits des 
beind und jenfeits fich. mit neuem Schwunge. Gleim, der 
tenadier, deffen Lieder in böherem Tone die gebildete Welt vom 
esime des Krieges mit unfterblichen Gedichten erfreut, der bei 
meig und Prag gejubelt, und mannhaft bei Kolin geklagt; 
ug nun: | 
„Vom fternenvollen Himmel fah'n 

Ediwerin und Winterfeldt — 

Bewundernd den gemachten Plan — 

Gedankenvoll den Held! 

Gott aber wog bei Sternenflang 

Der beiden Heere Krieg; 

Er wog und Preußens Schale ſank, 

Und Off'reichs Schale flieg. 


Das Deutſche hatt’ er ftetd durch fchalen Spott entehrt, 
Weil ihm für dies Verdienſt ein deuticher Hof ernahrt,) 
Den bat ih: Nennt mir doch auf Galliſch Hippokrene; / 
„Here Deuticher, könnt ihr mich im Ernft fo feltiam fragen? 
„Der Gallier behält die griech' ſchen Tone.’ 
Nun — Monſieur! wir können Roſſbach ſagen. 
Käftner, Gießener Nachdruck v. J. 1781. S. 87. 

9 —— particüliere du Comte de Saint- Germain. T. 1. p. 
164. „Les paysans mömes des environs amenoient des prisonniers; 
ils Etoient outres des sacrileges que les soldats de Mr. de Soubise 
aroient commis dans les eglises lutheriennes; les choses pour les- 
quelles le peuple a le plus de veneration, avoient ete profanees 
avec une indecence grossiere et la fougue effrénée des Frangais 
aroit mis tous les paysans de la Thuringe dans les inter&ts de la 
Prusse.“ Oeuvres posth. T. 3. p. 225. Da Friedrich der 3. Herzog 
von Gotha, welcher übrigens fonit keinen Antheil am Kriege nahm, 
den Engländern ein Regiment Überiaffen hatte; fo verwüfleten die Kai— 
ferlichen, die Reichstruppen und die Frangofen fein Land. Galetti Ge— 
Hihte von Thüringen Theil 6. ©, 241. 
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Das deutfche Volk rief etwa fo: 


„Und wenn der große Friedrich kommt 
Und Elopft nur auf die Hofen; 

So läuft die ganze Reichsarmee, 
Panduren und Franzoſen.“ — 


Die Franzoſen aber flinnmten ein: 


„Frederic combattant d’estoc et de taille 
Quelqu’un au fort de la bataille 

Vient lui dire: nous avous pris — 
Qui donc? — Le General Soubise. 
Ah! morbleu, dit le Roi, tant pis! 
Qu’on le relache sans remise!‘ '), 


Fa, Duclos fagt”), „nah den Siegen bei Roffbach und bei 
Leuthen habe man in den Gefellfchaften, in den Zirfeln, auf den 
Spaziergängen, in den Schaufpielbäufern von Parid mehr Preußen 
als Franzoſen angetroffen. Die Wenigen, fagt er, welche noch am 
franzdfifchen Intereſſe Theil nahmen, durften ſich kaum getrauen, 
damit laut zu werden.” So fehr waren in der ganzen Welt Frie— 
deich und fein Volk die Lieblinge der Menge; was mieder nicht 
ohne teiter reichende politifche und geiftige Folgen blieb. Napo— 
leon befah ’) das Schlachtfeld von Roffbach und ließ das Denk; 
mal nad) Paris fchaffen, welches die Gemeinde Reichardtömwerben 
errichtet *) und welches zugleich an die Nuchlofigkeit erinnerte, mit 
der die Franzoſen damals, gleich den barbarijchen Kafafen, das 
toehrlofe Deutfchland aͤngſtigten. Wir laffen darüber und über 


4) v. Tempelhof Geſch. des 7jähr. Kr. Theil 1. ©. 238. 

2) Memoires secrets sur les rögnes de Louis XIV. et de Louis XV., 
par feu Mr. Duclos, de l’Academie frangaise, Historiographe de 
France etc. Troisieme Edition. A Paris 1791. T.1I. p. 463. 

3) Den 17. Dft. 1806. 

4) „Denkmal der Roffbacher Bataille, fo den 5. Nov. 1757 gegen 2 Uhr 
Nachmittags ihren Anfang genommen, errichtet von der Gemeinde 
Reichardtswerben den 15. Febr. 1766. ©. Peter Müller und Michael 
Luchardts Gemeindevorficher und erneuert auf Koften einiger H. Offt- 
ziere des K. Pr. Hufarenregim. v. Gbdingk: Pr. Lieut. v. Luchnowsky/, 
Rittm. v, Berg, v. Conſtant, v. Stechow, v. Eben, v. Werder, v. Bremen, 
beſorgt von J. L. Siegel, Paſt. zu Broͤſt.“ 
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Ftiedrichs Edelfinn des Grafen Saint» Germain unverdächtigen 
deriht an feinen Freund du Verney in Paris, vom 19. Nov. 
1757 fprehen: „Das Land ift auf 30 Meilen’) in die Runde 
geplündert und verbeert, wie wenn dad Feuer vom Himmel darauf 
gefallen; kaum haben unfre Nachzägler und Maroddrs die Häus 
rer ſtehen laſſen“). Ich habe viele Leiden erfahren durdy die Zuͤ— 
gellofigfeit und durch die Frechheit unfereer Truppen; man muff 
hoffen, daB der Hof Ordnung machen werde. E8 bedarf großer 
Heilmittel; und menn man das Meffer nicht an die Wurzel legt; 
ſo muff man auf den Krieg verzichten. Unfer Verluft in der 
Schlacht ift nicht fo beträchtlich gewefen, wie man Anfangs nad) 
den Regimentsberichten glauben machen wollen. Einer wollte 80 
Dffisiere verloren haben und hat nur vier bis‘ fünf verloren; fie 
baben ſich allmälig nach fünf bis acht Tagen wieder eingefunden ; 
die Soldaten im Verhaͤltniſſ. Sollten Sie ed wohl glauben, 
daß ein Kähnrich mit feiner Fahne und mit fünf oder ſechs Sol— 
daten in Göttingen angefommen ift, und daß Paufen eben da ganz 
alein eingetroffen )? Kurz, man mürde nicht enden, wenn man 
ale Unordnungen erzählen wollte. Das Feld ift mit unfern Sol 
daten auf vierzig Meilen in die Runde bededft gewefen; fie haben 
geplündert, gemordet, Frauen entehrt, geraubt und alle mögliche 
Gräuel begangen. Hätte der Feind uns Iebhaft verfolgt, nachdem 
a mich geworfen; fo mürde er unſre ganze Armee vernichtet has 
ben. Er hat es ohne Zweifel nicht gewollt; und es ift gemifl, daß 
det König von Preußen Befehl gegeben, unferer Leute zu ſchonen 
und die Deutfchen zu zermalmen; feine Hufaren haben mehrere 
bon unfern Soldaten zuruͤckgeſchickt, nachdem fie diefelben anſtaͤn— 
dig behandelt. Man kann nichts hinzuftigen zu dem  Edelmuthe 
md zu der Feinheit, mit welcher er unſren Gefangenen begegnet 








1) Lieues. 


2) In dem Briefe vom 11. Nov. 1757 an denfelden Freund fagt St. Ger⸗ 
main: „Je conduis une bande de voleurs, d’assassins à rouer, qui 
Fächeroient le pied au premier coup de fusil, qui sont toujours 
preis à se revolter.“ Correspondance particuliere. T.1. p. 157. 

3) Derfelde in dem Bricfe vom 41. Nov.: „Jamais armee n’a plus mal 
fait, et le premier coup de canon a decide notre deroute et notre 
honte,“ a. a. O. 

Sriepr, d. Gr. U, 7 
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iſt). Als fie ihre Briefe unverfiegelt ſchickten, mit der Bitte fie 
durch zu laffen, da fagte der König: „Ich Fann mich nicht 
daran gewöhnen, Sie ald meine Feinde zu betradten, 
und ich habe kein Mifftrauen auf Sie; alfo verfiegelu 
Sie Ihre Briefe und Sie follen die Antworten unge— 
- dffnet empfangen. Er äußerte auch, daß er keine Freudenfefte 
über den Sieg anftellen wolle, daß derfelbe fein Herz betrübe, daß 
übrigens die Franzoſen ſchlecht geführt worden und daß, da fie 
nicht in Schladhtordnung geweſen, fie von ihrer Tapferkeit nicht 
hätten Gebrauch machen Fünnen. Wir gehen nah) dem Hanaui- 
fchen in-die Winterquartiere; ich denfe es iſt Feine eben gute Pos 
fitif, das heflifche Land zu verheeren. Das Weich iſt ſehr empört 
gegen und und es fieht nur mit Schmerzen und mit großer Uns 
zufriedenheit, daß man einige von feinen Gliedern erdrüdt. ch 
denfe immer, wir haben einen fehlechten Krieg und ed würde fehr 
gut fein, daß man ihn endigte; er wird feinen guten Ausgang has 
ben, wenn er fih in die Länge zieht” ?). 

Auch Friedrichs Briefe in die Heimath bieten Stoff zur 
Betrachtung. An d'Argens fcbreibt er, Torgau, den 15. Nov, 
„Dieſes Jahr, mein theurer Marquis, iſt ſchrecklich für mich ges 
foefen. ch wage und unternehme das Unmögliche, um den Stat 
zu retten; aber, in Wahrheit, ich habe mehr als je die Hülfe des 
Gluͤckes nöthig.” Dann über den Erfolg der Schlacht, ald Ein, 
leitung zu einen heiterern Tone: „Ich babe eine entfegliche Menge 
Verſe gemacht, die Sie, wenn ich lebe, im Winterlager feben, oder, 
wenn ich umfonme, erben follen. Ihre Franzofen haben Graus 
famfeiten verübt, die der Panduren würdig find; es find abfcheus 
liche Plünderer, Leben Sie mohl, lieber Marquis; vermuthlich 
liegen fie im Bette; ; vo fie nicht darin an, und erinnern Sie 


1) In Leipzig befucht Friedrich auf dem Durchmarfche nah Schleſien am 
11. November den fihwer verwundeten frangdfifchen General Cüftine 
und troͤſtet ihn fo einnehmend, daß der gefangene Krieger feiner Schmer- 
gen vergifft, Nerbend im Bette fich aufrichtet und fagt: „Ah Sire, 
Eie find größer als Alegander: diefer quälte feine Be Sie 
aber gießen DI im ihre Wunden.“ 

2) Correspondance particnliere du Comte de Saint- Germain. T. 1. 

. p- 164. 
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ih, dag Sie mich in den Winterquartieren befuchen wollen. Gie 
haben indeff Zeit fich zu ruben; denn noch weiß ich. nicht, wo ich 
Sie werde feben fönnen. Ich habe das Schickſal des Mithridat: 
3 fehlen mir bloß zwei Söhne und eine Monima. Leben Gie 
mehl, mein liebensmwürdiger Faullenzer” '). In fo heiterer Stims 
mung verfannte Kriedrich aber feine übrige Lage nicht. „Voila un 
ommencement de fortune, fchreibt er den 12. November an den 
Kabinetsminifter Grafen von Findenftein, feinen Freund; mais il 
men faut encore beanconp“ ?). Darum beißt es in feiner Ges 
ſchichte des fiebenjährigen Krieges: „Die Schlacht bei Roſſbach 
verfhaffte dem Könige nur die Freiheit, in Schleſien neue Gefah— 
ten aufzuſuchen“ *). Doch mirkte der herrliche Sieg auch ander, 
weitig: Nichelieu verließ fein Lager bei Halberjtadt und zog in’s 
Hanndverifche zuruͤck; die Verbündeten, bereit, die Waffen nieder 
zu legen, fafften nieder Muth, fo daß die Braunfchweiger, Hefs 
im‘) und Bückeburger ’) fhlagfertig ſtanden, als Friedrich dem 
Anige von England den Herzog Ferdinand zum Feldherrn der 
Verbündeten bewilligte ). Wenigftend einige Himmelsbläue und 
eine geringe Ausficht in die Ferne. | ! 











1) Correspondance entre Frederic II. Roi de Prusse et le M.d’Argens. 
24 p-52, 

2) Cosmar und Klaproth Statsrath ©, 427. 

3) Oeuvres posth. T.3. p. 222; eben fo in dem Briefe an d'Argens vom 
15. Nov. 1757: „En gagnant une bataille je n’y profite que de 
pouvoir m’opposer avec suret@ à d’autres ennemis.“ 

4) „Der alte Landgraf Wilhelm zu Heften, Caffel hatte Offiziers, die feis 
ner würdig waren, angewieſen, von Übertretungen der Konvenzion von 
Klofier- Zeven, wie der Übermächtige Sieger fich leicht zu Schulden 
lommen ließ, Anlaſſ zu ihrer Aufhebung zu nehmen. Diefen geheimen 
Auftrag vollzog der General Wutgenau mit bewundernswürdigem 
Muthe. Die Truppen von Braunſchweig mufften feinem Beifviele 
folgen, "Griedrich fandte Verfidrfungen und Ferdinand von Braun— 
ſchweig, des Herzogs Bruder.” Joh. v. Müller 24 Bücher europdie 
[her Menſchheit. Gefammelte Werke. Theil 3. ©. 358. | 

5) Vie Graf Wilhelm zur Lippe die Waffenruh zur Borbereitung für die 
Folge benutzt und was fein Land gelitten, f. bei Barnhagen v. Enfe 
0.0.0. ©. 20. | . 

NORM a. a. O. ©, 212 fagt: Friedrich habe dem Abnige von Eng- 

7* 


100 Friedrich ber Sroße im ſiebenjaͤhrigen Kriege. 


— — — — — — —— —— — — —* — — — 





Die Franzoſen waren zwei Tage lang bis Erfurt verfolgt 
worden, alle Gefangene über Leipzig nach Magdeburg und Berlin 
abgeführt: nun eilt Friedrich, von feiner nächften Sorge gezogen, 
den 12. November mit 19 Bataillonen und 28 Schmwadronen 
(14,600 Mann), der Feſtung Schweidnig zu Huͤlfe; während fein 
Bruder Heinrich und Herzog Ferdinand die Franzofen unter Ri— 
helieu beobachten, und Feldmarfchall Keith mit wenig mehr denn 
6000 Mann in Sachſen zurückbleibt, welcher aber den 17. von 
Merfeburg allmälig auf Weißenfels, Naumburg, Zeig, Altenburg, 
Ehemnig marfchirte, ded Königs Zug zu erleichtern, der vom Ger 
neral Marſchall beläftigt wurde. Keith entjchließe fih mit 4000 
Mann zu -einer ehrenvollen Unternehmung. Er füllt den 23. in 
Böhmen ein, läfft die Wege nach der Hauptftadt auöbeffern, treibt 
Vorräthe jeder Art zufammen, fordert Kriegeöfteuern, zerſtoͤrt große 
Magazine der Keinde zwiſchen der Elbe und Eger, und fchreibt 
feinen Zug dem hadikfchen Befuche in Berlin zu. Da kommt Lous 
: don in Eile aus der Umgegend von Gieshäbel und wirft fich in 
Prag; General Marfchall läffe den König in Frieden ziehen und 
firebt mit 12, bis 14,000 Dann in Gemwaltmärfchen, aus der 
Nähe von Bauen und Zittau, nach Böhmen. Keith galt den 
Feinden für mächtig: aber, er war ihnen nicht gewachſen. Doc) 
ift fein Zweck erreicht; die prächtige Elbbruͤcke von Leitmerig wird 
gerftört, der Rückweg angetreten und — Chemnig den 5. Dezember 
wieder erreicht. Diefe böhmifche Kampagne war fehr kurz; aber 
überaus glüclich gewefen: der edle Feldherr hatte alle feine unmits 
telbaren. Entwürfe ausgeführt und obenein (ohne preußifches Blut 
zu vergießen) des Königs Unternehmen auf Schlefien mefentlich ge 
fördert '). Jetzt breitet er feinen Heereshaufen längs der ganzen 
böhmischen Gränze zur Obhut aus. 





land den Herzog Ferdinand angetragen durch den Maior v. Grant, 
der die Eiegesbotfchaft von Roffbach nach London meldete. 

1) Weidemanns Chandfchriftliches) Tagebuch, — The Life of Frede- 
ricthe Second, King of Prussia. By Lord Dover. In two 
Volumes. London 1832. gr.8. Vol.2. p.94.; 100 des Feldmarfchals 
Keith Brief an feinen Bruder Lord Marifhal, vom 5. De. 1757 über 
Diefe — zu finden. 
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Der Koͤnig hatte in der Lauſitz den Grafen Hadik verſcheucht 
und ſeinen Weg ohne Stoͤrung verfolgt. In Goͤrlitz erfuhr er den 
Anfang neuer Widerwaͤrtigkeiten. Nadasdy hatte den 27. Oktober 
die faufgräben vor Schweidnig eröffnet; den 10. November war 
die dritte Parallele beendigt. Die Befagung ift in einigen Aus—⸗ 
füllen glücklich gervefen und obgleich ein Theil der Stadt durch 
Bomben zerftört war; fo hatte der Feind doch noch Fein Werk ges 
nommen. Da befchließt der Faiferliche General, unmuthig über 
den geringen Erfolg, eine Überrumpelung des Platzes. In der 
Naht des 11. macht er einen allgemeinen Sturm; der Gouverndr 
G,M. v. Seers und der nächftältere Offizier G. M. v. Grumbs 
fo verlieren den Kopf und ergeben fih fammt 10 Eskadronen 
und 10 Bataillonen Infanterie, meift Schleftern, mit Vertrag, als 
Friegesgefangene, „ſo zufagen (wie Friedrich ſich ausdruckt )), uns 
ter den Augen des Herzogs von Bevern“, welcher eben gegen dies 
ſes Unglück Hülfe hatte gewähren follen?). Uber er verfannte 
bei feiner Ankunft in Schlefien, daß Breslau nur mit Schweidnig 
zu defen wäre; und, ftatt die Feſtung in guten Stellungen zu bes 
baupten, bezieht er ein verfchanztes Lager am rechten Ufer der 
Lohe bei der Hauptſtadt; wagt ed auch nicht, das Faiferliche 
Her in feiner Stellung am linken Ufer der Weiftrig bei Liffa 
anzugreifen. Nun bat Herzog Karl alle Streitkräfte, auh Nas 
dasdy am fich gezogen; er trifft in der Nacht auf den 22. Novems 
ber die Vorkehrungen zum Angriffe der Preußen und rückt noch 
vor Anbruch des Tages in drei Kolonnen mit Fafchinen, mit 
Schanztörben und mit anderm Sturmgeräthe der Lohe zu. Ein 
dihter Nebel war dem Unternehmen günftig. Gegen die neunte 
Stunde beginnt die Kanonade in großer Entlegenheit und mit ge 
unger Wirfung. Drei, bei Opperau, bei Groß-Mochber und 
bi Neukirchen brennende Tannenbäume gaben das Zeichen zum 
Ubergange Über den Fluſſ und zum Sturme. Der Einklang fehlte. 
Dies, und die tapfere Gegenwehr raffte dem Feinde viele Menfchen 
weg; aber Bevern war recht eigentlich übermannt, fchon nach» 


— — — 


I) Oeuvres posth. T. 3. p. 226. 
2) a. a. D, P- 226. 
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dem er den Übergang abzumehren nicht vermocht; und ald er das 
Dorf Gräbifhen, fammt den Nedouten auf den Auhoͤhen deffels 
ben, eingebüßt, war feine Niederlage entfchieden '’). Er zog die 
Truͤmmer feined Heeres über die Oder; 80 Gefchüße und 8000 
Mann waren die zahlbare Einbuße: und, da er fich wohl erinnerte, 
wie der König dem eigenen Bruder begegnet und, wie der Verluft 
von ganz Schlefien ein noch weit größerer Vorwurf fei; fo mag 
er es nicht bedauert haben, daß er in der folgenden Nacht den 
Kroaten in bie Hände gefallen, ald er, nur von einem einzigen 
Reitfnechte begleitet, ausgeritten war, das bed’iche Korps zu bes 
obachten. Der wiener Hof behandelte ihm mit vieler Achtung und 
gab ihm auch bald, als einen nahen Verwandten der Kaiferinn, 
ohne Löfegeld, die Freiheit. Friedrich verwies ihn im fein Gouvers 
nement Stettin, wo er fich theild gegen die Schweden patriotifch zu 
zeigen im folgenden Fahre Gelegenheit fand, theild in Pommern, nach 
eigenen Ideen, zur Ergänzung des Heeres Nekrutenbataillone bils 
dere. Als der König ihn dann gegen Eude des Krieges wieder 
zum Deere rief, zeichnete er fi) auf’d Neue aus; aber, im Feld— 
zuge 1757 fchien das Miffgefhi an die Truppen gefettet zu fein, 
welche dazu erfehen waren, Schlefien zu behaupten. Auch des 
Herzogs Altersnachfolger im Oberbefehle, G. 2. v. Kyau, vergaß 
feinen Beruf: er marfchirte auf Glogau. Ihm folgte der ©. 2. 
v.Leftwig nach, der den 24. Breslau, fammt 98 Geſcbuͤtzen, 
vieler Muntzion und alfen Kaffen in hbereiltem Vertrage den eins 
den übergeben). Beide litten Feſtungsſtrafe; Seers befam 
nach überftandener Gefangenfchaft, den Abſchied. 

Eo viele niederbeugende Borfchaften treffen den König auf 
, einmal’). Marie Therefie fchien, auf dem Gipfel des Gluͤckes, 
das Ziel ihrer Wuͤnſche ſchon erfafft zu haben. Darum machten 
auch nur 182 Mann der breslauer Garnifon von dem ausbeduns 
genen freien Abzuge Gebraud); die übrigen 4818 Mann gingen zu 


P 


1) Was v. Cogniazo zum Lobe des Herzogs von Bevern und sum Tas 
del der Seinigen fägt, ſiehe Theil 2. S. 403 ff. der Geftändniffe. 


2) Oeuvres posth. T.3. p. 231. 
3) 0.0.0. p. 237. | 
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den Ofterreichern fiber’). Friedrich aber, der nie im Ungemach 
kin Heer und Volk verlaffen, zieht daher in wahrer Königsgröße. 
Richt das Miffgefchick der Generale, nicht das entmuthigte Heer, 
nicht feiger Verrath, auch die rauhe Winterszeit nicht ftören ihn, 
Er weiß, was er kann und muſſ: 

„OQuand le vulgaire est plein de crainte, 


Que l’esperance semble eteinte, 
L’homme fort doit se signaler“ 2; 


fe fingt er als Dichter, fo handelt er als König. Alſo fliegt er 
feinem ruhmvollſten Siege entgegen, der das Vaterland retten- fol. 
Die 41 Meilen von Leipzig bis Parchwig, wo Zieten ihm die 
erften Megimenter des bevernfchen Heeres zuführte, hatte Friedrich 
in funfzehn Tagen ohne Magazine gemacht. Sein Korps fans 
tonirte beftändig und die Leute mufften von ihren Wirthen auf das 
Befte verpflegt werden’). Die heitere Stimmung diefer, noch von 
der Erinnerung an Roffbach erfüllten Krieger tbeilte fich bald den 
(hleftfchen Brüdern mit, welche der König auf eine fo merkwürdige 
Weiſe behandelte, daß wir darüber gern mit feinen eigenen Worten 
berichten: „Die Truppen, fagt er, welche über die Dver bei Glos 
gau zuräckfamen, konnten ſich vor dem 2. Dezember nicht mit des 
nen des Königs vereinigen. Sie waren entmuthigt und von einer 
vorangegangenen Miederlage befangen. Man faflte die Offiziere 
bei der Ehre; man erinnerte fie, ihrer früheren Thaten zu gedenfenz 
man verfuchte, die traurigen Ideen zu zerftreuen, deren Eindruck 
noch frifh war; felbft der Wein wurde eine Hülfsquelle, diefe nies 
detgedruͤckten Gemuͤther aufzufrifchen. Der König redete die Gols 
daten an, und ließ ihnen Lebensmittel unentgeldlich reichen.’ 
„Man erfchöpfte alle erfinnliche Mittel, welche nur die Zeit 
etlaubte, um bei den Truppen dasjenige Vertrauen wieder zu ers 
wecken, ohne welches alle Hoffnung zum Siege vergebens ift. 
Schon fingen die Phyfiognomien an, ſich aufzubeitern, und diejent, 
gen, welche die Franzoſen bei Roſſbach geſchlagen haften, überres 
detn ihre Kameraden, Muth zu faffen. Einige Rube fiellte die 








1) Siebenj. Kr. v Generalft, Theil 1. ©. 426. 
2) Seiedrich in der (2.) Ode „Sur la Fermete.“ \ 
3) v. Tempelhof Gefchichte des fiebeni. Krieges. Theil 1. ©. 282. 
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Kräfte der Soldaten her, und die Armee war bereit, bei der erften 
Gelegenheit den Flecken vom 22. November abzuwafchen. Der 
König fuchte diefe Gelegenheit, und bald fand fie ſich“). — 
Den 4. nahmen die Preußen Neumarkt, fammt den zahlreichen 
Mundvorräthen und der Baͤckeret des Feindes, und hinderten Daun, 
die Höhen hinter diefer Stadt zu befegen. Friedrih war entichlofs 
fen, anzugreifen und zu fchlagen. Man ftellte ihm vor: daß die 
Feinde noch einmal fo ftarf feien, als fein.Heer. „Ich weiß es, 
antwortete er, aber es bleibt mir Fein anderes Mittel, ald zu fies 
gen oder unter zu gehen; ich will fie angreifen, ftänden fie auch 
auf den Kicchthürmen von Breslau’ *); oder, wie er an einem 
andern Drte fagt, „auf derh Zobtenberge” *); Karl von Lothrins 
gen gedachte den König zu vernichten; Daun rieth, vorfichtig 
hinter der Lohe ftehen zu bleiben; der General der Kavallerie 
Graf Luchefi aber fagte, dem Prinzen zu fehmeicheln: „er, Karl, 
werde mit der berliner Wahtparade, mie er die Prew 
Ben fpottweife nannte *), wohl fertig werden.” In folcher Stims 
‚mung fehen wir die gegenfeitigen Führer am Vorabende des herrs 
lihften Sieges im ganzen Jahrhundert, welcher einen Monarchen 
rettete, der in höherem Sinne, wie Ludwig der 14, fagen konnte: 
„Ich bin der Stat.” Die Kaiferlien verlaffen ihr Lager 
an der Lohe, rücden auf Liffa los und erfreuen den König, fie in 
einer Stellung zu feben, welche fein Unternehmen erleichterte. 
Große Feldheren haben in fehr entfcheidender Stunde gern 
durch begeifternde Worte ihre Kampfgenoffen zu ungewöhnlichen 
Muthe entzündet. Sagte Bonaparte vor dem Siege über die Dia 


1) Oeuvres posth. T. 3. p. 232. 

2) Eloge de M. Marechal p. d’Alembert. p. 82. 

3) Oeuvres posth. T. 3. p. 234. 

4) v. Cogniago Theil 2. ©. 218 bis 220. Der forglofe und wohlfeile Witz 
ift allemal auf der Wurzel des Vorurtheils erwachfen. Auch Guftav 
Adolph wurde von den Höflingen in Wien fpottweife nur die „Schnec= 
majeſtaͤt“ genannt, welche die Kälte des Nords scht zuſammenhalte, die 
aber zufehends fchmelzen würde, je näher fie gegen Süden ruͤckte; fiebe 
Schillers fämmtliche Werfe. 14. Bändchen. Stuttgart und Tübingen 
1825. ©.331. Eine naive Leichtfertigkeit der Att aus der preußi— 
ſchen Geichichte werden wir bald beizubringen Anlaff finden. 
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melucken⸗Bey's zu feinen Soldaten: „A000 Fahre fehen von der 
Höbe diefer Pyramiden auf euch herab’; und Nelfon bei Trafals 
gar zu feiner Flotte: „ England erwartet, daß jeder feine Schul 
digkeit thue”; fo trafen beide meifterlich die Nazionalgefühle der 
Rtigen. Friedrich, welchem überhaupt eine unmiderftehliche Ges 
malt der Worte eigen war, durfte die Alles entfcheidende Stunde 
bei Leuthen nicht fchlagen laffen, ohne ihre Wichtigkeit durch eine 
wunderbar ergreifende Anrede zu bezeichnen. Alſo fpricht er zu feis 
nen Generalen und Stabsoffizieren: „Ihnen, meine Herren, ift ed 
befannt, dag ed dem Prinzen Karl von Lothringen gelungen ift, 
Schweidnitz zu erobern, den Herzog von Bevern zu fchlagen und 
ſich Meifter von Breslau zu machen, während ich gezwungen mar, 
den Fottſchritten der Franzoſen und Reichsvoͤlker Einhalt zu thun. 
Ein Theil von Schlefien, meine Hauptftadt, und alle meine darin 
befindlich gemwefenen Kriegsbedürfniffe find dadurch verloren gegans 
gen, und meine Widermwärtigkeiten würden aufs Höchfte geftiegen 
fein, feßte ich nicht ein unbegrängtes Vertrauen in Fhren Muth, Ihre 
Standhaftigkeit und Ihre Vaterlandsliebe, die Sie bei fo vielen Ges 
legenheiten mir bewiefen haben. Ich erkenne diefe dem Vaterlande 
und mir geleifteten Dienfte mit der innigften Nührung meines Ders 
ind. Es ift faft Feiner unter Ihnen, der fich nicht durch eine große, 
ehrenvolle Handlung ausgezeichnet hätte, und ich fehmeichle mir das 
ber, Sie werden bei vorfallender Gelegenheit nichts an dem mans 
geln laffen, mas der Stat von Ihrer Tapferkeit zu fordern berechs 
tigt iſt. Diefer Zeitpunkt chcft heran; ich würde glauben, nichts 
gethan zu haben, ließe ich die Öfterreicher in dem Befige von 
Ehlefin. Laffen Sie es fich alfo gejagt fein: ich werde gegen 
ale Kegeln der Kunft die beinahe dreimal ftärfere Armee des Prinz 
jen Karl angreifen, wo ich fie finde. Es ift hier nicht die Frage 
von der Anzahl der Keinde, noch von der Wichtigfeit ihre gewäls 
ten Poſtens; alles diefes, hoffe ich, wird die Herzhaftigkeit meiner 
Truppen, und die richtige Befolgung meiner Dispofizionen zu ber 
winden fuchen. Ich muff diefen Schritt wagen, oder es ift Alles 
verloren; wir müffen den Feind fchlagen, oder uns alle vor feiner 
Batterie begraben faffen. So denfe ich — fo werde ich handeln. 
Machen Sie diefen meinen Entſchluſſ allen Offizieren der Armee 
befannt; bereiten Sie den gemeinen Mann zu den Auftritten vor, 
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die bald folgen werden, und Fündigen Sie ihm an, daß ich mich 
berechtigt halte, unbedingten Gehorfam von ihm zu fordern. Wenn 
Sie übrigens bedenken, daß Sie Preußen find: fo werden Sie ge 
wiſſ diefes Vorzuges fich nicht unmwürdig machen; ift aber einer 
oder der andere unter Ihnen, der fich fürchtet, alle Gefahren mit 
mir zu theilen, der kann noch heute feinen Abfchied erhalten, ohne 
von mir den geringften Vorwurf zu leiden,’ 

Mit inniger Freude bemerkte der König die Begeifterung; welche 
feinen Worten folgte und heiter Tächelnd fuhr er fort: „Schon 
im Voraus hielt ich mich überzeugt, daß Feier von Ihnen mich 
verlaffen würde; ich rechne alfo ganz auf Ihre treue Hülfe und 
auf den gemwiffen Sieg. Sollte ich bleiben, und Sie flr Ihre mir 
‚geleifteten Dienfte nicht belohnen koͤnnen; fo muff ed das Vater 
land thun. Gehen Sie nun ind Lager und wiederholen Ihren Re— 
gimentern, was Sie jegt von mir gehört haben.” — „Das Re 
giment Kavallerie, fagte er endlich, welches nicht gleich, wenn es 
befohlen wird, fich unaufhaltfam in den Feind ftürzt, laſſe ich gleich 
nach der Schlacht abfigen und mache ed zu einem Garnifonregi- 
mente. Das Bataillon Infanterie, das, ed treffe worauf ed wolle. 
nur zu floden anfängt, verliert die Kahnen und die Säbel, und 
ih laffe ibm die Borten von der Montirung abfchneiden. Nun 
Ieben Sie wohl meine Herren; in Kurzem haben mwir den Feind 
gefchlagen, oder wir fehen und nie wieder” '), 

Friedrich hatte mit 32,000 Mann?) das bevernfihe Lager be; 
zogen. Daun und Serbelloni riethen, feine ferneren Bewe— 
gungen ruhig abzumarten. &ie wurden überftimmt von den Feu— 
rigen im Heer, die ed der fiegreichen Waffen für unmürdig hielten, 


41) (v. Retzow) Charafteriftif. Theil 1. S. 240 ff. v. Retzow bat die Mede 
gehört und aus dem Gedaͤchtniſſe nicdergefchrichen. — Guſtav Adolph's 
Mede an feine DOffigiere im Lager bei Nürnberg am 3, Jul 1632 findet 
man in Arnold Mengering’s Perversa ultimi seculi militia, oder 
Krieges» Belial; der Soldatenteufel. Altenburg 1633. 

2) General Zieten hatte dem Koͤnige zugeführt. 294 Bat. 100 Est. 
der König brachte aus Sachfen .. 2:2... 19 - 2383 - ° 

folglich befiand die Armee aus As+ Bat. 1238 Esf, oder 
32,000 Mann, mworunter etwa 11,000 Reiter und 167 Geſchuͤtze; fiche 
fiebeni. Kr. vom Beneralftabe, Theil 1. ©.435, 
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ſtehen zu bleiben und ein Spiel nicht zu EN bei —— ſie 
fünf Matadors und die Volée in Händen hätten. Alſo wollte 
Prinz Karl mit 60,000 Mann dem Könige entgegen ruͤcken und 
den Krieg beenden '). Er ging den 4. Dezember Über das Schweid- 
nigraffer *), in der dee, bis gegen Parchwitz porzudringen und 
fiegnig gegen jeden Andrang zu befeftigen. Des Königs Anmarfch 
fegt ihm im Verlegenheit; die Nacht wird unter dem Gewehre zus 
gebracht und die Armee zwifchen Nypern und Leuthen in 
Schlachtordnung geſtellt. 

Die Preußen ruͤcken fruͤh am 5. bei Tages Anbruch aus; bor⸗ 
auf der König ſelbſt. Die vorziehenden Kolonnen ſtimmen fromme 
kieder an mit Feldmuſik: 


„Gieb, daß ich thu' mit Fleiß, was mir zu thun gebuͤhret, 
Wozu mich dein Befehl in meinem Stande fuͤhret, 

Gieb, das ich's thue bald, zu der Zeit, da ich's ſoll; 

Und wenn ich's thu', fo gieb, daß es gerathe wohl’ ?), 


Ein Kommandoͤr fragte, oh die Soldaten ſchweigen ſollten? 
Der König aber erwiderte: „Nein, laſſe Er das; mit ſolchen 
Leuten wird Gott mie heute gewiſſ den Sieg verleihen” “). Ju 
ähnlicher Lage hatte Guſtav Adolph einft: „Verzage nicht, du Häufs 
kin klein“ felbft gedichtet und geſungen. 

Prinz Karl ermartete den Hauptangriff auf dem. rechten Fluͤ⸗ 
gel, wo Graf Luchefi befehligte und kehrte darauf Alles vor. 
Friedrich nährte den Itrthum, indem feine Hufaren den Eaiferlichen 
Vortrab bei Borna werfen, den Anführer, General Noftig tödt 
lid verwundet gefangen nehmen und fich der Nimblauer Ans 
böhen bemächtigen, welche nun dem Feinde alle Bewegungen der 
Preußen verbergen. Luchefi fordert Unterflügung; Daum führt 
Ihm ungern die Neferven zu; auch viele Neiterei des linfen Flügels 
eilt zu Hülfe, Indeſſ die Kaiferlichen dies verwicrte, zog Friedrich 





1) v. Eogniazo Theil 2. S. 419 fi. 

2) Die Weiftrik. | 

3) Aus dem Liede „O Gott, du frommer Gott” sc. Porſt's Geſangbuch. 
©. 689, / 

A) Sceydel Vaterländifche Feſtungen. Theil 3 S. 126; Anekdoten und Ka- 

 raftergüge, Berlin bei Unger. 19. Samml.’ ©. 1. 
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feine ganze Macht hinter den Hügeln, wie binter einem Vorhan 
rechts und verfagte den linken Flügel, mit ſolcher Vorſicht, daß 
Fehler, wie bei Prag und bei Kolin zu fürchten war. Schon bi 
ten die Kolonnen den Schweidnigbach erreicht, ohne daß die K 
ferlichen e8 gewahr geworden. Daun nahm fogar die preußifi 
Bewegung für einen Ruͤckzug und fagte zu Lothringen: „Die £ 
ziehen fich zurück; laffen wir ſie!“ ). 

Jetzt begehrte Nadasdy, der die linke Flanke gegen Sa 
ſchuͤtz deckte, mächtigen Beiftand; der König war ihm Mittags 
Uhr nahe und warf ihn ohne große Mühe. Die Unordnung 
gewichenen mwürttembergifchen ?) und baierfchen Hülfstruppen erg 
auch das dfterreichifche Heer, ehe die beraneilende Unterftügung: auf 
marfchiren konnte. Dit diefem gluͤcklichen Flanfenangriffe mat: 
Friedrich Sieger, obgleih Leuthben noch einigen Widerftand tb 
Die einbrechende Nacht und Nadasdy’s gute Anftalten mäßig 
dad Unglück der ſchrecklichen Flucht über das Schweidnigwaffer 
Der Sieger drang bis Sara vor und’ Friedrich nahm fein Nach 
quartier in Liffa ), um andern Tages Breslau einzufhließgen, in 
deff Ziehen das gefchlagene Heer bid Böhmen hin verfolgte, Di 


L 


Ä 


4) Oeuvres posthumes T. 3. p. 238. 


2) Herzog Karl von Württemberg (f. Band 1. ©. 236. 259. 465. A476), 
von 600,000 Einwohnern (auf 155 Duadratmeilen) 3 Millionen €i 
fünfte hatte, hielt am Ende des ficbenjährigen Krieges mehr als 17, 
Soldaten. Aus Eitelkeit, oder aus Abneigung gegen den König 
gnuͤgte er fich nicht mit feinem Kontingente zum KReichsheere, fonde 
nahm noch befondern und perfdnlichen Antheil am Kriege und 
follte „dem Lustre feines Haufes gemäß’ mit vieler Pra 
geſchehen, machte aber das Unglüd des Landes. Auch Fam ern 
der Schlacht von Leuthen Alichtig mit den Truͤmmern feiner Trup 
nach Haufe. Aber — er rüjlete fh aufs Neue. 

v. Cogniazo Theil 2. ©, 435, 

„Je crois, fagte einer von den preuß. Generalen am Abend des Siege! 
von Leuthen zum Könige, que les Generaux’ ennemis ne tiennent pa! 
en ce moment des propos aussi desavantageux que ceux qu’ils st 
permettoient, il y a quinze jours sur votre Majeste. Je leur par- 
donne, repondit le Roi, les sottises, qu’ils ont pu dire en ſaven 
de celles, qu’ils viennent de faire.“ Eloge de M. Marechal p 
d’Alembert p. 81. — 


3 
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Schlacht von Leuthen Foftete dem Könige 6000 Mann; bie 
Öfterreicher verloren 27,000 Mann, 116 Geſchuͤtze, 51 Fahnen, 
4000 Wagen. Den 10. murden die Laufgräben von Breslau ers 
oͤfnet; ein Pulverthurm fliegt in die Luft, die Gräben droh'n zu 
frieren; — da fürchtet Generalfeldzeugmeifter v. Sprecher einen 
Sturm und ergiebt ſich den 19. mit Vertrag. Er handelte in des 
Prinzen Karls Vorfchrift, deffen Unglück die Wiener mit fo beißen 
den Einfällen Fränften, daß er den Heerbefehl niederlegte und mit 
Sen. Sprecher nach Brüffel ging. Daun brachte von dem gro— 
fen Heere nur 37,000 Mann’) nach Böhmen. Die Klugen uns 
ter ihnen fehnten fich nach dem Ölzreige, twelchen der König „ohne 
len Eigennuß fo großmüthig entgegentrug  ?). 

Wodurch errang der König den großen und unfterblichen Tag 
dei Leuthen? Durch die meifterhafte Ausuͤbung der fogenannten 
ſchraͤgen Schlachtordnung, die er felbft in der Inſtrukzion an 
eine Generale erörtert hat, und welche hier durch den hohen Pas 
ttiotismus feined Heeres und durch den Heldenmutb der Meiterei 
unter Zieten fo glücklich unterftügt wurde. Mögen Epaminons 
das bei Leuftra und Mantinea, EAfar bei Pharfalus und Alerans 
der bei Iſſus und Arbela diefe fchräge Stellung angewandt has 
den; Friedrich's Werk war eine ‚neue Kunft feined erfinderifchen 
Geiſtes. Wie gründlich er auch die Gefchichte der Thaten aller 
großen Feldherrn fich angeeignet hatte; er fing die eriten. fchlefi- 
ſchen Kriege nicht ald Meifter an. Bei Molwig und bei Gzaslau 
folgte ee Guſtav Adolph's parallelem Aufmarfche gegen den Feind; 
et gerieth dabei in große Gefahr und machte fich feine Fehler zu 
Rage. Hohenfriedberg, für immer auch in anderer Art ein 
ausgezeichneter Tag in der vaterländifchen Gefchichte, fieht Friedrichs 
Heer zuerft nach dem nun entwicelten neuen feldherrlichen Grund» 
ſatze ſeines Führers auftreten, mit dem beftimmten Zwecke, den 
Feind (taktiſch) zu umgehen, indem er ihn indgemein auf einem 








— — — 


— — — 


!) Die Beſatzung in Schweidnitz betrug 7000 Mann; alſo waren noch 
44,000 Mann uͤbrig von den 89,200 Mann, welche das bfterreichiiche 
Heer um die Zeit der Schlacht von Leuthen zälte; f. den ſiebenj. Kr. v. 
Generalſtabe. Theil 1. S. 455. 


2) v. Cogniajo Theil 2. ©. 443. 
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oder auf dem andern Fluͤgel angriff, den er von vorn, in 
Flanke und dann auh-im Rüden beftürmte, um fo die ga 
MWMaſſe der Gegner zu verwirren und zu zerftdren, Kriedrich ı 
im fiebenjährigen Kriege zu ſchwach, ald daß er, wie Napol 
und gegen denfelben dann in eben der Art die Verbündeten 
(ftcategifchen) Umgebens feiner Feinde in der Ferne, den 
eigentlich ſchon vor. der Schlacht zu entfcheiden, fich hätte be 
nen können, Sein Entwurf Eonnte erft im Angefichte, wenigſt 
in der Nähe ded Gegners, der Überflügelt und aufgerollt werds 
follte, lebendig und durch die grimdlichfte Bildung der ag 
und der Fuͤhrer wirklich werden. Bei Leuthen aber ift diefer Ei 
Hang am bewundernswuͤrdigſten fihtbar geworden und das bi 
dem feltenen, auch von Friedrihd Waffen nie wieder - erreich 
Ereigniffe feine unfterbliche Bedeutung verliehen. Darum fagt auf 
Napoleon, der von der fchrägen Schlachtordnung, ald einer n 
Erfindung des Königs nichts wiffen will '), von der Schlacht 
Leuthen: cette bataille est propre à immortaliser le carac 
moral de Frederic, et met a jour ses grands talents mili ' 
res“; und an einem andern Orte nennt er diefen Sieg „un 
d’oeuvre de mouvemens, de manoeuvres et de resolution; se 
elle suffiroit pour immortaliser Frederic et lui donner ra 
parmi les plus grands generaux“ ?). Vielleicht erinnert man fid 
* bei diefen Worten des unfterblichen Helden der neueren Zeit, d 
ed ihm bei Leipzig mit 170,000 Mann gegen die 300,000 Be 
bindeten nicht gelingen wollen, die Walftatt zu behaupten, 
Friedrich die von Roſſbach und von Leuthen unter ähnlichen 3 
lenverhältniffen. Auch darf man ed wohl erwähnen, daß die, 
Kolin zum Theil ſehr gedemüthigten Preußen bei Leuthen einen G 
ner hatten, deffen Zuverficht durch eine Reihe von glücklichen Erfol 
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4) „Il n'est aucune de ces batailles, ol le roi ait employé une tac 
que nouvelle; il n’a rien fait qui n’ait été pratique par les ge 
raux anciens et modernes dans tous les siecles, “ 

2) Ju Napoleons Werfen Melanges historiques T.3. (Londres 1823) 
Abichnitt ©. 331 und ©. 200; in der Ausgabe, Berlin bei Mei 
1823: Memoires pour servir à l’histoire de France sous Napole 
Notes et Melanges T. 5. p. 282. 178. 
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ſich gehoben fuͤhlen durſte. In des Koͤnigs Heere wuſſte man wohl, 
wie viel der eine Tag des 5. Dezember dem Vaterlande Heil er— 
wotben. Darum ſtimmten, als ein Grenadier auf dem Schlacht 
felde „Run danfet alle. Gott’ zu fingen anhob, alle 25,000 Hels 
den ein; denn jeder war ducchdrungen. von der Wohlthat, welche 
a dem Himmel dankte: ein erbabener Auftritt, bei dunkler Nacht, 
unter Taufenden von Leichen '),, Das Volk aber fang: 


„Es lebe durch des Höciten Gnade, 
Der König, der uns fchäßen fann; 
So fchlägt er mit der Wachtparade 
Noch einmal achtzigtaufend Mann.’ 


Mit großer Freude bewies der König feinen tapfern Getreuen 
danfbare Anerkennung ; ausgezeichnete, um auch ein bitteres Uns 
techt roieder gut zu machen, dem Prinzen Morig von Deffau, dem 
er bei Kolin (für vermeinten Ungeborfam) mit dem Degen ges 
droht ?), welchen er nur an diefem einzigen Schlachttage gezo— 
gen. Auf dem Giegeöfelde von Leuthen ernannte er ihn zum Kelds 
marfhall, mit folgenden Worten, welche diefer kurz vor feinem 
Ende den Archiven feines Haufes einverleibt hat! „Sie haben 
mir fo bei der Bataille geholfen und Alles vollzogen, wie mir noch 
nie einer geholfen hat.“ Merkwuͤrdig ift auch, mie der König 
dem Prinzen die Befdrderung anfündigte: „Ich gratulire Ihnen 
jur geroonnenen Bataille, Herr Keldmarfchall!” war die Anrede, und 
als Morig, nody mit dem Dienfte befchäftigt, auf die einzelnen 
Yusdrücde des Grußes nicht genau Acht gab, fügte Friedrich mit 
lauterer Stimme hinzu: —— Sie nicht, das ih Ihnen gras 
tulire, Here Feldmarfhal?! Nun erft bedankte ſich der fo uner⸗ 
wartet Befoͤrderte ’). 

Yuch wohnte der Aönig a am 22. ——— in der Eliſabeth⸗ 


1) (0. Retzow) Charakteriſtik. Theil 1. ©. 253. 

2) (v. Retzow) Charakteriftil. Theil 1. ©. 129, 

3) Samuel Lentz” Becmannus enucleatus. ©. 545; (9. Behrenhorfl) Be⸗ 
trachtungen über die Kriegskunſt. s.1. 1797. 1. Abth. ©. 201. Mo— 
ris von Deſſau, geb. 1712, hatte fich bei Keffelsdorf den Schwarzen 
Adler- Orden verdient, bei Prag Gen. der Inf., farb 1760 in Berlin 
am Krebs an der Lippe. 
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firche zu Breslau der Dankpredigt des Inſpektors Burg bei; fe 
Dank gegen Gott, feine Freude und feine Beicheidenheit war 
gleich groß. „Ihre Freundfchaft verführt fie, fhreibt er an v4 
gend’); ich bin nur ein Schulfnabe im Vergleiche mit Alerand 
und nicht werth, Caͤſars Schuhriemen aufzulöfen. Die Nothwe 
digkeit, die Mutter aller Erfindungen, hat mich in Thaͤtigkeit g 
feßt und zu verztweifelten Heilmitteln für verzweifelte Übel 5 
trieben. 

Jetzt war ganz Schlefien, bis auf Schmweibnig, in den Haͤnd 
der Preußen, welche mit dem alten Vertrauen, ihre Sache wied 
blühend fanden, während das gebeugte Öfterreichifche Heer noch zm 
ausgezeichnete Feldheren aus feiner Mitte fcheiden ſah: den erfal 
tenen Keitergeneral Nadasdy, welcher fich zurücgefegt fühlte ur 
Karl von Lothringen, weil er in Wien das Vertrauen verlore 
Dem legtern ?) hat Friedrich in der Unterredung mit dem Prinz 
von Ligne zu Potödam, im Jul 1780, auf die Nachricht von ſi 
nem Tode, ein par Worte gewidmet, welche auf den König felb 
Licht werfen: „Son passage du Rhin, fagt er, est une tres 
belle chose, mais le pauvre Prince dependoit de tant (| 
gens! Je n’ai jamais dépendu que de ma t£te, quelquefo 
trop pour mon bonheur; il etoit mal servi, assez pt 
obéi; — jai évité Yun et jai toujours did sür de l’autre“ °). 

Noch bemerken wir unter den Eaiferlichen Todten bei Leuthi 
den Grafen Lucheſi. 

Wir wiſſen, wie väterlich der König Schlefien liebte und m 
er die Einwohner, Große und Kleine, auf alle Art zu geminn 
bemüht geweſen. Als die Waffen des alten Landesheren auf eim 
Yugenblick wieder Boden gewannen, fchlug eine Stunde der Pr 
fung, welche nicht Alle bewährt fand. Gegen die untreuen Bear 
ten wurde Unterfuchung verhängt, das Vermögen der Entwichen 
zog der Stat ein. Welchen Vorwurf die Farholifche Geiftlichk: 


1) Breslau den 19, Dez. 1757. Corresp. entre Fr. II. et le M.d’Argeı 

. T.1. p. 53. 

2) Geb. 1712, geftorben den 9. Jul’ 1750. 

3) Memoires sur le Roi de Prusse Fr. le-Grand p. Msgr. le Prince < 
Ligne. A Berlin 1789. p. 38. 
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im Allgemeinen’ fih zu Schulden fommen ließ, haben wir ſchon 
oben’), aus der. Kabinetsordre vom 29. Dez. 1763 erfeben; den 
J. gebr. 1764 wurde daber befohlen, daß alle Farholifche Geiftliche 
md Schullehrer bei ihrer Anftelung dem Könige den Eid leiften 
jelten, und ein, in deutfcher und lateinifcher Sprache abgefaffter 
mufterhafter HDirtenbrief ded Weinbifchofs „von Strahwig vom 12, 
Mai 1764 ermahnt die Fatholifche Geiftlichfeit zur unverbrüchlichen 
Treue gegen den König, fchildert die unchriftlichen Gefinnungen und 
das gewiffenlofe Verhalten des Klerus und entwirft ein treffliches 
Bild von des Königs Gnade und Milde. Diefes Ächt apoftolifche 
Schreiben wurde auch an die prager, olmüger und frafauer Dibs 
zes erlaffen *). 

Am meiften fehmerzte Friedrich der Undank eined Mannes, 
der grade ihm feine Erhebung verdanfte. Das war der Kürftbis 
(hof Graf Philipp Gotthard von Schaffgorfch ’), der feinen Herrn 
im Unglücfe verrieth. Als Schlefien an Preußen kam, lernte Fries 
drich in Sinzendorf's Gefolge den Abt Baftiani kennen, eines ver 
nezianiſchen Schneiderd Sohn und ein liebenswürdiger Gefellfchaf- 
tet. Diefer ging in des Königs Auftrage nach Rom und bewirkte 
die Ernennung ded damaligen Domprobfted Grafen von Schaff— 
getſch zum bifchöflichen Koadjutor, welchen Friedrich bei des als 
ten Bischofs Tode 1747 an deffen Stelle ernamte., Das breslauis 
(he Domkapitel machte Gegenvorftellungen; Schaffgotfch bat, der 
König möge ihm befeblen, die Würde anzunehmen; und der Statd- 
minifter Graf von Münchow, ‚welcher ihm den Eöniglichen Befehl 
fund that, forderte dem Domkapitel die Schläffel zur bifchöflichen 
Refidenz ab und feßte den Grafen, im Namen des Monarchen, in 
kine Würde ein. Auch der römifche Hof weigerte fich, den neuen 
Biſchof zu beftätigen; Friedrich aber, welcher einer fo angefehenen 
ſchleſiſchen Familie einen neuen Beweis von Huld geben wollte, 





1) Bd. 1. S. 328. 

2) Über alles Dieſes die Kornſche Ediktenſammlung. 

3) Der kaiſerl. General Graf Schaffgorfch wurde, in Wallenfleins Fall 
verwickelt, gefangen, gefoltert und in Regensburg unfchuldig hinge— 
richtet (den 23. Jul 1635). Er war ein eifriger Proteflant. Seine 
Kinder lich der Kaifer fatholifch erzichen, f. Sörflers Wallenſtein Bd. 3. 
&.29 ff. 

Sriedr. d, Gr. II. 8 
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ließ den Pabſt, der-flr die gleichzeitige Grundfteinlegung zum Bau 
der Fatholifchen Kirche in Berlin wohl zuborfommender hätte fein 
können, durch feinen Agenten in Rom, den Ritter Francolini fo: 
lange anliegen, bis er einwilligte. Kardinal Acchinto ') kam nach 
Breslau, um den Grafen Schaffgotſch einzuführen. Der neue 
Kürftbifhof wurde am 13. Januar 1749 in Berlin von dem Ks 
nige prachtvoll mit den Fürftenthämern Neiße und Grotkau belies 
ben und mit dem Schwarzen »Adlerorden begnadigt; im Jahre 1756 
wurden drei Zimmer im Scloffe zu Potsdam für ihn eingerich- 
tet’); noch 1757 befuchte er den König in Hainau, begleitete ibn 
nach Dresden und nun verläugnete er feinen Eöniglichen Wohlthaͤ⸗ 
ter nicht nur, fondern fohmähete ihm niedrig und trat den großen 
Hausorden mit Füßen. Gelbft jeder edle Öfterreicher fand ſolches 
Benehmen unanftändig. Als der treulofe Bifchof den 30. Januar 
1758 von Nikolsburg in Mähren feine Ergebenheit dem Könige 
verficherte, da antwortete ihm Friedrich, Breslau den 15. Februar, 
„Ich will Sie Ihrem eigenen Schickfale überlaffen, überzeugt, daß 
eine fo unverantwortliche Aufführung, wie die Fhrige, unfeblbar 
die gebührende Strafe nach fich ziehen wird. Weder der göttlichen 
Rache, noch der Verachtung der Menfchen werden Sie entgehen; 
denn, fo verderbt diefe auch immer fein mögen: fo find fie es doch 
nicht in ſolchem Grade, daß fie nicht vor Verräthern und Undank— 
baren einen Abſcheu haben ſollten“*). — Schaffgotſch hielt füch 
während des Krieges theild in Rom, theils in Mähren auf; in 
Wien fand er fein Gehör. Seine Einkünfte wurden in Befchlag 
genommen. Nach dem Frieden kehrte er zuruͤck; Oppeln wurde 
ihm zum Wohnorte angemiefen; zum Unterhalte eine mäßige Summe. 
1766 ging er heimlich in den, dfterreichifchen Theil des Bisthums 
und lebte in Johannisberg von den dortigen Einkünften. Das Biss 
thum verwaltete ein Vicarius Apostolicus *). 


1) ©. oben Bd. 1. ©. 446, 
2) Manger Baugefchichte Theil 1. ©. 211. 
3) Schaffgotſch' Brief, Nikolsburg, den 30. Januar 1758 an Friedrich 
und Friedrichs Antwort, Breslau den 15. Febr. 1758, findet man in 
> Mofer’s Europ. Voͤlkerrecht Theil 9, Bd. 1. ©. 217. 
4) ©. oben Bd.1. ©. 445 f. 
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Auch Abbe Be Prades, auf d'Alemberts Empfehlung feit 1752 
Yarget 3 Rachfolger als Lecteur, verrieth um diefe Seit den König 
ı die Franzofen, in dem Augenblicke, wo, nach Friedrich Brier 
toom 15, Nov. 1757 an d'Argens und vom 18. Mai 1759 an 
Htaire, die Gnade feines Herrn „ihm eine fette Pfruͤnde bei dem 
tölauer Dome Eonferiret hatte.’ de Prades fpricht fich als einen 
inbaren Verrätber felbit aus, bon in einem Briefe, Porsdam 
üte Zul 1756 an den franzdfifchen Gefandten Balori in Ber 
geſchrieben“). Er faß einige Zeit in Magdeburg gefangen und 
ie dann bis an feinen Tod 1782 in Glogau von einer Gna— 
pirunde, 

Den fihmedifchen, in Berlin noch zuruͤckgebliebenen Geſandt⸗ 
aftöfefreräe Baron von Nolken — der von felbft, auch auf 
Wunſch des preußifchen Hofes, nicht abreifte, ließ der König 
57 dur einen Offizier über die Gränze bringen ?). 

Erft den 6. Januar 1758 bezieht das preußifche Deer, nad) 
ſchweten Arbeiten, die Winterlager. Wir laffen den König in 
Hauptſtadt Echlefiend den nächften Feldzug mit wachfamem 
ige bejorgen, auch im Umgange mit der Freundfchaft ’) und mit - 





} Memoires de Valori T. 2. p.116; p.97 fpricht Valori es aus, daß de Pra- 
ds ihm Nachrichten (über die Mobilmachung der preußifchen Armee) 
für den franzöfifchen Hof mitgetbeilt habe. Friedrich fpricht über de 
dtades Verrätherei in den Briefen an d’Argens vom 15. Nov. und 
vom 19. Dez. 1757; f. Corresp. entre Fr. II. et M.d’Argens T.1. p. 
52.54; von feiner Roslaffung aus dem Gefängniffe p. 56, 

I Mefers Europ. Völkerrecht. Theil 4. ©. 604, _ 


bdriedtich am d’Argens, Striegau den 26. Dei. 1757: „Vous pouvez 
croite, mon cher Marquis, que Votre lettre m’a fait un grand plai- 
sr par l’amitie que Vous m’y temoignez et par Penvie que j’aide 
vous revoir. Votre voyage peut se faire & votre commodite, J’ai 
Choisi des chasseurs, que j’ai envoyes ä Berlin pour vous con- 
düire, Vous pouvez faire de petites journees: Ja premiere à Franc- 
bort, la seconde ä Crossen, la troisieme à Grüneberg, la quatrieme 
&Glogan, la cinquieme à Parchwitz, la sixieme ä Breslau. J’ai 
dit qu'on doit commander les chevaux, et que l’on doit chaufer les 
chambres sur Ja route, «me l’on Vous prepare de bonnes poules 
dans tous les chemins; Votre chambre dans la maison est tapissee 
et fermee hermetiquement; vous n’aurez aucune incommodite de 
8* 
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dem Mufen') fein Herz erfrifchen, um zu fehen, was fih in Preu⸗ 
gen und in Pommern begebon. 83,000 Rufen?) waren im Fun 
1757 in drei Haufen an die Gränzen von Preußen gerüdt’): der 
Keldmarfchall Aprarin ging auf Stallupöhnen los, zu feiner Linken 
‚General Sibilsky auf Lyk, rechts General Fermor auf Memel, 
eine Klotte unter den Admiralen Miſchoukof und Mätlof follte die 
preußifchen Häfen fperren. In Memel befehligte Oberftlieutenant 
von Rummel mit ſchwacher Befagung, zu Waffer und zu Lande 
befchoffen und errang fich, den 5. Jul, eine ehrenvolle Kapitulgzion. 
Nun ging der 72jährige Lehmald *), der aus feinem Lager bei In— 
fterburg auf Wehlau zurücdigegogen war, wieder vor, um, blog Kö⸗ 
nigsberg's wegen, den vierfach ftäfkeren Feind, bei Großjaͤgers— 
dorf, unmeit Inſterburg, zwifchen Alle und Pregel, anzugreifen. 
Viele junge Offiziere feines Armeekorps hatten zwar, bei dem Aus— 
bruche des Krieges, ihren Schönen Zobelpelze in Menge ald Beute 
verfprochen, und, ohne roth zu werden, behauptet, daß die Ruffen 
die Gewehre mit den Füßen loszufchießen die Gewohnheit hät: 
ten’); aber diefe Eleine Pralerei that ihrer Tapferkeit feinen Ab—⸗ 
bruch: das preußifche Heer ſchlug fih, den JO. Auguft, fehr- 
ruhmvoll; auch hatten die Kavalerieregimenter Plettenberg, 


ventcoulis ni de bruit.‘“ Corresp, entre Fr. II. et M.d’Argens. T.1. 
p- 54. > . 

4) An. d’Argens (l.c.) den 26. Dez. 1757: „J’employerai avec vous, les 
heures de mon loisir à etudier; c’est, sans contredit, le meilleur 
usage que Von peut faire du temps. Vous verrez un deluge de 
vers qui ont inonde ma campagne. ‘“ 


2) Nah Seydel's DVaterländifchen Feftungen. Theil 3. ©. 147 zälten 
die Rufen damals nur 70,000 Mann Linientruppen, 13,000 Dann 
irreguläre Kricgesvälker; 30,000 Wagen mit großem Troff. 

3) Sacrae Regiae Majestatis Borussicae Declaratio contra hostilem Rus- 
sorum invasionem in provincias ditionesque suas. 1757; in Hertz⸗ 
berg's Recueil T.1. p. 273. | 

4) Hans von Lehwald, in Preußen 1685 geboren, 1740 ©.M., 1751 
Seldmarfchall, ſtarb 1768. — Des Königs. Korrefpondenz mit dem 
Feldm. v. Lchwald, verficgelt im Archive. - | 

5) . Bottlichb v. Hippel in feiner Selbſtbiographie. Gotha 1801. 

‚188, ER 
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dolſtein und Rueſch fehon mehrere feindliche Batterien erobert; 
ser die Infanterie des linken Flügels blieb zurück; Romanzom 
zit der ruffifchen Meferve dagegen rückte vor; die preußifche Infantes 
tie ded zweiten Treffens bielt die des erften für Feinde und befchoff fie 
m Ruͤcken. Da muffte Lehwald die Schlacht verloren geben und nach 
Reblau ins Lager zurückkehren '). Die Ruffen aber zogen, zum Staus 
zen von ganz Europa, nicht in Königsberg ein, fondern wandten fich, 
uahdem Aprarin bis Allenburg vorgedrungen war, ebenfalls um, 
wfrieden mit dem bfoßen Befiße von Memel. Die Kalmyken 
iingen ganz nach Haufe, weil die Pocken, ein ihnen neues Übel 
iber fie gefommen. Lehwald aber rückte wieder bis Tilſit vor. 
Rah welchen Gründen die ruſſiſchen Feldherrn damals gehandelt, 
sat man in der Folge ganz wohl verftehen lernen. Die Kaiferinn 
kliſabeth, laͤngſt fhon durch Ausfchweifungen zerrüttet, lag eben 
ja jener Zeit fo gefährlich Frank, daß ihr Ende nahe fchien. Sie 
batte, kurz nad) ihrer Thronbefteigung, 1741, ihren Schwefterfohn, 
den jungen Herzog von Holftein» Gottorp, Karl Peter Ulrich, 
geb. 1728, der nun feine gleich nahen Ausfichten auf den ſchwedi— 
hen Thron zu Gunften feines Vetterd Adolph Friedrich von Hol: 
keins Gottorp aufgab, für ihren dereinftigen Nachfolger erklärt. Dies 
jer große Bewunderer de? Königs, vielleicht auch englifches Gold, 
veranlaffte Beftufchef, das Heer zurüchzurufen Wie fehr diefer 
Sroßkanzler Friedrich auch baffte; er war dem Thronerben und 
den Engländern gefällig, was ihm, als Elifaberh genas, Februar 
1758, den Fall und die Verbannung nach Kibirien zugog ’): ins 
dem der befannte Ludmwigsritter d'Eon ’), Sefretär bei der franzoͤſi— 
ihen Gefandtfchaft in St. Petersburg, der Kaiferiun den Vorfall 
jubrachte. Der neue Großfanzler Graf Michael Woronzof bewirkte 
5 ducch feinen Better Iwan Scumalof, den erklärten Liebhaber 


1) v. Tempelhof Gefch. des fiebeni. Kr. Theil 1. S. 295. F 

2) Er ſtarb 1766; Über Beftuchef ſ. Manſteins Nachrichten von Ruſſland. 
N. A. Lpz. 1803 ©. 443 ff. 

3) Als d'Eon, 1728 geboren, ſeit 1777 für ein Frauenzimmer gehalten, 
im Jahre 1810 in London farb, verkündigten die englifchen Zeitfihrife 
ten: Fräulein d' Eon habe fich bei Unterfuchung der phyſiſchen Der: 
bältniffe nach ihrem Ableben als Ritter d'Eon bewährt. 
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der Kaiferinn, daß dem fermorfchen Heere 20,000 Mann Kerns 
fruppen nachgefandt wurden. Wir bemerken noch, daß auf jenem 
Zuge durch Preußen das ruffifhe Heer fich die entfeglichften Aus—⸗ 
fchweifungen erlaubte; Aprarin fabe alle Einwohner des Landes 
für bewaffnete Feinde an, weil er die Landmiliz noch ald Bauern 
gekleidet fand. Sein Heer verübte viele Graufamfeiten, brannte 
Dörfer ab; das Städechen Ragnit wurde geplündert und einge 
äfchert; vor allen waren die Kafafen ') ſchrecklich, gegen welche die 
Kalmyken von der Wolga und dem kaspiſchen See, obgleich diefe 
von der Religion ded Dalailama, jene Ehriften waren, den Namen 
der Menfchenfreunde verdienten, indem fie oft ald Beſchuͤtzer der 
Frauen und der Kinder erjchienen, Übrigens z0g der König im 
November alle feine Truppen aus Preußen, um fie anderweitig zu 
nußen, 


Die 22,000 Schweden, welche der Reichsrath nad) dem Siege 
der Graf-Gillenborgfhen Partei der Hüte Über die Graf- Hornfche 
der Müsen ins Feld geftellet *) und denen gar nur vier Bataillone 
unter dem Generalmajor Heinricdy von Manteuffel gegenhber ftans 
den, hatten Auflam, Demmin, Paſewalk eingenommen und Die 
Ukermark unbarmherzig gebrandfchagt. Als Lehwald heran, 
fam, floben fie bis unter die Kanonen von Stralfund zuruͤck ”), 
Nur die Peenemuͤnder Schanze konnte der Feldmarfchall ihnen erft 
im folgenden März abnehmen, da er 10 Esfadrons Dragoner und 
5 Eskadrons Hufaren dem neugebildeten Bundesheere des Herzogs 
Ferdinand gegen die Franzoſen zu Hülfe fenden muffte. Die Schwer 
den hatten alle Jahre einen neuen Befehlöhaber; zuerft den Mar 


NM Kaſak beißt im Tatarifchen foviel als ein freier, unſtaͤter, herumzie— 
bender und unanfäßiger Menfch, der leicht bewaffnet ift und von Raub 
und Kriegesbeute lebt. Die vornchmiten Kaſakenſihe find am Don, 
Dnepr, Ural, an der Wolga, in der Ukraine und am Schwargenmeere. 
Die rohen und biutdürfigen Zaporogifchen Kafaten oder Haidar 
mafen bat Katbarine 2, ganz ausgerorttet, ſ.Hammard's Meile 
nach der Ukraine, Gotha 1787. 1: Theil ©. 168 ff. 


2) Die Schweden waren dem 13, Sept. 1757 über die Peene gegangen. 
3) v. Tempelhof a. a. O. ©. 298. 
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ſchall Baron von Ungern: Sternberg '), deffen Truppen, unter Graf 
fieven, in Templin, nur neun Meilen von Berlin entfernt ftanden, 
ehne von Hadik auch nur die geringfte Kunde zu haben; und nd 
bee find fie den Spreeufern in diefem Kriege auch nicht gekommen. 
Ihrem erfolglofen Hins und Herftreifen fegten einzelne Mitglieder 
des Meichsrathed in Stockholm die ehrenrührigften Bemerfungen 
entgegen. Graf Palinftierna 5.3. fchrieb 1758 an Graf Ha- 
milton nad Stralfund: „Sie find wie der Fuchs in des 
Beindes Land gegangen, und wie ein Dafe wleder we 
ausgelaufen” ?). 


Und damit wäre der biutige Feldzug dieſes inhaltfchmeren, 
denfwürdigen Jahres beendigt, Wir haben uns fchon gefreut, den 
König mit neuen Hoffnungsplanen in dem twiedererrungenen Breds 
lau zu ſehen. Wir fönnen und noch mehr freuen, daß wir mit 
drei tröftlichen, mehr oder minder folgenreichen Nachrichten diefen 
Abſchnitt auch in der Erzählung fchließen koͤnnen. Das find drei 
neue Verbündete: die freiwilligen Landmiligen, die Engländer und 
die Türken. 


Der damalige Legagionsrath von Hergberg, nachher Mis 
nifter und Freund des Königs, hatte aus den Anftalten zum Feld- 
zuge 1757 bemerft, daß Friedrich Weftphalen und Preußen ver: 
laffen und feine ganze Macht zwifchen Weichfel und Elbe zufam: 
menziehen werde, mit Nachdruck gegen Hfterreich zu verfahren, Er 
(hrieb deshalb fhon im Januar einen Brief’), ohne Namensuns 
terfchrift, an ihn, mit dem Feuer eines Patrioten, der die Über feis - 
nem Baterlande ſchwebende Gefahr abzuwenden ftrebet, Er zeigte 
dem Könige alle Nachtheile jenes Vorhabens, er rieth ihm, flatt 


„) Nach ihm General Rofen, welcher den DOberbefebl den 6. ul 1758 
an General Hamilton abgab. 

2) S. Correspondance de Mr. le M. de Mont-Alembert. T.i, 9 
302. (Mont-Hlembert war frangbfifcher militärifcher Gefandter 
im der ruffifchen und in der fchmedifchen Armee, wie Montager in 
der Taiferlichen). 

3) Hertzberg Recueil des Deduotions etc. Vol. 1. Edit.2. Preface p. 
xi—XIV. 
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jene Länder preis zu geben, lieber das Äußerſte zu thun, um 
das Heer mit 40,000 Mann zu verfiärfen, wodurch er fomohl 
den Franzofen am Rheine, ald den Ruſſen in Preußen würde die 
Stirn bieten können, Friedrech befolgte.diefen Rath nur zur Hälfte: 
er vermehrte fein Heer mit 20,000 Rekruten, lauter Landesfindern: 
Preußen und, mie wir mwiffen von England genöthigt,; auch Weſt⸗ 
phalen überließ er ihrem Schickſale. Hertzberg's Brief veranlaffte 
auch einige Anleihen von etlichen Millionen Thalern im Lande; und, 
ald nach) dem Schlage von Kolin, 20,000 Schweden auf Stettin 
Iosgingen, welches nur mit wenigen Hundert Mann Miliz befegt 
war; fo vermochte derfelbe Beamte die Pommern feine Landsleute, 
in wenigen Wochen 10 Bataillone Landmiliz, jedes zu 500 Mann, 
aufzubringen '), nach welchem Vorbilde auch die märfifchen und mag- 
deburgifchen Stände folhe Bataillone fhufen?). Und diefe Lands 
ehren, von den Ständen bis zum Frieden auf eigene Koften uns 
terhalten, und von verabfchiedeten und invaliden Offizieren befeh- 
ligt, vertheidigten nicht nur die Feftungen Kolberg, Stettin, Küftrin, 


1) Als 1675 der große Kurfürft in Franken mit feinen Truppen entfernt 
war, fielen 16,000 Schweden unter Wrangel in die Marken ein. Da 
erhoben fich die märfifchen Gursbefiger mit ihren Bauern, Die erfie 
Landwehr; in ihren Fahnen ſtand: 

„Bir find Bauern von geringem Gut, ; 
Und dienen unfrem Kurfürften mit Leib und Blut.“ ! 


' f. Friedrichs des Gr, Memoires pour s. ä I’h. de Brandebourg. Ber- 
lin chez Vofs 1767. 4. T.1. p. 160 („‚Pour le Prince et pour la Pa- 
trie — Nous sacrifirons notre vie‘). 


2) Das magdeburgifche Landmilizregiment von 10 KRompagnien, 
jede zu 200 Mann wurde den 1. Auguft 1757 in Magdeburg errichtet. 
Sämmtliche Edelleute im Magdeburgifchen, fo vorhin Offiziere gewe— 
fen, mufften fich geflsllen, um Orfizterdienfte beim Regimente zu thun. 
Den 2. September wurde das-Furmärfifche Landmiligregiment 
(in Magdeburg) von 10 Kompagnien, jede zu 200 Mann errichtet. 

- Auch bei diefem mufften die Furmärkifchen Edelleute, welche gedienet, 
ſich geſtellen. CHandfchriftliche) Autobiographie des Geh. Oberfinang« 
raths und Chefpräf. der Dberrechenfammer Koh. Rembert Roden 
— S. 35), der damals beim Kriegeskommiſſariat in Magdeburg 

and, 


— 
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Magdeburg, ſelbſt Berlin tapfer; fondern fie beftanden auch, unter 
den Generalen von Wedel, von Belling und andern gegen Ruffen 
und Schweden den Fleinen Krieg in Pommern und in der Neus 
mark, und gaben den Freunden viele ſchoͤne Thaten zu loben. Dem 
Könige aber war diefer hohe Beweis von thätiger Vaterlandsliebe 
in gefahroollen Tagen eben fo nüglich, als mohlgefällig '). 


Den 4. Auguſt 1757 boten „Unterthänigfte die Commiffion 
habende Glieder des Freimaurerordend‘ dem Könige, ald dem 
„mächtigften und größten Protector deutfcher und befonders 
proteftantifcher Nazion” Hülfe an. Friedrich aber gab* die 
Eingabe zum Archive und — nußte das Unerbieten nicht”). 


Mit der Pforte hatte der berliner Hof fchon im Januar 
1741 freundfchaftliche Verhältniffe anzufnüpfen fich bemüht. Frucht 
los, trotz Franukreichs und Schwedens Vermittelung. Mach dem 
achener Frieden arbeiteten der franzdfiiche Borfchafter Desalleurs 
und der Schwedische Gefandte Eelfing dahin, ein Bündniff zwiſchen 
Preußen und der Pforte zu Stande zu bringen. Es wurde den 10, 
Jun 1750 fchriftlich abgelehnt. Als nun Mahmud I. gegen Ende des 
Jahres 1754 geftorben war; fo ſandte der König ein lateinifche& 
Gluͤckwuͤnſchungsſchreiben vom 18. Januar 1755 zur Thronbefteis 
gung Sultan Osman's 3. ab’). Der Überbringer war, unter 
dm Namen v. Rexin und unter dem Titel eines Kommerzienras 
bes, der in Hirfchberg oder Schweidnitz geborne Gottfried Fabian 


— —— 


1) ©. des Grafen von Herkberg „Umftändliche Nachricht von der, dem 
großen Könige Friedrich II. zu Alt- Stettin am 10. Okt. 1793 errich« 
teten marmornen Bildfäule, Berlin bei Deder ©.7 über die Land« 
milizen. Die Seite vorber fleht: „Aus allen diefen Gründen hat 
Griedrich in einem „polttifhen Teſtamente“, das in dem berlin« 
ſchen Archive aufbewahrt if, feinen Nachfolgern erklärt und angeratben, 
daß fie füch vorzüglich auf die pommerjche Nazion verlaffen und die— 
felbe als die erſte Stüße des preußifchen Stars Re fönnten und 
müften. 

2) Die Urkunde in Biefiers Neuer berlin. Monatfchrift. April 1507. 
6.193. 

3) Aogedruct in der „Geſchichte des Dsmanifen Neiches von 
Joſeph von Hammer. 8, Bd. Peſt 1832, ©. 513. 
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Hauden, vormald Handlungsdiener bei dem Kaufmann Hübfch 
in Konftantinopel; dann bei dem Öfterreichifchen Gefandten von 
Penkler eben dafelbft einige Jahre beſchaͤftigt; hernach Kornett 
im Öfterreichifchen Regiment Birkenfeld. Diefer Mann kehrte 1754 
in fein Vaterland Schlefien zuruͤck; Friedrih nahm ihn in fein 
Gefolge,. gab ihm den Namen und dad Wappen des ausgeftorbes 
nen Gefchlechtes derer v. Rerin') und vertraute ihm, mit dem 
erwähnten Gluͤckwunſche, die Unterhandlungen mit der Pforte. 
v. Rerin traf den 19, März 1755 in Konftantinopel zu Lande ein 
und reifte den 14. Jul zu Waffer mieder ab. Diesmal entfchied 
der Mufti für Preußen günftig; aber der Reis Efendi war das’ 
gegen und ed wurde Rexin bloß mit einem Antmwortfchreiben des 
Sultans an den König abgefertigt; der ſchwediſche Gefandte aber, 
welcher Friedrich’ Angelegenheit betrieben, wurde durch eine Mote 
verftändigt, daß zur Befeftigung des guten WVernehmend mit dem. 
Könige von Preußen ein anderes glückliches Yahr erwartet werde, 
fo Gott der Allmächtige wolle ’),, Als nun Osman 3. den 28. 
Dt. 1757 geftorben war; da kam v. Rexin aufs Neue?) mit 
Gluͤckwuͤnſchen zur Thronbefteigung Muftapha’s des 3., welcher 
Friedrich's Antimachiavel zu feinem und feiner Söhne Unterricht 
benugt hatte. Raghib, der ald Reis Efendi vormals abgeneigt 
geweſen war, bezeigte fich jegt ald Großwefir dem preußifchen Uns 
terhändler gar geneigt. Rexin hielt fi, fammt des Königs Fl 
geladjutanten Kapitain Barenne, zu Smyrna auf und durfte 
bald auch, im größten Geheimniſſe, nach Ronftantinopel felbft koms 
men; aber, der franzöfifche und der Öfterreichifche Gefandte, Ver— 
gennes und Schwachheim, Eundfchafteten dad aus und hinter 
trieben die weiteren Erfolge‘), Doc die Bahn war für immer 
gebrochen, wenn fih auch der Abichluff des (erften) Fteund— 
fhafesbändniffes zwifchen der Pforte und Preußen bis zum 


4) „Sachen den ꝛc. Rerin betreffend”, im Archive. 
2) v. Hammer a. a. O. ©, 190. 

3) Oeuvres posthumes T.3. p. 269. 

4) v. Hammer a. a. O. ©. 204. 205, 


a 
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März; ') 1761 verzögerte *), worauf v. Rexin als aufßerordentlicher 


‚preußifcher Gefandter in Konftantinopel auftrat. Er hatte 80,000 


Biafter und viele Mühe aufgewandt, fein Ziel zu erreichen und gern 
hätten der ruſſiſche Reſident v. Obresfof und der Öfterreichifche 
Juternunzius 100,000 Dükaten daran gefeßt, wenn dad Buͤndniff 
chefgängig zu machen geweſen wäre’); denn, ohne Kaifer Peters 
des 3. Thronbefteigung in Ruffland wären Türken und Tataren 
endlich, für Friedrich's ehreuhaften Frieden in die Waffen getreten. 
Der Ehan Kerim Geray, Seraskier der Budgziakichen Tataren 


in Baktſchiſeray, hatte nämlich fchon 1750 einen Gefandten mit- 


Freundfchaftöverficherungen nach Berlin gefchickt *), und da er ein 
geoßer Ruffenfeind mar, fo verfprachen auch diefe Verbindungen, 
welche, wie die türfifchen, wir unten wieder aufnehmen werden, ers 
winfchten Fortgang. | 
In England war im Herbfte 1757 William Pitt’) Statds 
fefretar geworden, Er brachte neues Leben in das britifche Kabis 
nett und twuffte den befannten Ausdruf „ihat America was 
to be conquered through Germany“ *) (Amerika muͤſſe 
in Deutfchland erobert werden) geltend zu machen. Auch war 
Friedrich mit feiner fiegreichen Größe in England fo beliebt, daß 
fein Geburtötag mit äbnlihen Ehren, wie der ded Königs von 
Großbritannien, und feine Triumphe durch Erleuchtungen gefeiert 


wurden. Beide Häufer des Parlaments tönten von feinem Ruhme 


! 


1) v. Hammer a. a.O. ©.239 feht den Abſchluſſ dieſes Bündniffes auf 


den 29. März und verbeffert damit ausdruͤcklich den 22. in Herb 
berg's Recueil. Abgefchloffen und unterzeichnet if diefer merfwürdige 
Vertrag in Konflantinopel worden durch den Großweſir Raghib Pa: 
ſcha und durch v. Rerin. 

2) v. Hertzberg Recneil des deductions. 2. edit. Berlin 1790. Vol. 4. p. 
4386 — 493 in italiänifcher Sprache. (In der. 1. Aufl. fehlt dieſer 
Vertrag.) 

3) v. Hammer a. a. O. ©. 239, 

4) ©. oben Bd. 1. ©. 402, 


5) Geb. 1708; 1766 zum Lord Chatham erhoben; fein Lob aus Frie— 
drich's Munde f. Oeuvres posthumes T. 3. p. 260. 


6) Memoirs by Horace Walpole Earl of Orford. 
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twieder, man legte ihm die fehmeichelhafteften Ehrentitel bei‘), und 
ſchlug vor, "eine Subffripgion für ihn zu eröffnen und fein Unters 
nehmen auf alle Weife zu unterflügen; ja .eine Jungfrau, Lady 
Salisbury überfandte ihm mirkflich "durch ihren Banquier eine 
Summe Geldes zum Gefchenfe?),. Diefe allgemeine "Begeifterung 
nußte Pitt zu einem neuen Freundſchafts⸗ und Gubfidienvertrage 
mit Preußen, der den 11. April 1758 in London abgefchloffen 
wurde’) und dem Könige jährlich 670,000 Pfund Sterling zufis 
cherte, welche feine nothgedrungene Münzinduftrie in zehn Millio— 
nen Thaler umzufchmelzen verftand, und wofuͤr drei preußiiche Res 
gimenter zu Fuß, auch fünfzehn Eskadronen dem verbündeten Deere 
beigegeben wurden. Freilich waren die englifchen Subjtdien gar 
nicht nach des Königs Neigung; er hätte lieber eine Flotte im 
baltiſchen Meere zu feinem Beiftande gefeben *); aber, das lehnte 
Großbritannien ab: Preußen und Weftphalen fog der. Feind aus; 
alfo muffte er wohl die Geldhülfe annehmen’). Die ſchmach—⸗ 


1) Algarotti an den König, den 12. September 1758: „Votre Majeste 
conlirme de plus en plus les droits incontestables qu’elle a au titre 
de „great and infatigable“, que lui a decerne la nation la 
plus &clairee de Vunivers.“ Corresp. de Fred. u. avec le Comte 
Algarotti. s.1.1799. p. 222. 

2) .Gentleman’s Magazine for 1758. 


3) Wenck Codex juris gentium T.3. p.173—178; darauf folgt gleich 
p- 178— 181 die zweite Freundfchafts- und Subfidien- Konvenzion zwi⸗ 
fhen England und Preußen, vom 7. Degember 1758: gleichlautend 
mit diefen, beiden Verträgen find die übrigen beiden, vom 9. Novem« 
ber 1759 und vom 12, Dezember 1760 und darum im MWend nicht wicder 
abgedrudt. — Ehe Pitt am englifchen Ruder ſaß, muſſte Gcorg II. 
fein Ddeutfches Kurfuͤrſteuthum aus eigenen Mitten vertheidigen, 
und auch die Hülfsvölfer daraus unterhalten; f. Einige Betreffniffe 
und Erlebungen Martin Ernſt's v. ——— Berlin 1830. 4. Bd. 1. 
© 21. . 

4) Auch in den Briefen an den Herzog Ferdinand, z. B. vom 2. Febr. 
1758 ( Denfwürdigkeiten für die Kriegskunſt. Heft 6. ©.44) klagt 
der König Über die Flauheit der britiichen Regierung; „contre tant de 
promesses qu’ils m’ont fait de me vouloir rendre le dos libre, ils 
n’y pensent autrement, qu’avec une indolence incomprehensible,“ 


5) Friedrich fpricht über fein Verhaͤltniſſ zu England in den Oeuvres 
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‚ volle Konvenzion. von Klofter- Zeven war ſchon den 26. November 


verworfen worden, und, ſowie einft (1688) der brandenburgifche - 


Feldmarſchall Friedrih von Schomberg ') von dem britifchen 


Könige Wilhelm gemält wurde, ihm gegen die jefuitifch- franzoͤſi⸗ 
den Umtriebe den englifchen Thron behaupten zu helfen; fo erbat 
jetzt Georg MI. fi) von den Könige den Herzog Ferdinand zum 
Fuͤſter feiner- bei Stade ftebenden deutichen Truppen; fandte 
auch endlich, im Auguft 1758, Alles auf Pitt's Betrieb, engs 
liches Kriegesvolf unter dem Herzoge von Marlborough ’) nach 


Deutſchland. 


Ferdinand von Braunfehtveig, — ſich uns gleich als einen 


voctzuͤglichen Feldherrn zeigen wird, war den 12, Januar 1721. ges 


beren. Er trat ald Dberft und Chef des Regimentes in preußifche 
Dienfte, welches fein Bruder, der regirende Herzog Karl, dem Koͤ⸗ 
nige ftellte. Ende September 1740 kam Ferdinand nach Potsdam, 
murde fehr guädig empfangen, blieb in Friedrich Umgebung und 
lebte dann. in Prenzlau, dem Sammelplatze feines Negimentes, bis 
er den 4. Febr. 1741 zu Felde gerufen wurde und am 19. mit dem 
Könige nach Schlefien ging, welchen er auf der befannten molmwiger 
Flucht begleitete. Ferdinand fah und lernte, zeichnete fich vortheils 
baft aus umd befam Ende Jul 17/42 den‘ Schwarzen» Adlerorden ; 
begleitete den König im Auguſt in die "mweftphälifchen Provinzen 
und nach chen, und befuchte dann fein Negiment, deffen fünf Koms 
pagnien ſammt dem Stabe zu Königsberg in der Neumark, fünf 
in Soldin, zwei in Mobrin und Berlinichen lagen; als der König 
den 27. Mai 1743 fein fchönes Negiment mufterte, wurde er Ges 
neralmajor und, ald Markgraf Wilhelm vor Prag gefallen war, 
Kommanddr des erften Bataillons Garde, den 14, Dezember 1744, 
Für die Schlacht von Sorr gab Friedrih ihm die Anwartſchaft 
auf die Herrfchaften Pleff und Beuthen mit den fchmeichelhaften 





posthumes T. 3. p. 261. Des Königs Korrefpondenz mit feinem Charge 
d'Affaires Michel in London vom 1. Di. 1757 bis 24, Febr, 1758, 
liegt verfiegelt im Archive. 

4) Klaproth- und Cosmar Statsrath ©. 372. 

2) Charles (Spencer) Duke of Marlborougb führte dem Herz. Gerdinand 
(den 14. Auguſt 1758) 412,000 Engländer zu, 


‘ 
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Worten? „Hier gebe ich Ihnen, was ich Ihnen ſchuldig bin 
Diefe Anmwartfcbaft verkaufte der Herzog 1748 an den Grafen v 
Pronmig fir 30,000 Thaler. Er wurde 1750 Generallieutene 
1752 Gouverndr von Weiz, 1755 Gouverndr von Magdeburg u 
Ehef des dortigen nfanterieregimentd (Nr. 5). Ferdinand Ki 
den Sieg bei Prag entfcheiden, indem er, wie fein Lebensbeict 
ber, Jakob Mauvillon ') fagt, die Schlachtordnung des dfterreid 
fhen Heeres durchbrach und einige Bataillone in die Lücke führ 
So hatte er fich bis zu Ende ded Jahres 1757 ausgezeichnet; — 
der Gefandte Sir Andrew Mitchell im Namen des engliſch 
und Generalmajor Graf Schulenburg im Namen des hanndve 
fhen Minilteriums den König von Preußen am 28. Oftober 17 
in Leipzig erfuchten: dem verbündeten Heere einen Befehlshaber 
geben *). Friedrich gewährte den allgemeinen Wunfch ?); Ferdina 
ging, nach dem Siege von Roſſbach zu feiner neuen Beftimmu 
ab, verweilte vom 15. bis 21. November in Magdeburg und tr 
den 22. in Stade ein. Bisher hat er gleich beidenmürbig u 
menfchenfreundlich, ald Friedrichs Jünger und General unter d 
firengen Befehlen ded Königs geftanden und der oft fcharfen Ma 
nung und Anforderung erfolgreihe That und ehrenftoles Selb 
gefühl geboten *),, Was er fortan leiftet, muff man um ftändlic 
aus Mauvillon und Schaper’) erfeben, ald wir darlegen fi 
nen‘); abhängig blieb er auch ferner von feinem Meifter an d 


1) J. Mauvillon Geſchichte des Herzogs Ferdinand von Braunſchwe 
41792. 2 Theile, 

2) „Ce fut Mr. Pitt qui persuada au Roi d’Angleterre de mettre 
Prince Ferdinand de Brunsvic à la tête de l’armee des Allies, 
de le demander au Roi de Prusse.“ Oeuvres posth. T.3. p. 26( 

3) Den 9. Nov. 1757 macht Friedrich, Hauptquartier Merfeburg, dem A 
zoge feine Ernennung zum Chef der alliirten Armee befannt. 

4) ©. Denfwärdigfeiten für die Kriegesfunfl. Heft A. : 

5) (C. de Schaper) Vie Militaire du Marechal Prince Ferdinand D 
de Brunsvic et de Lunebourg. Pendant la guerre de sept ans | 
Westphalie. Magdebourg 1796. 2 Voll, 

6) Merkwuͤrdig iſt das Werbältniff zwiſchen dem Hergoge Ferdinand vi 
Braunfchweig und feinem Geheim » Secretär Philipp Weitpbhalcı 
welcher nach den von Zerdinand feldft aufbewahrten Papieren, nid 


. 
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ipige der verbündeten Armee, mit toeldher nur Kerdinands 
erfönfichkeit fo ruhmvolle Thaten ausführen Eonnte'); denn die 
amen Haftenbef und KloftersZeven wirkten noch auf die Trups 
n, wie auf deren Fürften nach; ja, felbft der Herzog von Brauns 
meig hätte den Erbprinzen feinen Sohn und feine Waffen abbe- 
fen, ohne die Verwendung von Friedrihs Gemalinn?), fei 





nur alle firategifche Entwürfe machte, fondern die Dperaziönen bis 
ins fleinfie Detail angab, die der Herzog, meiſt ohne etwas daran zu 
ändern, ausführte. Alles wurde fchriftlich zwifchen beiden verhandelt; 

Belippalen machte gleichjam die Generalftabsgefchäfte des Herzogs, der 
fih dur die Hülfe feines Seeretärs gar nicht verdunfelt fand, weil 

ſeine ſelbſigaͤndige Größe fih in feinen Thaten aufs Schönfle kund⸗ 

gab; ſ. Wagner's Betrachtungen und Erfahrungen über den Krieg und 
defien Führung. Berlin 1830. 1. Theil S. 94. Der nachmalige brauns 
ſchweigiſche Randdroft von Weftphalen flarb als Amtmann zu 

Rendsburg im dänifchen Dienften, ohne die Gefchichte der Feldzuͤge 

des Herzogs vollendet zu haben. In der „Nachricht von einigen 

Häufern des Geſchlechts der v. Schlieffen oder Schlieben.“ 
Cafel 1784. A. findet man ©.443 eine intereffante Karakterifif der 

eimgelnen trefflichen Perfonen, welche im ficbenjährigen Kriege das 

Sauptquartier des Herzogs Ferdinand von Braunfchweig bildeten: Fer⸗ 

dinand's ſelbſt, feiner Neffen Karl, Heinrich, Sriedrih; Wilhelms von 

Shaumburg- Lippe; Weſtphalen's; des Schotten Boyd; Shelbur« 

nes; Rheden's; Buͤlow's; Wallmoden’s u.a., welche die trefflichie 

Tafelrunde bildeten. über den unvergleihlihen Weſtphalen 

fiche auch ‚, Einige Betreffniffe und Erlebungen Martin Ernfis von 

Schlieffen. Berlin 1830, 4. Bd. 1. ©. 60 — 62, 

Der Herzog an den König, den 25. Januar 1758: „Votre Majeste 

sroit sans doute, qu’on m’a donne ici une armee capable d’agir, 

pour me presser, comme Elle fait“; — „Jai fortement sollicite le 

Roi d’Angleterre, de faire faire une diversion en Ostfriese; mais je 

ae sais si elle se fera en eflet.“ &. Denfwürdigkeiten für die Krie⸗ 

geſtunſt. Heft 6. ©. 36. 

Friedrich an den Herzog: „Au quartier pres de Breslau ce 16. Dec. 
1757: „Quant à Mr. Votre frere le Duo regnant, Vous ne devez 
pas Etre fort en peine de ses pretendus ordres pour faire revenir 
ss troupes, et Je veux bien confier à V. A. quoiqu’en La priant 
de garder Je secret, que sur une lettre que la Reine mon 
Epouse a faite au Duc pour lui faire des representations comme 
delle-m&me sur la resolution qu’il paroissoit avoir prise de rap- 
peller ses troupes; Il lui a repondu etc.“ Denkwürdigfeiten für 
die Kriegeslunſt. Heft 6. ©. 10. 
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ner Schwefter, deren treuem Sinne des Anis Achtung jeden Sieg 
verkündete '), 


Feldzug 1758, 


Sechs Hauptfchlachten Kat das preußifche Heer im vorigen 
Feldzuge geliefert, fehrmere Märfche, beftanden und durch allerlei 
hartes Unglück, auch durch peftartige Krankheiten in den Lazare— 
then ?) und in den Familien großen Verluſt erlitten: fo ift es bis 
auf den dritten Theil feines urfprünglichen Beftandes sufammenges 
fhmolzen. Und dennoch. fteht ed im April 1758 (dem Außern 
nach) volälig und mohlgerüftet wieder da’) Theild lieferten . 


1) Den 6. November Abends 5 Uhr langte unter Vorberreitung von 24 
blafenden Poltilions der Lieutenant vom Karabinierregiment von der 
Schulenburg in Magdeburg an und brachte Ihro Majeſtaͤt der Koͤ⸗— 
niginn die Nachricht von der Bataille bei Roſſbach, worüber am 13, 
das Danffeft gehalten wurde. — Den 8. Dezember Abends 7 Uhr fam 
der Lieutenant von Puttlitz unter Vorherreitung von 48 blafenden 
Poſtillions und brachte Ihro Majeſtaͤt der Königinn die Nachricht von 
der Bataille von Liffa, worüber den 11. das Dankfeſt gehalten wurde. 
(Handfchriftliche) Autobiographie des Chef» Präfidenten der Dberre- 
chenfammer Johann Rembert Roden ©.39.41. Roden erjaͤlt als 
Augenzeuge; ©. 38 fagt er: „Den 28. Dftober 1757 famen des Mit« 
tags zwifchen 1 und 2 Uhr unter Abfeurung der Kanonen Ihro Mas 
jeftät die Königinn, Ihro K. H. die Prinzeffinnen: von Preußen, Hein- 
rih, Zerdinand, Amalie, Eugene von Württemberg und die beiden 
Prinzen von Preußen in Magdeburg an,’ 

Oeuvres posthumes. T:3. p.267. Bon den verheerenden Scuchen in 
Echlefien wird weiter unten die Rede fein. Im Memelfchen, im 
Amte Ruff und den angrängenden Diſtrikten berrfchte ein von den 
Rufen verurfachtes Fledfieber, wovon Muͤhlmann 1762 in Danzig 
eine Abhandlung in Drud gegeben. An demfelben farben vom Okto— 
ber 1757 bis Februar 1758 über 2600 Menfchen. — Auch in den 
weitphälifchen Provinzen des Königs find viele evidemiihe Krank⸗ 
beiten geweſen, befonders in Soeſt, als nach dem Treffen von Vil— 
lingbaufen (15. Jul 1761) ale Verwundete dahin gebracht und die 
Lazarethe da angelegt worden. 


3) Ende des Jahres 1757 zälte die ganze Armee 208,440 Mann Infante—⸗ 
vie, 54,085 Mann Kavallerie, überhaupt 262,525 Mann, 


2 


— 
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die Kantons ihren Beitrag an Landeskindern, theils lockte der preu— 
side Ruhm viele Ausländer und uͤberlaͤufer an; fo daß wir auch 
ine große Anzahl neuer Freikorps' entſtehen feben: die von Mayr, 
von Ralben (nachher von Salenmon), von Colignon, le Noble, 
Marquis von Angenelli und von Choſſignon hatten ſchon das Ih— 
üige gethan und dem zufammen gelaufenen Wolfe einen ehrenhaften 
Ramen gegeben; nun bilden fi) Graf Haerd, v. Wunfch, v. Kues 
kwig, v. Rapin, Du Verger und v. Truͤmbach mit feinen „Volon- 
taires de Prusse.“ Freilich hielten nicht alle die Probe; dafuͤr 
aber feifteten von Salenmon, Graf Haerd und v. Wunfch Ungemeis 
nes und Hervorragendes. An diefen Zulauf aus der ganzen Welt 
[innen wir nicht denfen, ohne Friedrich mehr und mehr den Mann 
des Volkes werden zu fehen, der im Unglüd, wie im Erfolge der 
Schlachten gleich erbaben dafteht, und nicht bloß den Geinigen, 
jendern auch der Phantafie entfernter Nazionen poetifch erfcheint. 
So fnüpft fi) an den großen Namen die Kunfl. „Es ift Hems 
peln gelungen, fchreibt Sulzer an Gleim'), Berlin, den 10. Jas 
mar 1758, ein ganz ähnliches Gemälde vom Könige zu machen. 
Er hat: bier fchon viele Kopien davon verkauft. Ich habe noch 
ichs beftellt, die nah England bin verlangt werden. Wenn er 
nur fleißig fein könnte; ich babe ihm verfprochen, fo viel zu vers 
kaufen, als er in fehs Monaten würde machen können. In der 
Schweiz allein Eönne ich hundert in Zeit von vier Wochen ver: 
kaufen.” — Wieland machte damald (1758) in der Schweiz 
fein Gedicht’) auf Friedrichs Bildniff von Wille; auch zu feinem 
großen epijchen Gedichte Cyrus nahm er Anlaff und Stoff aus 
des Königs Thaten ’); der Knabe Goͤthe fammelt die Siegeslieder 
auf die Preußen und die Spottlieder auf die Gegenpartei *); der 
Dichterfönig Göthe fagt: „der erfte wahre und höhere eigentliche 
kebensgehalt Fam durch Friedrich den Großen und die Thaten deö 
fiebenjährigen Krieges in die deutfche Poeſie“ *). 


———— 





1) Briefe der Schweizer S. 296. 


2) Zu finden im 1. Theile von „Chriſtoph Mart, Wieland geſchildert von 
Gruber. Lyz. u. Altenb. 1815. ©. 105, 


3) a. a.O. ©. 106, 
4) ©. oben ©, 39, 


5) Dichtung und Vabrheit. 2. Theil 7. Buch. 
Friedr. d. Gr. II. 9 
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Selbſt in die Reihen der Gegner dringt die allgemeine Stimme 
der Begeifterung. „Die franzdfifhe Armee, fchreibt Duclos, be— 
ſonders die Offiziere, find ganz preußifch gefinut, rühmen Friedrich 
und Ferdinand, und entinuthigen ihre Soldaten, während fie in 
Schwelgerei unthätig verſinken“ '). | 

Das Alles brachte unferm Helden reichen Segen; feine Scha- 
ren ergäuzten fich und dem erneuerten Deere wuchs dad Selbſtge— 
fühl. Friedrich aber verblendet fih nicht; ein Jahr, wie das abs 
gelaufene durfte nicht wiederkehren; auch Lorbeerfronen retten nicht 
den reinen Geift der Heere in langen Kriegen und die Poeſie der 
Helden ſchwindet bald. Er rüfter neuen Krieg; lieber hätte er den 
Frieden gehabt: „Es hat großen Anfchein, daß wir einen allges 
meinen Frieden befommen werden, fchreibt er, Striegau, den 26, 
Dez. 1757 an d'Argens; niemand mwünfcht ihn mehr, als ih’). Er ' 
träge ihn, nah dem Siege bei Leuthen, der Kaiferinns Königinn 
an durch den Friegeögefangenen Fürften von Lobkowitz, in einem 
eigenhändigen Briefe, welcher durch feine, fchmeichelhafte Wenduns 
gen, wie dur mohlerwogene Gründe alle feindliche Gefinnungen 
zu dämpfen berechnet war. „Ohne die Schlacht vom 18, Jun, 
heißt ed unter Andern, wo mir dad Gluͤck zumider war, würde ich 
vielleicht: Gelegenheit gehabt haben, Ihnen meine Aufwartung zu 
machen; ed kann fein, daß wider meine Natur Dero Schönheit 
und Großmuth den Sieger überwunden, wir aber ein Mittel ges 
. funden hätten und zu vergleichen. Ew. Majeftät hatten zwar eini— 
gen Bortheil in Schlefien; er war aber nicht von langer Dauer; 
und die legte Schlacht ift mir megen des dabei vergoffenen vielen 
Blutes noch ſchrecklich. Ich habe meinen Sieg genugt und Bres- 
lau eingenommen; ich hoffe auch Schweidnig wieder in meine. Ges 
walt zu befommen, fodaß ich im Stande fein werde, in Böhmen 
und Mähren einzuruͤcken. Überlegen Sie diefes, meine Coufine; ler: 
nen Sie einfehen, wen Sie vertrauen. Sie werden fehen, daß Sie 
Ihr Land ind Verderben ftürzen; daß Sie an Vergießung fo vie- 
len Blutes Urfache find; und daß Sie denjenigen nicht überwin- 





1) M&moires secrets sur les regnes de Louis XIV. et de Louis XV., p. 
feu Mr. Duclos. Paris 1791. Trosieme edition. T. 2. p- 462. 


2) Corresp. de Fr. II. avec M.d’Argens T. 1. p. 50. 
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Innen, der, wenn Sie ihn hätten zum Freunde haben wollen, 
ie er ihe naher Verwandter ift, mit Ihnen hätte Europa zittern 
den können. Ich fchreibe died aus dem Innerſten meines Herz 
und wünfche, daß es Eindruck machen möchte. Wollen Sie 
t die Sache aufs Außerfte treiben; fo werde ich Alles verfus 
I, mad mir meine Kräfte verftatten. Wenn Ihnen Ihre Bun— 
venofien fo beiftehen, wie ed ihre Schuldigfeie ift; fo febe ich 
ws, daß ed um mich wird gerhan fein. Allein ed wird mich 
fertigen, daß ich einen Mitfurfürften von der Unterdrückung 
e retten wollen: daß ich zur Vergrößerung ded Haufes Bours 
nichts beigetragen; und daß ich ziweien Kaiferinnen und drei 
igen widerftehen muffte” ). 

Pitt's Genie beherrſcht England; er will feinem Volke die 
je Seeherrfchaft zumenden; — aber er fragt auch an um Fries 
Doch Ritter Keith bemüht fich) vergebens am Hofe zu St. Per 
hurg, mo ſterreich, Frankreich und Sachſen allmaͤchtig was 
Godetich, im gleicher Abſicht nach Stockholm beſtimmt, 
Pe von der franzoͤſiſchgeſinnten Partei nicht über die Graͤnzen 
‚Landes eingelaffen ?). 

Dänemark fchloff mit Frankfreih den 4. Mai 1758 einen 
Widienvertrag gegen Preußen’); das legte indeff kein Gewicht 
R in den Feldzug dieſes Jahres. Der Hof von Kopenhagen 


— 


Shlefien vor und nach 1740. Theil 2. ©. 114; Oeuvres diverses du 
‚Philssophe de Sans-Souci. T.3. s.1. 1761. p. 131; über Mira- 
‚ka’$ Histoire secrete de la Cour de Berlin. Aus autbentifchen _ 
Luden. Bon Dr. Ernfi Poſſelt. Carlsruhe 1789. ©. 5. — Der 
Merreichifche Veteran (Theil 2. S. 443) fpricht nur von mündli- 
Gen Fricdensanträgen. 

"eures posth. T: 3. p- 261, 

Schoell Hist. abreg. T.3. p. 54.192; in den Memoires de Mr. le Duc 
@* Choisenl (welcher im Dezember 1758 das Departement der aus« 
igen Angelegenheiten übernahm) ſteht T. 1. p. 98: „ily avoit avec 
Danemarck un traite, de 6 Millions, qui n’etoit pas compris 
" les depenses courantes, et qui n’a jamais été solde.“ Dabei 
het man, daß das franz. Devartem. der ausw. Angelegenheiten im 
Me 1757 über 57 Millionen Livres, 1758 eben fo viel ausgegeben, 
re die Koften für Die baicrichen, pfaͤlziſchen und württembergifchen 
‚Eoldtrunpen, | 


| . 9 
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‚ war damald gar fehr den Waffen abgeneigt; Friedrich konnte fich 
auf Feine Weife mit ihm in Verbindung zu feßen mwünfchen, da der 
alte Haff des Großfürften von Ruffland ihm dafür allen feinen 
Einfluff und alle Huͤlſe für die Zukunft zuficherte. 

Ludwig 15. war durch die Niederlage bei Roſſbach nur noch 
mehr erbittert; fein Bündniff mit dem wiener Hofe wurde immer 
inniger, je mehr der perfönliche Haff gegen Friedrich wuchs. Alfo, 
noch war des Schickſals Spruch ‚nicht erfüllt; Schlachten, Seus 
chen, Kriegeswuth und Verzweiflung folten dem Todesengel größere 
Opfer zuführen. Iſt Briedrihd Ehre, und Preußens Ruhm der 
einzige Zweck im Plane der Vorficht bei diefen Trauerfzenen? — 
oder find diefelben eine Schule, durch welche die Handelnden, wie 
die Zufchauenden, vielleicht gar die nichts davon gewahrenden Voͤl— 
"fer eingeführt werden ſollen in den mwohlthätigen Kreis reinerer 
Menfchheit? — Genug, der Krieger erhebt die Waffen aufs Neue. 
Ferdinand von Braunfchweig ') eröffnet den Reigen fhon im Fe— 
bruar. Mit 30,000 Mann entmuthigten Soldaten will er 80,000 
Franzofen vom deutfchen Boden jagen. Graf von Elermont, Abe 
von &t. Germain s ded + Pres, ein Prinz von Geblüte, traf, an Ri— 
chelieu’8 Stelle, den 14. Kebruar in Hannover ein, als die Vers 
bündeten fich in Bewegung zu feßen anfingen. Er beginnt, als 
aud Prinz Heinrich auf Braunfchweig losgeht, feinen Dberbefehl 
mit der Flucht, ereilt bei Hameln die Wefer, dünft ficb auf deut: 
fcher Erde nicht mehr ficher und zieht auf den grundlofeften Wer 
gen, bei der böfeften Witterung, ohne Raſt und Aufenthalt, im 
April bei Düffeldorf über den Rhein zurück, Ferdinand hatte auf 


1) Der König ernannte den G. L. Herzog Ferdinand Breslau, den 5. 
März 1758, zum General der Infanterie und fandte ihm, den 25. von 
Gruͤſſau aus, das Patent mit Gluͤckwuͤnſchen über die Erfolge 
gegen die Franzoſen. Friedrich hätte vom Heczoge gern vor dem Avan⸗ 
cement die Zufage gehabt, nicht aus preußiichen Dienften zu geben; das 
lehnte Ferdinand unummunden ab; f Dentwäürdigfeiten für die Kriegs- 
funft, Heft 6. ©. 55. 63. 66.67. Noch in demfelben Jahre 1758 er- 
nannte Sricdrih, Breslau den 17. Degember, den Herzog zum Gene— 

ralfeldmarſchall, wofür diefer fich den 31. bedankte (Aus der noch um- 
gedrudten Korrefpondenz zwifchen Friedrich und Ferdinand, im Beſitze 
bes großen Generalitabes), 
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diefem glänzenden Treibjagen 11,000 Franzofen gefangen; feine 
Krieger bedurften der Erholung: dennoch wagt er den Meifterftreich, 
folgt den Fliehenden in der Nacht des 1. Jun unterhalb Emmes 
sih uͤber den deutfchen Strom, mit 25,000 Mann, und jchlägt fie, 
ven 23., bei Krefeld '). Diefer Eieg, die Einnahme von Roer— 
monde an der Maas den 28., die von Düffeldorf den 7. Jul und 
fin meifterbafter Rückzug, über den Rhein bei Griethaufen, zwiſchen 
Kleve und Emmerih, den 10. Auguft, erwarben ihm ungetheilten 
Kuhn. In Paris diefelbe Stimmung, mie nad den Heldenthas 
ten bei Roſſbach; das Volk freute fih, zudem „Prince de Sot- 
tise“ und zu dem „Petit Pere la Maraude“ ) den pries 
terlichen Dritten zu haben; es fang: 


„Moitie casque, moitie rabat 
Cliermont en-vaut bien un autre 
ll preche comme un soldat 

Et se bat comme un apötre. “ 


Auch Friedrich war nicht ohne Frucht der welſchen Feder Meis 
fter; fein deutſches Herz hilft den Franzoſen mit mächtigen Sa— 
titſchwingen aus’). 


1) Des Herzogs Schlachtbericht an den König, Krefeld, den 24. Fun 1758 
findet man in (Wagners) Denkwuͤrdigkeiten für die Kriegstunft und 
Kricgsgefhichte. 6. Heft. ©. 90 — 93. Leider bricht mit der Schlacht 
von Krefeld der Briefwechfel gwifchen Friedrich und dem Herjog 
Ferdinand in diefer Zeitfchrift ab; er iſt aber für die Operazionen des 

Königs und des Herzogs, fowie für die Karafterifiif beider großer 
Männer zu wichtig, als daß der vollländige Abdrudck deffelben nicht 
ungemein wünfchenswerth fein folte. 


2) Me&moires secrets sur les regnes de Louis XIV. et de Louis XV., p. 
ſeu M.Duclos. Paris 1791. Troisieme édition. T. 2. p.450. 


9 „„ Tels ces brigands de la Seine 
Armörent leurs faibles mains 
Croyant subjuguer sans peine 
Nos invincibles Germains,. 

® nation folle et vaine! _ 
Quoi! sont-ce lä ces guerriers 
Sous Luzembourg, sous Turenne 
Couverts d’immortels lauriers: 
Qui, vrais amans de la rloire 
- Alfrontaient pour la vietoire 


Las danger et le wopas? 
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Als Ferdinand auf feiner Siegesbahn den Feind verfolg 
waren Wefel und Geldern in franzdfischen Händen; Soubiſe fia 
noch hinter der Lahn, und hielt Frankfurt und Hanau bejegt; | 
gen diefen Founte er nur 5000 Mann, größtentheils heſſiſche Las 
miliz unter dem Prinzen Kafimie von Iſenburg, Heſſen zu dedi 
zurücklaffen, welche aber bei dem heſſiſchen Dorfe Sandershe 
fen’), den 23. Jul, vom Herzoge v. Broglio gefchlagen wurd 
Das nöthigte eben das Hauptheer umzufehren. Markiſe Pony 
dour durfte fich ihres Guͤnſtlings Soubife ruͤhmen und ihn, als 
den 10, Oktober einen hanndverifchs heſſiſchen Haufen unter G. 
v. Dberg in dem Treffen bei dem Ealenbergifchen Dorfe Lut 
berg ?) beftegt, mit dem Marfchallöftabe belohnt fehen, obgleich ı 


— ———— 


Aussi vaillant au pillage 
Que läche dans les combats. 
Quoi! votre faible monarque, - 
Jouet de la Pompadour, | 
Fletri par plus d’une marque 
Des opprobres de l’amour, " | 
Lui qui detestant les peines | 
Au hazard remet les renes 
De son royaume aus abois, 
Ce Celadon sous un hätre 
Pretend nous parler en maitre 
Et dicter le sort des rois, 
ll ignore dans Versailles | 
ON son triste ennui V’endort 
Que les combats, les batailles \ 
Du monde fixent le sort etc, etc, 


Man findet diefe, nach der Schlacht von Krefeld gefchriebene Ode 
Collini Mon Sejour aupres de Voltaire. Paris 1807; Fricdt 
ſchickte fie an Voltaire, welcher; wie er fagt, aus Angft, fein Unali 
zu machen, dem Herzoge von Choifeul diefelbe übergab, der durch] 
liffot in einer Dde antworten lich; Voltaire fchrich dann am dar | 
nig, Madame Denis habe die Dde verbrannt, aus Sorge, fie mi 
Voltaire zugefchrieben werden. Die Paliffotfche Ode („ Au Roi! 
Prusse‘“) fat 20 Strophen und fängt an „O Muse! soutiens m 
Courage etc. Man findet fie vollfländig in „Oeuvres de Volta 
Nouvelle Edition, avec des notes et des observations eritiques, 
M.Palissot.“ T. 55. p. 251. 


1) Unweit dem rechten Ufer der Fulda, eine Stunde unterhalb Kal 
nah) Münden zu. e 


2) Zwijchen Werra und Fulda kurz vor ihrer Vereinigung bei Muͤnde 


Je vois leur vil assemblage, | 
| 
| 
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nach dem Te Deum, ruͤckwaͤrts gegangen war. Das Glück diefes 
Sieges verdanfte er meift jenen fächfifchen Regimentern, welche, 
bei Pirna zu Preußen umgekleidet, bald mieder davon gegangen 
waren und bier unter ihred Kurflrften zweitem Sohne, Franz RXa⸗ 
ver dienten’). 

Man hat den König Über die Aufnahme der fächfifchen Ges 
fangenen in fein Heer vielfach gefadelt. Wenn er nur auch das 
Fußvolk untergeſteckt hätte. Megimenterweife beifammen geläffen, 
entroichen fie in ganzen Maffen nach Ungarn, mo jiwölf neue Res 
gimenter aus ihnen gebildet wurden, welche Frankreich in Sold 
nahm. Zaver führte fie an, unter dem Namen eines Grafen von 
der Laufiß. Diefe Truppen führten 24 neue- Gefchüge, ein Ge 
ſchenk der Daupbine, mit ihrem Namen und mit dem fächfiichen 
Wappen geziert; fie famen Mitte Auguft 1758 zum franzdfifchen 


Heere umd zeichneten ſich überall aus. Nur die Offisiere, welche 


in der Kapitulazion am Lilienftein auf ihr Ehrenwort entlaffen mas 
ten, traf,gerechter Vorwurf, daß auch fie ſich um den Prinzen Kar 


ver gegen Preußen farnmelten. Friedrich ließ die Wortbrüchigen , 


vorladen ?); worauf die Höfe von Wien und von Berfailles vergeb- 
lich ſich bemuͤheten, des Koͤnigs Abberufungsbefehl zu widerlegen. 
Das engliſche Volk, welches den König von Preußen, befons 


ders feit den Tagen von Roffbach und von Leutben faft vergätterte, 


“ war auch Über den Eieg von Krefeld in Entzuͤcken. Pitt hatte 
längft beide Häufer für Friedrih8 Sache geſtimmt. So murde 


1) v. Traugfchen erzält (Militärifche und literariſche Briefe des Herrn 
v.T. Leipzig 1769. 8. von 5.60 an), wie auh er (mach ©. 43 auf 
Revers entlaſſen) im Februar 1758 nach Ungarn gegangen, wie das 
fähfiiche Korps im Mat bei Wien unter großen Feierlichkeiten neue 
Fahnen befommen, durch Baiern nach Straßburg gejogen und Mitte 
Auguſt im Feldlager bei Andernach zu der franz. Armee des Marſchalls 
v. Contades!) geſtoßen und dann die Schlachten bei Lutterberg 
und bei Bergen mitgemacht. 

2) K. Pr. Abberufungsbefehl für die fächfifchen friegefgefangenen Offiziere. 
Dresden, den 1. Dezember 1758; Helden-, Stats- und Lebensgeſch. 
Theil 5. ©. 748, 


1) v.Eontades hatte den 7. Jul 1758 am Elermont's Stelle den Oberbefehl 
übernommen, 
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denn am 24. Fun vom Parlamente befchloffen, 12,000 Mann neuer 
' Beibülfe aus Altengland nach Deurfchland zu fendeh, welche, auch 
2000 Bergfchotten unter Oberft Keith, vom Herzog von Marl 
borougb geführt, den 20. Auguft 1758 bei Koesfeld zu Ferdi— 
nand fließen, der an der Lippe vortheilhafte Stellungen einnabm '). 
Diefe 12,000 Engländer waren ein prächtige Korps: das Fuß— 
volk, meiſt Garde, hatte reiche Gold» und Gilberftickereien; ein 
Grenadierregiment führte auf den Müken den Spruch: „Nec ti- 
mor, nec pavidus.“ Don der Reiterei hatte ein Regiment 
lauter Rothſchimmel, ein anderes lauter Blaufchimmel, ein drittes 
lauter Rappen, ein vierted lauter Faftanienbraune‘ Pferde: alle von 
erlefener Schönheit. 

In Schlefien jagte General Fouqué den 15. März den Gen, 
Baron Janus aus der Grafſchaft Glatz und der König bezog zwi— 
ſchen Landeshut und Friedland ein Beobachtungslager ?), den Angriff 
auf Schweidniß zu decken, welchen ©. 2. v. Tresckow leitete, unter 
ihm Oberſt von Balby als Ingenieur. Graf von Thürbeim vers 
theidigte den Plag, bis das Galgenfort, am 15. April, mit Sturm 
genommen wurde; da ergab er ſich“). Der befannte Dichter von 


— — 


1) Am Ende des Feldzugs 1758 fchidte der König von England dem Kb- 
nige von. Preußen feine Danffagung, „daß er ibm einen fo guten Ge» 
neral-, in dem Herzog Ferdinand, gelichen‘’; f. Memoirs by Horace 
Walpole, Earl of Orford. Daf Ferdinand im Fahre 1758 preu— 
ßiſcher Feldmarfchall geworden, wiffen wir, Mir wollen bier nachho— 
len, daß fein Patent darüber am 8. Dezember ausgefertigt iſt; f. Sch. 
Kriegskanzlei. 

2) Des Königs Hauptquartier in Gruͤſſau vom 20. März bis 19. April. 

3) Für den Angriff und die Vertheidigung feſter Pläbe während des fie» 
benj. Kr. merke befonders zwei vorzügliche Schriften 1) Beiträge zur 
Kricgsfunft und Gefchichte des Krieges von 1756 big 1763 mit Plans 
und harten, von J. G. Tielcke, Churfürftl. Sächf. Artilleriehaupt— 
mann. 5 Stüde Freiberg 1781— 81. Das ganze 4. Stuͤck enthält, 
auf 359 Seiten „Die drei Belagerungen und Loudonſche Erfteigung 
der Feſtung Schwetdnit, in den Feldzuͤgen von 1757 bis 1762 mit 8 
Plans,’ 2) Nachrichten über vaterländifche Feſtungen und Feſtungs— 
friege, von Eroberung und Behauptung der Stadt Brandenburg bis 
auf gegenwärtige Zeiten, aufgefcht für jüngere Krieger von F. S. Seh⸗ 
del, K. Pr. penſionirten Oberften. Lpz. u. Züllichau 1818 #, 8. Der 


‘ 
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Ayrenhoff, welcher auch unter die Gefangenen gehörte, erzält in feis 
ner Lebensgeſchichte: „Schweidnitz litt fo großen Mangel an Les 
bensmittely, daß Befagung und Einwohner den Winter über hät 
ten verhungern müffen, wenn nicht eine unerhörte Sterblichkeit die 
Konfumzion vermindert hätte. Im April eroberten es die Preus 
fen. Wir, die drei Monate vorher 9000 Mann ausmachten, mars 
ſchirten jegt 1500 Mann aus der Feftung.... "Überhaupt zweifle 
ih, ob je ein Ort der Welt durch ſechs Jahre ein fo ungluͤckliches 
Opfer des Krieges war, wie diefed Schweidnig. Es wurde bins 
nen ſechs Jahren viermal erobert, dreimal fürmlich belagert, eins 
mal ganz ausgehungert und zweimal geplündert. Und doch zeigs 
ten fich die Einwohner ftetö ald fehr gute Leute, geduldig in ihrem 
Elende, getreu ihrem Souverain; und doch nicht boshaft gegen 
uns, was doch mahrlich Fein Wunder gemwefen wäre” '), Ein 
fhönes Lob aus Feindes Munde, bei welchem man gern vermeis 
let. Gefchichtlich durch erlittene Kriegesdrangfale war Schweid— 
nig fchon längft;z denn die North, welche ed 1633 durch Wallens 
fteind Belagerung erlitten, hat Stoff zu einer Yliade ſchweid— 
nigifchen Unglüds?) gegeben; jegt aber verdienten die edlen 
Bürger fih den Ruhm, den bemäbrteften Städten des Baterlanıs 
des beigezält zu werden. Und das überfah der König nicht, der 
in den Hinterlaffenen Werken?) fagt: „Die Fürften - müffen dem 
Speer des Achilles gleichen, welcher das Übel verurfachte, und es 
heilte: wenn fie den Völkern Unheil bereiten; fo ift e8 auch ihre 
Pflicht, e8 zu vergüten.” Er ſchenkte der Stadt Schweidnitz nad) 
dem Frieden zu den ordentlichen Feuerfaffengeldern von 233,049 
Thalern noch 320,146 Thaler und, feit 1766 zu Ziegeldächern 
45,131 Thaler *). 

ki) die fo wichtige Eroberung von Schweidnig, gegen twelche 


1. Theil umfafft die Zeit von 789 — 1700; der 2, 1700-1745; der 3. 
41745 — 1763; der A. 1763— 1795. 


4) Bieſters Neue Berlinifche Monatsfhrift. Dftober 1811. ©. 249; 

2) Fridrih Scholz Ilias Malorum Suidnicensium, in Hoffmanns Mo— 
natjchrift von und für Schlefien. Band 1. ©. 190 fi. 

3) Oeuyres posth. T.5. p. 129. 


4) Schiefifche Provinzialblätter.. Januar 1789. S. 55. 


% 
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Daun bei der Noth, die Verlufte des vorigen Jahres zu erfegen, 
nichtd wagen konnte’); folgt der Zug des Königs mit 38,000 
Mann nah Mähren, um durch eine glückliche Unternehmung auf 
Olmuͤtz, welches Schwerin im erften fchlefiichen Kriege?) ohne bie 
geringfte Mühe befegt, alle kaiſerliche Waffen dahin zu ziehen und 
dafuͤr feine eigenen Truppen unter dem Prinzen Heinrich, feinem 
Bruder, in Prag einziehen zu laffen ’). So erfolgreich indefl uns 
ter andern Verhältniffen diefe meifen Entwürfe gemefen fein duͤrf⸗ 
ten, in der gegenwaͤrtigen Lage des wiener Hofes konnte demſelben 
nichts erwuͤnſchter kommen, als der preußiſche Zug nah Mähren. 

In Böhmen eben ſollte fi das Faiferliche Heer unter Daun 
von feinen vorjährigen ſchweren Verfuften erholen und möglichft er: 
gänzgen. Das konnte aber, bei der Unbehlfiichkeit der gejartmten 
Militaͤrverwaltung und bei dem gänzlichen Mangel an Kantoneinz 
richtungen, nur ſehr langfam von Gtatten gehen. Im offenen 
Felde hätte dad Heer der Kaiferiuns Königinn den Angriff fobald 
noch nicht ausgehalten. Nun hielt das mit Allem reichlich verfes 
bene Olmuͤtz den König auf und gab dem Grafen Daun volle 


— — — — 


4) v. Cogniazo Theil 3. ©. 2. 

2) F. M. Graf Schwerin fiel den 22. Dep. 1741 mit 15,000 Mann, 25 
Stuͤcken und 12 Moͤrſern in Mähren ein, fchloff den 25. Olmüß 
ein, befchte den 27. diefen Plak, nachdem der Kommandant G.M. Bas 
ron Terzy auf Vertrag abgezogen war und blieb bis Ende ‚Januar 
4742 im Befite der Feſtung und der Umgegend; f.Schels’ ſterrei⸗ 
chiſche militärifche Zeitfchrift. Wien 1827. 10. Heft. ©. 38. 39. 


3) Friedrich an Herzog Ferdinand, Gruͤſſau den 12. April: „Quant à 
“mes operations de Campagne, voici mon projet. Des que Schweid- 
nilz sera pris, je marche sur Olmütz. Si je suis assez heureux d’y 
prev enir les Autrichiens, ou ils seront obliges de me livrer ba- 
taille, ou de voir prendre Olmütz à leur barbe. Si nous prenons 
Olmütz sans bataille, je trois qu’ils se camperont a Brünn, et 

. pour les tirer de lä, je ferai de forts detachements par Radisch en 
Honyrie; cela les obligera de retirer à eux tout ce qu'il ya en 
Boh@me; alors mon Frere Henri cassera les carreanx des cercles et 
prendra Pragoe.“ Denfwürdigfeiten. Heft 6. ©. 74; vergleiche da— 
mit Oenvres posthumes T.3. p.237; — Geſchichte des flebenj. Kr. 
vom Generalftabe. Theil 2. ©. 175 und ©. 203 ff.; — Retzow's Cha- 
rafteriftit Theil 1. ©. 273 f.; — Memoires de Napoleon ].c. 
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huie, felbft aus den entlegenften Provinzen die Erfagmannfchaf- 
betanzuziehen. Dazu fam, daß der Plag mehr als je zuvor 
felligt. war und in dem Feldzeugmeifter Marfchall einen Koms 
Indanten hatte, der ganz der Mann war, ihn ehrenhaft zu bes 
upten, ’ 

‚ Friedrich war gleich nach der Eroberung von Schweidnig, den 
‚April, von Srüffau ') zu feiner neuen Unternehmung aufgebros 
n und hatte in Meiße fein Heer fo getheilt, daß er die eine 
iſte über Troppau, Feldmarjchall Keith die andere über Jaͤgern⸗ 
na Mähren führte”). Diefer edle.Brite, melcher dazu bes 
hmt war, die Belagerung von Olmuͤtz zu befebligen, batte fich 
ı 16, Januar von Ehemnig für feine Perfon nach Dresden bes 
en, wo er bis zum 1. April blieb und waͤhrend des Winters 
00 Rekruten, auch viele Knechte und Pferde aus Sachſen zog; 


— — — 





Den 18. ſchrieb der König noch in Gruͤſſau am feinen Freund Alga- 
totti, der auch in der Ferne an Friedrichs Schickſalen redlich theils 
nahm; f. Corresp. de Fr. II. avec le C. Algarotti. p. 221. 


Unterweges fchrich Friedrich an H’Argens, Littau!) an der Morava, 
dm 7. Mai 1758: „Nous courons ici les grandes avantures. ai 
fait troter Mons. Daun de Boh&me en Moravie; enfin nous guer- 
Toyerons jusqu’ä ce que nos maudils ennemis veuillent faire la 
paix. Votre lettre, mon cher, avoit une odeur de Casse et de 
Senne, qui m’a fait purger en l’ouvrant. Grand Dieu! ne faites 
done pas une apothecairerie de votre pauvre corps. Quoi, une let- 
ir, qui fait soixante milles d’Allemagne, conserve, par votre seule 
fact, assez de vertu medicinale, pour operer apres huit jours de 
foute sur moi? Que ne doit-ce donc &tre, si l’on vous appro- 
thoit? Voilä une nouvelle decouverte en medecine. Sans donte 
qwä Pavenir on purgera les malades par la vertu communicative | 
des remedes que d’autres auront pris; peut-ätre m&me par lettres; 
et les lettres purgatives iront d’un bout de l’Europe ä l’autre ope- 
rer leurs effets comme des billets de banque payables au porteur. 
En verite, mon cher Marquis, vous &les un &trange mortel! Pour 
Dieu! ne vous tuez pas ä force de soins pour votre sante; et que 
ks remedes epargnent la plus belle ame des beaux - esprils et 
@coeur pur et net, digne de Bayard, que j’estime tant en vous, 
Vale. Fr.“ 


() Ribt Zittau, wie in der. Correspondance entre’ Fr. I. et le Marquis 
VArgens T. 1. p- 60 fleht, woher wir eben dieſen Brief mittherlen, 
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den 27. März hatte er dann an ded Königs Bruder, den Prinzen 
Heinrich, den Dberbefehl in Sachfen übergeben, um dem Rufe 
nah Schlefien und den ferneren Aufträgen ſeines Monarchen zu 
folgen, bei welchem er din 6. April in Gefellfchaft des englifchen 
Gefandten Mitchell zu Gruͤſſau eintraf, in der Mitte des Beobach— 
tungslagerd von Schweidnitz. Nun führte Keith eined von den 
preußifchen Korps’ nach Mähren bin, dasjenige nämlich, welches er 
den 18. Mai, um Olmüg anzugreifen, dem Prinzen Morig von Ans 
halt übergab ’) und welches bei Littau auf dem rechten Ufer der 
Morava feine Stellung nahm; Markgraf Karl ftand bei Neuftadt 
am linfen Ufer; der König aber ging mit feinem Beobachtungs— 
korps dem Feldm. Daun bis Proftnig entgegen. Als Keith den 19, 
Mai vor Dlmüg ankam, fand er den König felbft fchon befchäftigt, 
die Truppen herumzulegen und ibnen das Lager anzumeifen Der 
Feldmarfball traf dann alle Anftalten zuc Belagerung und nahm 
zu Scnabelin beim Tafelberge fein Hauptquartier. Das ganze 
preußifche Korps, welches vor der Feftung lag, zälte zwar 16 Bas 
taillone und 12 Esfadrone, war aber in Allem nur 6000 Mann 
ftarf. Eben fo dürftig fand es mit der Munizion. Schon vor 


1) Feldmarſchall Keith an den König 
Du camp d’Aschmeritz ce 16. de May 1758. 
„Sire A . 

„Selon l'ordre que je viens de recevoir de Vötre Majeste, j’ai 
ordonne au General Schenckendorff de marcher aujourd’hui à Com- 
mothau et ä Horke, et comme je crois qu’il est necessaire que je 
m’y rendre moi m&me, je prie V.M.de me dire, ä qui je dois 
laisser le commandement de l'armee ici, 

„Je la supplie aussi tres- humblement de me faire savoir qui 
sont les Generaux qu' Elle destine pour le siege, comme aussi les 
Regimens, qui doivent &tre employes, et l’oflicier, qui doit com- 
mander l'artillerie, pour que je puisse prendre de lui les informa- 
tions necessaires, tant touchant Yartillerie, que touchant les muni- 
tions et outils dont il aura besoin. 

„Je me conformerai autant que le terrain le permettra ä lidee 
que V.M.a eu la bonte de me donner, tant pour le retranche- 
ment que pour le campement des troupes. Keith.“ 

(Urkundlich) Aus dem (bandfchriftlichen) Tagebuche des Secret. 
Weidemann, welchem wir auch die Nachrichten über Keith im 
Texte entlchnt haben, 


J 
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Schweidnig batte Balby die Sparfamfeit des Königs beim Be 
ftungsfriege gefühlt und über die unendlichen Beſchwerden des Sol— 
daten geklagt’). Vor der maͤhriſchen Feftung war Alles dürftiger 
und befchwerlicher, als bei irgend einer ähnlichen Unternebmung 
der Art; die Feinde in derfelben aber waren 10,000 Mann ftarf. 
Wohl machte Keith über die Unzulänglichkeit der Vorkehrungen und 
Kräfte feine Bemerkungen. Der König gab indeff zu bedenken, 
„daß die Mannfchaft brav fei; mehr Munizion babe aus Mangel 
an Pferden und Wagen nicht befchafft werden koͤnnen.“ Nun 
war man aber doch nicht im Stande, den Plaß dicht einzufchließen; 
die Beſatzung erbielt alfo eine Verſtaͤrkung nach der andern und 
Lebensmittel in Liberfluff, ohne dag man es zu hindern vermochte, 
Troß diefer Ungleichheit wandte F. M. Keith alle nöthige Maßres 
geln an, die Laufgräben zu eröffnen. Das gefchah den 27. Abends 
8 Uber: Prinz Franz von Braunfchiveig, Dberft Balby und Oberft 
von Diesfau zogen zuerft auf und fo wurde dad Werf von dem 
erfien Beginnen an mit dem gewohnten preußifchen Ernſte fortges 
fest. Da man aber nicht Menfchen genug hatte, in den Appros 
hen zu arbeiten; fo muffte man die Soldaten dazu gebrauchen, 
welche denn, bei dem ununterbrochenen Wachts und Arbeitdienſte, 
den Beſchwerden erlagen. Wäre man gehörig mit Munizion ver: 
feben gemefen; fo hätte man bei dem Fortfchreiten der Arbeiten 
durch ein lebhafte und wohlunterhaltenes Feuer den Feind hins 
bern koͤnnen, die Brefchen wieder zu fihließen, welche das Belages 
rungsgeſchuͤtz zu machen begann; jtatt dag man, in Erwartung 
der Zufuhr, für jeden Tag nur ein Beſtimmtes an Munizion auss 
feßen konnte, was die Befagung bald zu ihrem Vortheile gewahr 
wurde, die denn das Schweigen der preußifchen Geſchuͤtze benugte, 
den Schaden an ihren Werfen audzubeffern. Auch muff bemerkt 
werden, daß Balby, welcher noch vor Schweidnitz Ehre geerntet 
und eben bier fein Ungluͤck machte”), den erften Laufgraben zu 





4) Siehe: den hoͤchſt Farakteriffifchen Brief des Oberfien v. Balby an den 
König, vor Schweidniß, den 12. April 1758, in welchem er mit freis 
mürbigen Gründen zum Sturme räth. Tielcke a. a.O. ©. 62. 

2) Der König war mit Balby ſchon den 5. Mai unzufrieden, als der 
Oberſt, auf der Höhe des Tafelverges bei der Hiberficht der Lage von 
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bis 1900 Schritt entlegenen Hoͤhe des Tafelberges mit ihrem Feuer 
unwirkſam blieben. Doch unterbrachen alle dieſe verſchuldeten und 
unverſchuldeten Gebrechen den Fortſchritt der Belagerung nicht und 
man fing den 25. die dritte Parallele an. Indeſſ hatte ſich der 
Transport von 3000 Proviants, Munizionds und Geldiwagen, 
welchen Oberft v. Mofel mit 9000 Mann genefener, ausdgewechfelter 
und neuausgehobener Soldaten deckte, von Troppau her genähert. 
Das muflte der Feind wohl und darum murde Fieten der ers 
fehnten Zufuhr vom Könige mit bewaffneter Macht entgegengefandt. 

Aber, diesmal war der fonftige Zauderer Daun mit feiner 
großen Armee von Königinngräg her zu früh erſchienen; gewiſſ 
nicht zur angenehmen uͤberraſchung des Königs, der, ald er ihn 
Abends bei Groß-Teinig fo unverhofft eintreffen fah’, in das uns 
mwillfürliche Lob ausbrady: „Voilà les Autrichiens, ıls appren- 
nent a marcher“ '). Der feindliche General verftärft den Kom— 
mandanten in Olmuͤtz und lafft den preußifchen Zuzug durch 25,000 
Mann unter Loudon und Gisfovicd angreifen und in den Engwe— 
gen von Domftädtel, den 30. Jun, zerftören. Marfhall Keith ers 
ſuhr am folgenden Tage Zietend Niederlage und Ruͤckkehr nach 
Troppau, fammt dem Verlufte des Wagenzuges ); zugleich empfing 
er. den Befehl, die Belagerung aufzuheben, was den 2. ohne alle 
Störung und ohne weſentliche Einbuße gefhab. Daun genügte 
fih an dem fchönen Augenblicke rafcher Thatkraft, durch welche er 
fein erfehntes Ziel, Olmuͤtz und Mähren ohne das gefährliche Wag— 
niff einer offenen Feldſchlacht zu erlöfen, über ale Wünfche erreicht 
hatte; lagerte links der Morava auf den Höhen von Biſtrowan 
und ließ die Preußen dieffeitd des Fluffes gewähren, welche, troß 
der befchwerlichen Wege, unter der Kaft von 4000 Wagen, einen 
bewundernstwürdigen Ruͤckzug ausführten, obne dag dee Feind fich 


Olmuͤtz, fich weigerte, einen Ausfpruch über die Zeit zu thun, welche 
er zur fiegreichen Beendigung der Belagerung nothwendig erachte; 
ſ. Geſch. des fiebeni. Kr. v. Generalitabe,. Theil 2, S. 178. 


1) v. Cogniazo Theil 3, ©. 12. | b 
2) Oeuvres posth. T. 3. p. 294. 
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berzbaft und mit Erfolg herangemwagt ‚hätte '). Daun wurde da- 
bei bitter getäufcht. Er hatte gemeint, wenn er alle Zugäuge nach 
Schleſien dem Könige abjchmeide, fo werde er das ganze preußifche 
Der gefangen baben. Friedrich ſahe feine verzweifelte Lage in 
Mähren fehr wohl ein: wieder einer von den Augenblicken, wo 
kin Genie, twie feine Worte zu den Offizieren Ungewoͤhnliches wirs 
im muſſten. Er erklärte ihnen, daß er allein auf die Tapferkeit 
kinee Soldaten vertraue, mit der er aber den Feind, möge er auf 
den hoͤchſten Gipfeln der Berge aufgeftellt, oder hinter Wällen von 
Gefhügen faft vergraben fein, dennoch zu ‚vertreiben fich getraue. 
So fprah er; thut — ald mwende er fih den graden Weg in 
Daun's Falle, und — fihlägt den Weg über Konig, Tribau, Zwit⸗ 
au und Leutomifchel nach Böhmen ein ?), wo. er den 13. daß fefte 
tager bei dem Zufammenfluffe der Adler und der Elbe vor Könis 
jungräg nahm. Sein Gegner langte acht Tage fpäter in diefer 
Gegend an und bezog die fefte Stellung bei Libitſchau jenfeits 
der Elbe. 

Friedrich kam, durch feine im Unglücke einzig hervorftralende 
Geiſtesgroͤße, bei der Gorglofigkeit des Keindes, mit Heer und 
Heergeraͤthe unverſehrt über Politz und Friedel nach Schleſien. 
das war gegen die allgemeine Erwartung. Darum war ſeine 
und feiner Getreuen“) Ehre groß; eben fo groß die Unzufriedens 


— — — 


1) u. Cogniazo a. a. O. ©. 17. 
) Oeuvres posthumes T. 3. p. 295. 


3) Oeuvres posth. T.3. p.297 werden namentlich ausgezeichnet: der 
deldm. Keith, der G. L. v. Retzow und der Hufarenlieutenant Kords- 
bagen: „On commenga par se canonner reciproquement, Mr.de 
Retzow continuant ä faire filer son convoi et son escorte en m&me 
temps.. Le General de St.Ignon, qui commandoit les ennemis, 
erut ce moment propre pour attaquer les Prussiens; il fondit avec 
1100 chevaux sur le regiment de Bredow cuirassiers, qwil obli- 
gea de se replier; sur ces entrefaites arriva un Lieutenant, avec 
50 housards, que le Roi avoit charge de dep&ches pour le Mare- 
chal Keith; ce brave olficier, nomme Kurzhagen, donna avec 
son peu de monde si à propos sur le flanc de Mr. de St. Ignon, 
qu'il ramena les cuirassiers; la cavalerie prussienne accourut aussi 
et rechassa les Autrichiens avec perte de 6. officiers et de 300 hom- 
mes.“ Der bier erwähnte Lieutenant bie Johann Chrifiopb Kords- 
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beit über Daun’s Thatenlofigkeit, da die verfehlte Belagerung von 
Olmuͤtz wirklich eine Fuͤgung des Gluͤckes war, die nur genoffen 
werden durfte. In Wien fühlte der Hof anders, als das Volk; 
er betrachtete die zufällige Befreiung Böhmens ald ein Gluͤck uud 
weihete dem Feldheren, der durch Zaudern dem Feinde abermals 
eine goldene Brüdfe gebaut — eine Ehrendentmünze'), Daun 
fube fort in feiner militärifchen Beſcheidenheit. Er verlegte den 
Schauplaß des Krieges nicht nach Schlefien, welches zu dedfen der 
König nur ein Beobachtungsforps unter Markgraf Karl zurüclafs 
fen konnte, indeff er felbft neuer Unternehmung, den Ruſſen entges 
gen zog. Der deutiche Fabius Marimus aber gedachte den Prinz 
zen Heinrich aus Sachfen zu verdrängen und zugleich den ruſſiſchen 
Bundesfreunden feinen guten Willen durch ein Streifforps zu bes 
weiſen, welches unter Loudon in die Niederlaufig vordrang. Doc) 
brachte gegen Beides, da man fich Zeit ließ, während Kriedrich 
mit dem Augenblick geizte, die Schlacht von Zorndorf genügende 
Hülfe. | 

Feldmarſchall Graf Aprarin war nach dem Siege bei Groß, 
jägersdorf vierzig Meilen weit zurückgegangen, um in Kurland, 


bagen (Kurzhagen ift falfch, wie denn Überhaupt bei dergleichen Din» 
gen in der forglofen Ausgabe der Werke des Königs wenig Verlaſſ if). 
‚Er war eines Bauern Sohn aus Spornitz in Medlenburg, Hufar 
im Reginiente Zieten; 1750 Wachtmeifter; den 13. Auguſt 1756 Kor- 
net; 1757 den 26. Xpril Sec.» Lieut.; 1758 den 20. Des. Pr,» kicut, ; 
1761 den 22, Januar Stabsrittm.; 1762 den 23.Nov. Esfadronchef; 
den 13. Mai 1769 in den Adelitand erhoben und den 10.Nov. 1769 
Major. v. Kordshagen flarb den 17, Xun 1775 zu Parchim in Meck— 
Ienburg, der Garnifon des 2. Batailons des Zietenfchen Hufarenregi= 
ments, Er wurde 56 %. 9 Monat alt und hatte 32 J. 6 Monat ge> 
dient (f. Akten der Geh. Kriegesfanzlei). Kordsbagen’s Geſchlecht er— 
loſch mit feinem Sohne. Er bat Engel’s ländliches Lufifpiel „Der 
dankbare Sohn’ veranlafit; von deffelben Dichters anderem preu— 
Bifchen Lufipiele, „Der Edelfnabe”, zu welchen ein’ noch leben— 
der Veteran aus Friedrich's Zeit den Stoff gegeben, wird weiter uns 
ten die Rede fein, | 

1) Dis F. M.'s Bildniff mit der Umſchrift: Leopoldus Comes de Daun 
Germanorum Fabits Maximus; auf der Kehrfeite die Feſtung Olmüs 
mit den Worten: Ollomucium ab obsidione prussica liberatum. 
D.2.Julii 1758. Cunctando vicisti, Cunctando vincere perge!‘ 
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ifland, Polen Winterquartiere zu nehmen. Das Königreich Breus 
ion hatte er verlaffen, bis auf 12,000 Mann, welche in der Un 
zgend von Memel geblieben waren. Auch fchickte der König den 
geldmarfchall Lehwald nach Pommern und ließ nur zwei Batails 
me des puttfammerfchen Garmifonregimentds und 50 Hufaren in 
draußen zurück. Die Kabalen am Hofe zu St. Petersburg fpies 
zeiten ich im ruſſiſchen Heere wieder. Waren Einige willig in die _ 
Nimath umgekehrt, ohne nach Königöberg zu kommen; fo klagten 
Indere über Verrath an der Majeftät des Throned und Gen. Lieut. 
Eibilsfi Baron von Wolfsberg, Befehlshaber ſaͤmmtlicher ruſſi⸗ 
hm leichten Truppen verließ im Unmuthe dad Heer und rechtfers 
ügte fih darüber bei feiner Gebieterinn '), welche, nach) ihrer Ge 
[ung, den verbündeten Mächten die Verficherung gab, daß fie den 
ftieg mit Nachdruck fortfegen werde. Der Großkanzler Beftus 
hf?) befam den Grafen Michael Woronzof zum Nachfolger und 
Sanderte mit feinem ganzen Haufe nach Sibirien; Aprarin trat in 
datva vor Gericht und F. M. Kermor wurde Oberbefehlshaber 
8 Heeres, mit der Beftimmung, rafch vorzugehen. Wirklich brach 
« bon den 16. Januar 1758 von Memel auf und zog fechs 
dege darauf unter großen Feierlichkeiten in Königäberg ein. Die 
Stadt muffte feiner Kaiferinn an Friedrich Geburtötage huldigen, 
die preußiſchen Wappen wurden von den fremden verdraͤngt; alle 
mtlihe Einnahmen mit Beſchlag belegt; die Verwaltung des 
indes, als in jeglicher Art unverbefferlich, beibehalten ’); die Bri 





!) Danziger Beiträge 31. Stuͤck. ©. 43. 

?) Der Kanzler Beftuchef- Riumin wurde den 25. Februar 1753 verhaftet 
und als Hochverrätber vor Gericht geſtellt. „Nota wegen Befluchef 
an die Befandten” f. Danziger Beiträge. 41. — 43. Stud. ©. 147. 148, 
Beſtuchef wurde 1759 mit feiner ganzen Familie nach) Gorntobo im 
Sibirien geſchickt. Gatharine 2. rief ihn 1764 zuruͤck und erhob ihn 
zum Feldmarſchall; f. Tielcke Beiträge zur Kriegeskunſt. 2. Stüd. 
S. 8. 


3) Die einzige Veränderung war eine Vermoͤgensſteuer, wodurch, die Lan⸗ 
deseintinfte auf 1,878,197 Thaler, und, nach Abzug aller ordentlichen 
etatsmäßigen Ausgaben auf 1,535,657 Thaler fliegen; ſ. L. v. Baczko 
Handbuch der Gefchichte, Erdbefchreibung und Statiſtik Preußens. Kb⸗ 
nigsberg bei Nicolovius 1803, 2. Chril ©. 150. 

See d,Gr,  ° 10 


— 
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gadier's Rummers und Hartrois wurden den Kammern in Kb 
nigsberg und Gumbinnen ald Direktoren vorgefeßt'); auch murs 
den Münzen unter ruffifhem Stempel: in Königöberg geprägt. Die 
Behandlung der vermeintlich auf immer gewonnenen neuen Provinz 
war durchaus milde und mütterlih; die alten Freiheiten und 
Mechte wurden ihr ausdrücklich zugeſichert). Die Einwohner, ges 
fchrecft von dem vorjührigen graufamen Streifzuge, fügten fich, bei 
allem unerſchuͤtterlichen Patriotismus und bei der innigften Anhäng- 
lichkeit an ihren angeftammten König, in die Noth der unabwend— 
baren Berhältniffe: den 14. Februar mar Königsberg, zum Nas 
mendfefte der Großfürftinn Anna Petrowna erleuchtet; den 19. 
machte Fermor, welchem der deutfche Kaifer, für die ohne Schwert 
fchlag bewirkte Eroberung, die Reichsgrafenwuͤrde verlieh, bekannt, 
daß die Monarchinn ihn zum Generalgouverndr ded Königreiches 
ernannt habe; den 21. war die Stadt zum Geburtöfefte des Groß- 
fürften erleuchtet. 


Bei dem Vorruͤcken des rufiifchen Heeres wurden die bequem 
gelegenen polnifhen Städte, Elbing und Thorn zunächft, ohne 
Weiteres befegt. Friedrich's Gefchäftsträger, Benoit, in Wars 
fhau, warnt die Republik. Der Krongroßfeldhere Graf Branidi 
ded parteilofen Volkes, „welches dem Könige, feinem, 


Herrnegern zu Hälfe eilen würde, wenn fein Zuftand 


ibm foldes erlaubte”), macht Vorſtellungen; aber, er 
wurde von der Newa ber mit den triftigen Gründen des gewalti— 


1) Im J. 1758 waren nad einem, vom ingenieur und Ligentrath v. Mor⸗ 
fein eingereichten fpeziellen Anfchlage zur Inſtandſetzung des Wehr⸗ 
dammes am großen Friedrichsgraben, 248 Thaler erforderlich und dieſe 
wurden auf folgende Art angewiefen: 

Befehl. Ihre Kaiferliche Majeſtaͤt Elifabeth Fedrowna, Raife- 
rinn und Selbfihalterinn von allen Reußen sc. An die Kaiferliche Krie- 
ges= und Domaͤnenkammer zu Königsberg.” — Nun folgt die Ge— 
nehmigung der obigen 248 Thaler u, ſ. w, 84.) Nicolaus Korff; 
f. Fabers Preußtfche Provinzialblätter, 7. Bd. 1. Heft. Königsberg 
1832. ©. 44, 

2) Danziger Beiträge. 45.— 48. Stuͤck. S. 310 ff. 

3) Danziger Beiträge. 41.— 44. Stüd, ©, 163, 
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gen Nachbars befchieden')., Nur Danzig öffnete feine freiftädtt- 
(den Thore nicht der Schmeichelei?). Ende Mai erft feßte fich 
dad ruffifche Heer nach der Weichfel zu in Bewegung, ſchwerfaͤllig 
in feinee Verfaſſung, Verpflegung und Ergänzung; noch nicht reif, 
mad erft im Friedrich's Schule, durch Miederlage und Sieg an 
der Warte und Oder zu lernen mar, den legten Reſt der orientalis 
(hen Hülle abzuftreifen und ald europäifche Macht im Abendlande 
aufzutreten. 

Den 2. Jul rücte Fermor in das Lager bei Bofen; die pok 
she Befagung zog — in der Stille ab; den 8. wuſſte er die 
Enticheidung in Mähren. Abet jet trat ihm auch, wenigſtens 
iniged Gegengerwicht in den Weg. ©. 2. Chriftoph, Burgsraf und 
Graf zu Dohna, welcher Anfangs März an Lehwald's Stelle 
mannt war, bob den 28. Jun die Belagerung von Stralfund 
auf, ald Platen, der den ganzen Winter über in Stolpe geftan- 
den und den Feind beobachtet, die Annäherung deffelben meldete; 
m rückte über Paſewalk, Schwedt, Angermünde vor; bezog den 
24, Zul bei Lebus ein Lager; den 31. bei Frankfurt. Drei Tage 
ſpaͤtet langte Fermor von Meferig her, zu Koͤnigswalde, auf bran 
denburgifhem Boden an und fand den 13, vor Küftrin; ins 
deſſ G. 2. v. Romanzof nach Pommern ftrebte. 

Dobna hatte einige Verftärfungen aus Schlefien und aus 
Sachſen erhalten; hatte auch, die einzige Vormauer des Landes zu 
retten, vier Bataillone in die Feſtung gemorfen, welche Dberft 
Schack von Wuthenom als braver Mann, aber ohne feldherrliche 
Umfiht vertheidigte.. Die Nuffen ruͤckten den 15. Auguft auf den 
Beinderg vor dem Plage heran und Generalquartiermeifter von 
Stoffeln feßte fo viele Gefchüge in Bewegung, daß in zwei 
Stunden die ganze Stadt in Flammen ſtand. Einwohner und 


1) „Worongof’s Zirfularfchreiten an die polnifchen Magnaten und Mi« 
nifter, vom 23. März 1758” f. Danziger Beiträge (Beiträge zur 
neuern Stats- und Krieges Gefchichte. Danzig, bei Schufter, 1758) 
41.—44, Stüd. ©. 158 u. ©. 161. 

2) Als der König von Preußen erfahren, daß Fermor eine Befahung in 
Danzig zu legen beabfichtigte; fo lich er den Magiftrat, durch ein 
Schreiben feines Kabinetsminifterinms vom 25. April warnen; zu fin-. 
den Danziger Beiträge. 45. — 48. Stuͤd. ©, 396. 

| 10* 
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Fremde, welche vor den unfäglichen Barbareien der fremden Hor—⸗ 
den hier Schuß gefucht, flohen nach Frankfurt zu; nur Ein Kind 
fam um; aber alle Archive verbrannten '), und außer der Neu— 
ſtadt blieb in den Mauern des älteren Küftrins nichts meiter ftes 
ben, ald die Heine Garniſonkirche am Walle und ded Thorfchrei- 
bers Wohnung am fonnenburger Thore. Auf Feftungs: Wal und 
Mauer fiel Fein Schuff; der Feind hatte ed auf den Untergang des 
Vermögens der Neumark abgefeben?). Fermor hatte fich an dies 
ſem Tage zwifchen Dremwig und Schaumburg, recht5 der Dder ger 
lagert, wo der große Schmwedenfönig einft zum Sturme von Frank— 
furt übergefegt war’). Erft den 17. wurde Kuͤſtrin zur Übergabe 
aufgefordert, indeff die Nettung nahete, 

Friedrich trifft bei Landeshut aus Mähren ein, als Fermor 
bei Landsberg Über die Warthe geht; verftärft Dohna's Heer, die 
Dver zu behaupten; bricht felbft den 11. auf und fliegt, mit 
414,000 Mann *) gediegener Truppen 35 Meilen weit. heran‘). 
Den 20. erfährt er in Frankfurt das Schidjal von Küftrin und 
zieht den 21. in Dohna’d Lager bei Gorgaft, weftlich oberhalb der 


4) Als der Dberfilientenant v. Wobersnow 1758 die Ichten preußifchen 
Truppen aus Preußen abführte, nahm er. auch aus Königsberg das 
befie Gefchüß, das in den koͤniglichen Kaffen vorräthige Geld, auch 
einen Theil des Archives mit, der in Küffrin mit verbrannte, 

2) Ehrhardt Altes und Neues Küftrin. Glogau 1769, 4. ©. 79 fi; — 
Seyffert Annalen der Stadt und Feſtung Küftrin aus Urkunden und 
Handfchriften bearbeitet. Küflrin 1801. 8. ©. 108. 

3) Den April 1631. 


4) 16 Bataillone und 23 Schwadronen; fie wurden, wie auf dem vorjäh- 
rigen Zuge zur Schlacht von Leuthen, cinquartiert und von den Wir— 
then gut verpflegt. 

5) Über diefen elftägigen Zug, welcher von der ungemeinen Marfchfertig« 
feit des preußifchen Heeres, wenn es zum Angriff gebt, ein Zeugniff 
giebt '), ſiehe (des ehemaligen preußifchen Regimentsauartiermeifters 
Naumann in Berlin) Sammlung ungedrudter Nacwichten, fo die 
Feldzüge der Preußen von 1740 bis 1779 erläutern. Dresden 1782. 


Bd. 1. S. 677 (alle 5 Bände enthalten zur Sefchichte der Märfche 
reichen Stoff). 


1) Fermor brachte auf die 70 Meilen von Königsberg über Pofen bis vor 
Küſtrin fieben Monat zu, 
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Feſtung, ein, muſtert die bei Groß⸗-Jaͤgersdorf beſiegten Truppen 
und ſagt zu Dohna oͤffentlich: „Ihre Leute haben ſich außeror— 
dentlich geputzt; ich bringe welche mit, die ſehen aus wie die Gras— 
teufel, aber — fie beißen“). Anders hatte der König die an 
der Lohe uͤberwundenen Soldaten behandelt. Den 22, troͤſtet der 
König die Unglüclichen auf der Brandftätte von Küftrin vorläufig 
mit 200,000 Thalern; dann Nachtmarfch längs der Oder hinab, 
bis Güftebiefe gegenuber; hier wird Tages drauf über den Strom 
gefegt und bei Darmießel, am rechten Miegelufer, das Lager ges 
ihlagen. So mar Romanzof mit der Neiterei bei Schwedt abges 
ſchnitten und Fermor von der Belagerung zurücgeswungen, um 
den Kampf auf der Ebene zwifchen Zorndorf und Quartfchen zu 
warten. Bei dem legtgenannten Dorfe ftand fein linker Fluͤgel; 
der rechte reichte biß nahe an Zicher. Sobald die Ruſſen am 25. 
iaben ?), daß Friedrich von Zicher und Wilfersdorf ber gegen den 
füfteiner Wald gezogen fam; fo wurden die beften Negimenter aus - 
dem erften Treffen in das zweite genommen, welches nun das erfte 
wurde; das ſchwere Geſchuͤtz wurde eiligft vor der neuen Fronte, 
nad Zorndorf zu, aufgeführt, (die alte Fronte war nach Quarts 
ſchen gerichtet gemwefen) und die Armee bildete eine Art von längs 
lichem Viereck mit gebrochenen Linien: eine barbarifche Ordnung, 
wie Napoleon fagt. Denn auf die Weife waren nicht nur die 
meiften Linien der ftärfften Wirkung des Geſchuͤtzes ausgefeßt, fons 
dern es konnte auch, da mit der Reſerve drei Linien in kurzer 
Beite hinter einander waren, und noch dazu Keiterei, Bagage und 
Ktiegeöfaffe dazwifchen ftanden, faft Feine preußifche Kugel fehlen, 
während doch eigentlich nicht mehr als der dritte Theil gegen den 
Knig zu fechten vermochte, wodurch Sermor auch den Vortheil 
verlor, dag er doppelt foviel Fußvolk, als fein Gegner hatte. 
Diefe ſchwerfaͤllige Aufſtellung war den Ruſſen in ihren bisherigen 
Kriegen angemeffen, als Schutzmittel gegen die vortreffliche tuͤrkiſche 
Reiterei und gegen den Mangel an Mandvrirfähigfeit in der eiges 
nen Armee. 

1) v. Retzow Charakteriſtik Theil 1. ©. 312. 

2) Die Rufen zählten vor der Schlacht 76 Bataillone und 51 Estadron- 

nen, über. 50,000 Mann, 
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Friedrich ging mit Anbruch des 25. Auguft bei der neudamm⸗ 
fchen Mühle und bei Kerftenbrügge über die Miegel und verbarg 
dem Feinde hinter der maflin’fchen Haide feinen Aufmarfch. Als‘ 
Fermor die zroifchen Sicher und Batzlow auf Wilferddorf und 
Zorndorf anruͤckenden 32,000 Preußen ') in vier Kolonnen endlich 
gewahr wurde, feßte er Zorndorf in Brand, was aber zunaͤchſt ihm 
ſelbſt ſchaͤdlich wurde, da der Brands und Pulverdampf, ſammt 
den von den Hufen der Roſſe aufgeregten Staubwolken ihm alle 
Bewegungen des Koͤnigs verbargen, der ihn voͤllig umging und in 
den Ruͤcken nahm. Friedrich haͤtte die bei Klein⸗Camin unter 
ſchwacher Bedeckung zuruͤckgelaſſene Wagenburg der Ruſſen ohne 
Muͤhe wegnehmen und ſie ſelbſt dann, in ihrem Mangel an allem Noͤ⸗ 
thigen, durch einige Maͤrſche drängen koͤnnen, das Land zu räumen ?). 

‚ Über — ed war, der übrigen Feinde wegen, eine raſche Entfcheis 
dung für die Dauer nöthig. Alſo zieht er an der Spige feiner 
Hujarenregimenter vorüber, längs ded Saumes der, zwifchen den 
Vorſtaͤdten von Kuͤſtrin und zroifchen Zorndorf gelegenen dremwißis 
ihen Korft hin. Er konnte genau die ganze ruffifche Armee über; 
fehen. Sein kühner Entfchluff war, die rechte Ede des Duarrde’s 
anzugreifen und den eigenen linken Klügel zu verfagen. Sobald 
ec fein Heer in Schlachtordnung geftelt, machte Oberft v. Mol; 
ler mit dem Gefchhge ein furchtbar erfolgreiches Feuer, aber die 
ruſſiſche Infanterie feßte dem Verderben die bewundernswuͤrdigſte 
Unerfchrocdenheit entgegen; fein Mann mwanfte; die großen Lücken 
füllten fi) aus den bintern Reihen: alle wollten fiegen oder fters 
ben. — Auch die Unordnung der Bagage, welche, wie die Reiters 
vei, hinter dad Viereck gefchafft werden muffte, verwirrte fie nicht; 
und, obgleich die preußifche Infanterie ihre Batterien noch näher 
geführt und endlich bis auf die Bajonnerte herangeruͤckt war; fo 
blieb es doch unmdglich, dem Keinde einen Fuß breit Boden ab- 
jugewümen; ja die fämmtlichen preußifchen Grenadierbataillone uns 
ter Gen. v. Manteuffel kehrten, nach zweiftändigem hartnaͤckigem 
Blutkampfe, gegen 11 Uhr, in großer Verwirrung um. Der linke 


1) 34 Bataillone und 83 Schwadronen, und 117 Stuͤck Geſchuͤtze, ohne 
die Regimentsartillerie. 


2) Oeuvres posthumes T. 3. p. 307. 
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Flügel des erften Treffens unter General v. Eanig, welcher fie uns 
terffügen und an dem Morafte mit der Flanke bleiben follte, hatte 
ch bei dem Vorruͤcken, befonders um Zorndorf herum, zumeit rechts 
gezogen und konnte alfo jegt den Ermatteten nicht zu Hülfe kom⸗ 
men. Da brad das ruffifche Fußvolk in rohem Ungeftüm, unzeis 
tig aus feinen Viereckreihen und ftürzte, mit Ara-(Viktoria⸗) 
Gefchrei, fammt ihrer Keiterei, auf die Verfolgung der Preußen 
los: doch, Alles gerieth in gränzenlofe Verwirrung. Seydlig aber 
fuhr mit furchtbarem Ungeftüme von allen Seiten auf die ruffifche 
Neiterei, warf fie auf das eigene Fußvolk; hieb in daffelbe ein 
und richtete es, trotz der verzmweifeltefien Gegenwehr, zu Grunde, 
Bas die Unordnung im ruffifchen Heere entfeglich mehrte, waren 
die großen Branutweinvorräthe, deren die Soldaten ſich bemächtigs - 
tm. Alles Bitten, Drohen, Strafen der Dffiziere war vergeblich; 
der gemeine Mann warf fih auf die Erde, um den Lieblingss 
tft vom Staube aufzufchlürfen, als die Vorgeſetzten die Fäffer 
gettümmert hatten; ja, er richtete fich mit Wuth gegen die‘ eiges 
nen Befehlöhaber, befonderd gegen die deutfchen. 

So war der ganze ruffifche rechte Flügel zerftreut. Drauf 
kurze Raſt zu neuen Proben. — Der König fügt den linfen Fluͤ— 
gel an Zorndorf und geht mit dein rechten vor. : Die ruffifche Reis 
terei bracy abermald, aus dem Grunde des Mießelbaches bei 
Quartfchen, mit außerordentlihen Muthe hervor, um alsbald von 
den Regimentern Normann und Prinz von Preußen geworfen zu 
werden, Uber der linke Flügel des Königs, (der bei Großjägerd- 
dorf, troß feiner Tapferkeit, gefchlagene Truppentheil), war in große 
Unordnung gerathen und bis Wilkersdorf- in wilder Flucht gemis 
Yan’); Seydlig füllt mit feiner fieggefrönten Waffe, noch uns 
verwelklichere Kränze zu verdienen, die Lücke, und ftürzt des Feins 
des Meiter und Fußvolk in die Sümpfe bei Quartfchen, mobei die 
unverwandt vorwärtödringenden nfanterieregimenter: Prinz von 
Preußen, Affeburg, Kaldftein, Korcade und das Grenadierbataillen 





1) Die Ungnade des Königs über diefen, in feiner Armee unerhoͤrten Vor⸗ 
fah, war mit Recht fehr groß; G.M.v.Raufern, Chef des Inf. 
Reg. Ar. 4 (Stammlifle von 1806. ©.34) wurde nad) der Schlacht 
entlaſſen; der Tiähr. Kr. vom Generalfiabe. Theil 2. ©. 255. 
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Wedell, lauter brandenburgifche Kerntruppen, die aus Schle— 
fien herbeigefommen, ihn mit wundervollem Heldenmuth begleiten. 
Endlich herrfchte allgemeine Verwirrung unter den befiegten Rufs 
ſen; aber fie flohen nicht; auch Eonnten fie nicht fliehen, weil Frie— 
drih alle Bruͤcken abgeworfen. Trieb blinde Verzweiflung die 
Einen; fo folgten dem Gefühle der Rache wegen der Verheerungen 
des Feindes im Daterlande die Andern. Darum mährte das 
Morden zwifchen den Einzelnen fort bis gegen Abend. Da ver 
fuchen einige ruffifche Generale, Ordnung unter eine kleine Schar 
zu bringen und die Sieger von der Walftatt zu vertreiben. So 
erneuert fich das grauenvolle Werk bis in die Nacht. Die lebten 
Angriffe hatte Friedrich in Perfon gemacht und mar dem Feuer 
der Ruffen, und den Kafafen fo nahe gewefen, daß feine Adfutans 
ten und Pagen um ihn her gefangen, verwundet und getüdtet 
wurden '’). 

Beide Theile hatten wie Helden für die Ehre — die 
Generale und Offiziere ſich gegenſeitig achten lernen. Fermor ſtand 
am andern Morgen wieder im Viereck hinter Zorndorf; Friedrich 
beobachtete bei Tagesanbruch ſchon den Feind und ſtand in Schlacht⸗ 
ordnung da, wo der ruffifche linke Flügel beim Beginn des Kam⸗ 
pfeö feinen Plaß gehabt. Wirklich erneuerte fi) die, von den Ruſ—⸗ 
fen nicht für entfchieden gehaltene Aufldfung der blutigen Frage; — 
aber es fehlte den Kühnen hier und dort an Munision; man bes 
gnuͤgte fich mit vierftündiger Kanonade. Da hielt Fermor, ein Bes 
Fenntniff feiner Miederlage, um einige Tage Waffenruh an, die 
Todten zu begraben, und trat, ald Dohna dies für des Siegers 
Pflicht erklärte, beim Einbruche der Nacht den Ruͤckmarſch an nad 
Klein: Camin, ohne weiteren Verluft, in guter Ordnung. Der Ks 
nig nahm fein Hauptquartier dicht dabei, in Tamfel und folgte dem 
auf Vieße und Landöberg zurichweichenden Feinde bis Blumberg. 
Auch Romanzof, der auf feinem Zuge eine rühmliche Mannszucht 
beobachtet und dadurch, fammt dem Gen. v. Stoffeln und dem 
Dberften Eheffney in Schwedt, in Königsberg und in Stargard 


1) Zwei Flügeladiutanten des Königs: Graf v. Schwerin und der v. Op⸗ 
ven wurden bei Zorndorf gefangen genommen; nicht, wie es in dem 
preugifchen Schlachtberichte heißt, getbdtet. 
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vor feinen Landsleuten fich ſehr hervorgethan hatte"), fuchte von 
Schwedt und Stargard den Weg nach Polen. Daun, welcher 
den Gen. Loudon dem Grafen Fermor entgegengefchidt, hatte auch 
einen Brief an denfelben gerichtet, der in Friedrich's Hände fiel und 
dahin lautete: „daß er feine Schlacht wagen folle mit einem. liftis 
gen Feinde, den er noch nicht kenne: er folle nur zögern, bis er — 
Daun, feine Unternehmung in Sachjen werde vollführet haben. ” 
Run gab der König die Antwort: „Sie haben Recht gehabt, den 
‚General Fermor zu warnen, auf feiner Hut zu fein vor einem feis 
nen und liftigen Feinde, den Sie beffer fenneten, Denn er hat 
Stich gehalten und ift gefchlagen worden“ ?). Die Berlufte was 
ten von beiden Seiten fehr groß: die Ruffen hatten 941 Offiziere, 
darunter fünf Generale und 20,590 Mann eingebüßt; der König 
324 Qffiziere und 11,061 Mann. Die Preußen eroberten 103 
Kanonen und 27 Fahnen und Standarten und büßten 26 eigene 
Kanonen ein: Gefangene wurden, erft an den folgenden Tagen, nur 
fehr wenige gemacht’), da Pardon weder gegeben noch genommen 
wurde‘. „Der Himmel hat Em. Majeftät heute wieder einen 
fhönen Tag gegeben, redete Sir Mitchell’) den König auf der 
Walſtatt an; ohne diefen, ermwiderte Friedrich, auf Seydlitz zeis 


4) „Preußifche Relation von der Schlacht bei Zorndorf.” Danziger Bei⸗ 
träge. 45.—48. Stuͤck. S. 405. 
2) Müller Tableau p. 53. 


3) fiber die merkwuͤrdige Schlacht von Zorndorf iſt beſonders wichtig das 
2. Stuͤck von Tielders Beiträgen zur Kriegeskunſt und Geſchichte 
des Krieges. Freiberg 1776 ©.1 bis 150; vorauf das Tagebuch bei- 
der Armeen vom Anfange des Feldzuges beider Armeen bis zur Schlacht 
bei Zorndorf. — Oeuyres posthumes. T.3. p. 303 —311. — (Oberſt 
v. Canitz) Nachrichten und Betrachtungen über die Thaten und 
Schickſale der Reiterei 1. Theil ©. 83 bis 95. — v. Retzow Charaftes 
riftif, Theil 1. ©. 305 — 329, — Geſchichte des 7jaͤhr. Kr. v. Generals 
fiabe. Theil 2, ©. 229 — 266, 

4) © den Schlachtbericht des ruffi ſchen Generals Panin, in Tielcke's 
Beitraͤgen, 2. Stuͤck S. 119. 

5) Friedrich lud, als er 1756 ins Feld 09, den englifchen Befandten ein, 
ibm zu folgen und feinem Herrn zu fchreiben, daß er aussiche, Sr. 
Mai. und feine eigenen Befigungen zu vertheidigen; f. Memoirs of Ho- 
race Walpole Earl of Orford. 


154 Friedrich der Große im ‚fiebenjährigen Kriege, 


‚gend, würde ed fchlecht ausſehen“; und dieſes dankbare Wort mie 
derhofte er noch lange nach beendigtem Kriege wieder“). Mit 
Recht; denn Seydlitz gab bei Zorndorf, dem fhhönften Tage 
feines Lebens, mit der Neiterei in Maffen (46 Schwadronen 
ungefähr) das ſchwerere GSeitenftüf zu dem Triumphe von Roffs 
bach, und dort, wie bier, ließ er jedem das Seine. Er lehnte die 
Ehre, welche der König ihm beilegte, von fid) mit den Worten ab: 
„En. Majeftät Kavallerie hat den Sieg erfochten und fich der 
größten Belohnungen werth gemacht’); die Garde du Corps aber 
unter: dem Nittmeifter v. Wakenitz hat Wunder gethanz befons 
derd hat diefer Danf und Belohnung verdient.“ Wakenitz wurde 
zum Dberftlieutenant befördert und fhien dem edlen Manne noch 
nicht genug geehrt zu fein’). 

Den zweiten Sonntag nach dem Siege, am 3. September, 
wurde im ganzen Vaterlande ein Danffeft, mit den gewöhnlichen 
Reierlichkeiten gehalten. Des Hofpredigerd Sack Predigt über den 
Sieg bei Zomdorf erfchien in London, wo Friedrichs Feſte Volks 
fefte waren, in englifcher Überfegung. " 

FKermor’d ganze Armee ift umgekehrt, bis auf General Palm 
bach, der Kolberg belagerte, wo der Invalidenmajor v. der Heyde 
mit 700 Mann Landmiliz, von der trefflichen Bürgerfchaft unters 
ſtuͤtzt, bei dürftigen Hülfsmitteln, fo gut fich vertheidigte, daß die 
ruffifhen Sturmangriffe, felbft nach dem Verluſte des bedeckten 
Weges, vergeblid) waren *). 


1) Dberfchlef. Monatfchrift. 1788. Bd. 1. ©. 6. 


2) Charakter und Lebensgefhichte des Heren v. Seydlitz, v. Fr. v. Blan⸗ 
kenburg. — v. Retzow. a.0.D. ©. 326. 

3) Stammliſte der Koͤnigl. Preuß. Armee für das Jahr 1806. S. 222; — 
v. Retzow a. a. O. ©. 328, 

4) Dentwürdigfeiten der drei Belagerungen Kolbergs. Franff. 1763. 8. 
Darin ift befonders die erfte, bier erwähnte Belagerung (vom 3. Okt. 
bis 1. Nov.) fehr genau ergält. — Tielde Beiträge 2. Stuͤck. ©. 
151 ff. — Fermor war hinter der Ploͤn bei Damm, in Hinterpoms- 
mern, fichen geblieben, die 29taͤgige Belagerung der, für die Verpfle- 
gung des ruffifhen Heeres im Deutichland, fo bequem gelegenen Fer 

fung Kolberg zu decken; nun zog er fich ganz nach Polen und Preu« 
gen in die Winterquartiere, 
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Indem wir und, für diefed Jahr, von dem Jammer der ruf 
fihen Plagen befreit feben; werfen wir einen Blick auf die Ges 
genden, mwelche ihre Züge getroffen: auf die Neumark ſammt Pom⸗ 
mern, und auf Preußen; deun das erfchlaffte Polen zieht uns nur 
der künftigen Zeiten wegen an und ed genügt, feinen Namen bei 
Gelegenheit im Gedächtniffe der Gefchichte feifch zu erhalten, 
(Oſt⸗) Preußen fahe Elifaberh ald ihr bleibendes Eigenthum 
an und fchonte ed. In den Übrigen Ländern des Königs aber, 
welche ihre Waffen berührten, erfuhren die Einwohner von diefen 
nordifhen Scharen namenlofen Jammer: Brand und Plünderung, 
abfcheuliche Grauſamkeiten gegen jedes Gefchlecht und Alter ent 
erten den Mamen der vuffifchen, befonderd der leichten Truppen. 
Ale Gräuel von 1325 wurden ernguert, wo Pabft Johann der 22, 
und Biſchof Stephan von Lebus gegen den, vom Kirchenbann ges 
troffenen Kurfürften von Brandenburg, zur VBerheerung feiner Mars 
fen die Moskowiter, Lithauer, Polen und Walachen herangerufen. 
Wie wenige Fortfchritte zeigte bier die nordöftliche Menfchheit in 
mehr als vierhundert Jahren! Im vorigen Feldzuge hatte Gene 
tal Silbisky an feine Kaiferinn gefchrieben, wie groß feine Beſtuͤr⸗ 
jung geweſen, als er bei feiner Ankunft auf dem feindlichen Ges 
biete brennen und verheeren gefehen und ein Zeuge der übrigen Aus⸗ 
ſchweifungen der Graufamkeit fein müffen, welche die Kafafen das 
felbft, wider alle Regeln, die das Mecht des Krieges zuläfft, oder 
autorifiret, begingen, und welche der eigenen Armee allen Unterhalt 
für die Kolge raubten '). Fest entfchuldigt ſich General Demikof 
bei Kermor wegen der VBerheerungen, die er mit dem Vortrabe ans 
gerichtet, mit der Unmöglichkeit, die Raubfucht der Kaſaken zu bäns 
digen ?). Kriedrich aber war bei dem Anblicke des Bodens, mels 
chen feine landesväterliche Sorge ein halbes Menfchenalter hindurch 





— 


1) Dieſen Brief, Warſchau den 14. Nov. 1757 geſchrieben, findet man in 
den Danziger Beiträgen a.a.D.' 

2) ©. Tielde's Beiträge. 2. Stuͤck S. 44. General Demicoude, von den 
Rufien Demikof genannt, war aus dem Pays de Vaud im Kanton 
Bern gebürtig. Er bielt es für fein größtes Ungluͤck, jemals Kafalen 


unter feinem Befchle gehabt zu haben. Er fiel bei Kay. f. Tielde a, 
a. O. ©. AA. 
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— — 





— 


blühend gemacht, fehr niedergefchlagen von Wehmuth und von Mits 
gefühl für die zu Grunde gerichteten Bewohner. „Während des 
Gefechteds am vorhergehenden Tage — fagt er — und auch noch 
anı heutigen, war ed ein grauenvollee Anblick, alle benachbarte 
Dörfer von. den Ruſſen in Brand gefteckt zu fehen, welche in dies 
fen Gegenden alles Unglück häuften, wodurch die Menſchheit kann 
gebeugt werden‘ ). 

Ein Leidensgefaͤhrte, Hans Wilhelm v. Schoͤning auf Jahnss 
felde, Grahlow und Zantoch in der Neumark, fagt in einem amt: 
lichen Berichte: „Als im Jahre 1758 die ganze Gegend, bei Ans 
näherung der ruffifhen Truppen in Angſt und Schrecken gefegt 
wurde; fo refirirte ich mich vor der Hand mit Frau und Kindern, 
auch mit verfchiedenen Sachen nach Küftrin. Hier war ich kaum 
acht Tage, und Landöberg, neben welcher Stadt meine Güter lies 
gen, mit feindlichen Soldaten befegt; fo ließ der General v. Fer— 
mor ein Manifeft ausgehen, daß alle von ihren Gütern und Häus 
fern geflüchtere Einwohner der neumärkifchen Provinz, bei Verluft 
ihres Vermögens, zu dem Fhrigen zurückehren folten. Gr. Ads 
nigl. Maj. in Preußen, unfer allergnädigfter Herr ließen dagegen 
den 16, Juli zu Küftrin von den Kanzeln bekannt machen, „daß 
Niemand dem feindlichen Neklamazionsmanifeft Gehör geben, noch 
“einige Gemeinfchaft mit dem Feinde haben, vielmehr ein jeder bei 
deffen Annäherung fich retiriren, und tiefer in die königlichen Lande 
ziehen ſolle. Wogegen Ihro K. M. allen Verluft, welchen Dero 
getveue Unterthanen und Vaſallen von dem Feinde leiden würden, 
allergnädigft erftatten. wollten” ’), Schöning floh bei dem Uns 
glücde von Küftrin nah Magdeburg; aber, ald er dann auf feine 


4) Oeuvres posthumes T. 3. p. 310. 


2) Diefe „ Deflarazion in Abficht der Annäherung der Kalter. Ruf. Trup⸗ 
ven und zur Warnung der Preußiſchen Untertbanen, 7 vom 6. Jul 1758, 
liegen die Minifter H. Graf v. Podewils und Graf v. Kindenftein ‚Auf 
Er. K. M. Eprizialbefchl ergeben; abgedrudt in den Danziger Bei— 
trägen. 45.— 48. Stuͤck ©. 398 f. — Als der Landrath v,Mobefer um 
Bergütigung wegen erlittenen Brandichadens und verlorener Habfelig- 
feiten beim Küftriner Bombardement nachfuchte; da antwortete der 
König eigenhändig: „am jüngften Tag Krigt ein jeder alles wieder 
was cr in dießen Leben verloren bat,’ (urkundlich). 
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Güter zuruͤckkam, fand er fie „völlig ausgepluͤndert, zerftört und 
total verwuͤſtet. Alles Vieh und Acergeräth, alles ftehende und 
liegende Getraide war weg, alle Möbel in den Gebäuden zerfchlar 
gen, und in den Gebäuden felbft Fenfter, Thuͤren, Kachelofen zer- 
bauen, und alle Schlöffer, fogar an den Thüren, nebſt den Hespen 
abgebrochen, Die Unterthanen, an die 48 Familien, hatten fich 
verlaufen; Eurz, meine Befigungen, fagt er, waren gänzlich verödet 
und das Dorf Zantoch abgebrannt worden. Für die Ernte von 1759 
fonnte wenig vorbereitet werden und was dann bis 1760 zur Wie 
derherftellung der Wirthfchaft gefchah, das vernichtete die abermas 
lige vierwöchentliche ruffifche Kantonnirung bei dem Zuge nach Ber - 
lin auf's Neue.” Das beftätigen die Öffentlichen Berichte an den 
König '); und felbft Mont Alembert, welcher ald franzöfifcher Be- 


4) Dbige Thatfachen nus den v. Schdningfhen Familtenarchiven, ver 
danken wir der güfigen Mittheilung des Herrn Oberfilieut. Hofmare 
fhalls v. Schdning. Aus derfelben Quelle flieht Folgendes: „Dem— 
nach der Herr v. Schdning auf Jahnsfelde, Grahlow und Zantoch bei 
mie vorgefichet, daß derfelbe ein pflichtmäßiges Atteflat von der wah— 
ren Befchaffenheit diefer ihm zufichenden Güter wünfchete; fo habe 
nicht umbin gefonnt, hierdurch pflichtmäßig zu bezeugen, daß dieſe 
drei Dörfer nicht aliein durch den feindlichen Einfall im Jahre 1758 
dergeflalt rwiniret, und Zantoch total, fo, daß nicht mehr, als ein zum 
v. Schdningfchen Antheil gehöriges Haus fichen geblieben, abgebrannt 
worden, daß nuh Sr. K. M. denen Unterthanen bis zur Ernte 1759 
um der Hungersnoth vorzubeugen, Brodkorn zu geben, gendthiget ges -» 
wefen; fondern aud) gedachte drei Dörfer im Dftober und November 
gegenwärtigen Jahres durch vierwöchentliche feindliche Einguartirung 
und Ravages abermals dußerft und wiederum dergeflalt mitgenommen 
worden, daß die Scheunen ausgelecret, und das feit dem erſten Ein—⸗ 
falle wieder angefchafte Vieh größtentheils weggenommen. Wie num 
dieſe betrübten Umſtaͤnde vorgedachter drei Dörfer nicht allein noto— 
rifh, fondern auch bei denen auf Koͤnigl. Hoͤchſte Ordres veranlafften 
Unterfuchungen, fich befchriebenermaßen befunden haben; fo habe füls 
es hierdurch zu verfichern nicht entfiehen fünnen. Landsberg, den 
9. Dez. 1760. H. W. v. Wohefer, Sr. K. M. in Pr. beilallter Landrath - 
und Direktor des Landsbergifchen Kreiſes.“ — Ein anderes Zeugniff 
von den ruffifchen Graufamfeiten giebt die, 1759, unter der Auffchrift 
„Neumark in 4 berausgefommene „Nachricht von der Auf— 
führung der ruffifhen Armee in der Gegend bei Küftrin, nebſt 
einem Anhange von der Beſchaffenheit und Einrichtung diefer Voͤlker.“ 
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vollmächtigter im Gefolge des ruffifchen Heeres, Alles miterlebte '), 
ſchreibt aus Landsberg, den 29. Dftober 1760 nad Paris: „Das 
Land bier ift nichts mehr, ald eine Wuͤſte; man findet Feinen eins 
zigen Einwohner, Fein Pferd, Fein Heerdenvieh“). — Die Noth 
in Pommern fchildert eine Bittſchrift des ftolpefchen Kreiſes an 
den ruffifchen General Butturlin, vom Dezember 1760 °). 

Sahe der König auf diefe Art zwei alte, gefreue Provinzen 
von dem Feinde auf lange zu Grunde gerichtet; fo fahe er eben 
fo fhmerzlih, daß eine andere demfelben Haffenswürdigen gebul- 
digt hatte, ohne des alten Treueides entbunden zu fein. Die Uns 
terthanen, denen fo Unbilliges zugemuthet worden war, hatten nur 
Gehorfam oder Elend vor fih. Ein zuvorfommendered Wefen ent 
fernte alle Drangfale, „Bon Einmarfche der Ruffen, fagt Scheff- 
ner*), datire ich das eigentliche Auffommen des Lurus in Preus 
fen. Sie brachten viel mehr Geld in's Land, ald man bis dahin 
in Umlauf gejehen; die Lieferungen für ihre Armee machten viele 
Leute reich; zu ihren glänzenden Feften wurden alle Stände gela— 
den; die ſchoͤne Welt fand fich unter ihnen behaglich, ihre Bälle 
wurden gern befucht; ihr Bunfchteinfen wurde Mode; der Bürger 
Hand Fonnte ſich neben dem Adel felbftgefällig betrachten.’ 

Es ift möglich, daß in Preußen einzelne Feigherzige die 
ſchwere Probe unter der vorübergehenden Gewaltherrfchaft nicht 
ganz würdig beftanden; Andere fich gehen ließen ohne uͤbles oder 
Gutes zu wollen: aber es ift gemwiff, daß die Provinz im Großen 
den König liebte und pafriotifch war, wie dad ganze übrige Land; 
nur war fie, wie Weftphalen, ohne genuͤgende Hülfsmittel gegen 
die uͤbermacht; und — Friedrich begehrte überall dad Ungewöhns 
fiche. ber, felbft daran ließen ed die Preußen im Einzelnen nicht 
fehlen: es wurden dem Feinde Kaffen entzogen und dem Könige 
zugewendet, und Scheffner erzält, wie er felbft, ſchon im Zivil, 


1) S. oben ©.119. 

2) Correspondance de Mont- Alembert. Lettre 114. Diefer „Brief⸗ 
wechfel des Marquis von Mont » Mlembert in den Feldsügen von 
1757 — 1761, ift auch, Breslau 1780, 3 Theile, deutfch erfchienen. 

3) Mofer’s Europ. Volkerrecht. Theil 9. Bd. 2. ©. 43, 

4) Scheffuer’s Leben. Königsberg 1821. Theil 1. ©. 67. 
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fache angeftellet, mit feinem Freunde David Neumann, Hofmeis 
fier bei dem Kanzler v. Korff in Königsberg, von den gefanges 
nen preußifchen Dffizieren begeiftert, jeder mit einem Eremplare 
von Abbe über den Tod für das Daterland'), zuc Armee des 
Königs geeilet). Ebenfo wird in dem „Preußiſchen Tempe‘ 
angeführt, wie 20 bis 30 junge preußifche von Adel mit Lebends 
gefahr durch die ruffifche Armee heimlich zur Armee des Könige 
gegangen. Viele Vermoͤgende fchlugen, zu ihrem größten Schaden, 
ihren Aufenthaltsort anderwärts auf und mwollten lieber alles das 
Ihrige in Gefahr fegen, als den Huldigungseid leiften “). „Ein 
jeder, fagt der Prediger Bock in feiner Wirtbfchaftlichen Natur 
gefchichte *), indem er von der Treue der Preußen im Allgemeinen 
und in Bezug auf den fiebenjährigen Krieg insbefondere fpricht, 
Ein jeder wird den, feinen König Liebenden und mit unwandelba— 
tem ehrfucchtövollen Gehorſam dienenden Patrioten Eennen, ohne 
daß ich feinen Namen anführen darf');. der, ald das Land unter 
fremder Macht feufzte, aus vollfommener und umverbrüchlicher 
Treue gegen den beften Landesvater, deffen Bortheil auch in fo be> 
denklichen Umftänden nach allem Vermögen zw befördern fich ges 
fhäftig erwies, und hierbei in bejtändiger Gefahr fchiwebte, Kreis 
beit und Leben einzubüßen.” — Mehrere Geiftliche firebten, die 
Einwohner Koͤnigsberg's durch Troftpredigten dufzurichten; fie zaus 
derten auch, aus Anhänglichkeit an ihren König, fi) duch Abges 
ordnete zu unterwerfen und wurden deshalb von Fermor mit Uns 
willen empfangen. Der Hofprediger Arnolde*) muffte nach der 
Schlacht bei Kunersdorf in der Schlofffirche zu Königsberg die 
Sieges⸗- und Dankpredigt halten. Er ward in der Eile zu dies 


4) Zuerſt 1761. 

2) a. a. O. Theil 1. 

3) Bod’s SR Naturgefchichte von dem Sotgreiche Oſt⸗ u, 
Weſt⸗Preußen. 1782, Theil 1. ©. 137 ff. 

4) a. a. O. 

5) Es ſcheint hier der den 12. Nov. 1785 verſtorbene Miniſter Friedrich 
Alexander v. Korff gemeint zu ſein, der eben im Tette als Kanzler 
erwaͤhnt worden. 


6) Daniel Heinrich Arnoldt, geb. in Königsberg den 7. Sept. 1706. 
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fem Gefchäfte aufgefordert und fuchte, weil nicht Zeit zum Ents 
merfen einer neuen Predigt war, unter feinen früheren Arbeiten 
eine, die er viele Jahre vorher über Römer 11, 22.23 „Schaue 
die Güte und den Ernft an denen, die gefallen find? — — Gott 
kann fie wohl wieder einpfropfen,“ von den Pflichten der Gluͤck— 
lichen und Unglüclichen gehalten hatte. Er machte einen ans 
dern, der Feier gemäßen Eingang, ſprach jegt fein Thema: „Bon 
den Pflichten der Überwinder und der Übermwundenen aus; fagte den 
Überroindern (ein anfehnlicher Theil der ruffifchen Generalität- war 
fammt dem Gouvernoͤr v. Korff: gegenwärtig): fie follten, dem 
Buchftaben des Terted nach, die Güte Gottes anfchauen, die oft 
auch Gluͤck denen gebe, die des Glücks nicht werth fein; follten 
nicht ftolg, follten gegen die Übermundenen und Gefangenen gütig 
fein; follten fich fürchten u. f. — fagfe den Überwundenen, fie folls 
ten den Ernft Gotted anſchauen, auch den Muth nicht finfen lafs 
fen, meil Gott fie ja wieder emporbringen, fie auch wieder eins 
‚pfeopfen fünne, wobei fie fih die Schriftſtelle Micha 7, 8— 11 
„Freue dich nicht, meine Feindinn! daß ich darniederliege, 
ich werde wohl wieder auffommen,” gefagt fein laſſen folls 
ten. Bon diefem Wiederauffommen der Preußen, von 
diefem Wiedereinpfropfen wollten die Ruſſen nichts hören. 
Die Stelle: Freue dich nicht, meine Feindinn, erflärten fie, als 
von ihrer Kaiferinn Elifabeth gefagt. Arnoldt befam gleich nach 
Endigung der Predigt Arreft in feinem Haufe: eine Wache vor 
feine Thüre, einen Offizier zu feiner Aufficht im Zimmer; Meffer 
und Gabel murden ihm weggenommen und mehr dergleichen aus 
Vorſicht angeordnet. Er ward einzig und allein durch die unermüzs 
dete, redliche Bemühung des ruffifchen Gouverndrs v. Korff, der 
ihn liebte, von der Verweiſung nach Sibirien endlich doch befreiet. 
Nach langer Haft wurde er zu einer Öffentlichen Abbitte von der 
Kanzel verurtheilt. Er bewerkftelligte diefe dann mit den Worten: 
„Da er die ruffiihe Kaiferinn, feine allergnädigfte Souverainer 
"durch die legte Siegespredigt beleidigt haben folle: fo erkläre er 
hiermit Öffentlich, daß diefes nicht vorfäglich gefchehen fei u. f. f. ). 


1) Ludwig Ernſt Boro wski (als evangelifcher Erzbifchof und als Nit- 
ter des Schwarzen=- Adler» Ordens verfiorben) in einem „Lebensab- 
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Aber nicht Einzelne, die ganze Nazion belebte diefer patriotifche 
Sinn für den König. Alle Waffenfähige wollten, als der Keind 
nahte, entgegengeführt werben; der Gram über dad Unglück fuchte 
in der N flege der nach Ruſſ land gefuͤhrten preußiſchen Gefangenen 
einigen Troſt. 

Auch wiederholen wir, was ſchon angedeutet worden, mit wie 
ausgezeichneter Anſtrengung einige preußiſche Nazionalregimenter 
bei jeder Gelegenheit im Feuer geſtanden: das Dragonerregiment 
von Platen, welches feinen Kanton in Inſterburg und Umgegend 
hatte, focht bei Groß» Jägersdorf mit großer Unerfchrockenheit und 
brachte den Ruſſen anfehnlichen WVerluft bei; hielt fich bei Zorns 
dorf ungemein brav; ging aus der Schlacht von Kunersdorf mit 
vielem Ruhme; focht bei Landeshut mit Loͤwenmuth und fchlug fich 
nit dem Degen in der Fauſt duch’). Auch hat die Provinz 
Preußen dem Eöniglichen Heere ſtets eine edle Schar von Heerfüh- 
ten erzeugt: im Friedrich’ 8 Lebenszeit allein fallen die fieben Keld- 
matſchaͤlle: Graf Finckenftein, v. Röder, Ludiwig Burggraf zu Dohna, 
d. Buddenbrock, v. Kalditein, Graf Gesler, v. Lehwald; und die 
Gmerallieutenantd Graf Aleramder zu Dohna, Asmus Ehrenreich 
o. Bredow, Karl Erhard v. Kalnein, Georg Wilhelm v. Driefen, 
Graf Ehriftoph zu Dohna, v. Hülfen, v. Nengel, v. Thadden. 

Dennoch blieb Friedrich der Provinz Preußen und den prew 
Sühen Nazionalregimentern feit dem fiebenjährigen Kriege abge 
neigt); dem Lande Eonnte er (mie ed fcheint) die der fremden Ges 





tif von Arnoldt“, abgedrudt in Ludw. v.Baczfo Annalen des 
Königreichs Preußen. Königsberg 1793. 2. Quartal, 

!) S. Stammlifte für das F. 1806. ©. 239; bier kann man fich auch nach 
Dem -umfchen, was die übrigen preußifchen Nazionalregimenter 
gethan. 

2) 1768 bittet der G. M. v. Sy burg (Chef des [oflpreug.] Infanteriere⸗ 
giments Nr. 16 (Stammlifte von 1806. ©. 63) „den invaliden Offi- 
ciers und Gemeinen wieder VBerforgungen zuzugeſtehen.“ Darauf der Kb 
hig eigenhändig: „Das ift Nichts, bey Zorndorf hat das Regiment ge= 
laufen das ich Sie erſt den andern Tag zurüde gefrigt habe und bei 
Kunersdorf feindt Sie nicht 8 Minuten ing Feuer geblieben, * (Ur⸗ 
fundlich). — Der Major v. Wobersnow vom Tettenbornjchen Regiment 
(Info Reg. Nr.10 der Ranglifie von 1806, Barnifon Königsberg in 

Sriedr. d. &r. 1. 11- 
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walt, wenn auch ohne Zuſtimmung des Herzens, geleiſtete Huldi— 
gung nicht vergeſſen; den Truppen warf er vor, ihre Schuldigkeit 
nicht getbun zu haben. Und darum iſt der Monarch nie wieder in 
jene Gegenden gefommen, fo fleißig er, bis an ſein Lebensende, 
fein Land bereifte; auch nicht einmal, ald er Weftpreußen an fein 
Haus zuruͤckgebracht, welches er fehr häufig befuchte. So reifte 
er im Frübjahre 1772 von der ftargarder Revuͤe grade durch Pos 
len nach Marienwerder und über Bromberg und Driefen ummittels 
bar zuruͤck. Übrigens bedarf ed wohl unfrer Bemerkung nicht, 
daß diefe Art von Ungnade dem unglücklichen Lande die landesvaͤ— 
terliche Fürforge nicht entzogen und verfümmert habe, und die 


regſte Theilname in Freuden und in Leiden. Auch befuchte der 


Prinz von Preußen Königsberg im Jun 1772, als fein großer 
Oheim in Marienwwerder neue Sorgen ausführt. Nur miederjes 
ben, fcheint ed, konnte Friedric) das Gebiet nicht, welches in fei- 
nem Drangfale einem fremden Herrn gehuldigt'). Ja, er nahm 


— —— — — — 


Hr.) bittet 1770 um eine Retabliſſements- Unterſtuͤzung. Darauf der 
König eigenhändig: „er bat die Stat — —denburg verbrennen 
Laflsen und das Regiment hat den ganhen Krig geberenheitert Solche 
Leute Krigen nichts. (Urfundlich). 

4) In den neueſten Zeiten hat die Provinz Preußen mit einer Art eifers 
füchtiger Begeifterung allen fremden Einfluf auf die patriotifche Er— 
bebung des Volks zu entfernen gewuſſt. Da nämlich das preußtfche 
Gebiet jenfeits der Weichfel, bei dem Ruͤckzuge der Frangofen von 
Moskau, von den rufftfchen Trupven fchon befeht war !), ehe die Ver— 
bältniffe gwifchen dem petersburger und dem berliner Hofe feſtgeſtellt 
fein fonnten; fo bevollmächtigte Kaifer Alerander den Freiherrn v. 
Stein zu Ratzki, den „%. Januar 1813: in Königsberg einftweilen 
bie Eriegerifche Erhebung des Volkes gegen Frankreich zu leiten. Aber 
v. Schoͤn, welder an der Spike der lithauifhen Regirung fand, 
lehnte alle fremde Einmifchung ab; Gen. v. Dorf trat hinzu, und als 
bie Stände fich den 5. Februar verfammelten; fo fprach Graf zu 
Dobna»-Schlobitten mit dem Namen der „Landwehr“ die 
allgemeine Landesbewaffnung aus, und fein Bruder, Ludwig Graf 
su Dohna, ging den.10. Februar nad) Breslau ab, um die Geneh— 
migung des Ständebefchlufies von des Königs Majefldt zu erbitten, 


1) Den 26, Januar zog die ruſſiſche Miliz die Drufhimen) unter Witgew: 
Rein in Königsberg ein, welche fich bei Volozk fehr ausgezeichnet Gatten, 
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felbft eine Art ER, Die Magifträte von Dresden, Wits _ 
tnberg, Leipzig, Zwickau, Chemnitz, Pirna und von andern kurſaͤch⸗ 
fihen Orten mufften ihm — einen Eid leiften; doch nur einen 
Treu s und Gehorfamseld '), Feine eigentliche Huldigung, wie die 
Kaiferinn Eliſabeth fie gefordert und erhalten hatte. 

Wie aber auch der König von den Preußen denfen mochte; 
ihre Liebe gegen ihn blieb fich gleich und es haben in feiner Zeit 
wenige fo berufen und ſo begeiftert zugleich über ihn. gefprochen 
und gefchrieben, als der Denker, welcher, ohne je über das Weiche ' 
bild von Königäberg hinausgegangen zu fein, allen Wiffenfchaften 
einen neuen Schwung gegeben: der große Immanuel Kant nennt 
kin Zeitalter das der Aufklärung oder dad Jahrhundert Fries 
drichs ). 

Wenn man ſich der Erbitterung erinnert, welche bei Zorndorf 
beide Theile zum Blutvergießen trieb; fo wird man leicht abneh— 
men, daß ed den Kriegeögefangenen eben nicht fehr milde werde 
ergangen fein. Es waren in jener Schlacht auch fünf ruffifche 
Gmerale zu Gefangenen gemacht worden: die ©. L. v. Soltikof 
und Graf Ezernichef, G. M. Andreas v. Manteuffel und die Bris 
gadierd v. Tiefenhaufen und v. Sieverd, Da Kuͤſtrin eingeäfchert 
war; fo wohnten fie allerdings nicht bequem in den Kaſematten. 
Der König hatte ihnen ſchon auf dem Schlachtfelde gefagt: er bes 
daure fehr, daß er kein Sibirien habe, wohin er fie fhicfen könne, 
damit fie eben fo behandelt würden, mie bei ihnen die preußifchen 
Dffiziere. Das fruchtete beiden Theilen. Denn, ald Friedrich’s 
Flügeladjutant Schwerin?) in Peteröburg bleiben und bei Hofe, 
wie in den Privargefellichaften erfcheinen durfte; fo erlaubte der 





1) 3m finden in Helden«, Stats⸗ u. Lebensgefchichte. Bd. 5. ©. 631, wo 
man fich auch über die urfächfifchen Befchwerden im Regensburg we⸗ 
gen diefer Verpflichtung verfchiedener Rathsperfonen unterrichten kann. 
Was Friedrich that, wurde für unbillig gehalten, nicht was er litt, 

2) Kant's VBermifchte Schriften (Herausgegeben von Tieftrunf), Halle 
1799. 2. Theil ©. 693 (in der Abhandlung „Beantwortung der 
Frage-„„Was ift Aufklärung?” v. J. 1784, welche durch⸗ 
weg eine Lobſchrift auf Friedrich II. iſt). 

3) Hauptmann Friedr. Wilh. Karl Graf v. Schwerin. . 
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RE RER 2 
Koͤnig den ruſſiſchen Generalen, nach Berlin zu gehen und dort 
alle Vergnuͤgungen zu genießen, welche Schwerin in Petersburg 
fand. Wie man in Friedrich's Reſidenz die fremden Militärs be: 
handelt, erzält Sulzer in einem Briefe an Gleim'): „Den Kries 
geögefangenen wird hier fo artig begegnet, ald wenn fie fremde 
Keifende wären. ber, ftellen Sie fi einmal den glänzenden Hof 
der Königinn bei großen Courtagen vor, da fie Gefangene von fo 
vielen Nagionen unter ihren Aufwaͤrtern ſieht; denn es find bier, 
außer den Deutfhen aus allen Provinzen:. Ungarn, Italiaͤner, 
Schweizer, Spanier, Franzoſen, Niederländer, Ruſſen und Schwe⸗ 
den“ 2), An Kleiſt, den Saͤnger des Frühlings, ſchreibt der- 
felbe*), daß die franzdfifhen Gefangenen beim fhönen Ges 
ſchlechte ſehr wohl gelitten feien. Die gefangenen franzoͤſi⸗ 
ſchen Offiziere aber benahmen ſich in Berlin bald „ungezogen und 
unverſchaͤmt“, und machten dadurch ihre Verſetzung nad) Span⸗ 
dau noͤthig *). Eine Erinnerung der Zeit gewährt ein ſchoͤnes, aber 
im Original fehr feltened Kupferblatt von Chodomiedi „bie Eins 
bringung der ruffifchen Gefangenen nach Berlin, am 25. Septem⸗ 
ber 1758.” 

Die immer mehr machfende Zahl der Kriegeögefangenen fing 
aber auch allmälig an, gefährlich zu werden. Die ruffifchen in 
Kuͤſtrin, Über dreiviertel ftärker ald die Befagung, zettelten, bald 
nach der Schlacht von Zorndorf, eine Verfhmörung an. Dreitaus 
fend Gemeine, welche Nachts in den Kafematten lagen, bei Tage 
aber durch Räumung des Schuttes von den Brandftellen fich ein 
geringes Lohn verdienten, follten auf ein gegebenes Zeichen rebellis 
ven; die ſchwache Garnifon, welche aus einem Bataillon Landmis - 


1) Vom 7. Maͤrz 1758. 

2) Briefe der Schweiger, S. 304, 

3) Den 6. Mär; 1758. 

4) ©. d'Argens' Brief an den König, Berlin, den 5. Mai 1759, Correspon- 
dance T.1. p. 72: „Je ne suis point étonné des sottises et des 
impertinences de plusieurs officiers frangois; je les avois prevues, 
et V.M. peut se rappeller, que j’eus l’'honneur de lui dire ä Bres- 
lau, pourquoi elle avoit la complaisance de placer un tas de jeu- 
nes elourdis dans sa capitale‘‘ etc. 
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liz beftand, überfallen, fich der bei Zorndorf eroberten und auf dem 
Marktplage aufgepflansten 103 Kandnen bemächtigen, und dann 
miwweder mit der ruffifchen Armee bei Stargard, oder mit den 
Sfterreichern bei Guben ſich vereinigen. Der Mordanfchlag wurde 
aber am Tage vor der Ausführung entdeckt; die Wachten wurden 
verdoppelt, die ruſſiſchen Dffigiere befamen Arreft und ein Lieutes 
nant Luͤders aus Kurland wurde auf Befehl des Königs geräs 
dert). — Ein anderer Berräther, Marquis de Fraygne, der fich 
ſchon 1756 in Berlin politifcher Vergehen fehuldig gemacht *), ents 
warf zu Anfange des Jahres 1758 in Zerbft den Plan, Magdes 
burg den Feinden in die Hände zu fpielen. Gen. v. Seydlitz fuchte 
vergeblich, ihn aufzuheben; aber der bekannte Dichter Major von 
Keift führte ihm gefangen aus Zerbft weg’). — Selbft in Ber- 
Im murde Franz Johann Renazi ald Kundfchafter ergriffen und 
ſammt feinem Bedienten, einem geborenen Wiener nach Spandau 
geführt, wo er, troß der Fürbitten aus der Kaiferftadt, bid zum 
Auguſt 1787 gefangen ſaß. Nenazi war aus dem Kirchenſtate ger. 
bürtig, von dern Jefuiten erzogen, dann päbftlicher Offizier und zus 
legt in Öfterreichifchen Dienften geweſen ). — So kommt auch in 
den übrigen Kriegesjahren allerlei Verrath zu den offenen Angrif- 
fen hinzu. Und, damit mir ein volles Bild von den Drangfalen 





1) Senffert Annalen der Stadt und Feſtung Kuͤſtrin. SG. 114. Wie 
bier die Ruſſen; fo wollten, den 5. Zul 1762, gegen 4000 bflerreicht» 
e Kriegesgefangene aus den Kaſematten von Kuͤſtrin durchbrechen. 

©. 115, 

2) &.Memoires de Valori T. 2 die Korreſpondenz jenes franzdfifchen Ge- 
fondten in Berlin mit feinem Hofe. 

3) S. Pauli’s Allgemeine preußifche Perſonalchronik. Berlin, 1820. ©. 
162; — Mofers Europ. Völkerrecht. Theil A ©. 142. 

ı) ©. Königl. Privilegirter Preußifcher Volksfreund, Eine Nazionaljzeit⸗ 
ſchrift für den preußifchen Stat (Herausgegeben von Heun [Clau⸗ 
ten] 2. Stuͤck. Berlin 1799, ©. 238 — 241. — d'Argens ſchreibt dem 
Könige den 6. Okt. 1759, und in dem folgenden Briefen, daß Madame _ 
Tagliazuchi, Frau des Operndichters, einen yolitifchen Betrüger, Rar 
nauzzi, angegeben habe, welcher in Berlin Spionerie treibe und wel» 
her dann auch verhaftet wurde. Correspondance T. 1. p. 98. 100. 
* en 110. Wir wiſſen nicht, ob Renau und Ranuzzi Eine Per⸗ 
on find 
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der Zeit gewinnen; ſo wollen wir noch bemerken: daß die Öfterreis 
chifchen Gefangenen in einem Theile von Schlefien die fogenannte 
ungarifche Krankheit oder die Petaͤtſchen verbreiteten, nas 
mentlih in Schweidnig und Landeshut; in Bredlau allein ftarben 
über 9000 preußifche und öfterreichifche Soldaten, Weiber und 
Kinder mitgerechnet, ohne bie vom Bürgerftande dadurch Wegge⸗ 
tafften ’). | 

Kein Wunder, wenn Kriedrich, je laͤnger der Krieg währt, 
felbft feine glücklichen Erfolge nicht vollftändig benugen kann. Nach 
dem fchönen Siege. bei Leuthen muffte ee Daun feinem Schicfale 
hberlaffen; fo nun, nach dem fauren Werfe in der Neumarf, die 
Ruffen dem ihrigen. Neue Aufgaben beftimmten die neuen Unter 
nehmungen mit den Eleinen Mitteln. 

Wir mwiffen, daß Loudon den 21. Auguſt von Görlig mit 
7 bis 8000 Mann nach. der Miederlaufig abgegangen ift, die Uns 
ternehmungen der Ruffen zu unterfiügen. Er legte einen Poften 
in die Heine Feſte Weiz, welche Oberſt v. Bröfide mit 50 Inva— 
liden ehrenhaft räumte, und ftreifte bis Kroffen und Frankfurt, 
graufam wie die Kafaken. Bon beiden Seiten eilt die Hälfe 
Prinz Franz von Braunfchweig fommt von Tanıfel, tritt ihm bei 
Beeöfow in den Weg und meift ihn auf Lübben zurüf. Markgraf 
Karl?) aber entfandte Zieten gegen, ihn und ging felbft, durch 
Daun’d Bervegungen nach der Laufiß gendthigt, aud dem Lager 
von Grüffau den 20. Auguſt über Fischbach, Langenau nach Lör 
wenberg, wo er den 23. eintraf und das Lager bei Plagwig be 
509, um Schlefien zu decken. Jetzt ließ Kriedrih den Grafen 
Dohna gegen die Ruffen fieben und eilte mit denfelben Truppei, 
die er aus Schlefien mit ſich gebracht’), nah Sachſen, mo Prinz 
Heinrich bei Tſchopa im Jul ein Lager bezogen, den Neichsodls 
kern uuter Pfalzgraf Friedrich von Zweibruͤck und einem dazugebd» 
rigen Eaiferlichen Haufen unter Hadik fich BerIeh und überhaupt 


1) Suͤßmilch's Goͤttliche Ordnung. A, Ausg. 1788, Theil 1. ©. 315; Fries 
drich an Voltaire über die Seuche in Breslau, den 28. Febr. 1767. 


2) Markgraf Karl fommandirte das Korps des F. M. Keith, als dieſer 
franf mar. 


3) 21 Bataillone und 48 Schwadronen. 





— — — — — — — — — 
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einen förmlishen Keinen Krieg gegen fie eben = ht, ei 
weiſe beftanden hatte’). Mitte Yuguft fam nun auch noch Daun 
mit 20,000 Mann bis zur Elbe bei Pilnig. Das meldete Hein 
rich feinem Bruder, welcher frhnell daherzog, auch Keith und Mark 
graf Karl aus Echlefien heranrief, indeff Fouqud mit 4000 Maun 
bei Landeshut die böhmifchen Engmwege bewahrte und den Feind 
auf diefer Seite von Schlefien abbielt. 

Da mir dem Prinzen Heinrich, als felbftftändigem Feld⸗ 
bern bier zuerft begegnen, welchem eine glänzende Yale aus dem 
Ehrenfranze des Friedend gebührer, ja, deflen Kriegesruhm von 
Manchen dem des Königes ift gleichgeftellt worden; fo wird ed an _ 
feinem Orte fein, von diefer mwefentlichen Säule des preußifchen 
Heeres ein Wort zu fagen. Prinz Heinrich war den 18. Januar 
1726 in Berlin geboren, liebte die franzdfifche Literatur, wie fein 
großer Bruder, der feine fpätere Erziehung beforgte; mohnte als 
Oberſt der Schlaht von Czaslau bei und diente bei Hobenfried- 
berg als Adjutant an der Seite des Königs, welcher ihn für fein 
Wohlverhalten zum Generalmajor beförderte. Seinen Ruhm aber 
gründete erft der fiebenjährige Krieg. Gleich 1756 ruͤckte er mit 
in Sachſen ein, fand vor Pirna, bewies bei Prag feltene Ent 
fchloffenheit und Hingebung und wurde durch die Wunden von 
Roſſbach bis Februar 1758 in Leipzig zuruͤckgehalten, worauf er 
ichnell zum Feldherrn emporftieg, indem er, eben im Fruͤhlinge dies 
ſes Jahres mit feinem Eleinen Heere von nur 20,000 Mamı als 
Schutzpatron Sachfend viel außsrichtete und bald noch wichtigere 
Beweiſe feiner hohen Feldherrntugenden gab: obgleich er den gans 
zen Krieg binducch weſentlich nur auf die Vertheidigung angemiefen 
war’). Bon hier an finden wir in feiner Nähe einen ausgezeich⸗ 


— —— 





1) Oeuvres posih. T. 3. p. 312 - 314. 

2) Die befie Schrift Uber den Prinzen Heinrich ift: Vie privee, politi- 
que et militäire du Prince Henri de Prusse, Frere de Frederic I. 
Paris 1809. 351 ©, gr.3. — (Heinrih v, Bülow) Kritifche Gefchichte 
der Feldzuͤge des Prinzen Heinrich, Berlin 1805. 2 Theile. 8. — 
La vie privee d’un Prince celebre ou details des loisirs du Prince 
Henri de Prusse dans sa reiraite de Rheinsberg. 1734. Die zahl« 
reiche, und gewiſſ auch fehr wichtige militärifche und diplomatifihe 
Korresvondeng des Prinzen Heinrich mit dem Könige befindet fich im 
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neten jungen Mann, als des Prinzen Generaladjutanten, den nach 
herigen F. M. Strafen v. Kaldreuth '). 

Nun war des Königs Korps den 2. September von Blums 
berg abgegangen, und über Mantſchenow, Müllcofe, Trebatſch, Luͤb⸗ 
ben, Dobriluck, Elfterwerda, den 9. zu Dobrig bei Großenhain ans 
gekommen ?), wo Marfchall Keith und Markgraf Karl zu ihm flies 
fen’), die unterweged manche günftige Gelegenheit, dem Feinde 








Archive, noch ganz unbenutzt. Von eigenhändigen Dentwärdigfeiten 
des Prinzen iſt nichts befannt geworden; doch fcheint die Vie privee, 
politique et militaire aus guter Quelle entfprungen zu fein. | 

1) Friedrich Adolph Graf von Kaldreuth, geboren 1737 zu Sotershanfen 
bei Eangerhaufen in Thüringen; für die Schladht von Freiberg Ma— 
jor; 1807 F. M.; flarb 1818. | 

2) Es hatte wicder 23 Meilen in 7 Tagen zurhdgelegt. 

3) G. 2. Fougue blieb bei Landeshut. Keith brach dem 20. Auguft von 
Gruͤſſau auf nach Fischbach, Raſttag; den 22. Über Hirfchberg nach 
Langenau; 23.—28. Lager bei Löwenberg; Hauptquartier in Blad- 
witz. Hier traf den 27. die Nachricht von dem Siege bei Zorndorf 
ein. Zieten erforfchte bis Bunzlau den Marfch des Zeindes. — Den 
25. Marſch nach Bunzlau; den 29. nach Alt=Dife; den 30. nach 
Sprottau, mo der Sieg von Zorndorf gefeiert wurde. Werner Über- 
fiel mit feinen Hufaren einen feindlichen Haufen von der Seite von 
Bunzlau und machte 38 Gefangene; den 1. Sept. nach Sagan; den 2, 
Lager bei Niederhartmannsdorf; ein Haufen Reiter überrafcht den 
Feind bei Prichbus und macht 3 Offiziere und 68 Reiter zu Gefange- 
nen; den 3. Lager bei Priebus. Raſttag; den 5. nach Musfau; den 6, 
nah Spremberg, wo Möhring Hufaren erfi den Feind verjagten und 
200 Gefangene machten, fammt mehreren Offizieren ; der Adiutant des 
5 M. Keith, v. Schwerin, wırrde dabei tbdtlich verwundet; den 7. in 
Senftenberg; den 9. Über Drtrand nach Großenhain. Den 10. geht 
Keith nah Groß» Dobrik, wo der König mit einigen Bataillonen la- 
gerte; den 11. gebt die Armee von Keith nach Neichenberg; den 12. 
Mafttag. Friedrich geht nach Dresden; den 13. gebt Keith bei Dres- 
den vorbei nach Schönfeld, ro er den König mit der Avantgarde fand. 
Den 14.— 26. Sept. Lager bei Schönfeld. Den 16, ndtbigt G. 2. von 
Retzow die Feinde unter Loudon von der Seite von Radeberg, fich mit 
Verluſt auf Dauns Lager bei Stolpe zuruͤckzuziehen. Den 20. wird 
Gaudi Adjutant vom F. M. Keith; den 26, geht die Armee nach Haus: 
walde, den 27. nach Rammenau; den 28, nach Bifchofswerda, nach- 
dem der Feind vertrieben war. In der Nacht vom 5, — 6. Oltober 


E r % 
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zu fchaden, wohl benußt, indeff der preußifche Dberft v. Grape mit 
ſehr ungelegener uͤbereilung den Sonnenftein, am 5. September, 
dem Grafen Maquire von der Reichsarmee übergab '). 

Das vereinigte preußifche Heer ’) Iagerte am 12. September 
zwiſchen Bocksdorf und Meichenberg, wo der König mit feinem 
Bruder zuſammenkam, gemeinfchaftlich heilfame Maßregeln zu bes 
fprechen. Dann, noch denfelben Abend Aufbruch: die Höhen von 
Weißig vor des Feindes Ankunft zu befegen, welcher Friedrich's 
Zug gegen die Ruffen zu feiner entfcheidenden That genußt hatte: - 
Sachſen verblieb in dem Befige Deffen, deſſen kuͤhne Kaftlofigkeit 
von Land zu Lande flog und deffen fiegreiches Genie nach allen 
Weltgegenden hin die verfchiedenen Gegner zuruͤckwies, um neue 
Gefahren zu beftehen, und felbft nach Niederlagen unuͤberwindlich 
die Erfolge zu benutzen. 
| Daun lagerte hinter der Wesnig bei dem Bersfchloffe Stol⸗ 
pen in unangreiflicdee Stellung, als er dad Schickſal von Zorns 
dorf erfuhr. Er hatte den 11. September in aller Frühe zwiſchen 
Pirna und Dresden, unterhalb der Mündung des Lockwitzbaches 
über die Elbe gehen mwollen, um den Prinzen Heinrich, der mit feis 
ner Rechten bei Maren, mit der Linken gegen Gamig in- einfichtd- 
vol gemwälter Stellung lagerte, im Rüden anzugreifen, waͤhrend 
Zweibrüf von vorne, Hadif in der rechten Flanke auf ihn Idsgin- 
gen. Nun meldet Loudon des Königs Ankunft in Dobrig. Das 
mit waren alle, in Wien genehmigte Entwürfe vereitelt, bevor die 
Brücden noch gefchlagen worden. Daun ruft, den 10., einen Kries 
gesrath zufammen: Odonel, Lascy; auch die fremden Kommiffare 
werden eingeladen: Graf de Montazet räch noch jest nachdrücklich 
zur Ausführung des glücklichen Gedanfens und verfpricht dem Ans 
griff Sieg. Des Marſchall's übergroße Vorſicht vermag es nicht, 
bei Friedrichs Nähe fih zu ſolchem Wagniſſ zu entfchliegen. So 


‚war der Feind aus feinem Lager ‚aufgebrochen; der König wollte ihn 
ducch Freibataillone, Hufaren und Dragoner verfolgen laffen; aber 
Verhaue machten es unmdglich; den 7. nah Bautzen, den 10. nach 
Hochkirch. Weidemann’s Tagebuch. 

4) Oeuvres posth. T. 3. p. 315. 312. 

2) 65 Bataillone und 113 Esladronen Alles in Allem gerechnet. 
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ftand er noch bei Stolpen, als der König feine ganze — Fleine 
Macht am 13. nur eine halbe Meile weit von ihm entfernt, zmis 
fhen Dresden und GStolpen aufftellte und die Höhen einnahm. 
Der Feind entfcheider ſich für die Vertheidigung“) und wird aus 
Bifchofswerda zuruͤckgedraͤngt; die Verbindung zwifchen Dresden 
und Baußen ift für die Preußen frei. 

Daun ſoll aus feinem fichern Poſten zum offenen Kampf ge 
nöthigt werden. Er meidet die Gefahr. Doc fürchtet er durch) 
Friedrich's meifterhafte Mandver von feinen Vorraͤthen in Zittau 
und von Schleſien getrennt zu werden; da bricht er endlich, den 
5. Oktober Nachts von Stolpen auf, fucht aber ohne Aufenthalt 
die noch vortrefflichere Stellung bei Kittlig unweit Löbau, mo 
der rechte Flügel den Stromberg ’) bei dem Städtchen Weißen: 
berg, der linke das Waldgebirge von Hochkirch zur Schutzwehr 
hatte, dem Könige den Weg nah Schleſien abzufchneiden, wo die 
Generale Graf Harſch und — de Ville die Feſtungen Neiße 
und er belagerten, 


4) LeC.Roux Fazillac Histoire de la Guerre d’Allemagne; tra- 
duite en partie de l’Anglois de Lloyd, et en partie redigee 
‚sur la Correspondance originale,de plusieurs Officiers frangais, et 
principalement sur celle de M.de Montazet, Lieutenant- Gene- 
ral, envoye par la Cour de France dans les Armees de !’Impera- 
trice. T.2. A Paris 1803. p. 296 — 314 böchft intereffant, um Daun’s 
unſchluͤſſigkeit und fein und der übrigen Öfterreichifchen ‚Generale 
Anfichten und Karakter aus dem oben erwähnten Kriegesrathe zu 
erfeben. 


2) Le 10. Sept. 1758. A Bautzen. 

„Le Roi ayant detache le General Retzow vers Weissenberg, 
se mit en marche vers Hochkirch pour &tre a porte de secourir 
Retzow, en cas d’accident, Il lui avoit ordonne d’occuper le 
Weifsenberg, mais l'’ennemi ]’y prevint, ce qui fit prendre la reso- 
lution au Roi de faire attaquer cette montagne.la nit du 10. au 11. 
Les ordres furent donne, disposition faite, les bataillons sous les 
ordres des Gen. Pr. Frangois et du Gen. Rebentisch, se mirent pour 
cet effet en mouvement et arriverent m&me au. pied de la mon- 
tagne dans l'obscurite sans avoir été appergu de l’ennemi; mais 
$5.M.ayant change de plan, fit revenir ce corps au.moment möme, 
qu'il alla faire Vatiaque.“ Weidemann's Tagebuch. 
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Als Daun von Stolpen aufgebrochen war, verließ auch der 
König feine Stellung, ging mit feiner ganzen Armee nah Baugen 
und nahm drei Tage fpäter, den 10. Dftober die fo bewunderns⸗ 
würdig kühne Stellung zwifchen Hochkirch und Rodewitz!), daß 
der Quartiermeifterlieutenant v. Marwig das Lager auszuſtecken fich 
weigerte). Beide Deere find nur einen Kanonenfchuff von einans 
der entfernt, getrennt duch Schluchten und Engmwege. Friedrich ift 
der falfchen Meinung, der Gegner werde ſich nach Böhmen men, 
den; Daun zauderte, wie bisher und mied die Entfcheidung im 
Freien, indeff die Preußen von der rauhen Witterung wie von dem 
fruchtloſen Darren litten. „Bis der Schnee fällt, ſchrieb Friedrich 
den 4. Oktober an Lord Marifhal, werde ich auf dem Seile tan, 
jen muͤſſen. Sie kennen gar nicht alle die Mühe und Sorge, 
welche ich zu Übernehmen gendthiget bin, um eine fo verwickelte 
Maſchine zu führen, bei welcher der geringfte Zufall Alled verder⸗ 
ben kann. Wie gern gäbe ich die Hälfte ded Ruhmes, von dem 
Sie mir fchreiben, für ein Wenig Ruhe hin!” ’), So der Koͤ⸗ 
nig, eben als er ſich dem gemwaltigften Sturme näherte. 

Keith, der mit einem Truppentheile in Baußen zuruͤckgeblieben 
war, den aus Dresden erwarteten Mehltransport zu decken, folgte 
dem Könige dem; 11. mach und war erſtaunt, über die kecke Stel 
lung „unter den. Kanonen. des Feindes ringsherum. „Wenn bie 
Öfterseiher und hier ruhig laffen, fagt er; fo verdienen fie gehenkt 
ju werden.” Darauf der König wigig genug: „Wir muͤſſen hof⸗ 
fen, daß fie ſich mehr vor uns, ald vor dem Galgen fürchten!“ *), 
Die Kaiferlichen aber, ald Friedrich am hellen Tage auf einen Kas 
nenfchuff von ihrer Front das rings beherrſchte Lager ſchlug: „Wir 
verdienen, vom Feldmarſchall an, Alle kaſſirt zu werden, wenn mir 
den Preußen diefe Bravade ungeftraft hingehen laſſen“ ). Daun 


— 


1) In Rodewitz war Friedrichs Hauptquartier; Keith und Franz von 
Braunfchweig hatten ihr Quartier zu Pomrik in demfelben Haufe. 

2) v. Retzow Theil 1. ©. 344, | 

3) Oeuvres posthumes de d’Alembert. Paris 1799. T.1. p. 3475 — 
Eloge de M. Marechal p. d’Alembert. 1779. p. 68. 

4) v. Retzow. Theil 1. ©. 345; v. Cogniazo. Theil 3. ©. 32. 

5) v. Cogniazo a. a. O. 
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aber wollte ſich weder henken, noch kaſſiren laſſen. Angriff (bei 
naͤchtlicher Weile) hieß die ſeltene Loſung ſeines Lagers und dazu 
geſellt er Liſt. Schon am 11. laͤſſt er die, Friedrich's rechtem 
Flügel gegenüber gelegene Waldung verhauen, auch hie und da, 
längs der Front, Redouten und Eleine Schanzen werfen, um bie 
Sicherheit des Königs zu vermehren und den Schein zu haben, ald 
wolle er bloß fi) fchirmen und ihm die Straße nach. Schlefien 
verwehren. Doch beunruhigen feine leichten Truppen die preufis 
fchen Pickets ſchon in der Nacht vom 11.5; auch in der folgenden, 
Um fo ficherer war der König. Endlich fällt der Zauberer mit 
„glupifhem Streihe”') auf Friedrich’ rechten Flügel. 
Schon mit der nächtlichen Finfterniff am 13. beach er in verſchie⸗ 
denen Kolonnen nach den Beftimmungsplägen auf: die Lagerfeuer 
brannten fort, dad Fällen der Bäume fchallte, wie gewoͤhnlich durch 
die Lüfte. Zwei Eleine Stunden vor dem Angriff ftand der Feind 
auf Flintenfchuff den Vorpoften des Königs nahe. Tiefe Sichers 
heit, ja Sorglofigfeit in Friedtich's Lager; fein Mann, der fpäht 
und forfcht und die Gefahr bemerft. Daun, der in geheimmiffools 
lee Stille fich herangefchlihen, bat befohlen, daß der rechte Klüs 
gel und die Mitte fi) des Kampfs enthalte, bis zur Entſcheidung 
auf dem linken Flügel”). — In Hochkich ſchlaͤgt die Thurmuhr 
fünf, die Stunde der uͤberraſchung. Die feindlichen Kolonnen fal⸗ 
len aus der Waldung zwiſchen Sornſig und Wuiſchke in die rechte 
Flanke des Koͤnigs. Es war Mondſchein; aber der dickſte Nebel 
deckt das Land und legt verderbenvolle Finſterniſſ ſelbſt auf: die 
Tritte der mit Bedacht Anruͤckenden. Es faͤllt ein Flintenſchuſſ, — 
noch zwei: nun hat ein preußiſcher Poſten die feindliche Kolonnen⸗ 
ſpitze erkannt: Schlachtruf ſchallt durch Friedrichs Lager, indeff. die 
Ungarn und Wallonen, lauter Grenadiere ?), die Höhen von Hoch- 


1) v. Retzow Charakteriſtik Theil 1. ©. 360. 

2) Roux Fazillac l.c. p. 314 „Dispositions generales pour l’attaque du 
camp ennemi.“ 

3) „Des que les avant-gardes auront fait leur premiere decharge, le 
reste doit principalement s’effectuer la baionnette au bout du fu- 
sil et le sabre à la main, Yun de la part des Vallons, et l’autre de 
la part des Hongrois, ohoisis par une grace du Marechal pour cette 


- 
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fir) fürmen und im erften Augenblicke der Beſtuͤrzung alle preus 
ßiſche Gefchüge nehmen; nicht ohne fchmweren Kampf, Mit bes 
wundernswerther Schnelligkeit entwickelte der preußifche Soldat die 
Früchte einer vielgehbten Disziplin und ftand, zum Schrecken feis 
ner Keinde ordnungsvoll gefchart, mit Deldenmurh ’). Blindes 
Morden in der Finfterniff, faft ohne Unterfchied, ob gegen Eigene 
oder Ftemde?). Doch hat das Gluͤck des erfien Sturmes die 
Verſchanzung und die Feuerfchlünde in Daund Hände gegeben. 
Nun neuer Kampf um Hochkirch felbft, deſſen Befig für den Sieg, 
wie für die Folgen der Niederlage dem Könige gleich wichtig war. 
Keih fol das Dorf aufs Außerfte behaupten. Der edle Marfchall 
mar bei den erftien Kanonenfchlägen von Lager aufgeftanden und 
auf die Meldung, daß der Poſten von Hochkirch überwältigt werde, 
dahin geeilt. Er fammelte die Truppen wieder; verjagt den Feind; 
auch er muff weichen; feine Mannfchaft ſchmilzt zufammen; er fors 
dert Berftärfung: feine Truppen werben zerfireut, doch fucht ec fie 
dutch ‘eine Trommel twieder zu verfanımeln — da trifft eine toͤdt⸗ 
lihe Kugel feine Heldenbruft; er fällt: nur ein englifcher Volon⸗ 
tät, Thebay mit Namen, und fein Laufer find um den Sterben 
den; aber der Leichnam wird zurückgelaflen, meil die feindlichen 
Grenadiere unaufhaltfam vorräcden; auch Franz von Braunſchweig 
it gefallen; Morig von Anhalt verwundet und gefangen, dem Kds 
nige ein Pferd getoͤdtet. 

Die Tapferkeit der Preußen bringt aufs Meue durch; und 
weicher wieder dem Schickſal und der Überzahl des Keindes. Am 
lingften währt der fürchterlichfie Kampf auf dem Kirdhs 
hofe von Hochkirch, welchen das zweite Bataillon von Markgraf 
Karl, unter Anführung ded Major v. Lange und ded Lieutenantd 
v. Marwig mit gränzenlofee Hingebung vertheidigte, fo daß der 
Kern der Öfterreichifchen Grenadiere unter feinen Streichen fiel’). 





noble expedition.“ &,die Dispositions gönerales bei Roux Fazil- 
lac. T.2. p. 314. 


1) Daun’s Schlachtbericht in den Danziger Beiträgen. 49. u, 50. Stüd. 
©. 616 f. 


2) v. Cogniazo. 
3) Stammlifte von 1806, ©. 715 — v. Cogniazo Theil 3. ©. 48, 


il 
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Friedrich hat mit Eöniglicher Ruhe die Schlacht geordnet; er vers 
fucht den Feten Angriff mit fechs tapfern Bataillonen. Berge 
bens! — So fühn er auch dem Tod entgegengehtz — er muff 
dem Schickfal weichen. Er weicht wie bei Kolin. Der Paſſ von 
Drebfa, der einzige Ruͤckzugsweg, wird gerettet; Seydlig deckt die 
umfehrende Armee und der König nimmt zwiſchen Klein » Baugen 
und Kreckwitz den fogenannten Spigberg, eine halbe Stunde vom 
Schlachtfeld ein’), An Berfolgung Fein Gedanfe. Daun zieht 
am Abend feines unfruchtbaren Sieges in das alte Lager wieder 
ein. Er hatte 101 Gefchüge, 28 Fahnen, 2 Standarten und den 
geößten Theil der Zelte erbeutet. Der preußifche Verluft an Tods 
‚ten, BBermifften und Gefangenen betrug 119 Hffigiere und 5381 
Mann; an Bleflirten 3470; überhaupt 246 Dffisiere und. 8851 
Mann. Faſt eben foviel hatten die Sfterreicher, nach ihren Liften, 
eingebüßt ?). 

Was in der mächften Zeit, welche auf den Überfall von Hoch 
kirch folgte, in Friedrich's Seele ſich bewegt habe, fchildert fehr ans 
ſchaulich die Erzälung feines WVorleferd de Catt, welcher ibn am 
Abend in Bourdaloue’s Predigten lefend fand. Auch war die Nachs 


41) Noch an demfelben Tage (dem 14.) fchreibt er aus Doberſchuͤtz an 
Graf Schmettau nach Dresden; f. Urkundenbuch Theil 2. 

2) Über vie Shlaht bei Hochkirch (in der Oberlaufig) vergleiche: 
Oeuvres posthumes T.3. p. 311 —326;5 — v. Cogniajo, Theil 3. ©, 
30 1.5 — v. Retzow a. a. O. ©.329— 3625 — Roux Fazillac T. 2. 
p- 296 ff. und p.317 Relation de la bataille d’Hochkirch; — Mül- 
ler's Tableau p. 53 — 54; — (v. Canitz) Thaten und Schid’fale der 
Reiterei Theil 1. ©. 101.1025 — Geſch. des ficbeni. Kr. vom Generale 
ſtabe Theil 2. S. 287 ff. — des Stabsfeldpredigers Küfter- Bruch“ 
fü feines Gampagnelebens im fiebenjährigen Kriege. 2. Aufl. Berlin 
1791. — Das von uns häufig benubte Tagebuc) des in Berlin ver- 
florbenen Stadtraths Weidemann!) endet leider mit dem Tode des 
E-M. Keith, in defien Dienften als Sekretär der Verfaffer deffelben 
war. Es befindet fich dieſes ſchaͤtzbare militärifche Tagebuch gegen 
wärtig in dem Beſitze des Herrn Rittmeifters v. Bansauge, deflen 
gütiger Mittheilung wir vielen Dank ſchuldig find. 


1) Weidemann’s geſchieht Erwähnung in dem Vriefe des Feldmarſchall's 
Keirh, Merfeburg, den 9. Nov. 1757, an feinen Bruder Lord Marifhal, in 
Tbe Life of Frederie the Second, King of Prussia, by Lord ERINE 
Vol, 2. p. 53, 


Ä 





m 
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richt von dem Tode der Markgraͤfinn von Baireuth eingetroffen. 
Der Koͤnig aber ſprach in der traurigen Stimmung kein Wort. 
Als der Vorleſer des andern Morgens wieder kam, reichte Frie⸗ 
drich ihm eine Rolle ſchwarzgeraͤndertes Papier — eine Predigt, 
welche er über eine Stelle der Schrift in Bezug auf feine Lage 
geichrieben ). de Catt verfuchte, feinen Herrn zu tröften, der für 
die Theilnahme dankte und verficherte, daß er nichts verabfäumen 
werde, ſich aus dem verworrenen Handel zu ziehen, in den er vers 
wickelt fei und fchloff mit den bedeurungsvollen Worten: „en tout 
cas, j'ai de quoi fimr la tragedie“ („auf jeden Kal führe ich 
etwas bei mir, um dad Trauerſpiel zu endigen”) ). Das geht 
auf die Giftpillen, welche der König für den Fall der Noth bei ſich 
trug). Schon in der Epiftel an d'Argens, von welcher. oben *) 
die Rede war, fpricht der Dichter von dem freiwilligen Scheiben 
aus diefem Leben; unten werden mir ihm noch deutlicher davon 
isrechen hören; aber, in Gefangenfchaft ift er nicht gerathen, 
was ihn gezwungen haben mürde, zum Heile des Vaterlandes, d. h. 


1) In Ideler's und Molte's Handbuche der franzdfifchen Sprache und Li- 
teratur. Profaifcher Theil 4. Auf. Berlin 1812. ©. 353 findet man 
ein DBerzeichnif von Handfchriften des großen Königs, welche zu 
de Catt's Nachlaffe gehoͤrten und noch gar nicht in Drud gefommen 
find; darunter auch „Sermon sur le jugement dernier.“ 
Wir willen nicht; ob das die bei der Gelegenheit von Hochlirch ent» 
fiandene königliche Predigt fein. mag. 

2) v. Retzow Charafteriftif. Theil 1. ©. 363, 

3) Napoleon nahm in Fontainebleau den 11. April 1814 Abends Gift, 

welches nicht wirkte. Er ſelbſt hat auf Helena die Thatfache geläug- 

net; Conſtant aber fagt in feinen Memoires (troisieme et derniere 


livraison. 1831): Napoleon babe feit feiner erften Reife nach Bayonne, . 


fo oft er von Paris entfernt war, an feinem Halfe ein Saͤckchen getra= 
gen, von weldem ber KRammerdiener nicht wuſſte, was es enthielte. 
Diefes Gift nun hatte Napoleon den 11. April genommen, um den 
Verbündeten nicht in die Hände zu fallen. Mber er war des folgen« 
den Tages, nach einer heftigen Erbrechung, gefund und ſehr ver- 
gnügt. Zeugen der Begebenheit waren der bienfithuende Kammer- 
biener Pellard, Conſtant, der Arzt Owan und der Herzog von Bicenza 
(Eaulincourt). 


4) ©. 32, 
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der Brüder in den Tod zu gehen '); und alle Unfälle anderer Art 
haben nur augenblicklich fo auf ihm gelaftet, daß die Verzweiflung 
faum es wagen durfte, fich ihm zu nahen. Denn, beffer machen, 
was gefehlt; heilen, mas miflglüct war, — darauf wandte fich 
alsbald der große Sinn. Das Ungemach von Hochkirch mar 
fhwer; — aber, ſchon im Angefichte der Walftatt faffte er, auf 
der kreckwitzer Anhöhe, dicht vor dem Feinde, feſten Fuß und, eine 
Stunde bier verweilend, entwarf er den Plan, feine Verlufte zu ers 
feßen und dem Gegner zu wehren. „Daun hat und aus dem Schach 
gelaffen ”, fagte der König den Tag nad) der Niederlage, „das 
Spiel ift nicht verloren; wir werden uns hier einige Tage erholen, 
alsdann nach Schlefien gehen und Neiße befreien.” Das that er. 
Groß und unermüdlich vereitelte Friedrich, nach den Worten feiner 
guten Freunde, der Engländer, die fanguinifchen Hoffnungen, welche 
feine Feinde in diefer Zeit genährt hatten). Napoleon aber fagt 
von ihm: „Er ift vornehmlich groß geweſen in den entfcheidend- 
ften Augenblicken; das ift die fchönfte Lobrede, welche man auf 
feinen Karafter machen kann“ °). 

Und damit wir noch ein Wort über den moralifchen Karafter 
der preußifchen Generale fagen; fo ſtehe bier Lord Marifhal’s 
Außerung über feinen Bruder, den bei Hochkicch gefallenen Feld 
marfchall Keith: „Mein Bruder, ſchreibt er'an Madame Geof— 
frin, hinterläfft mir die fchönfte Erbfchaft; er hatte ganz Böhmen 
gebrandfchagt *) — und fein Rachlaff beträgt nicht 70 Dukas 


4) Joh. 15, 13; 1. Joh. 3, 16. — Bei den Alten war der Selbſtmord 
eine That des hoͤchſten Edelmuthes und der edelſten Freiheit; fo er- 
fhien er Friedrich, dem die feigherzige Selbfivernichtungswuth der 
Neuern nie in das Gemuͤth kommen konnte. Hufeland Gefchichte 
der Gefundheit. 2. Aufl, Berlin 1313. ©, 43 ff. 

2) Algarotti, den 5. Dez. 1753 an den König: „Dans le tems, que ses 
ennemis nourrissoient the most sanguine hopes‘ etc. Cor- 

‚ resp. de Frederic II. avec Algarotti. p. 224. 

3) Zn dem Precis des Guerres de Frederic II. par Napoleon fiche Me- 
moires par Gourgaud et Montholon. Notes et Melanges. Paris, 
Berlin bei Reimer und Frankfurt a. M. bei Sauerländer, 1823, T.5. 
p: 276. 

4) ©. oben ©. 100. 
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ten“). Auch des Königs Thraͤnen floſſen über den Verluſt dies 


ſes eben fo liebenswuͤrdigen Gefelfchafters, als edlen Krieges⸗ 
helden?). | 

Außer dem Feldmarfchalle beweinte Friedrichd Heer, deffen 
alte, viel geprüfte Scharen immer mehr zu Graben gingen, manchen 
ondern Führer auf der Bahn zur Ehre. Auch Prinz Franz von 
Braunſchweig blieb auf der Stelle todt?); Morik von Deffau 
ſchwer verwundet, Eehrte nicht zurück; die. Generale v. Retzow, vom 
Krodom und von Geift rafften die Folgen der Strapazen und der 
Runden von Hochkirch hin. Major v. Large und Lieutenant 
»Marwig, welche, wie in einer Feſtung, erft nach dreimaligen 
Sturme, Mittags, als der Rückzug fchon gefichert war, dem Ge 
tale Odonel den Kirchhof räumten, wurden vom Feinde mit ikren: 
örlichen Wunden ehrenvoll des Könige Deere nachgefchickt *), 


i) Eloge de M. Marechal p.d’Alembert. p. 66. 


2) Oeuyres posthumes. T. 3. p. 22. 324. 326. — Algarotti fchreibt an den 
König, den 5. Dez. 1758: „, C'est grand dommage, qu’une aussi glo- 
rieuse journee ait eie marquee par la mort de tant de braves gens, 
et surtout du Marechal Keith. Je suis bien sür, que V.M. l’aura 
honore des ses larmes.“ Corresp. de Frederic avec Alsarotti. p. 
224. — Yuc) der Feind chrte den trefflic,en Mann durch ein wuͤrdi— 
ges Begräbniff (f. Daun’s Schlachtbericht .in den Danziger Beitrds 
gan a.a.D. ©. 620); aber der. König lich Die Leiche feines Freundes 
und Marfchalls den 1. Februar 1759 nach Berlin bringen und den 3, 
feierlihft in der Gruft der Garnifonticche beifegen. Jakob Keith war 
1696 in Schottland geboren. Es iſt oben von ihm fchon die Rede 
gewefen; von feinem Denkmale auf dem Wilhelmsplage und im der 
Barnifonfirche zu Berlin wird unten Erwähnung gefchehen. Auch in 
der Kirche von Hochkirch ift ihm 1776 von dem damaligen englifchen 
Gefandten Sir Robert Keith in Wien, ein Andenfen geweihet wors 
den, Sein Leben findet fih in Pauli’s Leben großer Helden. Theil 4, 
8.1— 76; ©.69 dafelbft von feinem, am 15. durch die Dfterreicher . 
auf dem Schlachtfelde veranftalteten Friegerifchen Begräbniffe. In 
Lord Dover The Life of Frederic the Second, King of Prussia. 
London 1832, in two Volumes ift Einiges aus feinem Briefwechſel 
mitgetheilt, 

3) Friedrich Franz Herzog von Braunfchweig« Lüneburg wurde den 5. Kun 
1732 in Wolfenbüttel geboren; fein Leben findet man in Pauli Le— 

ben großer Helden. 3. Theil. S1—42. _ 

4) In der Stammlifie von 1806, ©. 73 fichet, der Feind habe den Ma« 
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Friedrich fagte, ald er die Regimenter mufterte: „Das zweite Bas 
taillon von Markgraf Karl hat fich geftern ausnehmende Ehre ers 
worben; ich werde es ihm auch gemiff nie vergeffen; es ift ſchade 
um den braven Major Lange!” Lange hat auch in Friedrich's 
Werken ein wohlermworbened Denkmal‘), zum Zeugniff, was der 
Einzelne mit Wenigem vermag. Den v. Geift tröftete der 
König in Baugen auf dem Schmerzenslager?); Retzow's Ende 
meldete die berliner Zeitung mit der ausdrücdlichen Bemerkung: 
„daß er von des Königs Majeftät bis an fein Ende der vorzügr 
lichſten Huld und Gnade gemürdiget worden” ’), Er hatte bei 
der verlornen Schlacht auf kurze Zeit den Vorwurf, das Ungluͤck 
ducch die verfäumte Einnahme des Stromberg's herbeigeführt 
zu haben, unfchuldig tragen müffen *). 

Im Lande und in der Armee wurden dem Könige gebeime 


jor v. Lange mit vorzüglichen Ehrenbezeigungen begraben laſſen; das 
iſt aber nach Küfters Bruchſtuͤck ©. 87 unmoͤglich. 

1) Oeuvres posthumes. T.3. p. 322; umfländlicher fpricht der Feldpredi« 
ger Küfter (a.a.D. ©. 72.587.185 ff.) von Lange und von Marwib, 
welche, nachdem der allgemeine Kampf halb elf Uhr fchon beendigt war, 
noch allein bis gegen Zwei den Plab behaupteten: 600 Preußen gegen 
22 kaiſerliche Grenadierbataillone; ſ. v. Retzow a. a. O. ©. 352. 

2) Theden's Jubelfeier und Lebensbeſchreibung; herausgeg. v. Seh. Rath 
und Prof. Mayer. Berlin 1787. 

3) In den Oeuvres posthumes T.3. p. 324. 325 wird v. Retzow nur ge- 
rühmt; nirgends fpricht der König Tadel gegen ihn aus, der viel 
auf ihn hielt und ihn felbft in Zivilangelegenheiten, namentlich im Fi» 
nanzfach gebrauchte; ſ. v. Retzow Charafterifiif Theil 1. ©. 372, 


4) Dem G. L. v. Retzow hat fein Sohn in der Charafteriftif der wich- 
tigſten Ereigniſſe des ficbeniährigen Krieges, in Nüdficht auf Urfachen 
und Wirkungen. Bon einem Zeitgenoffen, Berlin 1802. 2 Theile. 
gr. 8. ein fchönes Eindliches Andenken gewidmet. Erſt bei der 2. Aufl. 
1804 hat fich der Verfaffer genannı. Der Prediger Erman in Pots- 
dam hat das Werf ins Franz. Überfeßt (Memoires nouveaux p. s. à 
Ih. de la guerre de 7 ans, p. de Retzow. Berlin 2 Voll. gr. 8. ARthl.). 
Nachdem der Prediger Gebhard die oben ©. 56 erwähnte Verthei— 
digung gefchricben; fo erfchienen „Zufäße und Berichtigun— 
‚gen zur Charafteriftifdes ridhr. Kr., von Friedr. Aug. dv. Nebow, 
auf Neu» Belin bei Genthin, chem. K. Pr. Hauptmann; für die Be— 
fißer der 1. Aufl. Berlin 1804, 54 S. gr. 8. 
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md laute bittere Vorwürfe gemacht, daß er fich habe überfallen 
laffen. Ja die Srechheit ging gar, mie ein Augenzeuge fagt, fo 
weit, daß. von fchlechten Kriegesleuten ein Lied gefungen wurde, 
melches man bei ſchwerer Strafe verbieten muffte, weil es dieſen 
Vorgang auf dad Schimpflichſte ſchilderte '). 

Wie das Ungluͤck bei Kolin von einem ſchweren Verluſte in 
Friedtichs Familie begleitet war; grade fo der Überfall bei Hoch⸗ 
fich. An diefem Tage, welchen der König für den fraurigften in 
keinem Leben gehalten und welcher, 48 Jahre fpäter noch einmal 
für Preußen fo verderblich erfchien, farb feine Lieblingsfchmefter, 
ve Markgräfiun von Baireuth, und zwar in derfelben Stunde, in 
weldher ihr Bruder die Niederlage erlitt’). Wir Fennen längft des 
Kinigs zartfühlende, bei den Freuden und Leiden derer, die feinem 
Herzen nahe fanden, tief mitempfindende Seele. Die Markgräfinn 
war feine Altefte Genoffinn und Gefährtinn; wir erinnern und ihs 
ter Jugendfräume, und ihrer gemeinfamen Plagen: fie war von zu 
jarter Gefundheit, als daß die Drangfale, welche der Krieg über 
den Liebling ihres Herzens brachte, ihr nicht hätten gefährlich wer⸗ 
den follen. Uber, fie gab nicht mäßigen Wehllagen Raum: fie 
verfuchte am parifer Hofe einzuwirken. Nun follte Boltaire’d Ges 
nius ihr Andenken feiern. Jener aber fandte nur ein kleines Ges 
dicht. „Ich Habe Ihre Verſe befommen, antwortet ihm der Kb 
ng’); wahrſcheinlich war meine Erklärung nicht deutlich genug. 
Ih wuͤnſche etwas Hervorftechended. Ganz Europa muff mit mit 





1) Des Preußifchen Stabsfeldpredigers Küfter Bruchſtuͤck ſeines Cam» 
pagnelebens im Tidhr. Kr. (Es enthält die Befchreibung der Hochkir« 
her Nachtfchlacht, welche der Verfaſſer unfreiwillig mitmachte). 2. Aufl, 
S. 191. 

2) &. Oeuvres posthumes T. 3. p. 342: „Cette Princesse mourut le 
14.d’Octobre avec un courage et une fermete d’ame digne des plus 
intrepides philosophes. Ce fut le jour m&me od le Roi fut battu 
à Hochkirch par les Autrichiens. Les Romains n’auroient pas 
manque d’attribuer ä ce jour une fatalite, à cause de deux coups 
aussi sensibles dont le Roi fut frappe en meme temps.“ — Üben 
fo genaue Bemerkung findet fih in des Königs Briefe an Voltaire 
vom 22. April 1759. 


3) Breslau, den 23. Januar 1759. 
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eine zu wenig gefannte Tugend beweinen. Es iſt nicht nötbig, daß 
mein Name Antheil an diefer Lobfchrift habe; die ganze Welt muff 
wiffen, daß fie der Unfterblichkeit würdig iſt: und die follen Sie 
ihe nun geben. Dan fagt, Apelles fei allein würdig getvefen, Alerans 
der zu malen, und ich glaube: nur Ihre Feder fei ed werth, der, 
die ich erwig bemweinen werde, diefen Dienft zu erweiſen.“ Run 
fhrieb Voltaire die befannte Dde auf die Marfgräfinn. Funfzehn 
Jahre fpäter war des Königs. Trauer über diefen unerfeglihen Vers 
luft noch eben fo neu. „Ich billige die Thränen, fchreibt er an 
Boltaire '), die Sie bei dem Andenken an meine Schwefter mit der 
Herzoginn von Württemberg (dem einzigen Kinde der Verftorbenen) 
vergoffen haben; gemwiff hätte ich mitgeweint, wenn ich bei diefer 
rührenden Szene zugegen geweſen wäre. Mag es Schwachheit 
oder übertriebene Verehrung fein, genug, ich habe für diefe Schwe- 
fter ausgeführt, worauf Cicero für feine Tullia dachte, und ihr zu 
Ehren einen Tempel der Freundſchaft errichten laſſen. Im 
Hintergrunde fteht ihre Statue, und an jeder Seite ift ein Medails 
lon von einem folchen Helden befindlich, der fich durch Freundfchaft 
berühmt gemacht hat. Der Tempel liegt in einem Bosquet meis 
ned Gartens und ich gehe oft dahin; um an fo manchen Berluft 
und an das Glück zu denfen, das ich ehemals genoff.” — Dem Lefer, 
welcher Friedrichs menfchliche Gefühle von allen Seiten. kennen zu lers 
nen trachter *), wird es angenehm fein, hier gleich noch einen Brief 
deffelben zu finder, der in mehr ald Einer Nückficht feinen Platz 
“verdient. Als d'Alembert den Tod der Mademoifelle de l'Espi— 
naffe beweinte, fchrieb der Weile von Sans-Souci dem franzoͤſi— 
fchen Philofophen ’) das fhöne und wahre Wort: „Unſere Ber: 
nunft foll uns dienen, alles Das, was überfpanut in uns ift, zu 
mäßigen, nicht aber den Menfchen im Menfchen zu vernichten. Bekla— 





4) Den 11. Dftober 1773, Oeuvres posthumes T.9. p. 202. 

2) Wir erinnern bei diefer Gelegenheit an Friedrichs Gedichte auf bie 
Markgraͤfinn von Baireuth in den Oeuvres posth. T. 7. p. 155. 208. 
223. 232 (über det Verluſt von Mutter, Bruder, Schweiter); was er 
bei Gelegenheit ihres Todes an den Markgrafen agrieten wird un⸗ 
ten umſtaͤndlich erwaͤhnt werden. 


3) Den T. Sept. 1776. 
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gen Sie Fhren Verluft, mein Befter; ich feße noch hinzu, daß der 
Berluft der Freundfchaft unerfeglich iſt, und daß jeder, der fähig 
it, den Werth der Dinge zu fehäßen, Sie würdig halten muff, 
Freunde zu befigen, weil Sie zu lieben wiſſen. Jedoch, da es über 
die Kräfte des Menfchen und fogar der Götter ift, das Vergan— 
gene zu ändern; fo müffen Sie auf der andern Seite daran dens 
fen, fich Ihren übrigen Freunden zu erhalten, um diefen- nicht den 
tdtlichen Schmerz zu verurfachen, den Sie jet empfinden. ch 
babe Freunde und Freundinnen gehabt; ich habe fünf oder ſechs 
derfelben verloren ’) und faft hätte mich der Schmerz daruͤber ge⸗ 
tidtet. Durch eine Wirkung des Zufalls erlitt ich dieſen Verluſt 
waͤhrend der verſchiedenen Kriege, in welchen ich mich befand, wo 
ich in der Nothwendigkeit war, beſtaͤndig verſchiedene Anordnungen 
zu treffen. Dieſe Zerſtreuungen unumgaͤnglicher Pflichten haben 
mich vielleicht abgehalten, meinem Schmerze zu unterliegen. Recht 
ſehr wuͤnſchte ich, daß man Ihnen ein ſehr ſchweres Problem aufs 
zulöfen vorlegte, damit dieſe Anſtrengung Sie noͤthigte, an etwas 
Anderes zu denken.“ — Ein ſolches Problem war dem Koͤnige jetzt 
die Nacht von Hochkirch, mit ihren Folgen, wie mit ihren Urſa— 
den. Zu aller Erft forderte Neiße, als ein gar zu wichtiger Plag, 
jede nur erfinnfiche Hülfe. de Ville und Harſch hielten diefe Fer 
fung eingeichloffen. Es fchien, als müffe ihr Fall die unmittels 
bare Folge von dem Siege der Öfterreicher fein. Friedrich wuſſte 
Kath: er läfft, da Fermor nun nach Polen zurückgegangen ift, den 
General v. Wedell aus der Ukermark und Graf Dohna aus Pom— 
mern (mo Gen. v. Platen nur mit geringer Mannfchaft für Kol 
derg zuruͤckblieb) nah Sachfen gehen, ruft feinen Bruder Heinrich 
mit 6000 Mann herbei, indeff die Generale v. Itzenplitz, v. Hül- 
in und Kinds Talent das übrige Lager von Gamig fchirmen. 
Während Friedrich das bei Baugen befprgt; ruͤckt Daun näher und 
ſtellt ſich zwiſchen Wurfchen, Belgern und Cannewitz ihm grade ges 
genüber: aber, diefed Heer verlor fein Furchtbares, ald der Führer 
ſich bis an die Zähne verfchanzte, in dem Gedanken, der König 
werde ihn angreifen, am ſich die Straße nach Schlefien zu etz 


t) ©. oben Bd. 1. ©, 233. 234. 
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fämpfen. Darum fchrieb er auch an Hatſch: „Machen Sie 
Ihre Belagerung ruhig; ich halte den König, er ift von Schlefien 
abgefchnitten, und wenn er mich angreift; fo koͤnnen Sie auf gufe 
Botſchaft rechnen’ '),. — Anders Friedrich. Er fichert fich die 
Borrätbe in Baugen und die Windmühle von Malfchrwig auf dem 
Außerften feines linken Flügels, vor welcher die Armee vorbeimars 
ſchiren muffte, wenn er vor Daun in Goͤrlitz anfommen wollte. 
Davon ahnete diefer Faiferliche Feldherr nichts. Heinrich trifft 
den 21. ungehindert mit der Verſtaͤrkung, mit Geſchuͤtz und mit 
Vorräthen jeder Art beim Könige ein; alle Vorbereitungen find ges 


troffen und den 24., Abends fpät bewegt dad ganze Heer fih um. 


des Feinded rechten Flügel herum und erreicht Görlig glücklich 
zuerfi. Daun folgt; fein VBortrab unter Loudon und der preußifche 
Nachzug unter Heinrich machen den Fleinen Krieg; : Friedrich aber 
ruͤckt unaufhaltfam vorwärts, geht auf Lauban, paffirt den Queis 
und giebt feiner Armee den 1. November die Richtung auf Schles 
fin. Während fo der König felbit über Loͤwenberg, Sauer, nad 
Groß»Noffen den Weg einfchlägt, geht Heinrich den 6. nach Lan— 
deshut, den General Fouqué abzulöjen, welcher auf der Straße 
nach Neiße zu Friedrich ftoßen ſollte. Diefe wichtige Feftung mar 
feit dem 4. Auguft vom Feinde berennt und feit dem 5. Dftober 
befchoffen; aber eben jegt durch den Grafen Harſch auf’s Außerſte 
bedraͤngt. Friedrich's Name ſchreckt die Belagerer; General von 
Treskow nutzt das zu einem gluͤcklichen Ausfalle; die Kaiſerlichen 
ziehn den 5. mit Verluſt zurück und eilen, von Fouqué verfolgt, 
über Jaͤgerndorf nach Mähren. So wurde auch Kofel erlöft und 
gang Schlefien war vom Feinde frei. 

v. Treskow hatte in Neiße mit ganz befonderer Ehre befehligt. 
Seine Gemalinn fügte dem Heldennamen eignen Ruhm hinzu. 
Site batte, vor nicht langer Zeit, ihren friegögefangenen Mann in 
Wien befucht und mar von der Kaiferinn mit Auszeichnung empfans 


gen worden. Als fie nun, während der Belagerung von Neiße, in 


der Nähe diefer Feſtung auf ihrem Gute lebte; fo befam fie einen 
Beſuch von dem Baron von Eichberg, dfterreichifchem Rittmeifter 


u —— 


1) Oeuvres posth. T.3. p. 329. 
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und Adjutanten der Generale v. Loudon und v. Darfch, deffen An 
träge, die Feſtung Neiße durch Beftechung zu gewinnen, die edle 
Frau fo tief empdrten und erfchütterten, daß fie ihr Gut und ihre 
ganze Habe dem Feinde überließ, um in dem belagerten Plage die 
Drangfale des Angriffs mit ihrem Gemale zu theilen '). 


Als Daun feine Entwürfe auf Schlefien vereitelt fahe, wandte 


er fih nah Sachſen. Er mwiünfchte Dresden zu erobern, ins 
def, Hadik Torgau nehmen follte; der Reichsarmee war Leipzig zu⸗ 
gedacht. 


Friedrich hat in Groß⸗Noſſen die Erlöfung von Meiße ers 


fahren und alöbald den Weg in die Laufiß eingeſchlagen. Alſo 
konnten feine Generale in Sachfen Vertrauen hegen. Doch bricht 
bei Daun’s Andrange, das Lager von Gamig auf; Finck führt eö 
hinter den plauenfchen Grund, und, bei größerer Gefahr, von Gen. 
Mayr gededt, bis unter die Kanonen von Dresden; — endlich 
giebt er fich gar bis in die pirmaifche Vorftadt zurüd; die Pandus 
ren hinterher; doch werden die von Schmettau leicht vericheucht. 
General Graf Schmettau ?), der bei des Prinzen von Preus 
Gen unglücklichen Rüczuge aus Böhnen des Königs Gunft vers 
foren, war im Fruͤhjahr 1758, als Find mit Prinz Heinrich’s 


— — 





1) Geſchichte des ſiebenjaͤhrigen Krieges in Deutſchland von 1756 bis 
1763 durh J. W. v. Nrhenbolk, vormals Hauptmann in Königl. 
Preuß. Dienften. Berlin, bei Haude und Spener (1793). 8. 1. Theil 
&.200. Diefes ſehr belichte Buch erfchien zuerfi als „Hiſtoriſcher 
Taſchenkalender“, Berlin 1789; dann erweitert in zwei Bänden, 
Berlin bei Haude und Spener, 1793; und 1801 in einer wohlfeileren 
Ausgabe. Mit Bewilligung des rechtmäßigen Berlegers, erfchien auch) 
eine ganz wohlfeile Ausgabe in Mannheim bei Schwan und Goͤtz, 
1785. 280 ©. 8. 36 Kreuzer. — Ein Nachdrud ift 1793 mit dem 
Drudort Frankf. u. Lpz. (ohne Angabe der Buchhandlung) in 2 Baͤn⸗ 
den erfchienen. Auch in mehrere fremde Sprachen ift das angichende 
Buch überfegt worden; in fchönes Latein von Reichard, Lehrer 
in Grimma, 1790; 2. Yufl. Baruthi 1792. 

Während Graf Schmettau in Ungnade, und dann in Dresden Befehlö- 
baber war, machte Gen. v. Marwik, und nad der Schlacht von Hoch 
fich ©. 2. v. Retzow kurze Zeit den Gheneralquartiermeifter von des 
Königs Armee; f. v. Retzow Eharafteritit Theil 1. .©. 344, 370 ff; und 
unfer Werl Bd, 1. ©,202. 


>} 
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Heer ind offene Feld zog '), in Dresden Kommandant geworden: 
in aller Are ein ſehr ſchweres Amt; aber ganz für Schmettau’d 
Elugen und entfchloffenen Geift gemacht, der. ſich eben jeßt aufs 
Meue zeigte. Da der Feind den faft offenen Plag bedrohete; fo 
wurden alle Anftalten, die pirnaifche Vorſtadt abzubrennen gemacht, 
und der Magiftrat mit feinen Bitten um Schonung an den Kurs 
prinzen ‚vertiefen, der allein auf Daun’s Entfernung wirfen koͤnne. 
Als nun die Kaiferlichen doch ihr Ziel verfolgten — fo brannte 
die Worftadt?) ab: mobei 280 Häufer verloren gingen und vier 
Menfhen ums Leben famen. Das: erfüllte Daun mit Beforgniff - 
für die Hauptftade felbft. Auch naheten Dohna, Wedell und der 
König; da zogen Daun und Hadif?) fanımt dem Meichsheer ab. 
Friedrich aber war mit Schmettau überaus zufrieden und nun 
ganz von Herzen ausgeföhnt *). i 

Zweibruͤck und Hadik find in’d Reich entflohen; Feldmarfchall 
Daun hat fih nach Böhmen in die Winterrub begeben und felbft 
den Sonnenftein geräumt, nachdem er ihn gefchleift: den Franzos 
fen ift ein guter Hüter gefeßt und die Schweden ’) genügen fich, 
von Stralfund aus, das flache Land, foweit fie ficher find, zu 
plündern. Als General v. Wedell mit feiner Eleinen Schar fie aus 
dem Lager hinter den Seen und Moräften bei Ruppin nicht vers 
treiben konnte, machte der Herzog von Bevern mit einem Theile 


4) Prinz Heinrich war mit dem Ben. v. Find den 3. Mai 1758 von Dres 

den nach Plauen abgegangen, den Feldzug zu eröffnen. — - Für die 
Begebenheiten in Dresden während diefes und des folgenden Feldzu— 
ges if die Lebensgeſchichte des Grafen von Schmettau, von 
feinem Sohne dem Hauptmann Grafen v. Schmettau. Berlin 1806 

. (2 Theile mit fortlaufenden Seitenzahlen) 2. Theil S. 392 ff. wichtig, 
zu welcher unfer Urfundenbuc Theil 2 die Beläge liefert. 

2) Den 10. u. 11. Nov. 

3) Graf Dohna und Wedel griffen den Grafen Hadik am 15, Nov. bei 
Eulenburg an und fchlugen ihn. 

4) ©. urkundenbuch die Kabinctsfchreiben vom 16, und vom 19. Nov, 

1758 und Schmettau's Leben ©. 399. 

5) Graf Hamilton, welcher den 6. Jul 1758 den General of en im 
Dberbefchl abgeldft hatte, wurde durch den 8. 2. Lantingshbaufen 
richt. 
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ver ſtettiner Befaßung fo glückliche Streifzlige, daß der Feind 
Anklam und Demin räumte, feine Vorraͤthe bei Loig verlor und 
daß die Preußen bis vor die Thore von Stralfund Brandfehaßung 
heben. Nun Eehrte Graf Dohna aus Sachfen über Mecklenburg 
zueü und nahm in Schmwedifch: Pommern fein Winterlager. 

Friedrich nimmt in Breslau fein Winterlager; unfer Gedanke 
aber- verweilt noch bei dem Ruͤckblicke auf die Begebenheiten des 
abgelaufenen Feldzuges. Wir ftaunen den Rieſen an, der, je mehr 
die Außern Kräfte ſchwinden, in feinem Geifte Mittel finder für 
einen Kampf fonder Gleichen. Nur auf Abwehr ift fein Sinn ges 
richtet; und mas hat er darin feit der Eroberung von Schmweids, 
nig geleifter ? Schlefien, Mähren, Böhmen, die Neumarf, die Lau— 
N und Sachfen ift er mit feinen Getreuen durchzogen, bat bald 
geſiegt, und bald die übergroße Zuverficht gebüßt, und doc) den 
Feind nach allen Seiten hin verfcheucht, um nun in der rauben 
Jahreszeit neue Mittel zu erfinden '), und ald Menfch, als Dichter, 
als Gelehrter harmlos fich zu leben. 

Sachſen muff für die politifchen Intriguen feines Kurfürften 
gegen Preußen *) immer neue und größere Opfer bringen; auch in 





1) Hriedrih am Algarotti, Breslau, den 4. Januar 1759: „Je ne me- 
rite pas toutes les louanges que Vous me donnez: nous nous som- 
mes tirés d’aflaire par des à peu pres; mais avec la multitude de 
monde auquel il faut nous opposer, il est presque impossible de 
faire davantage; nous avons été vaincus, et nous pouvons dire 
comme Frangois premier: tout a été perdu hors l’honneur; Vous 
avez grande raison de regreter le Marechal Keith; «’est une perte 
pour l’armee, et pour la societe. Daun avoit 

e „saisi P’avantage 
D’une nuit qui laissoit peu de place au courage. ‘*“‘ 
„Mais malgre tout cela, nous sommes encore debont, et nous nous 
preparons ä de nouveaux erenements. Peut-£tre que le Turc, plus 
chretien que les puissances catholiques et apostoliques, ne vou- 
dra pas que des brigands politiques se donnent les airs de con- 
spirer contre un prince qu'ils ont oflense, et qui ne leur a rien 
fait. Vivez heureux ä Padoue, et priez pour des malheureux ap- 
parament damnes de Dieu, parce qu’ils sont obliges de guerroyer 
toujours.‘*“ Correspondance de Fr. avec le Comte Alyarotti p.226. 


2) Oenvres posth. T: 3. p. 349. 
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Meclenburg, in Schwediſch⸗Pommern, in Polen wird geworben; 
Kriegeögefangene werden eingefleidet, Überläufer angenommen. 
Mecdlenburg muffte 2,400,000 Thaler zahlen, weil es ſchwe— 
diſches Kriegsvolk durch fein Land gelaffen '). Überhaupt haben 


die 


Herzogthuͤmer Mecklenburg⸗Schwerin und Guͤſtrow den Krieg 


hindurch für Preußen an Kontribuzionen, ſammt Mehl⸗, Korn⸗ und 
Pferdelieferungen, an Exekuzionsgebuͤhren, ſouſtigen Koſten und Zins 
fen, 17 Millionen aufgebracht, Mecklenburg: Strelig wurde An 
fangs auch ſehr hart behandelt, bis die liebenswuͤrdige Prinzeff 
Charlotte den König um Schonung bat”) und dann ald Gemas 


— — — ⸗— 


1) v. Retzow a. a. O. S. 269. 


2) 


Sire! 
Ich weiß nicht, ob ich über Ewr. Majeſtaͤt Ichteren Steg froͤhlich oder 
traurig fein fol, weil eben der glüdliche Sieg, der nee Lorbeern um 


Dero Scheitel geflochten hat, über mein Baterland Jammer und 


Elend verbreitet. Ich weiß, Sire, in dieſem unferm lafterhaft verfei« 
nerten Zeitalter werde ich verlacht werden, daß mein Herz über das 
Ungluͤck des Landes trauret, daß ich die Drangfale des Krieges bes 


- weine, und von ganzer Seele die Ruͤckkehr des Friedens wuͤnſche. 


Selbſt Sie, Eire, werden vielleicht denken, es ſchicke ſich beffer für 
mich, mich in der Kunſt zu gefallen zu Üben, oder mich nur um haͤus— 
liche Angılegenheiten zu befümmern, Allein, dem ſeye, wie ihm wolle, 
fo fühlt mein Herz zu fehr für diefe Iinglüdlichen, um eine dringende 
Fürbitte für diefelben zuruͤckzuhalten. Seit wenigen Jahren hatte die— 
fes Land die angenehmſte Getlalt gewonnen. Man traf Feine-verbdete 
Stellen an. — Alles war angebaut. Das Landvolf fah vergnuͤgt 
aus, und in den Städten berrichte Wohlſtand und Freude, Aber welch' 
eine Veraͤnderung gegen eine fo angenehme Scene! — Ich bin in 
partheiſchen !) Beichreibungen nicht erfahren, noch weniger fann ic) 
die Graͤuel der Verwuͤſtung mit erdichteten Schilderungen fchredTicher 
darfiellen. Allein, gewiß. felbii Krieger, welche ein edles Herz und Ge» 
fühl befigen, würden durch den Anblick diefer Scenen zu Thränen be- 
wegt werden. Das ganze Land, mein werthes Vaterland, licgt da, 
gleich einer Würle. Der Aderbau und die Vichzucht haben aufgehört. 
Der Bauer und der Hirt find Soldaten worden, und in den Städten ficht 
man nur Greife, Weiber und Kinder; vielleicht noch bie und da einen 
jungen Mann, der aber durch empfangene Wunden ein Krüppel if, 
und den ihn umgebenden Eleinen Knaben die Gefchichte einer jeden 


Wunde in einem fo pathetifchen Heldentone ergäplt, daß ihr Herz fchon 


t) Soll dad pathetiſch oder partheiifch heißen? 
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linn Georgs 3. den britiſchen Thron beftieg. Das fchwerinfche 
Land wurde erft erldöft, nachdem Preußen mit Schweden Frieden 
geichloffen und die legte Kontribuzion erlegt war, welche Däne- 
mark dem HDerzoge und den Ständen lich. 

Aus den englifchen Guinden, wie aus den fächfifchen und den 
übrigen Leiftungen ging immer leichtered Geld hervor '). Den eigenen 
Rändern, welche der Feind zum Theil hart angerührt hatte, wurden 
Steuern erlaffen; Preußen, bis 1762 von den Ruſſen beſetzt, ges 
mährte gar Feine Beihülfe, wenig die weftphälifchen Lande, melche 
den Frangofen offen lagen, Meue Abgaben legte der König den 
Unterthanen nicht auf”), obgleich der Schaß ganz audgeleert und 


der Trommel folgt, ehe fie recht gehen fünnen. Was aber das Elend 
auf den böchfien Gipfel bringt, find die immer abwechfelnden Bor: 
rüdungen und Zurücdziehungen beider Armeen, da felbit die, fo fich 
unfre Freunde nennen, beim Abzuge alles mitnchmen und verbeeren, 
und wenn fie wiederfommen, gleichviel wieder herbeigefchafft haben 
wollen. Von Dero Gerechtigkeit, Site, hoffen wir Hülfe in diefer 
aͤußerſten Noth. An Sie, Sire, mbgen auch Frauen, ja ſelbſt Kinder, 
ihre Klagen bringen. Sie, die fich auch zur niedrigiten Klaffe gütigft 
berablaffen, und dadurch, wenn es möglich ift, noch größer werden, als 
felb durch Ihre Siege, werden die meinigen nicht unerbört laſſen, 
und zur Ehre Dero eigenen Ruhmes, Bedrüdungen und Drangjalen 
abhelfen, welche wider alle Menfchenliche und wider alle gute Kricgde 
zucht flreiten. Ich bin u. ſ. w. 
Anm. Diefed Echreiben hatte ganz des Königs Beirall; Mecklenburg wurde von 
nun an fehr gefchont; und der junge König Georg 3., welchen diefer 
Brief ald eine Geltenheit zugekommen war, wäblte die Prinze zu feiner 
Gemalinn. Sophie Charlotte, Tochter des Herzogs Karl Ludwig 
Sriedrid von Mecklenburg⸗Mirow und der Prinjzeſſ Eliſabeth Albertine 
ron Eadıfın:Ssildburghaufen, wurde geboren den 19. Mai 1744; vermält 
mit Georg 3, am 8. Sept. 17615 ftarb den 17, %ov, 1815, — Im non 
diſchen Kriege fand Mecklenburg : Schwerin darin Linderung der Drangs 
fale, daß Herzog Yeopold 1716 in zweiter Ehe eine ruſſiſche Prinzeſſ, Nichte 
Peters des Gr, zur Gemalinn nahm; 1.8d,. 1. S. 69 unfers Werks. 


4) (Joh. Friedr. Klogfch, DOberfladtfchreiber in Freiberg) Verfuch einer 
Churfächfiichen Münzgefchichte. Son den aͤlteſten, bis auf jebigen Zei» 
ten, Chemnitz bei Stößel, 1779. 2. Theil ©. 840 ff. handelt von den 
preußifchen und andern änsrainn während des fiebenj. Kr. in 
Sachſen. 


2) Bloß den Vorſchuſſ des Kapitals, weich ‚gut p.C. — die 
fogenannten Ritterpferdegelder ausmachte verlangte der König 
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der großväterlihe Schmuck von Brillantfnöpfen, fammt andern 
Koftbarfeiten verkauft mar. 

Als Friedrich feinem Freunde Fouqué 2000 Thaler zum Ger 
ſchenke fandte, weil er nicht mehr übrig hatte; fo begleitete 
er diefelben mit: den Worten: „Mein lieber Freund, bier hide 
ich Ihnen das Scherflein der Witwe; nehmen. Sie ed mit fo gus 
tem Herzen an, als ich es für Sie beftimme; es ift eine Fleine 
Unterftügung, der Sie in- diefen bedrängten Zeiten wohl bedürfen 
können” ’). Fouqué fagt in feinem Danffagungesfchreiben: „Der 
König babe ihm über ale MWünfche reich gemacht. Aus feiner 
Großmuth fihließe er, daß des Königs Schüge noch unerfchöpflich 
fein müffen” ?), Da antwortete diefer’): „Ich bin nicht fo 
reich, wie Sie wohl denken, mein lieber Freund; aber „„a force 
d’industrie et de ressources“ (d. h. durch fchlechte Münze, 
mit welcher fchon der große Kurfürft ſich ygebolfen *), und durch 
andere Mittel) babe ich mein Kapital für den Eünftigen Feldzug 
gewonnen, fo daß bis Ausgangs Februar Alles richtig bezalt fein 
wird. Mit Ihnen und ein par Freunden habe ich mid in das 
getheilt, was mir zu meinem Gebrauche noch übrig blieb; alfo 
können Sie mic) 'eher mit dem armen Irus, ald mit dem reichen 
Kroͤſus vergleihen.” Auf gleihe Art druckt der König ſich fpäs 
terhin in einem Briefe an d’Argend aus: „Jugez de mes em- 
barras, en Vous repr@sentant, que je suis reduit à faire sub- 
sister et à payer mon armde par industrie“ (duch Kunſt— 
griffe) 9. 


von ſeinen Vaſallen. Dieſes Kapital wurde bald nach dem Frieden 

zuruͤckgezalt; v. Retzow Theil 1. ©. 268. 

4) Diefer Brief if, Breslau den 23. Des. 1755 nad Leobſchub an Fou⸗ 
qué geſchrieben und findet. ſich in Fougue’s Leben von feinem Enkel. 
Berlin 1824. ©. 167 und in den Bürtnerfchen Dentwirdigfeiten aus 
Fouqué's Leben Theil 1. ©. 48; im franzdfifchen Original der Bütt- 
ner'ſchen Memoires T. 1. p. 44. 

2) Leobjchüß den 2. Januar 1759 a. a. O. 

3) Den 9, Januar 1759 a. a. O. 

4) 1651, 

5) Gefchrieben Uckersdorf den 16. Nov. 1760; Corresp. entre Fr. et M. 
d’Argens T.1. p. 224. 
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Mit dem Geldgefchenfe an Fouqué fandte Friedrich diefem 
friegeöfundigen Freunde und alten Bertrauten auch die fchon ers 
mähnte Schrift"): „Wie gegen die Öfterreicher fortan der Krieg 
zu führen fei?” *), als die einzige Frucht, die er in -feinem leßten 
Seldzuge eingefammelt habe. Sehr merkwürdig fagt der große Feld- 
berr in der Einleitung’): „Ich mil. Sie hier nicht san die Mes 
thode erinnern, deren ich mich bediente, um mich gegen den Koloff 
ju ſtaͤmmen, der über mic) zu flürgen drohete; eine Methode, welche 
nur durch die Kehler meiner Feinde, durch die Langfamkeit, die 
meiner Thätigkeit zu Statten Fam, durch die Traͤgheit, nie die Ger 
legenheit zu benugen, brauchbar wurde und daher nicht zur Vor⸗ 
fhrift dienen kann. Das- firenge Gefeß der Nothwendigfeit hat 
mich oft bewogen, viel aufs Ungefähr anformmen zu laffen. ‚Hier 
fommt ed darauf an, fich von dem Syſteme, welchem die ſter— 
reicher in diefem Kriege folgen, einen richtigen Begriff zu machen; 
denn ich halte mich an diefe, ald an diejenigen, welche. unter allen 
meinen Feinden das Kriegeshandwerk am MWeiteften gebracht has 
ben. Sie werden fehr viel Kunft in ihrer Taktik bemerken, eing 
außerordentliche Vorficht beider Wahl ihrer Feldläger, eine große 
Kenntniff der Gegenden, twohlunterftügte Anordnungen; eine Klugs 
beit, nichts zu unternehnfen, ald mit der größten Gewiffheit, ed zu 
erreichen und fich nie wider ihren Willen zum Schlagen nöthigen 
zu laffen. Ohne zu erröthen müffen wir in der Manier unfter 
Feinde das machzuahmen fuchen, was und gut zu fein ſcheint.“ 

Zu den Fehlern der Feinde, die ihm nüßlich wurden, durfte 
der König auch die Eiferfucht und die Echelfucht in den Heeren 
der Berbiindeten rechnen. Die ruffifchen und die dfterreichifchen 


1) Bd.1. ©. 67 unfers Werks. 

2) Memoires de Fouque. T.1. p.45: „Reflexions sur quelques chan- 
gements à introduire dans la fagon de faire la guerre.“ — Auch in 
der Lebensbefchreibung Fouqué's von feinem Enfel ©. 167 — 186 und 
in der „Tactique et manoeuvres des Prussiens, Oeuvre posthume 
p- Mr. L.D.de 6. 1767. 


3) Die Anfangsworte heißen: „Was nübt das Leben, wenn man nur 
vegetirt! Was nübt es, Dinge zu fehen, wenn man fie nur ficht, um 
fein Gedaͤchtniſſ damit anzufüllen! Was mit Einem Worte hilft die 
Erfahrung, wenn fie nicht durch Nachdenken veredelt wird!” 
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Keldheren ließen ed an der gegenfeitigen Fraftwollen Unterftüßung 
fehlen; Fermor mochte tweder den Kaiferlichen, noch den Schwe— 
den, fo nahe er ihnen auch Fam, die Hände bieten. Eben fo fand 
der zögernde Daun an dem fchnellen Loudon die erfolgreichere Nachs 
hülfe nicht, teil diefem (feines evangelifchen Glaubens regen ?) Ma« 
rie Therefie lange nicht fo ganz wohl wollte; das Reichsheer hinderte 
feine Tächerliche und buntfchedichte Zufammenfeßung an bedeutenden 
Leiftungen; — und die franzdfifchen Befehlöhaber, ein Spielball in 
den Händen des verfailled’er Krauenhofes, eilten nur, in ihrem furs 
zen Megimente reich zu werden. In Friedrich’ Heere war Eins 
heit; des Königs Beifpiel hob den Muth der Krieger, das Ber 
teauen der Dbern, die Einheit der Großen: — und Er, der die 
Seele von Allen war, er erfcheint um fo größer, je drängender die 
Widerwärtigkeiten ihn umftürmen. Nie wird der Stat, im Gluͤck 
und Unglück, auf diefe weltgefchichtliche Zeit blicken, ohne in der 
Freude Maß, in der Drangfal muthvolles Vertrauen zu ſchoͤpfen: 
denn Friedrich und fein treues Volk erhielten Gleichmuth. 

Wenn der König feinem Freunde jene wichtige Schrift wei— 
hete, als die Frucht der eigenen Klarheit feines Werhältniffes zu 
dem Feinde; fo ſchickt er demfelben noch eine Handfchrift über den 
Meiterdienft, welche dem Generalmajor v. Meyer wohl eingefchärft 
werden follte'): fo daß Friedrich mit feinem ganz fich felbft ver 
läugnenden Patriotismus nicht nur das Heer moralifh hob; fons 
dern auch die geiftige Bildung, die Einficht in die Theorie dem uns 


1) Instruction pour les Majors- Generaux de la Cavalerie, ein halber 
Drudbogen. Diefe Inſtrukzion ift Breslau, den 16. Mär; 1759 un» 
terzeichnet und, mit einer Zufchrift, Rohnſtock, den 24. März 1759 be= 
gleitet, an den Gen. Fougue, zur Mittheilung an den G. M. v. Meyer 
abgefandt: „pour la lui bien inculquer.“ Sie fängt an: 
„Quoique les Majors- Generaux de la Cavalerie $oient deja mu- 
nis d’une Instruction '), je trouve pourtant à propos de leur ajou- 
ter ici quelgues choses.“ Diefe Inſtrukzion, fowie die (klaſſi; 
fhen) Reflexions sur quelgnes changements etc. findet man bei- 
fammen in den Recueil de lettres de Sa Majeste le Roi de 
Prusse. 2. partie; die Inſtrukzion ficht auch in den Lettres secretes 
touchant etc. p. 216 — 223. 


1) S. oben BP. 2. S. 477 unferd Werke, 
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verdroffenen Thatendurft zur Wurzel legte, indeff der Eleine Dienft 
nie zum Paradeplaße ausgelernt und eingelibet wurde. 

Wir fchliegen die Gefchichte dieſes thatenreichen Jahres mit 
der Erwähnung einer Frucht, welche um diefe Zeit im Preußiſchen 
erfolgreicher angebaut, feitdem nicht nur auf die Heeresführung, 
fondern auch auf den ganzen Haushalt der Völker in Europa einen 
weientlihen Einfiuff gehabt hat. Das ift die Kartoffel, ein Gas 
nächs der neuen Welt. Franz Drafe, der zweite Erdumfegler, 
brachte. fie") and Virginien nah England, mo die Königinn Elis 
haberh die neue Frucht zuerft am Weihmachtötage 1580 auf ihrer 
Tafel fah. In ganz Deurfchland hat Berlin zuerft fie gezogen ?), 
wozu die vielfache Verbindung mit Holland zur Zeit des großen 
Surfürften Anlaff gab. Aber, als Volksnahrung im Großen 
wurde. die Kartoffel nur fehr allmälig erfk benußt. "König Friedrich 
Bilpelm I. wendete fie für den Unterhalt der Armen und Kranken 
in der Charite’), als eine ihm felbft noch neue Bekanntſchaft 
an, fehenkte auch zu ihrem Anbaue dem Hospitale ein Stüd Laws 
des. Doch das fruchtete als Beifpiel wenig. Darum ließ der 
stoße König in Pommern, namentlich zu Kolberg, 1744 unentgelds 
ih Satfartoffeln vertheilen; auch ohne fonderlihen Erfolg, wie 
kin Vater, welcher die Vorurtheile der Pommern fogar mit Ger 
walt unterdrückte *).. Wie im Darmftädtifchen der Freiherr v. Mos 
ſet durch die Einführung des Kleebaues das Landvolk gegen fich 
aufbrachte; fo find die Kartoffelfriege berüchtigt, aus der Zeit, 





1) 15805 Kohn Gerard baute die Kartoffel 1598 in feinem botanifchen 
Barten.: | 

N) Schon vor 1651, wie aus des Kurfürfilihen Leibarztes Koh. Siegm. 
Elsholz (bandfchriftlihem) HortusBerolinesis vom Jahre 1657 
hervorgeht. In deffelben Gelchrten „Gartenbaw oder Unterricht 
von der Gaͤrtnerey“ Koͤln an der Spree 1664. A.; 2. Aufl. 1672 wird 
die Kartoffel S. 149 unter den Küchengewächfen umfländlich be— 
ſchrieben. 

3) Den 18. Nov. 1726 von K. Fr. Wilh. I. geſtiftet. 

4) S. Umſtaͤndliche Nachricht von der, dem großen König Friedrich 2. zu 
At» Stettin, den 10. Oft. 1793 errichteten marmornen Bildfänle. Ber- 
lin bei Deder, 4. ©. 24 (In einer Rede des Rektors Selle). Siche 
den 1. Band unfers Werfes S. 296. 
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wo die Dftfees und die Alpbauern die Kartoffelfat nicht annehmen 
wollten. Die Geiftlichen mufften für die Kartoffeln predigen, wie 
einft gegen den Tabak und die Perucken. Go wenig abnete die 
alte Welt, wie viel ihr dereinft diefes Gefchenf des Hochlandes 
von Peru, Chili und Kolumbien werden follte, daß es ihr endlich 
zwangsweiſe verliehen werden muffte. Dies geihah wirklich, als 
der Graf Schlabrendorf nach Schlefien fam und aus dem Mag— 
deburgifchen Wirthfchafter Fommen ließ, um den Ackerbau in Schle— 
fien zu verbeffern und hier auch in den .erften Jahren des fiebenjährigen 
Krieges die Deomänenbauern durch Erekuzion zum Anbau der Kartoffel 
nöthigte. Ya, noch 1763 befahl der König den Kammern, durch Land» 
dragoner darauf vigiliren zu laffen, daß die Bauern Kartoffeln pflanzs 
ten. Seitdem hat diefe Frucht Einwohnern und Soldaten oft die eins 
zige Nahrung gereicht, ganz befonders aber bat fie in den Hungerjah— 
ven 1771 und 72, wie fpäterbin vielfach, ihren Segen erkennen 
lehren. Schlabrendorf’5 Bemühungen wirkten aus Schlefien nach 
Böhmen hinuͤber, wo die Kartoffeln noch jetzt Brambory hei— 
gen '), aus Brandenburger verftümmelt, welcher Name damals 
noch den Breußifchen bei dem Volke überwog. Doch murde 
auch in Böhmen der Kartoffelbau erſt in fpäterer Noth allgemein. 
Iſt man anderswo viel früher Elug geworden? Als Türgot 
1761 Intendant von Limoges (den jegigen Departementd der 
obern Vienne und der Correze) wurde; fo führte er in diefer Pros 
vinz durch fein Beifpiel die Kartoffel ein?) und Adam Smith fiheint 
die Sache noch ein halbes Menfchenalter fpäter in feiner „Unter 
. fuhung über den Nazionalreichthum“ für Großbritannien 
der Empfehlung nicht unndthig zu erachten, indem er, bei Berech— 
nung des MWerthes der Kartoffel gegen den des Reißes und Wai— 
zen's fagt’): „Sollte diefe Wurzel jemals in einem Theile Euro; 


4) Monatfchrift der Geſellſchaft des vaterländifchen Mufeums in Boͤh— 
men, Erſter Jahrgang. Prag 1827. 8. (der Aufjak über das Vater— 
land der Kartoffel und ihre Verbreitung in Europa iſt vom Grafen 
Sternberg). 

2) Vie de M. Turgot (p. Marq. de Condorcet). A Londres 1786. 2 Par- 
ties in gr. 8. 

3) Im 2. Hauptflüde des 1. Wuchs. Bd. 14 ©. 248 ber in Leipzig 1776 ber- 
ausgefommenen deutfchen Überſetzung. Das Driginal erſchien 1775. 


% 
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pens, ſowie der Reiß in einigen Ländern, das gemeine und belieb— 
tejte vegetabiliſche Nahrungsmittel des Volkes werden; — fo würde 
die Volksmenge wachſen und die Landrenten weit höher fleigen, als 
he dermalen find.” — Dann fährt er, zum Lobe der Kartoffel 
fort’): „Die Portechaifens und Lafiträger und die Kohlenſchroͤter 
zu London, und jene unglücklichen Weibsperfonen, die fich mit Uns 
zucht naͤhren, d. i. die ſtaͤrkſten Männer und die fchönften Weiber 
vieleicht im britifchen Reiche, follen größtentheild vom niedrigften 
Stande von Leuten in Irland herkommen, deren Hauptnahrung in 
Kartoffeln beftehr. 

Ernft Wilhelm Graf von Schlabrendorff, 1719 im Branden 
burgifchen geboren, mar Präfident der magdeburgifchen Kammer, 
als Friedrich ihn 1755 zum dirigivenden Minifter nach Schlefien 
tief. Diefer Mann bat eigentlich erſt die Eroberung der Provinz 
sollendet, indem er des Könige Wünfche und Entwürfe zum Wohle 
derjelben meife und Fräftig ducchführte. Ja, nad dem Unglücke 
von Hochkitch handelte er, mit Gefahr feines Lebend und gegen 
Ftiedtich's Befehle jo hochherzig meife, daß der König, als er 
Reige zu entfeßen Fam und des Minifterd Fürforge fah, ibn uns 
armte und ihn „den Erretter von Schlefien” nannte”). Für 
diefe erfolgreiche Vorſicht febenkte der König ihm 100,000 Thas 
ler und ſagte noch in fpäteren Jahren: „Jaurois risqué deſmou- 
nr de faim, moi et mon arınde, sans la prevoyance de cet 
komme“ ?). Darum verdiente diefer Ehrenmann, welcher feider 
son 1770 flarb, eben hier ein Gedächtniff feines ruhmvollen 
Namens *). 


Feldzug 1759. 


In diefem Jahre tritt gegen Preußen ein namhafter neuer 
Biderfacher, ohne Anlaff auf, den mwir hier gleich an der Spitze 





1) a. a.O. ©. 249. 
2) 0. Retzow Charakteriftif Theil 1. ©. 377. 
3) Zimmermann’s Fragmente Bd.2. ©. 211. 


4) ©. oben Bd. 1. ©. 199. unfers Werks. 
$riede, d, Gr. IL 43 
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auffuͤhren. Das iſt der Pabſt. — Benedikt der Vierzehnte hatte, 
ohne als Dberhaupt ded alleinfeligmachenden Glaubens fein, auf 
mittelalterliche Ideen gegruͤndetes Benehmen gegen Friedrich, als 
Keberfönig, dem Geifte der neueren Zeit anzupaffen '), wenig. 
ſtens die große Perfönlichkeit in dem freifinnigen Benehmen gegen 
die Eatholifchen Ehriften im Preußifchen anerkannt und wie haben 
ihm daflır von dem Könige fehr rühmen hören 2), Benedikt (Lam⸗ 
bertini) ftarb den 2. Mai 1758 und hatte durch Frankreichs, Spas 
niend und Öſterreichs Einfluff an Klemens dem 15. (Rezzoniko) 
einen Nachfolger, welcher nicht eingedenf war, daß alle Kreuzzüge, 
meit entfernt, die Weltherrfchaft von Nom zu befeftigen, nur im- 
mer verftärftes Licht zur richtigeren Würdigung derſelben verliehen. 
Er eilt, bei feiner Thronbefteigung, der Königinn von Ungarn 
und ihren Nachfolgern für ihre großen und vortrefflichen Berdienfte 
um den römifchen Stuhl, den Titel eines Apoftolifhen Koͤ— 
nigs beizulegen ). Brandenburg - Preußen war dem Pabite, wie 


7 


4) Der Kardinal Tenein erklärte dem Pabſt Benedikt dem 44. im Jahre 
4741 im Namen feines Hofes: „qu'il ne devoit pas s’embarrasser 
de l’elevation de la Prusse, qu’en temps et lieu la France y sau- 
roit mettre ordre et humilier ces heretiques y comme elle avoit su 
les agrandir.‘“ Oeuvres posthumes T.4. p- 262. So bat das Prin- 
zip der alleinfeligmadhenden Kirche, wie feit der Reformazion, 
fo durch des Königs ganze Regirung hindurch, Brandenburg - Preußen 
als den abgefallenen Engel betrachtet und — gelegentlich auch be— 
bandelt. Das wuſſte Friedrich fehr wohl und das darf auch die par: 
teilofe Gefchichte nicht uͤberſehen, damit manche, befonders die Pro- 
vinz Schlefien betreffende Verordnungen nicht einfeitig beurteilt 
werden. 


2) S. Bd. 1. S. 331 unfers Werks. Yun den Oeuyres posth. T.3. p. 343 
nennt Friedrich den P. B. 14. „le meins superstitieux et le plus 
eclair6 des Pontifes, «qui depuis Jongtemps eussent occupe le sieye 
de Rome.“ 

Den 19, Yuguft 1758. „Breve S. P. Clementis XIII. quo Mariae The- 
resiae, ejusque in regno Hungariae successöribus, Reginae Apo- 
stolicae, Regum. Apostolicorum, titulas renovatur et tri- 
buitur; Wenck Codex juris gentium T.3. p. 481 — 184; eine deut- 
ſche üͤberſetzung diefer vaͤbſtlichen Urkunde findet man in ber Europdi- 
fhen Statstanzlei. Theil 114. S. 603; eine franzöfifhe in Moſer's 
Europäifhem Voͤlkerrechte Theil 1. ©. 272. 
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dem Kaifer feit der Reformazion und feit der errungenen Königs 
würde ein immer piderwärtiger Stein des Anftoßes geblieben '), 
Hier bot ſich dem vereinten Kräften ein willkommener Anlaff, die 
gefährliche Gegenfraft anzugreifen und aus der Politif nochmals 
eine Kirchenfache gegen den „proteftantijchen Helden‘, mie 
Sriedrich in England hieß, zu erkünfteln, gegen welchen felbft der 
alte evangeliihe Hort Schweden eine Rolle zu Übernehmen fich 
verleiten ließ. Und damit auch der wahre priefterliche Eegen auf 
den katholiſchen Waffe ruhe; fo ſchenkte der heilige Water dem 
geldmarfhall Daun, für den Sieg bei Hochkirch, einen geweihe⸗ 
ten Hut und Degen’): eine Auszeichnung, welche die roͤmiſchen 
Bischöfe im früherer Zeit öfters hoben Fuͤrſten und berühmten apos 
ſtoliſchen Feldheren verliehen, wenn diefelben gegen Ungläubige und 
Keger Siege davon getragen’). Degen und Kappe werden an feier, 


1) Pabſt Klemens 11, proteflirte den 21. April 1701, in einem geheimen 
Konfiiorium. gegen den preußiſchen Königstitel und ſagte: „Ihr habt 
längi? vernommen, daf Friedrich, Markgraf von Brandenburg, mit 
Berachtung der Autorität der Kirche Gottes, ſich dffentlich dın Na- 
men und die Inſignien eines Königes von Preußen angemaft bat; 
ein wahrhaft vrofaner und bei den Chriſten ganz uner— 
börter Brauch. Somit hat er fich unvorfichtig genug der Zahl je- 
ner beigejchet, von denen es in der Schrift beißt: fie haben re- 
girt, aber nicht durch mich; fie waren Fürften, aber ich 
tannte jie nicht”, Eifenfhmid Römifches Bullarium, 
oder Auszüge der merfwürdigiten paͤbſtlichen Bullen aus authentifchen 
Quellen ꝛc. überfcht. Neufladt a. d, Orla 1851. 2. Bd. ©. 305. Auch 
erließ der Pabſt (der nie wiederruft, weil er ſich nicht irren kann), 
den 16. April 1701 ein Breve an alle katholiſche Monarchen, um die 
Derweigerung des preußiichen Königstitels zu bewirken. Gegen diefe 
paͤbſtliche Anmaßung ſchrieb v. Eudewig Naeniae pontificis de jure 
reges appellandi. Colon. 1702. 4. — Des Grafen v. Hertzberg Nach— 
richten von dem mehrmals (bis nach Friedrich's 2, Tode) beſtrittenen, 
nunmehr aber anerkannten preußiſchen Königstitel, in Bieſter's Ber: 
liniſcher Monatfchrift. 1786. Heft 3. und 1737 Heft-3. 

2) Oeuvres posth. T.3. p. 343. 

3) m Faiferlihen Zeughaufe zu Wien findet man den Hut, welchen Ur: 
ban 2. dem Herzoge Gottfried von Bouillon geſchenkt. Der Gonfalo- 
niere von Lulfa Forteguerra Forteguerri empfing im J. 1385 
Diefe heilige Gabe; Alba 1568 von Pins 5., als er gegen die Nice 
derländer DBortheile errungen; Clemens 11. gab dem Prinzen Eugen 
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lichen Tagen, gewoͤhnlich nach der Weihnachtömefle, vom Pabfte 
eingefegnet. Das Schwert hat einen goldenen Knopf und rotbs 
fammetene Scheide; der Hut. ift von Karmoifinfammet, mit Der- 
melin gefüttert und mit einer goldenen Schnur eingefafftz in ber 
Mitte ift eine Taube von Perlen, ald Sinnbild, nicht des Fries 
dens, fondern des heiligen Geiftes. 

Friedrich, immer noch nicht vom Pabfte ald König anerkannt 
und im römifchen Statsfalender bloß ald „Marchese di Bran- 
denburgo“ aufgeführt, lachte diefer Eleinlichen Feindfchaft ') und 
nußte fie gelegentlich zu fatirifchen Scherzgedichten und Witzwor⸗ 
ten, die man nur verſteht, wenn man von jenem heiligen Geſchenke 
(ſeit welchem Daun keinen Sieg mehr uͤber Friedrich erlangen 
konnte) unterrichtet iſt. Auch findet der Koͤnig in dieſen roͤmiſchen 
Streichen guten Stoff, die lange Reihe feiner fogenannten flie— 
genden Blätter fortzufegen: „Des Feldmarſchalls Leopold von 
Daun Brief an den Pabſt, Brüffel, den 8. Zul 1759” ging in 
alfe Welt’); ihm folgte das „Gluͤckwuͤnſchungsſchreiben des Prins 
zen Soubife an den Feldmarſchall Daun über den Degen, welchen 
diefer vom Pabſte befommen; — Brief der Marquife von Pompa; 





den geweiheten Degen; eben fo dem Könige Johann Sobieski Degen 
und goldene Rofe; und noch 1525 haben wir den damaligen Dau- 
phin diefer Auszeichnung theilhaftig werden ſehen, für die glückliche 
Unterdrüdung der fpanifchen Korteskonſtituzion. 

4) Clement envoya au Marechal Daun une toque et une Epee beni- 
tes, pour avoir battu les Prussiens à Hochkirch, quoique de tels 
presens, selon Pusage de la cour romaine, ne se fassent qu’& des 
generaux qui ont vaincu des nations infideles, ou dompte des peu- 
ples barbares. Cette conduite le brouilloit donc necessairement 
avec le Roi de Prusse; qu’il devoit menager à cause du grand 
nombre des sujets catholiques etablis dans les Etats de sa domi- 
nations“‘ Oeuvres posth. T.3. p. 344. — d'Argens fchreibt, Berlin, 

den 5. Mai 1759 an den König: „Javois déjà vu dans tous les 
papiers publics cette toque et cette épée que le Pape a envoyees 
au Marechal Daun‘; Corresp. entre Frederic Il. et le M. d’Argens 
T. 1. p- 70. 

2) Johann Pezzl in „Loudon's Lebensgefhichte” Wien, bei 
Degen 1791 ©. 102 fagt: „Der wiener Hof habe, fobald Friedrich's 
Satire Über Daun's geweiheten Degen ins Publitum gelommen, df- 
fentlich erklärt, daß Daun von Rom fo nicht fei befchentt worden. 
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four an die Königinn von Ungarn; — ded Feldmarfchalls von 
Daun Brief an den Pabſt; — Gedächtniffrede auf Herrn Jakob 
Matthäus Reinhardt Schuftermeifter; — Brief eined Schmweis 
zets an einen venezianifchen Mobile; — Brief eines preußifchen 
Dffizierd an einen feiner Freunde in Berlin; Phihihu's, Kunds 
ihafterd des Kaifers von China in Europa, Relazion; — Brief 
eines Feldpaters bei der Öfterreichifchen Armee.” Was der König 
mit diefen Blättern, abgefehen von dem unmittelbaren poetifchen 
Genuffe, deffen er auch im Getümmel der Heerfcharen nicht leicht 
entbehrte, beabfichtigt habe, fpricht er mehrfach in feinen Schriften 
us: theils wollte er „dem Pabſte Eins verfegen,” der die Der 
zen feiner Feinde fegne- und mordfüchtigen Mönchen einen Zufluchts- 
ert verleihe'); theild den Krieg gegen feine Feinde auf alle 
Beife führen; — „plus ils me persdcuteront, fagt er”), et 
plus je leur taillerai de la besogne. Et si je peris, ce sera 
sous un tas de leurs libelles, parmı des armes brisces sur un 
champs de bataille.“ — An Algarotti fchreibt er’): „Jouissez 
de Votre repos et n’oubliez pas ceux, contre qui Vötre Pape 
a publie une espece de croisade, et qui sont dans les convul- 
sions de l’inquidtude, et dans les ıllustres embarras des gran- 
des affaires“; — und ald d'Argens fürchtete, die fliegenden Blaͤt⸗ 
tee *), ——— der Brief der Marquiſe an die Koͤniginn von 


1) Brief an d'Argens, März 1760: Corresp. entre Fr. II. et M. d'Argens 
T.4. p. 152; — Epitre au Marquis d’Argens, en-Iti envoyant les 
lettres de Phihihu (abermals eine Satire auf den Pabſt, mit Bezug 
auf ben geweiheten Degen); f. Gorresp. entre Fr. Il. et le M. d’Ar- 
gens T.2. p. 558. 


8) Indem Briefe an Voltaire vom 24. Gebr. 1700. 


3) Den 10. März 1760; Correspondance de Frederic II. avec le Comte 
Algarotti p. 234. 


4) Es find der fliegenden Blätter des Königs aus der Zeit des ſiebenjaͤh⸗ 
rigen Krieges im ganzen zehn: 1) der Brief des Kardinals Nichelieu 
an den König von Preußen, aus dem Jahre 1756; 2) Schreiben von _ 
einem Sekretär des Grafen Kaunitz an einen Sekretär des Grafen Co— 
benzl, 1757; darauf folgen dann die acht der Reihe nach im Terte aufge= 
führten. Man findet fie alle beifammen im 3. Bande des Supple- 
ment aux Oeuyres posthumes de Frederie. A Cologne (Berlin) 
4789. gr.5. Über die Zeit der Abfaſſung giebt der Briefwechſel mit 
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Ungarn fönnten den Frieden verzögern '): fo tröftet der König ibm 
mit der Hoffrung, daß man ibm nicht als, Berfaffer diefer ſatiri— 
fchen Ausfälle muthmaßen merde ’). 

Daß die deurfchen geiftlichen Fürften, den Oberhaupte -ib> 
rer Kirche zu gefallen, ihr Kontingent vollzäliger machten, und daß 
der Erzbifhof von Köln, Klemens Auguft Herzog von Baiern, 
Kaifer Karls des 7. Bruder, die Freude über Friedrichs Ruhm 
und Größe in feinen Landen bei fchwerer Strafe verbot’), legte 
in die verhängniffvolle Wage nur ein Winziged mehr; der König 
wuffte ihn aber gelegentlich dafür zu belohnen *). 

Auch in dem friedfertigen und parteilofen Polen findet fich 
ein Eleiner Gegner von Preußen: Kürft Alerander Jofepb Sul: 
kowski, der ſchon 1734, als Augufts des 3. von Sachſen Minis 
fer und Günftling Friedrich's Haff fi) zugezogen batte °). Bom ra: 
fen Brühl verdrängt, lebte er feit 1735 auf feiner Grafſchaft Liffa 
wie ein regirender Herr, umgeben von Haustruppen, faft ganz unabs 
bängig und nannte fich fogar, obne Einfpruch der Republik Polen, 
in den Refkripten feiner Regirung „Bon Gottes Gnaden“; 
ald er die bisherige Minderherrſchaft Bilitz im oͤſterreichiſchen 
Schlefien erfaufte; fo erhob Kaifer Franz diefelbe 1752 zu einem 





d’Argens die befte Auskunft: das 1. fällt in das %,1756; das 2, in 
das %. 1757; das 3, in das J. 1758; die 3 folgenden in das J. 1759; 
die A Ichten in das J. 1760. 

1) Berlin, den 27. Mai 1760. Correspondance etc. T.4. p. 172. 

2) Friedrich an dD’Argens, Meißen, den 1. Jun a. a. O. p-175 f. 

3) Oeuvres posthumes T.3. p. 346. 


4) Der König, Gruͤſſau, den A. April 1753 an Ferdinand von Braun: 
fhweig: „Comme aussi les electenrs de Cologne et Palatin on 
fait voir dans tout le conrs de Ja presente guerre une animosite 
deraisonnable et tres-deplacee contre moi et m&me contre le Rei 
d’Angleterre, en usant de tous les manvais procedes contre nous, 
dont ils ont ete capables, et qu’ils meritent bien de sentir ä Voc- 
casion presente notre ressentiment, Je Vous prie bien, que des 
que Vous serez approche des environs du pays de Bergnes et de 
celui de Ja domination de Pelecteur de Cologne, d'y detacher alors 
mes hussards et mes dragons pour rafler ces pays la.“ Wagner's 
Denkwuͤrdigkeiten. Heft 6. ©. 72, 


5) Seckendorf Journal secret p. 13. 
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Fuͤrſtenthume. Dieſer polniſche Graf und deutſche Reichsfuͤrſt 
Sulkowski nun ruͤſtete, trotz der von ſeiner Republik ſtrenge be— 
haupteten Parteiloſigkeit, auf eigene Hand in der Stadt Reis 
fen ') gegen Friedrich, welcher in aller Stille feinen General 
major und Adjutanten v. Wobersnow mit 4000 Mann aus 
Schiefien über Reifen und Liffa nach Pofen fandte, wo Sulkowski, 
wie im verfchiedenen andern Miederlagen an der Warte, fo viel 
Mehl für die Ruffen gefammelt hatte, daß 50,000 Dann drei Mo: 
nate fang davon verpflege werden konnten. Alles wurde zerftört; 
den Fürften führte man, den 28. Februar, nad Slogau, wo er 
ganz kurze Zeit gefangen ſaß; feine Gefchüge und anderes Krieges 
geräthe fchaffte Wobersnow nach Schlefien; feine Soldaten muff- 
tem preußische Dienfte nehmen. Wegen diefed, durchaus glücklich 
vollfuͤhtten Einfalles in Polen, zu welchem in Breslau’ vorher laus 
ter leichte Tympfe?), fünf gleich einem Thaler, waren geprägt 
worden, damit das preußifche Militär feine Bedürfniffe bezalen 
könnte, erließ Friedrich, Breslau, den 2. März, ein lateinisch abges 
faffted Patent an die polnische Negirung’), in welchem er fagte, 
„daß der berliner Hof durch Wobersnow's Streifzug nicht der Freund» 
ſchaft mit der Republik, fondern nur feinen Feinden Abbruch thun 
wolle.“ Die Polen, weit entfernt, diefen feltfamen Einfall in ihr 
Land übel zu deuten, übten fogar felbft ein ähnliches Beifpiel der 
Gerechtigkeit für den König. Als nämlich der junge Fürft Lubo- 
mirsfi mit 80 Mann in Polen und Schlefien plünderte und das 
geraubte Bieh den Ruffen verkaufte; fo entfandte der Krongroßfeld- 
herr eine Abtheilung feiner Armee, welche diefe Bande bei dem Klo: 
fter — aufbeb, den ——— gefangen ſetzte, alle feine Ans 





1) m jehigen Großherzogthume Poſen. Des im Texte genannten Fürs 
ſten Sulkowski dritter. Sohn, Franz de Paula iſt Stifter der 
fchlefifchen Linie (im Herzogthume Bilitz) geworden: fein vierter 
Sohn, Anton hat die polnifche Linie fortgefegt und wieder feinen 
Sohn Anton Paul, Reichsfürften, jetzigen Ordinaten (d.h. Ma⸗ 
joratspefiger) von Reifen zum Nachfolger gehabt. 

2) Andreas Tympfe, Münzgpächter in Polen, hat der bier entflandenen 
Münze, welhe Tympfe heißt, den Namen gegeben. Bod’s wirth- 

ſchaftliche Naturgefhichte 8. Bd. ©. 383. 

3) Zu finden in v. Retzow Charakteriſtik. Theil 2, ©. 61. 
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bänger aber aufhenfte, weil fie das preußifche Gebiet willkürlich 
verlegt. | 

Wie Woberdnom, fo zerftörte nicht lange hernach Graf Dohna 
die ruffifchen Getraidevorräthe in Bromberg, Znin, Rogowo und 
drang bis in die Gegend von Poſen vor. Überall ſchrieb er, auf 
dem parteilofen polnifchen Boden, deſſen Magnaten fi bald den 
Ruffen, bald den Hfterreichern, bald den Preußen gefällig bes 
twiefen, Lieferungen ohne Bezahlung aus, forderte Rekruten und 
rechtfertigte fih — mit der Nothwendigkeit '). 

Der S5jährige Graf Sedendorf endlich, welchen wir oben in 
vielfacher Geftalt haben kennen fernen, wurde im Dezember 1758, 
am zweiten Adventöfonntage, in der Kirche feines Nitterfißes Meus 
felwig, im Sachſen⸗-Altenburgiſchen aufgehoben und auf der Zitas 
delle von Magdeburg fcharf bewacht, bis er im Mai 1759 gegen 
den, bei Hochkirch ſchwer verwundet in Öfterreichifhe Gefangens 
haft gerathenen Prinzen Morig von Deffau ausgewechfelt wurde. 
Sedendorf hatte, wie fein Verwandter und Lebensbefchreiber felbft 
fagi: „ſeit dem Ausbruche ded Krieged unermüdet Eriegerifche und 
politifche Entwürfe gegen die Preußen gemacht und fie den Minis 
ftern und Generalen der Kaiferinn zugefendet, dadurch aber nicht 
wenig zu manchen Bortheilen der Hfterreicher beigetragen“ ?). 

Im offenen Felde war diesmal wieder Ferdinand der erfte, 
gegen den neuen franzdfiichen Marfchall von Eontades; nächft ihm 
Prinz Heinrich, welcher im Winterlager zu Dresden fich mit 
Bühnenfpielen in franzöfifcheer Sprache vergnügt; auch felbft die 





1) Wie Wobersnow, fo erlieh auch Graf Dohna über feinen Einmarfch 
in Polen, den 22. Yun 1759 ein Manifeſt; f. Moſer's Europ. Voͤlker⸗ 
recht. Theil 10. Bd. 1. ©. 257; daffelbe hatte Beftufchef den 12. Nov, 
1756 gethan, um dem ruſſiſchen Durchmarfch durch Polen der Repits 
blik anzumelden a. a. O. ©. 247. Die Befchwerden der polnifchen Mi« 
nifier und die Antwort des preuf. Mefidenten Leg.- Ser. Benoit vom 
18. und 27. März 1760 a. a. O. p. 224. — Gpäterhin, den 7. September 
1761 zerfidrte Gen.v.Dlaten die ruffifchen Getraidevorräthe bei Go— 
ſtyn im Polen, indem er die ruſſiſche Wagenburg mit aufgepflanztem 
Baionnette anfiel, 1845 Kricgesgefangene machte, 7 Kanonen eroberte 
und 5000 Wagen verbrannte, 


2) Lebensbefchreibung. Theil 2. ©. 383, 
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Rolle des Enfant prodigue, des verichwenderifchen Sohnes, in 
dem gleichnamigen voltairefhen Luftfpiele ') übernommen hatte, 
und nun im März gegen die Neichötruppen und Öfterreicher das 
ernſtere Waffenfpiel begann. Beide Ehrenhelden behaupteten Fries 
drich’8 Erfolge auch. das ganze Jahr mit Kraft und Weisheit. - 
Contades hatte jenfeitd ded Miederrheind, Soubife in den Mainges 
genden überwintertz — die Verbündeten in Weftphalen und Heſſen. 
Ferdinand wollte nun zu Anfange des Frühlings die Franzofen am 
Main überfallen und ihnen Frankfurt entreißen, welches Soubife 
mit liftigem Belruge eingenommen, Er ließ die, 25,000 Mann 
wefiphälifcher Truppen unter den englifchen und hannöverijchen Ges 
neralen Sakville und Spörken ruhig liegen; verſchwand für fich 
mit wenigen Begleitern aus Münfter, nahm feine Truppen aus 
Heflen und ſahe den verabredeten Maßregeln des Prinzen Heinrich 
gegen das in Franken liegende Reichöheer entgegen. Doch fand 
er den Herzog von Broglio, welcher an Soubije's?) Stelle bes 
fehligte, auf einer vortheilhaften Höhe bei Frankfurt geruͤſtet, rechts 
von dem vorwärts liegenden Flecken Bergen, linfs von dem jaͤ— 
ben Ufer der Nidda unter dem Dorfe Vilbel gededt. Nur genür- 
gende Mannfchaft fehlte ihm, die treffliche Stellung zu behaup- 
ten; fie rückte heran. Darum eilte Ferdinand, ihr zuvorzufommen. 
Den 15. April erreichte er mit feinen 28,000 Mann, von Wins 
defen aus, jene Stellung, als, ihm unbewufft, die feindliche Ver— 
fHärfung, wenige Stunden zuvor eingetroffen war, Ehe der Herz 
zog noch des Gegners Lager, 35,000 Mann Franzofen und Sach— 
jen, erkundet hatte, ließen die Seinigen fich fheilweife in unglei- 
hen nachtheiligen Kampf ein, den die Neiterei unter dem heſſiſchen 
General Urff deckte. Das Kanonenfeuer mwährte den ganzen Tag. 
Weiteres wagte DBroglio nicht. Kerdinand’3 Truppen Fehrten in 
ihr Winterlager zurück nach Heffen, vom Feinde ungeftört ’). 


4) L’Enfant prodigue, in Paris zuerfl gefpielt den 10, Oktober 1736, 

2) Soubife war nach Paris gereift und wurde dort auch ins Minifterium 
gezogen. Er lieh im Heere den Ruhm einer feltenen Uneigennuͤtzig— 
feit zuruͤck. Broglio war fein Nachfolger; f. Galerie des Aristocrates. 

3) v. Schlieffen Einige Betrefiniffe und Erlebungen 1. Bd. ©.24 f. — 
Beichichte des fiebeni. Kr. vom Beneralfiabe, Theil 3. ©. 245 fi. 
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Indeſſen machten Prinz Heinrich über Peterswalde und G. L. 
v. Huͤlſen über Basberg (Sebaſtiansberg) Streifzuͤge nah Boͤh— 
men, ohne Widerſtand zu finden; ſie ſchadeten dem Feinde ſehr und 
kehrten dann nach Sachſen zuruͤck. 

Darauf unternehmen Heinrich und ©. L. v. Find einen aͤhnli⸗ 

chen Zug ſehr erfolgreich gegen die Neichötruppen, tief nach Frans 
ken und der Oberpfalz: Kronach), Bamberg, Nürnberg, Baireutb; — 
Anfangs Jun nach Sachſen zurück, mo die dfterreichifchen Gene 
tale v. Gemmingen und v. Brentano unglüdlihe Verſuche gewagt 
hatten '). u 

Eontades erfuhr in Paris die Nachricht von dem Siege bei 
Bergen, der in Frankreich großen Jubel erregte’). Er eilte herbei, 
zog Broglio an fich und drang durch Heffen vor, während er den 
Marauis von Armentiereds vom Niederrhein durch Weitphalen zie—⸗ 
hen ließ. - 

Ferdinand muffte, nachdem er, wie Friedrich bei Kofin, zum 
erften Male den Wankelmuth des Gluͤcks erfahren, vertheidigungss 
weiſe geben. Unweit der DObernsLippe erwartet er, auf melches 
der‘ beiden franzöfifchen Heere er gefafft fein müffe. 

Armentiered überrumpelte in Münfter den braunfchweigifchen 
&. 8. v. Zaftrom ’) und bemältigte ihn %); Contades rückte immer’ 
näher”); Broglio nimmt ſchnell die Feftung Minden ein‘): Ser: 
dinand aber geht doch nicht über die Wefer zuruͤck, fondern dringt 
vielmehr grade auf Eontades, gegen Minden los. Der Feind zieht 


4) v. Cogniago Theil 3. &.68; — Dfterreichifche militärifche Zeitfchrift. 
Wien 1826. 6, Heft. ©. 2351 f.: „Prinz Heinrich im Feldzuge von 
1759, 

2) Napoleon fagt (Memoires et Melanges) Über die Schlacht bei Ber: 
gen; „‚Cetait Ja premiere fois de cette guerre que les armees 
frangaises obtenaient enfin un succes de quelque importance. La 
sensation en fut vive dans toute Ja France; onWit dans Broglie 

' un Turenne naissant; il fut fait marechal de France. Cette Ba- 
taille est son principal fait d’armes. “ 

3) Sein Bruder hatte fpäter ein gleiches Ungluͤck in Schweidnitz. 

4) Den 25. Zul. 

5) Contades fland den 8. Jul im Lager von Hervorden. 

6) Den 9. rüdte Broglio vor Minden; den 10, nahm er es ein. 
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ſich hinter unzugaͤngliche Moraͤſte; er will die Belagerung von 
fippftadt decken, welches der Herzog eben retten will, der fich bei 
Petershagen, auch am linken Ufer des Fluffes, gegenüber lagert. 

Eontades ftand hinter feinen Suͤmpfen, rechts von der Wefer 
und von Minden, links von einer fchmalen, hoben Bergkette gedeckt, 
jenfeitö deren bei Gohfeld der Herzog von Briffac den Rücken und 
die Zufuhr ſchirmte; AUrmentiered follte, ehe ein großer Schlag ers 
folge, Lippfiadt nehmen, wie er Münfter meggenommen. 


Ferdinand wuͤuſchte ded Feindes Macht aus feiner ſehr vor⸗ 


theilhaften Stellung hervor zu locken; drum fchickt er feinen Neffen, 
den Erbpringen ibm in den Rüden, Briffac anzugreifen. Als Eon: 
tades dies gewahrt; fo ſteigt er — fehr erwünfcht — ind Freie 
zum Augriff heraus. Das gefchahe beim Anbruche deſſelben Tas 
928, des 1. Auguſt, als Briffac bei Gohfeld') angegriffen und 
geſchlagen wurde, Ferdinand hatte bei dem verſchanzten Dorfe 
Todtenbaufen eine vortreffliche Stellung genommen und auf jeden 
Fall fih forgfam vorgeſehn. Bremen hatte er als fihern Halt: 
punkt ohne Weiteres befegt, die feindlichen Vorräthe in Osnabrück 
fid) angeeignet. Nun zog er einem fchönern Erntetag entgegen. 
Troß Lord Safville’s ?) feigem oder neidifchem Zaudern mit der eng- 
liſchen Keiterei, trägt er über Contades und Broglio, zu —— 
chem Ruhme bei Minden vollen Sieg davon’). 

In Paris war man, nach kurzer, üÜberfchrwänglicher Erwar⸗ 
tung, fo betroffen, daß der alte unfreimillige Sieger von Haftens 


— — 





1) Rechts der Werre, zwei Meilen von Minden. 

2) Lord George Sakville, Herzog von Dorſet hatte, als der Herzog von 
Marlborough zu Ende des Jahres 1758 in Muͤnſter geſtorben war, 
den englifchen Oberbefehl überfommen; er wurde im März 1760 durch 
eim Kricgsgericht kaſſirt. In der Folge nahm er den Namen Ger— 
maine an, wurde 1782 zum Viscount Sakville erhoben und fiarb 
1785, Sakville's mächtiger Anhang nahm des Herz. Ferdinand Anklage 
deffelben ſehr übel und legte feinen ferneren Unternehmungen viele 
Hinderniſſe in den Wed; ſ. v. Schlieffen Einige Betreffniffe_ sc. Bd.'1. 
©. 31, 

3) v. Schlieffen a. a. D.; Gefch. des fiebeniährigen Krieges v. Beneralfnbe. 
Theil 3. ©. 285 bis 3205 — (v. Canitz) Thaten und Schickſale der 
Reiterei. Theil 1. ©. 104— 107. 


— 
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beck (wieder gegen feine Neigung) zum Heere eilen muffte. Ferdi⸗ 
nand dagegen fchrieb nach London: „Wenn Marquis Granby') 
an der Spitze der Reiterei des rechten Flügels geftanden; fo fei 
er hberzeugt, die Entfcheidung diefes Tages würde noch vollftändis 
ger und glänzender ausgefallen fein.” Er befam das blaue Drs 
densband, einen goldenen, an Diamanten reichen Degen und 4000 
Hund als Ehrenfold auf Lebenszeit. Friedrich verherrlichte den 
Erbpringen, feinen Liebling durch eine Ode“), durch den Schwars 
zenadlerorden und im Dezember, ald der hoffnungsvolle junge Held 
den Könige 12,000 Mann zuführte, durch einen goldenen, mit Bril: 
lanten reich befegten Degen. 

Die Gebiete von Waldeck und von Paderborn wurden den 
Gefchlagenen gefperrt, Lippftadt wurde entfegt, Minden eingenoms 
men: fo fchloff ſich eine Reihe glüclicher Folgen an diefe Waffens 
that. Noch tritt dev Herzog von Württemberg mit 12,000 Mann, 
als franzöfifcher Söldner auf. Broglio, jegt Feldmarſchall und 
Chef der ganzen franzöfifchen Armee, auch von dem Kaifer mit 
der Neichsfürftenmwärde belohnt, entfandte ihn ins Kuldaifche, aus 
welchem die Verbündeten den Unterhalt entnahmen. Da erfcheint 
der Erbprinz den 30. November vor Fulda, ald eben der Herzog 
einen Ball vorbereitete: er eilt nach dem Main zuruͤck; der Erb» 
pring ihm nach und nimmt feinem Nachzuge 1200. Mann ab, 
Damit endete der Feldzug auf diefer Seite, weil Ferdinand dem 
Könige 12,000 Mann unter dem Erbprinzen zu Hülfe ſchicken muffte. 

Der Herzog Karl von Württemberg ift hier doppelt lächerlich, 
weil er eben’) in feinem feltfamen, unbegrändeten Eifer gegen den 
König, einen Militärverdienftorden (Karlsorden) „bene me- 
rentibus“, geftiftet, feine Offiziere zu um fo größerem Muthe 
twider Friedrich und die Preußen anzureizen, wie auch Ludwig 


1) John Marquis v. Granby war der dltefte Sohn des Herzogs von Rutland. 
2) In den Oeuvres posthumes T.7 findet man die ernfien Gedichte des 
‚ Königs aus dem fichbeniährigen Kriege beifammen: p. 105 Ode à mon 
‘  frere Henri vom 6. Dft. 1757; p. 115 Ode au Prince Ferdinand de 
Bronswic sur la retraite des Francois en 1758; p.125 Ode aux 
Germains; p.135 Ode au Prinoe hereditaire de Bronswic; p. 231 

A Milord Marechal sur la mort de son frere etc. 


3) Den 41. Februar 1759. 


Iadı 
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der 15. bald nach ihm’) den Orden „du mérite militaire“, 
für die proteftantifchen Dffiziere feinee Armee fchuf, denen bisher 
keine ſolche Auszeichnung hatte zu Theil werden können, weil den 
katholifchen Drden des h. Geiftes fein tapferer Keger tragen 
durfte: ſowie denn in gleicher Art in dem Eaiferlichen und im franz 
zöfifchen Heere Fein evangelifcher Geiftlicher geduldet wurde, indem 
man nur die Eatholifchen Soldaten mit Glaubenstroſt verforgen 
wollte, mährend in Friedrichs Heerfcharen die lutherifchen, die res 
formirten und die katholifchen Offiziere, Gemeinen und Prediger in 
brüderlicher Eintracht lebten ’) und gleiche. Ehre für gleiche Opfer 
teilten. 

Aber, man genügte in Paris fich nicht: durch einen proteftans 
tifchen Orden, durch eifrigere Minifter ’) und durch engere Buͤnd— 
niffe den Gegner zu befehden. Louvois’ Befehl an den Marjchall 
von Düras, die Pfalz zu verwüften %, wurde nach 70 Jahren der 
Wiederholung werth erachtet. In den zu Detmold erbeuteten Pas 
pieren des Marfchalls v. Contades fanden ſich nämlich auch Briefe 
son dem Firiegesminifter Herzog von Belles File’), der den Opes 


1) Den 10. März 1759, 

2), Kuͤſters Bruchftüd feines Kampagnelebens. ©. 178. 

3) Bernis ſtimmte als Privatmann für den verfailleser Traftat, d. h. 
für den Krieg, um Minifter zu werden; ald Minifter fuchte er aufs 
richtig, nach den wahren Bedürfniffen des Landes, auch um im Amte 
zu bleiben, den Frieden. Aber, Marquife Pompadour erfubr das zei— 
tig genug; er wurde im Nov. 1758 mit dem Kardinalshute entlaffen 
und in das Bisthum Air verwiefen. Sein Nachfolger Choifeul 
ſchloſſ alsbald, den 30. Dezember 1758, zur feierlichen Erneuerung und 
Berfidrfung des früheren Bundes, mit Dfierreich das noch engere 
Schuß- und Trugbündniff in Verfailles; ſ. Wenck Codex juris gen- 
tium recentissimi. T.3. p. 185— 201; die Beitrittsafte der ruffiichen 
Kaiferinn vom 7. Mär; 1760 findet man in Koch-Schoell Histoire 
abregee des Traites de paix. T.3. p. 189 ſſ. Hauptzweck diefes dro= 
henden Bündniffes war: „de reduire le Roi de Prusse dans 
des bornes, qui ne lui permettent plus de troubler, au gre de 
son ambition, et de celle de l’Augleterre, la tranquillite generale 
et celle de ses voisins;“* ſ. Wenck a.0.D. p. 186. 


4) Theatrum Europaeum Bd, 13. ©. 708. 
5) Bille» $sle farb den 26. Januar 1761. 
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rafionsplan des franzöfifchen Heeres entworfen und deffen Befehle 
von den ſchrecklichen Schidjalen bandelten, welche man den Deuts 
fchen Provinzen des Königs von England zugedacht. Ferdinand 
machte diefe Abfcheulichkeiten der Welt bekannt '), durch welche die 
Kriegesdrangfale graufam muthwillig auf die ſchuldloſen Familien 
der Deutfchen follten gemehret werden. 

Friedrich konnte ſich diesmal Feines fo glänzenden Feldzuges 
rühmen, mie der Herzog Ferdinand ihn ausgeführet. Zwar flocht 
er fih, ebe er wieder das Schwert ergriff, eined der fchönjten 
Blätter in feinen Friegerifchen Ehrenfranz, durch die fogut als 
ganz neue Erfindung der berittemen Artillerie, wovon eine 
Brigade von zehn fehspfündigen Kanonen, deren Rohr 910 Pfund 
wog, in Landeshut, die andere in Leipzig, aus Dragomern und aus 
Artilleriften, gebildet wurde 2); aber feine Unternehmungen im freien 
Felde waren eine Kette von Widerwärtigkeiten. Der König bes. 
‚diente fid) des berühmten feften Lagers’) bei Schmotrfeifen oder 
Düringsvorwerk, zwiſchen Lömwenberg und Liebentbal, als eines 
fihern Plages zur Zuflucht im Unfalle und, zum erften Male ganz 
auf Abwehr nur bedacht, — um die Hfterreicher von der Lauſi ig fern 
zu balten. Nun drang. de Ville aus Maͤhren Ende Maͤrz in Ober— 
ſchleſien ein; Fouqus uͤberließ ihm Neuſtadt und nahm zu Oppers⸗ 
dorf eine feſte Stellung ). Da ging der König mit hoffnungsvol⸗ 


1) Mauvillon Geſchichte Herz. Ferdinands von a Theil 2 
S. 71. 

2) Die reitende Artillerie ging nach dem Frieden ein und erſt 1773 wurde 
in Potsdam wieder eine reitende Batterie errichtet. Hſiterreich ahmte 
dieſe Erfindung 1778, Frankreich erſt 1792 nad. Schon 1544 in der 
Schlacht bei Ceriſolles und dann in Guſtav Adolphs Heere kommt rei— 
tende Artillerie vor. 

3) Friedrich ging mit der Avantgarde den 5. Jul von Landeshut uͤber 
Hirſchberg und Laͤhn nach Schmottſeifen. 

4) Lebensbeſchreibung des Gen, Fouqué ©. 193 fj.; — Büttner Mémoi- 
res etc, T.1; wo von Fouqué's Unternehmungen im Bricfwechfel mit 
dem Könige die Rede il. Da es felten vorkommt, daß Feiedrich feine 
Generale über verfehlte Entwürfe tröfter; fo heben wir folgende eigen— 
bändige Nachſchrift eines Briefes, Landeshut, den 20. April 1759 ber- 
aus: „Alles kann ung nicht nach Wunfch gelingen, nrein Freund; ° 
indeſſen muſſ man fein Glüd fuchen, Bisweilen findet man's, wenn 
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Im Gedanken nah Neiße dem feindlichen Korps entgegen; ganz 
geheim; aber — die Mönche und die Fatholifchen Priefter verries 
then die Unternehmungen der Feßerifchen Preußen dem rechtgläubis 
gen Generale, der fich den 41. Mai nach Ziegenhald zuruͤckzog, als 
der König in Dppersdorf anfam '), deffen erfter Zug auf die Art 
vergeblich geweſen war, und der nun wieder Waffenruh machte, 
bis Daun, beim Anmarfche der Ruſſen gegen die märkiſchen Gräns 
zen, aus Bühnen heranzog, wo er feit dem 2. Mai im Lager zwi—⸗ 
(hen Schurz und Jaromirz geftanden, eben um die Bewegungen 
der Berbindeten näher kommen zu laffen, Jetzt kam er nach der 
faufig und feßte fih, den 6. Zul, bei Markliffa in die Nähe deö 
Konigs. Friedrich muffte, indeff er diefem Gegner die Spige bot, 
such die Ruffen beachten. Er ftellt ihnen Dohna entgegen; fie 
aber dringen doch vor. Jetzt fol der preußifche Leonidas’) 
ihnen nicht nur „Stehe ſtille!“ gebieten, fondern fie felbft auf 
Dofen zurückwerfen. Wedel war jüngerer Generallieutenant, als 
mehrere von feinen Amtögenoffen, z. B. Hülfen, welche unter ſei— 
nen Befehl gehörten; darum follte er „bei der dortigen Armee vor 
ftellen, mas ein Diktator zu der Römer Zeiten vorgeſtellet.“ 


man es am wenigſten erwartet; aber bisweilen .verläfft uns auch dieſe 
leichtfinnige Kofette plößlich, wenn fie uns durch ihre täufchenden 
Lockungen an ſich gezogen hat.’ 

Deuvres posthumes T. 4. p. 22. Man darf fich nicht wundern, wenn 
Friedrich durch vielfache traurige Erfahrungen zu gefchärfter Wachſam- 
feit über dem jchlefifhen katholiſchen Klerus getrieben wurde, auch 
wiederbolentlich befahl: „daß zu geiftlichen Amtern feine Aus— 
länder und feine andere Subjecte angenommen und bes 
fiellt werden follen, als folche die aus Schlefien und der 
Grafſchaft Glatz gebürtig find’; f.die Kammerreffripte vom 
45. März 1773 und 26. März 1774 (Kornfche Ediktenfammlung. Bd. 
14. ©. 25 umd. ©. 158) und die vom Könige volljogene Verordnung 
vom 28. Januar 1778 (Kornfche Ediftenfammlung. Bd. 15. ©. 14), 
deren weſentlicher Inhalt unterm 10, Auguft 1827 durch die breslauis 
fhe föniglihe Regierung in ihren Amtsblatte von Neuem befannt ge: 
madıt und durch allerhoͤchſte Kabinetsordre, Parc, den 5. Oft. 1823 
beftätige worden iſt; f. Beilagen. XV. Beilage 6, 


2) S. Bd. 1. S. 210 unfers Werkes, Wedell Hatte fih bei Reutben 
aufs Neue ungemein hervorgethan. 


Nase“ 
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Darüber fpricht fih der König in folgendem höchft merkwürdigen 
Schreiben aus: „Mein lieber ©. 2. Graf v. Dohna! Ich habe 
in Ermägung der jegigen Umftände, worinnen ſich die Euch unter: 
gebene Armee befindet, für das Befte und die Wohlfahrt des Fans 
des, und in Anfehung der pressanten Necessitd, für unumgänglich 
nöthig erachtet, gegenwärtige Ordre an Euch und Eure Armee, zu 
ftellen, welche laut Meines Willens auf das stricteste executiret 
werden, und derfelben die genauefte parition geleiftet werden ſoll.“ 

„Da ich nicht ſelbſt wegen der hieſigen Umſtaͤnde zur Dobs 
naifchen Armée abgeben fann, um das Commando von felbiger 
zu übernehmen: fo ſchicke ch den G. L. v. Wedell mit Meiner 
ordre und expressen Befehl dahin ab. So lange nun die Com- 
mission dauert; fo ftellet er Meine Perfon vollfommen vor, und ſoll 
ihm von allen Generals, Generallieutenants, Generalmajors, Stabs—⸗ 
officiers, bis auf den gemeinſten Mann, dieſelbe parition geleiſtet wer— 
den, als wenn ich ſelbſt da und zugegen waͤre, und habe Ich ihm ernſt⸗ 
lich aufgegeben, den erſten, jo auf fein Wort nicht fogleich Alles, 
was er befiehlt, executiren, und demfelben mit allem Gehorfam 
nachleben wird, fogleich in Arreft fegen zu laffen, da ich denn wis 
der folchen Refractaire durch ein gefchwornes Kriegesrecht, als ge 
gen einen widerfpännftigen und meineidigen Dfficier fprechen laffen 
werde, Auf daß nun diefer Mein ausdrücklicher Wille und Befehl 
bei der ganzen Armee kund werde, fo foll alles Dbige bei der Pa— 
rofe befohlen werden. Er, der G. L. v. Wedell ftellet bei der dor 
tigen Armee vor, was ein Dictator bei der Römer Zeiten vor, 
ſtellte. Alſo müffen alle und jede Dfficiers, fie mögen Nanıen bas 
be, wie fie wollen, ihm den fchuldigen Gehorfam leiften, welcher 
Mir zufommt, und feine, des G. L. v. Wedell Dispoſizion mit 
Treue, Fleiß und Bravour execuliren, ald wenn ch felbit zuge 
gen wäre.” Dazu eigenhändig: „Vous &tes trop malade pour 
Vous charger du Commandement. Vous ferez bien de. Vous 
faire transporter ou à Berlin ou dans un endroit oü Vous 
‚ pourrez remettre Votre sante. Adien“ '). 


4) Diefen Kabinetsbefehl und eigenhändigen Zuſatz, im Lager bei Schmott- 
feifen, den 20. Jul erlafen, baben wir entnommen aus (Königs) 
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Der neue Diktator wird mit einer feierlichen Anrede entlaſſen. 
„Gehe er, ſchloſſ der König, Ich befehle Ihm die Ruffen anzugreis 
fen, wo Er fie findet, fie zu ſchlagen und ihre Vereinigung mit 
den Sfterreichern zu hindern” '). Wedell trifft unter den mifflichs 
ten Berhältniffen bei Züllihau ein, ald Soltifof, der neue ruffifche 
Dberbefehlöhaber ?), aus feinem Lager bei Babimoft noch während 
der Nacht den preußifchen linken Flügel umgeht, und ſich bei Pals 
jig aufftellt, um mit Daun fich zu vereinigen. So hatte der Feind 
dad Defild von Kay im Ruͤcken des preußifchen Lagers befeßt, 
ohne dag man es wuſſte. Als Webdell nun des Gegners Stellung 
kennen lernen will; fo findet er nur den Nachzug auf der Straße 
nach Kroffen zu. Alsbald bricht er mit feinen 26,000 Preußen 


Militdrifchem Pantheon. Treue Aufl, Berlin bei Wever, 1797. 4. Theil. 
©. 191 ff. 

v. Rehow Charafteriflif, 2. Theil 2. verm. Aufl. S. 88. Als Wedel dem 
Könige meldete, wie er mit dem zu feiner Einholung ihm entgegen» 
gefchickten Detafchement einen Trupp fouragirender Nuffen zerſtreut 
und gefangen genommen; fo antwortete Friedrich ihm: „Ihr feid bei 
der Arınee angefommen, wie es einem General geziemt, nämlich mit 
Gefangenen.’ Dazu die eigenhändigen Worte des Monarchen: „In- 
struetion 1) Ale Wagen fofort von der Armee abzufchaffen und ces 
auf den biefigen Fuß, der dem General Wedel befannt if, zu halten; 
2) für das Brod zu forgen und folches aus Blogau oder Cuͤſtrin bei« 
zufchafften; 3) auf fcharfen Gehorfam zu halten; A) den Olficiers bei 
Cassation das Lamentiren und niederträchtige Meden zu unterfagen; 
5) zu fchimpfen auf diejenigen, die des Feindes Stärke bei allın Ges 
legenheiten zu groß ausfchreien; 6) den Feind erſtlich durch eine gute 
Hofition aufzuhalten; 7) alsdann nach meiner Manier zu attaquiren; 
8) follte, davor Bott fei, die Armee gefchlagen werden, fih zu ſetzen, 
wo der Feind eindringen will, oder hinter Frankfurt, Krofien oder bei 
der Feſtung Glogau; 9) diejenigen Dfficters, fo Lacheteten begeben, 
fofort vors Kriegsrecht zu fehen; 10) die leichten Trupven durch un« 
fere Hufaren, Dragoner ꝛc. in Reſpekt zu halten; 11) Mannszucht und 
firengen Gchorfam bei der Armee zu erhalten; 12) Mich bei Seiner 
Ankunft gleih von Allem zu benachrichtigen 75 Gefchichte des fichen- 
jährigen Krieges vom Generalftabe Theil 3. ©. 58, 

Soltikof übernahm die Armee im Lager bei Babimofl; Fermor 
blicb mit treuem Rath gewärtig, auch als an Soltifof's Stelle Buts- 
turlin am 4. Nov. 1760 zu Arendswalde in der Neumark an die Spitze 
der Rufen trat. 

Seiedr. d. Gr. I. 4A 


— 
— 


2 


— 
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auf und befämpfer, ohne Gluͤck, den an Macht und Stellung 
überlegenen Feind. Er wird gefchlagen, büßt beinahe den dritten 
Theil ded Heered ein"), und muff zurück. Die Ruffen wollten, 
tie bei Großjägersdorf und dann bei Kunersdorf, den Sieg nicht 
nußen. Sie gehn nach Kroffen weiter, um in Frankfurt die Ber: 
bfindeten zu treffen. So ſteht dem Könige dad Außerſte bevor; 
alle feine Plane find vereitelt: auch ift fein Haus beitelle’), und 
wenn die Wellen über ihm zufammenfchlagen; fo gebt er. ehren: 
voll im Sturme unter. Doch ringe er in der North, wie jichs 
gebührt. 

Fouqud bat bei Landeshut 10,000 Mann gegen de Ville mit 
20,000; den 40,000 Preußen bei Schmottfeifen jtehu 70,000 
unter Daun bei Marfliffa gegenüber; — auch Dresden fol 
mit Wenigem gebütet werden: doch ſchwebte die Mark Brar: 
denburg in größter Noth. Dahin will der König. Er ruft feinen 
Bruder Heinrich mit 16 Bataillonen und mit 25 Esfadronen 
nad) Sagan, fügt den Prinzen von Württemberg mit 6 Bataillo— 
nen und mit 15 Esfadronen hinzu, feine Stelle zu vertreten. Den 
238. Zul kommt Heinrich in Schmotifeifen anz Friedrich Tages 
drauf in Sagan, wo er feinen Heereszug verjammelt, zum Auf— 
bruch nach der Mark. Er fügt dem Korps von Hadik bei Guben 
einigen Schaden zu’); zieht Wedell bei Müllroje an ſich ); las 


1) uͤber den im diefer Schlacht bei Ray (auch bei Palzig und bei Zul» 
lihau genannt) gefallenen Gen. v. Wobersnow f.v. Retzow a.a.D. ©. 
96 und Befchichte des fiebenjährigen Krieges vom Generalitabe Theil 3. 
S. 58. Friedrich’s Briefwechfel mit Wobersnow findet man im „Mies 
litär- Wochenblatt. 11. Jahrg. Berlin bei Mittler 1326. Nr. 533. 

2) Was Friedrich auf den Fall feines Todes fo forgfältig und weife ver» 
ordnet, f.Bd.1. ©. 419 f. unfers Werks. 

3) Den 3, Yugufl. 


4) Den 4. Auguſt. Tages vorher fhrieb der König an den Kabinetsmi- 
niftee Grafen Findenftein aus Beeskow: „Je viens d’arriver apres 
des cruelles et terribles marches. Je suis tres fatigue. Voilä six 
nnits que je n’ai pas ferme Voenil. Adieu“; ſ. Cosmar und Klap- 
roth Statsrath S. 58. Den 8. an Denfelden: „J’ai beancoup d’ar- 
rangemens à prendre, je trouve de grandes difficulies A surmonter 
et il faut sauver la patrie, non pas le perdre, je dois plus pru- 
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gert zwifchen Boößen und Wulkow und nimmt bier Find aus 
Sachſen mit Verftärfung auf'). Den 11. Auguft geht der König 
mit feiner ganzen Macht bei Reitwen, zwiſchen Lebus und Küftrin, 
über die Dder und übernachtet unter freiem Himmel bei Biſchofs⸗ 
fee, ſtatkt 48,000 Mann ?). 

Gleichzeitig war auch Loudon's Korps daher gezogen, und 
hatte, mit Gluͤck und Flug geführt, die Bundesfreunde den 3. bei 
Frankfurt erreicht. Beide verfchanzten fih am rechten Obderufer. 
Soltikof ftand dicht bei Kunersdorf, das Geficht nach Frankfurt, 
den linken Flügel auf die Judenberge geftellt, den rechten an den 
Baͤckergrund gelehnt; an den linken Flügel gränzte Loudon's Lager: 
beide, durch Natur und Kunſt fehr wohl verwahrt. 

Soltifof’5 Heere gegenüber fiellte Friedrich fib in Schlacht 
erdnung; feinen rechten Flügel lehnte er an Trettin, den linfen an 
Biſchofsſee; Kind mit der fogenammten Nachhut von 8 Bataillo- 
nen und 33 Schwadronen, lagerte vor den Linien auf Höhen, 
welche dem Feinde die preußischen Bewegungen verdeckten. Bloß 
ein fjumpfiger Bach, dad Dünerfließ, trennte beide Heere. 

Soltikof, beforgt für feinen Rüden, änderte die Fronte: ftellt 
feinen vechten Flügel auf die Judenberge, den linken auf die Mühl 
berge, und verſchanzt fih immer mehr. Loudon war, am Fuß der 
Judenberge, für den "Fall der Noth bereit. 

So fand Friedrich feinen Feind beim Anblik auf den Hoͤ⸗ 
ben von Trettin’). Die linke Flanke deffelben fihien dem Ans 


dent et plus entreprenant que jamais, enlin je ferai et entrepren- 
drai tout ce que je croirai faisable et possible. Avec cela je me 
trouve dans la necessit® de me häter pour prevenir les desseins 
que Hadik pourroit avoir sur Berlin. Adieu mon cher, ou vous 
chanterez un de profundis ou un TeDeum dans peu.“ a. a. O. 

1) Die traf den 10. ein. Nun war Sachfen, bis auf Schmettau In 
Dresden, fat von Preußen leer. 

2) Nah Baudi’s Tagebuche beitand des Königs Armee aus 63 Bataillo- 
nen und 106 Schwadronen; 10 Bat. und Ss Schw, blieben unter Gen, 
Wunſch bei Frankfurt, an der Dder fliehen; alfo famen 53 Bat. und 
95 Schw. (48,000 Mann) zur Schlacht gegen die 70,000 des verbüft« 
beten Heeres, 

3) Der König lite fo großen Durft bei diefer Gelegenheit, daß er Waſſer 

14* 
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griff am geeignetften; alfo will er's Tages drauf, den 12. 
wagen. 

Zwei Uhr Morgens bricht der König auf; micht gerade aus, 
wo ungänftige Wege und der Ruſſen gefahroollefte Seite entgegen 
fanden. Er zog ed vor, dad Hünerfließ hinauf zu gehen und die 
Straße nach Reppen einzufchlagen, vonwo ein anderer Weg durch 
die Newendorfer Haide auf eine Anhöhe führt, die im Munde des 
Volks Bechftange heißt. Hier bilden fich die Preußen in drei 
Linien zu Fuß und zwei zu Pferde, während Find mit feinen Bats 
ferien“ auf die ruffifhe Sternfhanze ein folches Feuer macht, daß 
er Soltifofs Aufmerkſamkeit ganz einnimmt. 

So gewann der König 11 Uhe Morgens, unter ſchwuͤler 
Sommerhige, welche die Strapazen des unerwartet weiten Wegs) 
verdoppelt hatte, den Saum des Waldes unvermerkt. Alsbald 
wurden auf zwei Hügeln große Batterien gegen des Feinded Rechte 
aufgeführt. Nun rücte General v. Schenfendorf mit 8 Bataillos 
nen, im Schutz von 60 Feuerfchländen vorauf und nahm die rufs 
fifche Verſchanzung. Das Heer folgte, ftürmte alle Seiten und 
trieb das ftandhafte ruffifhe Fußvolk unter entfeglichem Blutvers 
gießen bis an den Kicchhof von Kunersdorf, welchen Friedrichs 
linker Flügel mit Mühe nahm. 

Find war nun auch ſchon mit den Übrigen Truppen vereinigt: 
fieben Redouten, der Kirchhof, der Spigberg, Kuhgrund, ſammt 
180 Kanonen waren genommen; der Feind hatte viele Menfchen 
verloren und mar in großer Verwirrung. Es ift Abends fechs 
Uhr. Kuriere fliegen nach Berlin?) und Breslau. Das Gefchid 
des Tages ſcheint erfüllt zu fein; bloß durch den Heldenmuth des 





begehrte; ein armer Einwohner von Trettin brachte ihm einen Krug 
frifches Quellwaſſer und erhielt dafür einen Thaler zum Gejchente. 

Kriele Beſchreibung der Schlacht bei Kunersdorf. ©. 19. 

1) v. Retzow a. a.O. ©.103 f.; — dagegen (Gebhard) Vertheidigung 
Friedrichs des Gr. ©. 68 ff. 

2) Welchen Eindrud die fünf Kuriere vom Schlachtfelde von Kuners- 
dorf, bald Gläcd, bald Ungluͤck meldend, in Berlin erregt, erzält Sul⸗ 
jer in einem Briefe an Gleim vom 18, Auguft 1759 ausnchmend ſchoͤn 
zur Ehre der Berliner; f. Briefe der Schweizer Bodmer, Sulzer, Geß—⸗ 
ner. Zürich 1804. ©. 316, 
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Fußvolks, melches nicht die unerhörte Blutarbeit, nicht die heiße 
Sonne zurückgehalten. 

Friedrich genügt fich nicht, Vernichten, nicht befiegen will er 
den Ruffen, der die Nacht in feiner legten Schanze auf den Ju— 
denbergen Zuflucht fucht. Auch die foll ihm entriffen werden. 
Der König zieht die Reiterei vom linken Flügel, auc) die Kano— 
nen heran, und feine Generale, auch Finck, rathen mit Erfchöpfung 
der Truppen, mit der abfchredenden Lage der Dinge vergebens ab: 
fein Berhängniff reißt ihn for. Denn, nun tritt den erfchöpften 
Preußen Loudon aus dem holen Grunde, feitdem der Lous 
dons ⸗Grund genannt, wo er biöher verdeckt ald Nachhut fich 
gehalten, in den Weg; auch die zähen Nuffen raffen noch einmal 
die letzte Kraft zufammen: und — Friedrichs Stern erbleicht. 
Sein unerfchrodened Fußvolk war von des Feindes leßter Batte— 
tie der Judenberge nur 150 Schritt entfernt gewefen; da Fam die 
frifche Kraft der HÖfterreicher ihm entgegen; Loudon ladet die Ges 
ſchuͤtze und zerftreut die Preußen. Alle wiederholte Angriffe find 
vergebens; fie ermatten und gerathen vor des Feindes Reiterei in 
gränzenlofe Fluchtverwirrung. Der König hielt im Feuer ohne 
Wanfen, dad ungetreue Gluͤck zu feffeln. Die Getreuen fallen . 
rings herum; toͤdtlich getroffen werden die Flügeladjutanten v. Coc— 
ceji und v. Wendeffen; ihm felbft wurde fein brauner Engländer, 
der Bogel, unter dem Leibe fo ſchwer verwundet, daß er abs» 
figen muffte; er beftieg ein anderes Roſſ, einen Fuchs; auch der 
wurde unbrauchbar gefchoffen;z ein zweites Nefervepferd, der Brils 
lant, ein Schimmel und auch ein Engländer, war durch das viele 
Schießen fo wild geworden, daß er zurücd geritten werden muffte. 
Da nahm der König des Flügeladjutanten Hauptmanns v. Gößen 
eigenes Pferd, den „Eleinen Schimmel‘ an'); in demfelben 
Augenblide ſchlug ihm eine Flintenkugel das goldene Etui in der 
Taſche zufammen. Jetzt bat der Generaladjutant Oberſt v. Krufes 
mark, fammt dem übrigen Gefolge, den Monarchen: den allzuger 
fährlihen Ort zu verlaffen. Friedrich aber fagte: „Wir müffen 
hiet Alles verfuchen, um die Bataille zu gewinnen, und ich muff 


4) Über diefe Pferde [.Bd.1. S. 416 unfers Werks. 
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bier fo gut wie jeder Andere, meine Schuldigkeit thun!“ ). — 
Vergebend. Die Niederlage war fo entichieden, daß der König 
felbft der ruffifchen leichten Neiterei in die Hände gefallen wäre, 
wenn ihn nicht der Nittmeifter Joachim Bernhard v. Prittwig ’), 
von Zietens Negiment, mit etwa hundert Maun feiner beiten Hu— 
faren, beim MRetiriren duch einen Holweg, noch glüdlich gerettet 
hätte’); eine fchöne That, des Namens der Leibhufaren *) würdig. 
Die Trümmer des Heeres, welche Friedridy mit einer, von dem 
Fußregiment Leftwig behaupteten Batterie gededt, war ſchon in 
das Lager vom vorigen Abend zuruͤckgekehrt'). Die Beflürzung 
der Truppen war fo groß, daß bei dem bloßen Geräufche der Ka— 
ſaken das Fußvolk auf taufend Schritt weit flohe, che man es ans 
halten konnte“). Der König übernachtet in der fürchterlichiten 





1) Nachricht des Gen. v. Gbten im Anhange gu v. Arch enholtz' Geſch. 
des fichbenjdhr. Kr. Ausgabe von 1789 ©. 306. Auch uͤber die Schlacht 
bei Kunersdorf felbfi findet man m... vom Gen. v. Goͤtzen im 
Militärwochenblatt. 12. Jahrg. 1527. ©. 3773. 


2) 1793 als General der Kavallerie —— Wie der König feine ent⸗ 
fchloffene Heldenthat belohnt, wird unten bemerkt werden, 

3) Oeuvres posth. T. 4. p.36: „le Roi se retira le dernier, et il au- 

roit ete pris par les ennemis, si Mr. de Pritiwitz ne les eüt atta- 


ques avec 100 hpusards, pour lui donner le temps de repasseg le 
detile. “ 


4) Diefen Namen führt das Regiment feit 1739; f. Stammlifte für 1806 

—S. 254. Die Lebensbefhreibung Hans Joachims von Zie— 
ten der Frau v. Blumcekthal, 2. Auf. Berlin bei Himburg 1800 
iſt zugleich eine Gefchichte des Negiments von Zieten und gicht 
überall, z. B. ©. 267 den Beweis, daß Friedrich feine Leibhuſaren 
auf Märjchen gerne zur Begleitung hatte, 

5) „Elegie auf dem Schlachtfelde bei Kuncrsdorf” von Tiedge (Poe— 
tiſche Werke. Halle 1826.). — Friedrich der Große, oder die Schlacht 
bei Kunersdorf; ein dramatiſches Charaltergemälde in 5 Akten, von 

$.Grüondler Glogau 1526. 142 ©. 8. 

6) Oeuvres posth. T. 4. P. 37. „Nie, fagt v. Tempelhof Theil 3. S. 
193, als Augenzeuge, „Nie habe ich die preußiſche Armee in einem 
ſolchen Zuſtande geſehen.“ — Außer den von uns häufig ſchon genannten 
allgemeinen Schriften über die Gefchichte des fiebenjährigen Krie— 
ges, iſt bier zu merken: 1) die „„ Ausführliche und zuverläffige hiſto— 
riſch⸗ militaͤriſche Beſchrelbung der Schlacht bei Kunersdorf und Franf- 
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Stimmung feiner Seele in dem Dorfe Htfcher bei Goͤritz auf 
Stroh in einem, von dem Feinde verödeten Bauernhauſe. Er glaubt 
nicht, daß noch Rettung möglich feis aber, mit ruhigem Bewuſſt—⸗ 
fein twidmet er die — anfcheinend legten Augenblicke „als erſter 
Diener des Stats“ dem Baterlande, und ald Menſch der Freund; 
haft. Eigenhändig fehreibt er eine „Instruction vohr den Gene- 
ral Finck.“ „Der General Fink Krigt eine Schwehre Comis- 
sion, die Unglüfliche Armee So ich ihm übergebe, iſt nicht mehr 
im Stande mit die Ruffen zu Schlagen, Hadek wirdt nach Ber 
lin Eillen villeiht Laudon auch, Gchet der General. Fink dieße 


beide nach So kommen die Rußen ihm in Rüfen, bleibt er an 


dee Dder Stehen So krigt er den Hadek+ dig&eit, indegen So 
glaube das wen Laudon nach Berlin wolte Soldyen koͤnte er uns 
tetwegens atlquiren und Schlagen Solches wohr es gubt gehet 
gibe dem ungluͤk einen anftandt und hält die fachen auf, Zeit ge 
wonnen ift Sehr vihl bei dießen Desperaten unftände, die Zeis 
tunge aus Torgau und Dresden wirdt ihm Cöper mein Segreter 
geben, er mus Meinen Bruder den ich Generalissimus bei der Ar- 
nee Declariret von allen berichten, dießes unglüf gang wiederher— 
zuftellen gebet nicht an, indeßen was mein Bruder befehlen wirdt 
dad mus gefchehen, an meine Neveü mus die Armée Schwehren.“ 

„Dießes ift der eingige raht den ich bei denen unglüflichen 
umbftänden im Stande zu geben bin, hette ich noch resourssen 
So wehre ich darbei geblieben. Friedrich“ '). 





furt; mit beigefügten genauen Situnzionsplane, nebſt verfchiedenen 

Nachrichten der Schickſale Frankfurts und der umliegenden Gegend in 
damaliger Zeit.” Gefammelt und herausgegeben von Johann Ludwig 
Kricle ?), Prediger zu Kunersdorf. Berlin bei Maurer 1801. 172 ©. 
gr.8. 2) General v.Müffling) Widerfprüce in den gedrud- 
ten and handfchriftlichen Melagionen über die Schlacht von Kuners- 
dorf. Eine Borlefung. Nebft einer Aufnahme des Schlachtfeldes im 
Mafftabe von rt; im Militärwohenblatt. Zmblfter Fahre. 
1827. Berlin, bei Mittler ©: 3573— 3601. Bon gedrudten Re 
lationen find Tempelhoff, Friedrich 2., Kriele und die dflerr. Berichte; 
von ungedrudten das (chäßbare Baudefche Journal gemeint, über 
welches bier S. 3888 Auskunft gegeben wird. 


1) Diplomatifch genau nach der Urfchrift abgedrudt. Mit diefem — 
1) Starb als Prediger im Frankfurt den 47. Dez. 1828, 75 J. 11 Monat alt. 


— 
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Darauf folgendes Lebewohl auf Immer an Findenftein: 
„Jai attaqué ce matin a onze heures l'’ennemi. Nous les avons 
poussd au cimetiere de Juifs ’) aupres.de Francfort, toutes mes 
trouppes ont donne et ont fait des prodiges, mais ce cimeliere 
nous a fait perdre un prodigieux monde, nos gens se sont mis 
en confusion, je les ai raillid trois foıs; a la fin j'ai pensé être 
pris moi-meme et j'ai été oblig€ de ceder le champ de ba- 
taille.. Mon habit est crıblE de coups, j'ai deux chevaux tug, 
mon malheur est de vivre encore; notre perte est tr&s consi- 
derable. D’une armde de 48,000 hommes je n’aı pas 3000 
dans le moment que je parle, tout fuit ?), et je ne suis plus 
maitre.de mes gens; on fera bien à Berlin de penser a sa su- 
rete. C'est un cruel revers; je n'y survivrai pas; les suites de 
l'affaire seront pire que l’affaire möme. Je n’ai plus de ressource 
et à ne point mentir, je crois tout perdn. Je ne survivrai point à 
la perte de ma Patrie. Adieu pour jamais. Federic “ ’). — Auch 
hieß es bei der erften Beftürzung in Berlin, man wiffe nicht, wo 
der König ſei ). Aber — die Ruffen verfäumten, wie Friedrich 





fchreiben vergleiche den merkwürdigen Befehl des Königs an den Gra- 
fen Schmettau, Reitwen, den 14, Auguſt 1759, im Urfundenbuche 
zu diefem 2. Bande, 


1) Der König verwechfelt hier, mie in den Oeuvres posthumes. T. 4. 
p- 33 und 35 und in dem auf frifcher That verfafiten Schlachtbe= 
richte (Helden=, Stats» und Lebensgefchichte. Theil 5. S. 850) den 
Judenkirchhof mit den AJudenbergen. Auf dem Judenkirch— 
bofe, dem weltlichen Abhange der Zudenberge ift. gar nicht gefämpft 
worden, 


v. Tempelhoff fagt Theil 3, ©. 194: er habe ein Schreiben von Sol— 
tikof gefeben, in welchem er den ruffifchen Verluſt allein tiber 16,000 
Mann anjcht, mit dem Zufabe: „Ew. Maieftdt werden fich darüber 
nicht wundern, Sie willen, daß der König von Preußen feine Nieder« 
lagen allemal fehr theuer verkauft.” Auch fagte er nach der Schlacht: 
„Wenn ich noch einen folchen Sieg erfechte, fo werde ich mit einem 
Stabe in der Hand allein die Nachricht davon nach Petersburg brin- 
gen muͤſſen.“ 


3) Klaproth und Cosmar Statsrathb S.58. 
4) (Gebbard) Wertheidigung Friedrich's des Gr. ©, 74. 


2 


— 
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ſelbſt ſagt, ihm den Gnadenſtoß zu geben’). Sie rathſchlag— 
tm in einem Bauerhauſe, ob fie den beſiegten Preußen nachſetzen 
ſollten? Sie fingen dabei tapfer an zu zechen’) und — ded Ss 
rigs zu vergeffen, welcher am andern Morgen ruhig bei Görig 
über die Dder in das alte Lager von Neitwen zog, wo ſich auch 
Gen. v. Wunſch einfand, der am vorigen Tage auf den Kall der 
Riederlage des Feindes ihm den Rückzug an der Brücde zu Krank 
furt abgefchnitten, diefe Stadt’) felbft mit feinem Freiregimente 
eingenommen, auch Gefangene gemacht und dann befcheiden abges 
jogen war. 

Yuh die deutfche Mufe bemweinte an biefem heißen Tage 
anen Liebling, den tugendhaften Frühlingsfänger, der an feis 
ren Wunden in Frankfurt flarb und von den ruflifchen Behörden, 
dem menfchenfreundlichen Kommandanten Oberften v. Chettnof und 
km Blagmajor 9. Stadelberg, ehrenvoll begraben wurde; Oberſt 
v. Bülow, Chef eines ruffifchen leichten Dragonerregiments nahm 
den eigenen Degen von der Seite, den Sarg zu ſchmuͤcken: „das 
mit ein fo würdiger Offizier nicht ohne dieſes Ehrenzeichen begra⸗ 
ben werde” ). 


1) Oeuyres posthumes T. 4. p. 38: „il n’auroit dependu que des 
ennemis de terminer la guerre; ils n’ayoient qu’ä donner le 
coup de gräce.“ 

2) Gebhard a. a. O. ©. 73, | 

3) Frankfurt litt damals und 1760 viel; aber Fried rich verguͤtete 
anf die landes vaͤterlichſte Weife den Schaden, felbft noch waͤh⸗ 
rend des Krieges; f. Haufen’s Befchichte der Mniverfität und Stadt 
Sranffurt. Frankfurt 1800. 8. ©. 198 bis 209, 

4) Major Ewald Chriftian v. Kleifl, ben 3. März 1715 zu Zeblin in 
Hinter- Pommern geboren, flarb den 24. Yuguft 1759 und wurde den 

26. begraben. Sein Frühling erfchien zuerſt 1749 in 8. mit latei« 
nifchen Buchflaben. In feiner Ode an die preußifche Armee vom 
März; 1757 fingt er: 

„Auch ich, ich werde noch — vergönn' es mir, o Himmel! — 
Einher vor wenig Helden ziehn. 


Ich feh’ dich, ſtolzer Feind! den feinen Haufen flichn, 
und find’ Eher oder Tod im rafenden Getümmel.“ — 


Sein Eiffides und Paches ſchließt: 


Der Tod für's Vaterland iſt ewiger Verehrung werth. — Wie gern fh’ 
ih ihn auch, 
Den edlen Tod, wenn mein Verhaͤngniſſ zurt!’ 
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Der König hatte den Adjufanfen des Herzogs Ferdinand, einen 
Grafen Dobna, im Lager bei Booßen nit der fröhlichen Meldung 
von dem Siege bei Minden empfangen und gefagt: „Weil ich 
im Begriff bin, die Ruſſen anzugreifen; fo bleiben Sie fo lange 
hier, bis ich Ihnen das Gegentompliment mitgeben kann.“ Sept 
entließ er ihm mit den Worten: „Es thut mir leid, daß die Ant 
wort anf eine fo gure Borichaft nicht beffer hat gerathen wollen. 
Wenn Sie aber auf Ihrem Ruͤckwege noch gut durchkommen und 
Daun nicht ſchon in Berlin, und Contades in Magdeburg finden; 
fo können Sie dem Herzog Ferdinand von mir verfichern, daß 
nicht viel verloren iſt“ '). s 

Ganz Europa war — wie Friedrich felbft — darauf gefpannt, 
was fein Echickjal fein werde. Der Umfturz feines Reiches. fchien 
unvermeidlich: ohne Heer, ohne Geſchuͤtz, von ftegreichen Feinden 
rings umgrängt, fehlte jegt faft alles Licht in ſeinem Außern Leben. 
Auch Scheint jede Rettung abgefchnitten. Aber, dem Kühnen ſteht 
der Himmel bei: die Mannſchaft wird ergänzt, Kanonen finden ſich 
zuſammen; die Zwietracht ſcheidet Daun und Soltikof?); Prinz 
Heinrich weiß fih in Verbindung mit dem Könige zu erhalten, der 
‚duch den meifterhaften Marfh von Waldau über Lübben, Kott- 
bus, Forfie gegen Sagan den Ruſſen den Vorfprung nah Schle 
ſien abgewinnt ’) und fih — erlöft. 

Die Vereinigung der ruffifchen und der Sfterreichifchen Waf— 
fen war ſo lange das Ziel der verbuͤndeten Maͤchte geweſen; was 
Wunder, wenn die beiden Kaiſerhoͤſe mit Zuverficht- erwarteten, 


— — ——— 


Bernhard Rode, welcher die St. Marien- und St. Petri-Kirche mit 
Gemaͤlden von feiner Kunſt beſchenkte; widmete 1759 auch der Gar— 
nifonficche in Berlin „mit Genehmhaltung des Königs“, 
Denfgemälde auf Schwerin, Winterfeldr, Keith — und Kleifl; und 
die Freimaurerloge in Frankfurt errichtete 1775, unter Anführung des 
Herzogs Leopold von Braunſchweig, auf feiner Grabflätte einen drei 
feitigen Obelisken. Über Kleiſts Leben fiche die Vorreden zu feinen 
Gedichten und Pauli Allgemeine Preußiſche Perſonalchronik. Berlin 
bei Enslin 1820, ©, 153 ff. 

1) v. Tempelhoff. Theil 3. ©. 198. 

2) iiber Soltifof’s und Daun’s Eiferfucht f. Mont» Alembert a. a. O. 

3) v. Cogniazo Theil 3. ©, 81. 
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daß Friedrich und fein Heer nun muͤſſten zerdrüdt werden. Die- 
er boffnungsvollen Erwartung entiprachen die Belohnungen: Lous 
von wurde zum Generalfeldzeugmeifter erhoben; Soltikof zum Mars 
ſhall; jeder ruſſiſche Soldat bekam halbjührigen Sold und eine 
ihöne Denfmänze') zuc Belohnung; auch follte er Künftig vom 
Schanzen und von aller andern fchweren Arbeit gänzlich verfchont 
werden ?). Über, diefe Ehrenzeichen blieben unfruchtbar, wie Daun’s 
eömifcher Degen. Friedrich fpendet dem Soldaten Feine Medaillen, 
ven Offizieren immer weniger Drden bei immer groͤßerer Gefahr; 
der General hatte (weil Heinrich nicht Feldmarfihall werden 
fennte?) zu den hoͤchſten Graden wenig Hoffnung: aber — aud) 
br König wollte nur den Ruhm, die Verſchwoͤrung gegen Preußen 
zu befiegen. Drei Tage war er auf den Höhen von Reitwen im 
Sager fichen geblieben. Als die Mächtigen ihm Erholung gönnten, 
blieb er noch drei Tage fill bei Madelitz Liegen und machte fich 
darauf in Fürftenwalde zum Heren der Spree’); eine -wichtige 
Sache: aber — noch ift die Drohung groß: die Neichdarmee bat 
ganz Sachfen eingenommen und gefährdet Dresden, wie Berlin, 
wohin auch Hadif wollte, indeff Soltifof den König hemmte, der 
aber eher den legten Mann dran fegen und felbft mit den Waffen 
— der Hand vollenden muſſte, che er dies Palladium den Feinden 

überließ. Noch kommt Daun, da er die Straße fiher weiß, von 
kauban uͤber Priebus und lagert ſich bei Triebel*), nahdem er 
fh bei Guben mit Soltifof befprochen. Prinz Heinrich konnte ihn 
durch offenen Angriff und durch Schlachten nicht mehr haltınz aber 





1) Eine Abbildung und Befchreibung dicfer ——— findet man bei 
Kriele ©. 160 — 162. 


2) a. a. O. ©. 162, 


3) Nach der Schlacht bei Kunersdorf fammelte die Armee des Königs fich 
unmeit Bifchofsfee und marfghirte zum Theil die Hecht noch Liber Die 
Schiffbruͤcke bei Reitwen; blieb bier den 14. und 15. im Lager ſtehen; 
den 16, marfchirte der König in zwei Kolennen nach Madelitz, wo er 
den 17. und 18. rubig flchen blieb; den 19. Lager ber Fuͤrſtenwalde, 
wo Tages drauf Gen, v. Kleift mit den 5000 Mann eintraf, die bisher 
gegen die Echweden gefianden; den 30. Lager zwiſchen Beeskow und 
dem Dorfe Borne; den 31. ne Waldow, 

4) Den 29. Auguſi. 
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er wandte ihn doch nach Bautzen um, indem er in feinem Rücken 
mit großer Thätigkeit die Zufuhr abfchnitt und die Magazine 
nahm’); fodaß, wenn Dresden nicht vor der Belagerung fich ers 
geben hätte, die Kaiferlichen bis nad) Böhmen hätten ziehen müffen. 

Als Daun umfehrte, da verließen auch die Nuffen ihre Stel 
fung bei Sranffurt und lagerten fich bei Lieberofe. Friedrich folgte 
ihnen Über Beeskow; dann ging er nach Waldom in eine vortheils 
bafte, durch Suͤmpfe gededte Stellung, wodurch er den Ruſſen die 
Zufube von Lübben und den benachbarten Orten abſchnitt. Hadik 
mied des Königs Maͤhe; Soltikof und Daun dachten beide, aus 
verfebiedenen Gründen, an feine entjcheidende Unternehmung: jeder 
gönnte dem andern die Ehre licher, als fich felbft: die Öfterreicher 
machten gar in ihrer Thatenlofigfeit unbillige Forderungen ’). 

Als Friedrich ganz Sachſen bis auf Dresden, Leipzig, Tors 
gau und Wittenberg von Truppen entblößt hatte, um fich gegen die 
Ruſſen zu veritärfen; da hatte fich das Reichsheer ?) thätig bemies 
fen, das Kurfürftenthum wieder zu erobern: Leipzig, Wittenberg 
und Torgau hattg ed fchon eingenommen: nur Dresden fehlte ihm 
noch, welches eben nun bedroht war und, mo irgend möglich, noch 
gerettet werden follte. 

Graf Schmettau, der fih ſchon einmal durch Entfchloffenheit 
in deohender Gefahr hervorgethan, verließ diesmal die Meuftadt *) 
und fchränfte fich, zu um fo Eräftigerer Vertheidigung, auf die am 
linken Elbufer gelegene Altftadt ein. Nun fchrieb ibm aber der 
König, zwei Tage nach der Schlacht von Kunersdorf, daß er ihm 
feine Hülfe fenden könne und daß, wenn Dresden fich gegen die 
Hfterreicher nicht folte behaupten laffen, ein freier Abzug der Gar⸗ 
nifon mit Kaffen, Magazinen, Lazarethen und mit allem preußifchen 
Eigenthume wünfchenswürdig fei” ’). Diefe Nachricht verjegte den 


4) Oenvres posthumes T.4. p. 42; v. Cogniazo Theil 3. ©. 81. 

2) v. Cogninzo Theil 3, ©. 106 ff. und, über das Verhaͤltniſſ zwiſchen 
den Ruſſen und Äſterreichern, das anziehende Werk von Mont» Alcm- 
bert. 

3) Befchligt von Friedrich Pfalzgraf von Zweibruͤck. 

4) Den 26. Auguſt. 

5) ©. Urkundenbuch zum 2. Bande, Griedrich’s Brief an Schmettau, Reit—⸗ 
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fonft ausgezeichneten Kommandanten in eine bedenkliche Lage, in 
tselcher die Kriegeskaffe ihm das Wichtigere erfchien. Nun erholte 
ſich der König aber nach der unglüdlichen Schlacht fo raſch von 
feiner Hülflofigfeit, dag er felbft an Sachfen wieder mit Hoffnung 
denken konnte. Das fchrieb er dem Grafen Schmettau den 
25. Auguſt in Fuͤrſtenwalde, mit dem Zufaße, daß er ihm den mwich- 
tigften Dienft leiften tmwerde, wenn er ihm Dresden in der gegens 
märtigen Krifis erhalte’), Wirklich eilten zwei bewährte Männer 
ihm zu Hülfe: der ©. 2. v. Find, welcher fürzlich bei der Samm⸗ 
lung des gefchlagenen Heeres fo viel Einfihe und Eifer bewieſen, 
daß der König von ihm fagte: er werde einft ein zweiter Türenne 
werden; fchmeichelhafter war ed, daß Friedrich ihm für den Fall 
der Moth den ganzen DOberbefehl vertraut; — G. L. v. Wunfch 
hatte fich feit Kurzem vom bloßen Parteigänger und Freiforpsführ 
ter zu dem Ruhme eines einfichtövollen und rafchen Keldheren ers 
hoben: Beide follten den Dinger in Sachfen eine andere Wendung 
geben. — Leipzig hatten die Meichövdlker mit Vertrag genommen, 
der preufifche G. M. v. Haug war nach Wittenberg abgezogen; 
Torgau muffte der verdienftvolle Oberſt v. Wolfersdorf, nach tapfes 
rer und kluger Bertheidigung, den 15. Auguft, an Zweibruͤck über; 
geben: er zog ehrenvol ab; auch G. M. v. Horn befam den 20, 
in Wittenberg freien Abzug. Da erfhien Wunfh, und nahm 
den 27. Wittenberg, den 31. Torgau, den 13. September auch 
Leipzig wieder. Dresden follte er mit Finck gemeinfchaftlich erlds 
ien, welcher, 9 Bataillone, 32 Schwadronen und 1200 Hufaren 
itarf, aus dem Lager von Waldow aufgebrochen mar, ald Hadik's 
Korps fich den 5. September von den Ruffen getrennt hatte, um 
in Sachfen fi mit dem Meichöheer gegen Dresden zu vereinigen, 
Diefe Vereinigung zu hindern war unmöglich gemwefen, aber Find 


wen, den 14. Auguſt 1759. Diefer Brief traf, nah Schmettau’s Les 
ben ©. 421 fpdt Abends den 27. durch den Spion in Dresden ein, — 
Nah Schmettaus Leben ©. 435 hatte der König in Dresden Monti— 
rungsfiüce für 35,000 Mann, 5,600,000 Thaler an barem Gelde und 
das ganze Proviantfuhrwefen. 

4) Diefen Brief hat Schmettau, nach feiner Lebensgefchichte S. 436, erſt 
den 5. September ganz früh durch einen Spion erhalten, nachdem die 
Thore fchon von dem Feinde befeht waren. 
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war dem Feinde immer zur Seite geblieben. Nun erfuhren beide 


Generale: Schmettau habe zwar den 4. Abends neun Uhr feben 


kapitulirt; aber er befinde fich noch in der Altſtadt Dresden, weil 
die ihm zugefagten etlichen hundert Vorſpannwagen nicht geliefert 
feien. Das gab Ausficht auf ein gutes Ende, meil die neuſtaͤdti⸗ 
fchen Werke an der Elbe von der Altſtadt feinen Schuß erhalten 
könnten, fondern leicht mwegzunehmen fein würden. Finck gab dem 
Grafen Echmettau durch einen fichern Spion davon Nachricht, 
mit dem Erjuchen, feinen Ausmarfch möglichft zu verzögern; aber 
er erfuhr den 9. in Großenhain ') durch feinen Epion, dag Edymet; 
tau zwar den Brief empfangen, aber, über die Annäberung des 
Finckſchen Korps wenig erfreut geweſen. Auch erfcbien bier ein 
öfterreichifcher Offizier fammt einem Trompeter auf den Borpoften 
mit der Anzeige, daß Graf Schmettau heute ausmarfidirt fei und 
diefen Tag mit der Garnifon* in und um Groß-Döberig Quartier 
nehmen werde, und daß er eben abgefcbickt fei, um auf den fol: 
genden Tag Quartier zu machen. Kurz darauf langte auch der 
Hauptmann v. Collas, als Kurier an den König mit der Meldung 
an, daß bie Garnifon diefen Morgen auf das Verlangen der ſter⸗ 
reicher ohne weiteren Anſtand ausmarſchirt ſei und daß der Feind 
den Vertrag ſchlecht gehalten, indem er weder die verſprochenen 
Vorſpannwagen geliefert, noch die koͤniglichen Schiffbruͤcken mitzu— 
nehmen geſtattet. Um ſo mehr wunderte ſich Finck, daß ſeine Mel— 
dung in dem Kommandanten nicht den Entſchluſſ, in Dresden zu 
verbleiben, erwecket habe ?), der ſich freilich mit der ſchwachen und 
unfichern Garniſon, mit der geringen Befeftigung des Plaßes, ſowie 
mit dem buchftäblichen Befehle des Königs zu rechtfertigen 
glaubte, obgleich der Vizefommandant Oberft Hoffmann am 6. 
den Entichluff gehabt hatte, die feindlichen often wieder von der 


1) Finck kam den 7. nach — den 8. nach Ruhland, den 9. nach 
Großenhain 


2) Wir haben dieſen Bericht, einer bandfchriftlichen, aus fehr guter Quelle 
gefchöpften Biographie des G. L. v. Find ©. 177 — 179 entnommen, 
aus welcher wir unten noch Wichtigeres mitzutheilen haben. Was fich 
für den Grafen Schmettau fagen läfft, findet man in deſſen meh 

als ſchon erwähnten Lebensbeſchreibung ©. 407 ff. 
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langen Bruͤcke zu vertreiben? Hauptmann Sydow mit der preußis 
ſchen Schloſſwache fchüßte die abgefchloffene Kapitulazion vor und 
folgte nicht; Hoffmann fchalt und wurde von den eigenen Leuten 
todtgeſchoſſen“). Er foll trunfen geweſen fein; aber der König 
ihrieb an Schmettau eigenhändig: „Je pense Coinme Hofmann 
sıl dtoit ıvre, il auroit &t€ a Souhaiter que Le Gouverneur et 
toute La Garnisson L’ussent eté pour qu'ils ussent penssez 
dememe“ ?). Go verlor Graf Schmettau auf immer Friedrich’s 
Huld und feinen Dienft °). Der Schlag war für den tiefgebeugs 
im König groß‘); das Bedeutendfte, mas die Reichsarmee ihm 
tgefügt. Es fcheint, als hätte Daun, da Soltifof und Zweibruͤck 
eu das Ihrige vollbracht, durch einen dritten Streich das Werf 
beenden müffen. Er, dem der ganze Krieg zunächit am Herzen 
lag, wagt nicht3 und zaudert bloß. Ja Friedrich durfte (bei Maren) 
noch einen unerhörten Schmerz erleiden: und dennoch Here in Sach— 
in bleiben, wo Find und Wunſch, nach Schmettau's Unglück, ers 
folgreich viel vollführet und den Feind auf Dresden eingefchränft. 
Soltifof und Loudon wenden ſich nach Schlefien '); Friedrich 
geleitet fie bis Beuthen und nöthigt fie über die Oder zurück, Sie 
marfchiren auf Glogau längs des rechten Ufers; der Koͤnig, auf 
dem linfen,. hält fie von dieſer Feſtung ab; er geht bei Köben auch 
über den Dderfluff, lagert bei Sophienthal (wo Schulenburg vor 


1) S. Schmettau's Leben S. 438 und das Urkundenbuch. 


2) ©. das Urfundenbuch, Brief des Königs an Schmettau, Waldow, den 
11, Sept. 1759. 


N 
3) Über die fchwere Ungnade f. Lebenspefchreibung des Gr. Schmettau 
© 41 ff. 
4) Der König an den Grafen Findenfiein, Waldow, den 15. September 


1759; „Si Vous pensez qne mes embarras cessent, Vons vous 
trompez beaucoup. Je ne puis m’expliquer d’avantage .que je l'ai 
fait. Souvenez Vous de ce que l’annee passee je Vous ai dit ä 
Dresde. Je crains d’avoir trop bien rencontre; cependant il laut 
sarmer de fermete et comme j’ai pris mon parti dans tout le cas, 
yattends tranquillement les evenements qu'il plaira au hazard d’an- 
nexer.“ Gosmar und Klaproth Statsrath ©. 59. 


5) Den 2. Dftober; über Sommerfeld und Chriſtianſtadt. 
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Karl dem 12. floh ")) und weiß dad Bundesheer jenſeits der Bartfch 
zu feffeln, bis der Hunger die Nuffen nad) der Weichfel in die Win: 
terlager treibt; Loudon aber zu dem befchwerlichen Entfchluffe, über 
Krakau und Tefchen nah Mähren abzuzichn. 

- Der König, feit Anfangs Oktober an der Fußgicht krank, laͤſſt 
fi) den 27. durch Soldaten ded Regiments Neuwied, nach dem 
Städtchen Köben an der Oder tragen, und, da er Schlefien erret- 
tet hatz fo läfft er die Armee unter G. L. v. Hülfen nach Sachfen 
ziehen, der an Friedrichs Klügeladjutanten Hauptmann v. Gaudi 
weſentliche Hülfe fand. Prinz Heinrich hatte mit geringen Mitteln, 
aber mit vieler Kunft, dem Marfchall Daun große Vortheile abs 
gewonnen ?). est war die preußifhe Waffenmacht in Sachien 
fo bedeutend, daß die Kaiferlichen ſelbſt für den Neft aller ihrer 
Vortbeile, für Dresden, beforge wurden, worauf der König aller— 
dings es abgefehen hatte’), deffen Wiünfche durch dad Schmerzens⸗ 
lager nur verzögert wurden. 

Friedrich traf bei feinem Heere zu Hirfchftein in Sachfen an dem 
Tage ein*), an welchem Daun nach Wilsdruf fich zurüchzog. Hein— 
rich ritt dem Genejenen entgegen, zu berichten und — fein Lob zu hoͤ— 
ven: „Heinrich, fagte der König, ift der einzige General, welcher 
in diefem Kriege feinen Fehler gemacht hat.” Während des Ge 
fpräches Fam die Meldung von dem weiteren Mückzuge der großen 
kaiferlichen Armee: „Ha! ha! rief der König, fie riechen mid) 


4) Oeuvres posthumes T.4. p. 485 — Varnhagen von Enfe Bio- 
grapbifche Denfmale 1. Theil: Graf Matthias von der Schulenburg. 
Berlin 1824. ©. 171. 

2) Als Heinrich Ende Dftober fih auf feine Magazine nach Torgau 
zurüdzog, um Hülfen zu erwarten, fuchte Daun Bortheile zu ge— 
winnen; Wunfch und Mebentifch fielen aber den 29. Dftober bei 
Pretſch oder Meiro fo über den Herzog von Aremberg ber, dag er 
ſich mit großem Verluſte zuruͤckziehen muffte, 

3) Oeuyres posth. T.4. p. 53: „Les malheurs qu’avoit essuyes le 
Roi dans cette campagne, auroient été repares en partie en repre 
nant Dresde. On avoit cet objet d’autant plus ä coeur, que Dresde 
assuroit les quartiers d’hiver, et donnoit aux Autrichiens une ja- 
lousie perpetuelle pour la Boh&öme. * 


4) Den 13. Nov. 
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ſhon; aber nun ſoll auch Daun der Teufel holen!“ Alsbald fuͤhrt 
m das bei Hirſchſtein gelagerte Korps dem Feinde nach, holt den 
Nachzug bei dem Dorfe Krögis ein und liefert ihm ein ſehr ver- 
vrbliches Gefecht !). Das genügt nicht. Dresden fol genommen; 
Daun, der in feinem fihern Poſten ed behütete, umgangen werden: 
mit er, von dem geraden Wege nach Böhmen, durch's Gebirge, 
abgezogen und, über die Elbe zurück, den unwirthbarſten Straßen 
u getrieben mürde, wo im diefer rauhen Jahreszeit fein gängliches 
Berderben unvermeidlich febien ?). Heinrich, der bisher die Kaifers 
ihen bloß durch mwohlbedachte Züge aufgehalten, hätte Daun in 
krieden ziehen laffen. Er, und fein Anhang, auch ©. 2. Find, 
var ded Königs Fühnem und gewagtem Unternehmen abgeneigt; 
und grade Find befam in diefem vielgewagten Unternehmen die 
efte Mole. Während Oberſt Kleift über Dur in Böhmen eins, 
jel“), muffte er, obme mit feiner Gegenrede etwas abzumenden, 
iber Kreiberg nach Dippoldismalde abmarfchiren und bis Maren 
serdeingen, binter Daun’d Lager bier eine Stellung nehmen, und 
den Weg nach Böhmen ihm verlegen. Der kaiſerliche Marſchall 
zieht fein Heer*) von Wilsdruf in den feften Poften hinter dem 
plauenfchen Grunde, indeff er dem General Fink den Baron Sins 
cere auf der Straße nach Dippoldiswalde, General Brentano auf 
dem Wege nad) Pirna, die Reichsarmee bei Cotta, auf der Straße 
nah Böhmen entgegenfeßte. 

Friedrich nahm das Lager bei Wilsdruf ein und ſchob Zieten 
vor bis Keffelsdorf. . 

Fincks Lage, ohne Rückhalt, war fo mifflih, daß fie Daun 
za einem rafchen Unternehmen, wider feine Art, vermochte. Er - 
bilt den König mit der einen Linie im Schach, marfchirt mit der 
andern über Dippoldiswalde nach NReichardögrimma, umgeht die 


1) v. Retzow. Theil 2. ©, 169, | | 

2) v. Retzow. Theil 2, ©. 171; dagegen Gebhard a.a.D. ©.74 ff. 

3) Oberſt v. Kleift fagte in feinem Manifeſte, Grab in Bbhmen, den 17. 
Nov. 1759, daß die Diterreicher und Rufen im Brahdenburgifchen und 
in Schiefien auf hoben Befehl den Einwohnern nichts als Luft 
und Erde übrig laſſen ſollen. 

4) Den 17.R09, 


Sriedr. d. Gr. DO. 15 
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Flanke der Preußen auf der Hoͤhe von Maxen und erobert dieſen 
Poſten, waͤhrend Brentano die Mitte des Lagers angreift und das 
Reichsheer alle Paͤſſe uͤber das Rothe-Waſſer, von Dohna bis nach 
Burkertswalde, genau beſetzt haͤlt. Das entſcheidet Fincks Geſchick. 
Aller Heldenſinn verſchwindet gegen den dreimal ſtaͤrkeren Feind '). 
Unbedingte Ergebung des gamzen Korps, auch der Reiterei, welche 
unter Wunfch über Dohna hinaus dem General Brentano ſchon 
entfommen ”), war, den 21. November bei Maren, dad unbeug: 
fame Wort des Übermächtigen, wie es der König einft in gleicher 
Lage fiber Rutowski ausgefprochen. Nie war den Preußen folche 
Schmach begegnet, daß im offenen Felde 12,000 Mann?) mit 
neun Generalen*) ſich zu Kriegsgefangenen machen ließen ). 





— — 
— 


u 


41) In der Gefchichte des fiebenjährigen Krieges vom Generalfiabe, Theil 
3. ©. 198 wird die Stärke aller feindlichen Korps, außer einer zabl- 
reichen Artillerie, auf ungefähr 26,500 Mann Infanterie und 10,000 
Pferde angenommen, während das preuß. Korps nur 71 Geſchuͤtze, 9 
bis 10,000 Mann Infanterie und 3500 Pferde zählte. 

2) Napoleon verdammt Wunfch, daß er, auf Finck's Befehl, mit der Ka 
vallerie wieder umgekehrt. Find, in Feindes Händen, hatte nichts 
mehr zu befehlen, und, fo wie die Kavallerie, fo hätte noch weit eber 
die Infanterie in der gebirgigen Gegend von Maren während der 
Nacht entfommen koͤnnen; — Napoleon verdammt beide preußijche 
Generale. 


3) Nach dem fichenjährigen Kriege vom Generalfiabe fielen dem Sieger 
bei Maren in die Hände: 9 Generale, 549 Offiziere, 10 bis 12000 Un— 
teroffigiere und Gemeine, 71 Gefhüße, 44 Munizionswagen, 4 Pau- 
fen, 24-Standarten und 96 Fahnen. 

4) Die bei Maren in Gefangenfchaft gerathenen Generale waren: der 
G. 8. v. Find und die G. M. v. Rebentifch, v. Lindflädt, v. Mofel, 
v. Wunfch, v. Platen, v. Vaſold, v. Bredow, v. Gerflorf. — »Auf das 
Gefuch des G. M. v. Mofel um des Canonici Poggen Präbende, ant- 
wortet der König 1765: „Das.Canonicat hat er bei Maxſen verlob 
ven.” — Der Oberſt v. Lüderik bittet, 1767, ihm die fonft genoffene 
Gnade wieder zu aceordiren; darauf fchreibt der König: „ih Made 
Keinen general den es an fermete fehlet Sonft geht es mihr Wie bei 
breslau und bei Maxfen”; und als der gewefene General v. Vaſold 
41770 um Penfion bittet; fo antwortet der König: „auf Maxfen eine 
panffion aſſigniren.“ (Alle drei Antworten find urkundlich). 


5) Mein licher General Lieutenant von Finck! Euer Schreiben vom 


% 
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Bar Finck? war der König an dem Unerhörten ſchuld? Vielleicht 
gehrte Friedrich das Unmoͤgliche; und — den bedauernsmwürdis 
sn General trifft nur die einzige Bemerkung, daß er, ohne den 
atchiedenen Einklang mit der Gefinnung des Monarchen, ja, wie 
am Schluffe feiner amtlichen Vertheidigung felber fagt: „mit 
ztoßem Widermwillen ” (dem gewiffen VBorboten feiner Nieders 
ge) fo gefährlichen Befehl fih unterzogen’), Finck's Schickſal 
war in jeder Dinficht hart. Mit 40 Fahren, durch hohe Gunft 
nd durch perſoͤnliches Verdienft bis zum Generallieutenant rafch 
mporgeftiegen — fah er fih nun durch Kriegsgericht vom preus 
öihen Dienfte gusgefihloffen. Er fand leicht fremde AUnerfens 
sung; aber — er überlebte feinen Schmerz nicht lange’). 


21. diefes, iſt Mir eingeliefert worden. Es iſt bis dato ein gank un⸗ 
erhörtes Exempel, daß ein Preußifches Corps das Gewehr vor feinem 
Feindt niedergeleget, von dergleichen Vorfall man vorhin gar feine 
Idee gehabt. Von der Sache ſelbſt, muß Ih annoch Mein judicium 
suspendiren, weil Ich die eigentlichen Umflände, fo dabey vorgegan» 
gen, noch gar nicht weiß. Ich bin Em. wohl allect. König 
Wilsdruff x 
den 23. Nov. 1759. — — 
Montazet, der den König nicht frei von Schuld ſpricht, ſagt, als 
unparteiifcher Augenzeuge: „Il faut convenir cependant, que dans 
l’execution.des ordres du Roi, Mr. de Finck fit aussi des fautes im- 
pardonnables. Ses dispositions etoient mauvaises; et il se battit 
mollement, quoique le nombre de ses troupes et le terrain lui per- 
missent encore de se bien delendre.‘“‘ Roux Fazillac T.2. p. 3975; — 
p- 398 — 406 , Details de l’aflaire qui s’est passee pr&s de Maxen.“ — 
Friedrich fagt in den Oeuvres posthumes T.4. p-54: „Le Mare- 
chal Daun detacha Mr. Brentano à Dippokdiswalda; c’etoit le signal 
auquel Mr. de Finck devoit se retirer. Ses ordres portoient d’atta- 
quer tous les Corps foibles qu’il trouyeroit, mais de se replier ä 
l’approche de ceux qui lui seroient superieurs etc. — v. Retzow 
Theil 2. ©. 171. — Finck's Selbfivertheidigung in den Beilagen 
XVI. Beilage 75 — Friedrich's Briefe an Sind während diefer Exr⸗ 
pedizion im Urfundenbuch. | 
2) Friedrich Auguſt v. Find, zu Strelik in Medlenburg, den 25. Nov. 
1748 geboren, fam aus rufjtfchen Dienſten den 4. Jun 1743 nad) Pots- 
dam und trat als Major und Flügeladiutant denfelben Tag in Frie- 
drich’s Dienſt; wie damals viele Offiziere, Sldtenbläfer aus Quantz' 
Schule; 1754 mit der einzigen reichen Tochter des Landraths v. Bug- 
15 * 
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Daun ging nach diefem mwohlgelungenen Werke in fein Lager 
bei Dresden zurück und fertigte den General Bed ab: das Korps 
ded Generals v. Dierecke an der rechten Elbe gleichfalls aufzuhe— 
ben; welcher aber, um Finck's Schidfal zu vermeiden, die vor; 
theilhafte Stellung auf dem Fürftenberge bei Zafchendorf unmeit 
Meißen räumte und in der Nacht auf das linke Ufer zurüczugehn 
beſchloſſ. Der ftarfe Eisgang hemmte das Bemühen fehr: nur 
ein Theil entkam; die andern 1500 twurden Friegsgefangen '). 

24,000 Mann find jegt Friedrichs ganze Macht in Sachſen; 
dennoch behauptet er die Stellung von Wilsdruf Dis Freiberg ges 
gen Daun, zum Staunen aller Welt. Nur Dresden und ein Uns 
bedeutended vom meißener Kreife entbehrt er von dem ganzen Kurs 
fande, welches zu bewahren er den Erbprinzen von, Braunfchreig 
mit 12,000 Mann fo lange an fich zog, bis er, Ende Januar fein 
Heer ergänzt. So ftanden beide Theile in der ungewöhnlich raus 
hen Jahreszeit in großer Nähe eiferfüchtig gegenüber: die Waffen 
ruhn; das Ungemach ded Winterd aber raffet viele Menfchen weg. 
Endlich 1760, den 10 Januar gehn die Preußen in die Winterlas 
ger; Friedrich, deffen Lage nach fo vielen Widerwärtigkeiten wenig 
fich verfchlimmert findet, bringt feine Zeit in den gewohnten Sor— 
gen und Genüffen zu Freiberg hin. 

Und was ift der Erfolg fo vieler Unglücköfälle, welche Preu— 
Gen diefed Jahr hindurch erlitten? Der König findet fi, bis auf 


— —— 


genhagen vermaͤlt; noch vor dem Ausbruche des Krieges Oberſtlieute⸗ 
nant; nach der Schlacht bei Kolin Oberſt; noch in demſelben Jahre 
G. M. und 1759 im Februar G. L. Nach dem Frieden zu einjähriger 
Seftungshaft verdammt; darauf entlafen; den 7. Nov. 1764 däni«- 
ſcher General der Infanterie; farb den 22. Februar 1766 in Kopen- 
bagen. Friedrich firafte ihm in feinem Unglüde mit ſchwerer Ungnade; 
als er aber feinen Tod erfuhr; fo ernannte er den Bruder deſſelben, 
der 1732 geboren und feit 1762 Rompagnichef beim Herzog Ferdi- 
nandfchen Regimente in Magdeburg war, außer der Reihe zum Mas 
jor und verfchte ihn in das v. Rentzelſche Regiment nach Berlin, wo 
er 1769 farb. Wir haben diefe Nachricht und, was wir fonft über 
Find beigebracht haben, aus einer bandfhriftlihen Lebensbeich reis 
bung des G.L. v. Find (©. 16) entnommen, welche, wenn nicht von 
ihm ſelbſt, wenigfiens nach feinen eigenen Papieren gearbeitet if. 


4) Den 5. Dez. bei Meißen. 
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Dresden und die peenemuͤnder Schanze, noch im Beſitze aller Läns 
der, wie im vorigen Winter. Ein erträgliches Los! Freilich, wie 
viele feiner Kriegsgefährten find wieder vom Tode hingerafft, mie 
viele in Gefangenſchaft gerathen! Seine Hülfsquellen faft verfiegt. 
Bahrlich, für jeden minder großen Geift ein erdruͤckendes Bewuſſt⸗ 
kin! Friedrich Fannte feine fraurige Lage nur zu gut, auch wollte 
er fich diefelbe in fein vortheilhafteres Licht ftellen, noch den güns 
kigeren Anfichten feiner Kreunde Raum gewähren. Sich aufrecht 
balten, mit Weisheit forgen, daß der ſchwere Kampf mit Ehren 
ade, das blieb fein Gedanke, Uber, immer nagender an Leib und 
Erele wird diefed Streben, je mehr die Ausficht ſich verhüllt. 
Davon zeugt die Unterhaltung mit den Freunden. An d'Argens 
khreibt der König, Meichhennersdorf, den 28, Mai 1759: „Uns 
re heroifchen Thaten machen mir hier viel zu ſchaffen. Der 
Feind, den ich vor mir habe, ift 90,000 Mann ftarf, und ich 
taın ihm nur mit 50,000 widerſtehen. Ich muſſ ermarten, 
nad das Schickſal wird befchloffen haben. Meine Philoſophie 
wird durch keinen Erfolg geftört werden. Ich fehe wohl, mein 
lieber Marquis, dag Sie eben fo verblendet find, wie dad Yublis 
kun, In der Ferne kann zwar meine Lage einen gemiffen Glanz 
von fi) werfen; kaͤmen Sie ihe aber näher; fo würden Eie nur 
undurchdringlichen Dunſt finden. Kaft weiß ich nicht mehr, ob ed 
ein Sand: Souci in der Welt giebt; der Drt fei, mie er wolle, 
für mich iſt diefer Name nicht mehr fchicklih. Kurz, lieber Mars 
qwis, ich bin alt, fraurig, verdrüßlich, fange an grau zu werden, 
habe die Hälfte meiner Zähne verloren und — ich rede aufrichtig 
mit Ihnen, habe verloren meinen frohen Sinn, mein Feuer, meine 
kbhaftigfeit. Alles diefes find Wirkungen, nicht ſowohl der Jahre, 
ed der Sorgen. Diefe Betrachtungen verfegen mich grade in den 
Zuftand, in welchem ein Menfch fein muff, der beſtimmt it, ſich 
auf Leben und Tod zu ſchlagen. Mit diefer Gleichgiltigkeit gegen 
dad Leben kaͤmpft man muthiger und verläfft diefen Aufenthalt 
ohne Bedauern” '). An Denfelben den 22, Auguft: „Mein, die 
Marter ded Tantalus, die Pein des Prometheus, die Strafe ded 
Siſyphus find nichts im Vergleich mit Dem, was Ich feit zehn 








1) Correspondance entre Krederic Il. et M.d’Argens T. 1. p. 75. 
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Tagen leide; der Tod ift füß gegen ein folches Leben‘ '). — An 
Denfelben, Kottbus den 17. Eeptember: „Es läfft fich leicht fa 
gen, lieber Marquis: man müffe den Krieg nur defenfiv führen; 
aber die Menge meiner Feinde ift fo groß, daß mich die Noth zum 
Angriff zwingt. Hier bin ich in einem Dreieck, wo mir die Ruf 
fen zur Linken, Daun zur Nechten und die Echweden im Rüden 
ſtehen. Führen Sie doch nun einen Vertheidigungskrieg, ich bitte 
Sie! Gerade das Gegentheil. Bisjegt behaupte ich mich nur das 
durch, daß ich Alles angreife, was ich kann, und mir Fleine Vor— 
theile verfchaffe, die ich foviel als möglich zu vervielfältigen 
fuche” >). An Denfelben, Wilsdruf, den 22, November: „Das 
Ungläc, welches dem General’von Find mwiderfahren ift, hat mich 
fo betäubt, daß ich mich noch nicht von meiner Beftürzung 
erholen. kann. Dies bringt alle meine Maßregeln in Unordnung 
und geht mir tief in's Herz. Das Unglüf, welches mein Alter 
verfolge, hat mich feit meinem Marfche nach Schleſien begleitet. 
Solange mir's aber möglich fein wird, werde ich dagegen fümpfen. 
Ich fchreibe Ihnen in dem erften Augenblicke des Schmerzes; Br 
ftürzung, Gram, Unwille, Ürgerniff nagen insgeſammt an meiner 
Seele. Haben Sie Mitleiden mit meinem Zuftande und machen 
Sie Fein Gerede davon; denn böfe Nachrichten breiten fich von 
felbft zeitig genug aus. Gott befohlen, lieber Marquis: Quando 
avrai fine ıl mio tormento!“ *, („Wann werden doch 
meine Qualen enden!”). An Denfelben ſechs Tage fpäter eben 
dort: „Wir befinden uns bier dem Feinde gegenüber in den Dir 
fern fantomirt. Das lebte Bund Stroh und der legte Biffen 
Brod wird entfcheiden, wer von uns Beiden in Sachfen bleibt. 
Geduld alfo, bis an's Ende; wir müffen fehen, wie dieſer hoͤlliſche 
Feldzug ablaufen wird. Seit vier Jahren bin ich im Fegfeuer. 
Meine Briefe werden Ihnen ſehr melandyolifch vorfommen: aber, 
wahrlich! ich kann Feine andere fchreiben. Wenn das Gemüth 
unruhig und befümmert ift, fieht man nichts Roſiges“ *). 





1) a. a.O. p. 92. 
2) a. a.O. p.95. ° 
3) a. a. O. p. 114. 
4) a. a. O. p. 11T. 
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Als der König fo gebeugt, fein treued Volk fo fehr bedroht 
war, ſtanden allerlei Wahrfager auf; felbft der fabelhafte Bruder 
Hermann von Lehnin erregte neuen Spuf, wie Übelmwollende damit 
auch 1807 die ſchwachen Seelen haben fangen wollen '). 

Wenn fi) hier der Eirchliche oder der politifhe Kanatismus 
gegen den vielgeplagten Helden ausläfft; fo nimmt und das nicht 
eben Wunder. Uber, Boltaire hier aufd Neue nennen müffen, 
dad bewölkt die Stirn mit Unmuth. Er fchreibt an d’Argental 
noch in derfelben giftigen Art, die uns oben fchon gefränft, den 
17. Auguft 1759; „Je n’aime point Luc, ıl s’en faut beau- 
coup: je ne lui pardonnerai jamais ni son infame proc&de avec 
ma niece, ni la hardiesse qu'il a de m'écrire deux fois par 
mois des choses flatteuses, sans avoir jamais réparé ses toris. 
Je desire beaucoup sa profonde humiliation, le chätiment du 
pecheur; je ne sais si je desire sa damnation dternelle “ °). 
An Denfelben, den 22. Dezember 1759, indem er den Krieden 
wünfcht: „Cependant, sı Luc pouvoit &ire puni avant cette 
heureuse paix! Si le chemin de la Lusace et de Berlin etant 
ouvert par le dernier avantage du General Beck, quelque Ha- 
dik pouvait aller visiter Berlin! Vous voyez, que dans la tra- 
gedie je veux toujours que le crime soit puni“ *); — und, vier: 
schn Tage drauf an Formey nach Berlin: „Voire Hoi est tou- 


1) Die Beiffagung des Minds Hermann von Lehnin über 
die Mark Brandenburg und ihre Negenten, oder: Was ift an ihr Wah— 
res und Umwahres? Eine Unterfuchung der neueſten Erfldrungen dere 
felben, von Valentin Heinrich Schmidt. Berlin, 1820, 72 ©. gr. 8. 
Seite 6 und 7 it auch von der fehadenfrohen Benukung diefer hun— 
dert mönchsiateinifchen Knitteiverfe im Jahre 1807 die Rede. Die 
fogenannte Weiffagung iſt die Frucht einer im mittelalterlichen Kir— 
chenftil fehr wohl gelbten Feder aus der Zeit des großen Kurfürien 
und gicbt die Zeit von 1300 als ihr Geburtsjahr aus, — Friedrich 
batte ſich fchon 1736 dag VaticiniumLehninense (welches man. 
bet Schmidt a. a. O. ©. 15 bis 23 in der lateinifchen Wrfchrift abge 
drucht findet) erklären laffen; f. Journal secret du Baron de Secken- 
dorf p. 157. 

2) Oeuvres de Voltaire, Basle 4792. T.85. p. 465. 


3) a. a. O. p. 525. 
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jours un homme unique, étonnant, inimitable; ıl fait des vers 
charmants dans des temps, oü un autre ne pourroit faire une 
ligne de prose; il merite d’ötre heureu“ '). Go fährt der 
Falfhe fort, Anderes dem Könige, Anderes den übrigen Bes 
Fannten und Freunden, tie der gröbfte Eigennug es beifcht, zu 
fchreiben. 

Friedrich aber hält, bei allem MWaffens und Kederfriege, den 
Blick gefpannt. Er faflt, fern und nahe Alles, was ibm dienlich 
fcheint, fein manfend Haus zu ſtuͤtzen. Ferdinand von Spanien 
ift, den 10, Auguft 1759, im Wahnfiun aus der Welt gegangen, 
ohne Leibeserben. Sein Halbbruder, Karlos, König von Neapel, 
folgt ihm auf dem Thron, deffen achtjähriger dritter Sohn, Ferdis 
nand’), fich die, dem Herzoge von Parma gebührende neapolitas 
nifche Krone aneignet’). Parma, ſammt Piacenza und Guas 
ftalla aber hätten, nach dem achener Frieden wieder an Hiterreich 
fommen muͤſſen. Marie Therefie achtete diefer rechtmäßigen Ans 
fprüche nicht, um nur Schlefien defto ficherer zu gerwinnen. Auch 
Sardinien büßte ohne Einfpruch feine Rechte ein, Friedrich dages 
gen hofft bei diefem Anlaff vortheilhafte Kriegögefährten” zu erlans 
gen. Er laͤſſt Lord Marifhal*) von Neufchatel nah Spanien 
gehen, den Madrider Hof mit fih zu einigen. Eben fo erfcheinet 
in Turin, bei dem englifchen Gefandten Mr. Madenzie ein angeb- 
lich fächfiicher Kaufmann mit einem Briefe von Sir Mitchell: 
„Überbringer, fagte das Empfehlungsfchreiben, fei der Flügeladjus 
tant des Königs, Baron Eocceji, der, im Namen feines Heren der 
fardinifchen Regirung vorfchlagen folle, Truppen in die ihr durch 





u} 


1) Formey Souvenirs d’un Citoyen T. 1. p. 302. 


2) Der aͤlteſte Sohn war geiftesfranf; der zweite wurde Prinz von 
Aſturien. 

3) Frankreich, Diterreich und England hatten im achener Frieden, Artikel 4, 
beftimmt, daß, wenn Don Carlos feinem Bruder in Spanien folgen 
würde, der jüngere Bruder Don Philipp (mit Bedingung des Ruͤck⸗ 
fallcs an Dfterreich Herzog von Parma) König beider Sipilien werden 
folle; f. Wenck T.2. p. 312. 

4) George Keith, Marſchall von Schottland, war 1751 bis 1754 Gefand- 
ter in Paris; dann Gouverndr in PNIRMEL mit Unterbrechungen 
in andern Verbältniffen bis 1763. 


- 
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den achener Frieden zugefallenen Länder einziehen zu laffen, des 
Nailändifchen, Mantuanifchen und Bolognefifchen ſich zu bemaͤch— 
figen und zum Könige der Lombardei ſich zu erflären.” Ein Gleis 
ed follte Neapel mit Toskana und dem Kirchenftate thun; Kries 
vih mollte feinerfeitd die Häufer Sſterreich und Frankreich in 
Deutfhland und in Flandern fo befchäftigen, daß es beiden nicht 
möglich fein folle, Sardinien und Neapel in ihren Unternehmungen 
su ftören. Beide Könige lehnten den Vorfchlag ab: der von Sars 
Ynien mwied den Baron Eocceji mit dem Bedeuten zurück, daß er 
fit der Verbindung der beiden Mächte, Frankreich und Öfterreich, 
kn Kopf gleichfam in einer Zange ftecfen habe, die ſich immer 
wumachen und ihn zu zerquetfchen deohe'). Auch war Macken— 
ie, ald Lord Bute's Bruder, dem preußifchen Gefandten nicht gar 
irderlih; England fürchtete, durch Friedrich's Unterhandlung das 
Enftem von Europa zerftört zu fehen. Lord Marifhal entdeckte 
nm Madrid den geheimen Kamilienvertrag der verfchiedenen Zweige des 
Haufes Bourbon ?) zu gegenfeitiger Hülfe; alfo war auch bier nichts 
ju gerwinnen ). Dafür fucht der König andere Wege. Er einigt 
fh mit England, allen Mächten ihre Verlangen nac) dem Frieden 
mitzutheilen. Ludwig Prinz von Braunfchweig macht im Haag 
den Geſandten der Kriegführenden diefe Abficht Eund, während Engs 
land dem, im feinen Kolonien fehr gefährdeten franzdfifchen Hofe 
1) Über Cocceji's Gefandtfchaft nach Turin fpricht unftändlich Dutens 
in feiner Kebensbefchreibung oder Memoiren eines Gereifeten, der aus— 
ruht. Aus dem Franzoͤſiſchen überfeßt von Joh. Friedrich v. Meyer. 1. 
Bd. Amſterdam 1807. Kapitel 17. ©. 131. Dutens war feit Okto— 
ber 1758 in Mackenzie's Gefolge zu Turin, Hber Stuart Madden» 
zie f. Original Letters illustrative of English History; by Henry El- 
lis. Second series. Vol.4. London 1827. p. 480. 


2) Der große bourbonifche Familienpakt von Aranjuez verband die 
Bourbons in Verfailles, im Eskurial, in Parma und in Neapel, zu 
Angriff und DVertheidigung auf immer, zuerſt abgefchloffen zwiſchen 
Sranfreich und Spanien, den 15. Auguſt 1761 in Paris, von Choiſeul 
und Grimaldi. | 

3) Original Letters a.a, O. p. 407. — Berichte von Mylord d’Ecoffe vom 
3.1759 im Geheimen Archive zu Berlin; eben da Geheime Korrefpon« 
denz mit dem Baron von Knyphauſen, preuf. Gefandten in Lon- 
don, zwei Padete, vom Jahre 1760. 
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gleichen Eifer darlegt. Auch ſchickt Friedrich einen eigenen Boten 
noch nad) Frankreich. Der Bailly von Froulay, malteſiſcher Ges 
ſandter, beſuchte den Herzog von Choiſeul und theilte ihm einen 
Brief mit, den er eben von dem Koͤnige von Preußen erhalten. 
In dieſem Briefe empfahl derſelbe ihm einen Herrn von Edels— 
heim ') aus Hanau und trug ihm auf, dieſen gebildeten jungen 
Mann dem franzöfifchen Minifter vorzuftellen, mit dem Bemerken, 
ev habe von ihm einen Auftrag, Friedensvorſchlaͤge an Frankreich 
zu thun. Choifeul bewies fich wenigſtens nicht edel, Er lieg den 
Herren v. Edelsheim verhaften und hoffte, Wichtiges in feinen Pas 
pieren zu entdecken; es fand ſich nichts’), — So findet nirgends 
fi) ein Friedensohr und Friedrich danft dem Könige Stanislaus ’) 
für das Anerbieten feiner Refiden; Nancy zu den Friedensvers 
handlungen: „Oſterreich und NRuffland, heißt ed in dem Echrei 
ben, haben auf eine eigene Art die Borfchläge verworfen, die der 
König von England und ich gethan.haben, vermuthlich werden fie 
auch den König von Franfreicy zur Fortfegung des Krieges bewe— 
gen, von welchem fie fich einen glücklichen Erfolg verfprechen; 
alfo werden fie auch allein Schuld an dem Blute fein, das noch 
vergoffen wird. Hörten doch alle Fürften, wie Em. Majeftät, die 
Stimme der Wahrheitöliebe, Großmurh und Gerechtigkeit! Die 
Welt würde nicht länger ein Schauplatz der ——— des Mor—⸗ 
des und des Feuers fein‘ *), 

Wer athmet fo beharclich Krieg? — Drei — Frauen: 
Marie Thereſie, Eliſabeth und — Couſine Pompadour! Selbſt 
die Gefangenen werden, Preußen's wegen, nicht mehr ausgewech⸗ 
ſelt und der alte Bund von 1746 wird in Petersburg auf 20 Jahre 
erneut, Friedrich's Staten zu berauben '). 


41) Nach diefem Anftrage Legazionsrath bei dem preußifchen Befandten 
- Baron von Knyphauſen in London, 


2) ©. Mitchell's Brief an Graf Holderneffe, Meißen, den 31. Zul 1760 
‚in Original Lettres Vol.4. p.418. — Oeuvres posthumes T. 4. p- 
72— 76; — Dutens 0.0.0. ©, 133, 

3) Sreiberg den 8. Febr. 1760. 

4) ©. Oeuvres diverses du Philosophe de Sans-Souci. Tome troisieme. 
s. 1.1761. p. 143. / 


5) ©. oben S. 205 Anmerkung 3. — Über den vetersburger Bund vom 
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Alles dieſes Streben zu ſeiner Vernichtung bringt den be— 
harrlichen und tapfern König aus feinem Gleichmuthe nicht '). 
„Ich leſe nun nichts, fchreibt er an dD’AUrgens ?), als Lukrez und 
Ihre Briefe’; — an Denfelben im Dftober 1759: „Schiden’ 
Cie mir Vertot's Nevoluzionen des römischen Reichs und Schwe— 
dens“*). — So im Felde; eben fo im Winterlagerr. Im März 
1760 an d'Argens: „Sie toiffen, daß Gotzkowsky noch fchöne 
Gemälde Hat, die für mich beſtimmt find. Ich erfuche Sie, ihren 
Werth zu prüfen und fich bei ihm zu erkundigen, ob er den Cor— 
teggio befommen wird, den er mir einmal verfprach, Mich wars 
delt gerade eine Neugierde darauf an. Noch weiß ich nicht, mas 
aus mir werden, und eben fo wenig, tie eö in diefem Feldzuge 
gehen wird, der mir ſehr mifflich ſcheint. Und ich Unbefonnener 
befümmere mich um Gemälde! Aber, „fo find die Menfchen; fie 
haben Perioden von Klugheit, und wieder andere von Verirrung. 
Sie find- die Nachſicht felbft, und müffen alfo Mitleiden mit meis 
nen Schwachheiten haben. Wenigftend wird das, was Sie mir 
ihreiben, mich vergnügen, und meinen Geift auf einige Augenblicke 
mit Sands Souct und meiner Gallerie befchäftigen” ). — Spaͤ— 
terhin demfelben ’): „Ihr Tiſchſervice ift. bald fertig; Sie werden 
jwei Terrinen, vier große und vier Keine Schüffeln, zwei lange 
Bratenfchüffeln, Ol⸗ und Effignäpfe, vier Salzfaͤſſer und vier 
Dugend Teller befommen. Das Service ift wirklich fchön, und in 
einem Gefhmade, wozu ich die Zeichnungen geliefert habe, ch 
[hmeichle mir, daß Sie damit zufrieden fein werden,” 


22.Mai 1746 fiche de Hertzberg Recueil. Seconde Edition. ̃. i. 
P. 5. 


4) Oeuvres posthumes T.4. p.78, nachdem er von feinem vergeblichen - 
Bemühen um den Frieden gefprochen: „Il ne restoit donc au Roi 
que deux allies, la valeur et la perseverance, par le secours des- 
quels il püt sortir-honorablement de cette funeste guerre.“ 


2) Den 12. Mai 1759 f. Correspondance entre Fr. II. et le Marquis d’Ar- 
gens T.1. p. 73. | 


3) a. a. O. p. 102, 
4) Correspondance ete. T.4. p-151. A 
5) Meißen, den 1. Jun 1760, a. a. O. p- 176, 
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An Voltaite — Friedrich“) feine Ode an die Deutſchen, 
die Epiftel an d'Alembert, eine Epiftel über den Anfang des Feld 
zugs 1760 und eime Erzählung: „Tout cela, heißt es in den Bes 
gleitungsfchreiben, a &t€ bon pour m’amuser; mais je ne cesse 
de le repeter, cela n’est bon que pour cela.“ 


Auch der „Discours sur les libelles“ ift aus diefem Fahre *) 


Eine anderweitige Frucht der Wintermuße des Königs (dem 
die Welt Verderben droht und Gegenwehr befiehlt!) find die „Ber 
trachtungen uͤber den Karafter und die militärifhen Talente 
Karld 12. von Schweden *), wenige, aber inhaltſchwere Bogen, 





4) Den 1. Mai 1760. 
2) 1759. Aufs Neue mit dem Discours sur + bes satyres T.3 m Oeuvres 
du Vivant de Yauteur gedrudt. 


3) Me&moires de Fouqué. T.2. p.262; — Rellexions sur le Caractere 
et les talens de Charles XII. Roi de Suede, aufs Neue abgedrudt 
in den Oeuvres de Frederic 11., publiees du vivant de lauteur. 
Berlin 1789. T.3. — Im Oftober 1759 fchrieb Friedrich (im 56. 
Briefe) an d'Argens, daß er noch mit feinem Karl dem 12. befchäf- 
tigt fet. Die erfie Ausgabe war durch Drudfebler fo entftellt, daß der 
Koͤnig fie verwarf; d’Argens gedenkt den 17. Nov. 1759 des beſſern Ab— 
drucks, in Quart, damit das neue Buch den geſchichtlichen Werken und 
dem Gedichte uͤber die Kriegeskunſt hinzugefügt werden koͤnne und 
ſchon den 8. Januar 1760 ſchickt dD’Argens dem Könige vier Eremplare 
von der neuen Ausgabe nach den Verbefferungen, die der König in 
der erfien Ausgabe gemacht. In dem 76. Briefe, Januar 1760, trägt 
‚der König dem Marquis d'Argens auf, dem Prinzen Ferdinand feinem 
Bruder und dem General v. Seydlitz, jedem ein Exemplar von Karl 
dem 12. zu geben. Aus dem Briefe an Voltaire") vom 1. Mai 1760 
fieht man, daß Friedrich von feiner Schrift über Karl 12, nur zwoͤlf 
Eremplare für feine Freunde (Fouqué, Voltaire ꝛc.) babe abziehen 
laffen; eins nur behielt er ſelbſt. 1786 ließ der König feine Schrift 
über Karl 12. in einer neuen Dftavausgabe draden. — Betrachtun: 
gen uͤber Karl 12. Leipzig bei Breitkopf 1786; eine beficre Liber» 
fetzung ift die: König Friedrich's 2. Betrachtungen Über den Karak— 
ter und die militärifchen Talente Karls 12,, aufs Neue aus dem franz. 
Driginale Überfept”, in A. L. v. Maſſenbach's Militärifher Monats: 
fchrift. Berlin, 1787. 5. Bd. 1. Stuͤck. Januar 1787. ©. 1—37. 


1) Volaire's Charles XU. erfhien zuerſt 1754 in 4, 
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veranlaſſt durch Friedrichs Lager an der Stelle, uͤber welche Schu— 
lenburg einft vor jenem Könige geflohen '). 

Und, da ein trügerifcher Nachdruck von den Oeuvres du Phi- 
losophe de Sans-Soucı mit allen fatirifchen Ausfällen auf rufs 
ſiſche, Franzöfifche und andere Große, eben um diefe Zeit erfchien ’); 
fo beforgte Friedrich, während er fein Heer in vermehrter und vers 
beffertee Geftalt erneute, im März und im April 1760 nothgedruns 
gen eine neue Ausgabe feiner Gedichte für den Buchhandel unter 
dem Titel „Poesies diverses.“ 

Wir ftaunen den König an, welcher, groß im Gefilde der 
Schlacht; erhaben am Rande des Verderbens; liebenswürdig als 
Freund; entzückend und lehrreich in den Blüten und Früchten des 
Beiftes erfcheint. Wer verdiente das volle Glück des Lebens, wenn 
nicht ein fo einziger König! — Aber, jegt genoff er ed nicht ganz; 
denn, vergebens fang der deutfche Dichter ’): 


„Wo bift du bingeflohn, gelichter Friede? 
Erbarme dich des langen Jammers! rette 
Bon deinem Volt den armen Überreft! 
Bind’ an der Hölle Thor mit ffebenfacher Kette 
Auf ewig den Verderber feſt!“ 


Und Kriedrich felber fchreibt an Algarottit): „Il’est cer- 
lain, que nous n’avons eu que des malheurs la campagne pas- 
see; et que nous nous sommes trouves à peu pres dans la si- 





1) Oeuvres posthumes T.4. p.48: „Mr.de Dierecke, qui avoit la 
gauche, occupoit une digue de l’Oder, et ce moulin que Mr. de 
Schulenbourg rendit autrefois celebre par la retraite qu’il fit devant 
Charles XI.“ An d’Argens: „L’idee m’en est venne, parceque 
je me trouve precisement sur le lieu, que Schulenbourg a rendu 
fameux par sa retraite.‘‘* Correspondance T. 1. p. 102. 


2)6.Bd.1. ©. 467 bis 471 unfers Werks. Auch durch diefe fchelmifche 
Ausgabe von des Königs Gedichten wollte Voltaire dem Verfaſſer 
Geinde machen. Er füllte feine Briefe darüber mit Gift und Galle, 
Indem er befonders die Epiftel an Marſchall Keith mit den Worten 
Allez, läches chretiens hervor hob, wofür nachher pauvres 
chretiens zu lefen war. 


3) Ramler Dde an den Frieden v. J. 1760. 
H Greiberg, den 10. Maͤrz 1760. 
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tuation des Romains apres la bataille de Cannes: l'on- auroit 
pü appliquer de m&me aux ennemis ce mot de Barca a Han- 
nibal tu sais vaıncre etc, Par malbeur pour moi, j’avois 
un fort acces de goutte a la fin de la campagne, qui m’avoit 
entam€ les deux jambes et la main gauche: tout ce que j'ai 
pü faire, a été de me trainer pour &tre le spectateur de nos 
desastres. Il faut l’avouer, nous avons un monde prodigieux 
contre nous; ıl faut les derniers eflorts, pour y resister, et ıl 
ne faut pas s’&tonner, si souvent nous souflrons quelque échéc. 
Le Juif errant, s’ıl a jamais existe, n’a pas mené une vie si 
errante que Ja mienne, On devient a la fin comme les come- 
diens de la campagne, qui n’ont ni feu, nı Jieu; et nous cou- 
rons Je monde representer nos sanglantes tragedies, oü ıl plait 
a nos ennemis d’en fournir le theätre. Je vous suis tres- oblige 
de la boutargue que vous m’avez envoyde; elle a di mangee 
par les troupes des Cercles, peut-&ire par celles de Mayence 
que l'Arioste avoit pris en aversion. ‘Ceite campagne vient 
d’abimer la Saxe J’avois menage ce beau pays autant que la 
fortune me lavoit permis; mais à present la desolation est 
partout: et sans parler du mal moral que cette guerre pourra 
faire, le mal physique ne sera pas la moindre, et nous l’echap- 
perons belle si la peste ne s’en suit pas. Miserables fous que 
nous sommes, qui n’avons qu'un moment à vivre! nous nous 
rendons ce moment le plus dur que nous peuvons, nous nous 
plaisons à detruire des chefs- d’oeuvres de Findustrie et du tems, 


et de laisser une m@moire odieuse de nos ravages el des cala- 
miles qu'ils ont cause“ "). 


/ Feldzug 1760. 


Der König beginnt den dritten Abfchnitt deö Krieges. War 
er zu Anfange deffelben mit den vollen Segeln der Hoffnung in 
das Unbeſtimmte hinein gefchifft, vertrauend dem Glüde, wie feiner 
Kraft und Größe; fo fehen wir ihn feit dem Tage von Kolin zwar 





4) Correspondance de Frederic II. avec le Comte Algarotti. p. 232. 
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begrängt in feinen Entwürfen, doch ſtaunenswuͤrdig dem Ziele zu, 
feuern; wie er dem gefammten Europa die rüftigfte Gegenwehr 
hafte. Nun ift feine Stärfe gebrochen; er fheint erliegen zu muͤſ— 
im Uber, ob er erliege, er will den Kampf mit Ehren enden. 
Nur Vertheidigung ift ihm fortan vergoͤnnt und "er bedarf langer 
Erholung nah Schlachten, die er nicht begierig fuchk. 

Friedrich’8 Heer ift wieder ergänzt; „aber, das find feine 
genen Worte’), nicht mit alten Soldaten, noch mit Truppen, die 
um Gebrauche dienen konnten; es waren nur Soldaten zur Schau. 
Denn was ift, fragt der königlihe Schriftſteller, mit einem Haus 
ten Leute anzufangen, der halb. aus fächfifchen Bauern, halb aus 
feindlichen Überläufern befteht, und von Dffizieren geführt wird, die 
man nur aus Noth und aus Mangel befferer in Dienft genoms 
men bat? Und noch dazu fehlte es den Anfanterieregimentern fo 
br daran, daß fie, ftatt 52 Offiziere, kaum noch 12 übrig hatten. 
Aber, fügt der große König hinzu, diefe drückende Lage hinderte 
nicht, fich thätig zu zeigen; denn das erforderte nun einmal die 
NRothwendigkeit: ſtatt ſich über den fchlechten Zuftand der Truppen 
zu beflagen, war man bloß mit den Mitteln befchäftigt, den Feins 
den mit mehrerem Nachdrucke, ald jemald zu widerſtehen. Dies, 
und die gewaltigen Nüftungen der Feinde ließ beforgen, daß der 
bevorftchende Feldzug noch unglüclicher ausfallen werde, als der 
vorige. Indeſſ bemühete man fich, den Muth der Truppen. zu bes 
leben und ihnen Vertrauen einzuflößen, indem man Diverfionen ers 
fann, von denen man bald Nachrichten erhalten würde, indem man 
im Publikum günftige Prophezeihungen herumgehen ließ, und indem 
man überhaupt zu allen erlaubten Arten, das Volk zu täufchen, 
kine Zuflucht nahm.” So meit der König, welcher fi) den 25. 
April in das Lager bei Schlettau und Kaßenberg ?) (vom Volke die 
Kakenhäufer genannt) begab. Eine fchlechte Hütte in Schlet- 
tau war fein Aufenthalt; aber, er verftand Alles zu fragen, zu 
entbehren: indem dad Wefentliche feinen Geift a feine 
Kräfte in Thaͤtigkeit ſetzte. 


— 





1) Oeuyres posthumes T.4. p. 81. 
2) Dörfer im meifener Kreife. 
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Hat er fo die Waffen aufs Neue erhoben; mie Ffaun er ans 
ders als verächtlich hinblicken auf Alles, was feine Ehre und Größe 
Eränft! Darum fchreibt er an Voltaire (aus dem Porzellanlager 
zu Meißen) den 1. Mai 1760: „Quoique pense Mr. de Choi- 
seul, il faudra pourtant qu’avec le temps il pr&te l'oreille, et 
tr&s fort même à ce que j'ai imagine. Je ne m’explique pas, 
mais on verra en moins de deux mois..... toute la scene se 
changer en Europe; et vous méême vous conviendrez, que je 
n’dtois pas au bout de mes ressources, et que jai eu raison 
de refuser à votre Duc mon parc de Cleves.“ 

„C'est à present que je deployerai toutes les voiles de la 
politique et de lart militaire. Ces filous, qui me font la guerre, 
m’ont donnd des exemples que jimiterai au pied de la letire. 
Il n’y aura point de congres à Breda, et je ne poserai les ar- 
mes qu’apres avoir fait encore trois campagnes. Ces polissons 
veront, quils ont abuse de mes bonnes dispositions, et nous 
ne signerons la paix que le Roi d’Angleterre a Paris, et moi 
a Vienne‘“'). 

„Mandez cette nouvelle a votre petit Duc. “ 

Der Anfang des Feldzugs entiprad) fo kecker Rede nicht; zu 
den vielen Unfällen des vorigen Jahres gefellen ſich rafch die drei 
großen Widermärtigfeiten von Landeshut, von Glaß, von Dresden, 
ehe es den beiden beften Verbündeten des Königs „feinem Mutbe 
und feiner Beharrlichkeit” gelingt, das abgeneigte Schickſal umzu— 
mwenben. 





4) Wie der große König nie an den Frieden denkt, ohne feinen Bun- 
desgenofjen, England; eben jo bält der edle britifhe Mint: 
fier Pitt an Friedrich unverbrüchlich treu. Auch fchreibt cr nur 
mit inniger Verehrung von ihm an Mr. Mitchell, z.B. Whitehall, den 
12. Jun 1759: „Truly dear as His Prussian Majesty’s interests 
are to me, it is my hoppiness to be able to say, that if any ser- 
vant of the King could forget (a thing, I trust, is impossible ) 
what is due by every tie to such an Ally, I am persuaded His 
Majesty would soon bring any of us to our memory again. In 
this confidence I rest secure that whenever Peace shall be judged 
propre to come under consideration, no Peace of Utrecht will 
again stain the annals of England.‘ Original Letters. Vol. 4. 
p- Ati. 
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Loudon war im April mit 32,000 Mann aus Mähren in 
Dberfchlefien eingedrungen‘); ed wollte aber hier nicht glücken, 
Das pommerfche Infanterieregiment von Danteuffel?) verließ eben 
feine Kantonnirung unmeit Neiße, wo es, entfernt von andern Trup⸗ 
pen gelegen hatte. Loudon wartete nur auf diefen Augenblick, um 
ih mit vier Neiterregimentern zu nähern. Er ließ den Antrag 
tbun, fich gefangen zu ergeben und alle Bagage zu behalten; bei 
Gegenwehr follte Alles niedergehauen werden. Manteuffel führte 
den Faiferlichen Dffizieer vor die Fronte und machte den Soldaten 
udon’s Drohung und Verheißung fund. „Wir wollen — — — —“ 
mar auf gut Pommeriſch die unhöfliche, aber Eräftige und einhellige 
Erklaͤrung. Run flürzten die 5000 Feinde auf das Eine Regi—⸗ 
ment im offenen Felde los, wurden aber durch einen Kugeltegen 
wuräckgemworfen, worauf die Tapfern weiter zogen, Immer neue 
Ingriffe folgten mit verdoppelter Gewalt, und mit gleich fchlechs 
km Erfolg, zwei Meilen weit, bis Loudon mit 800 Mann Berluft 
umkehrte; Manteuffel hatte nur 170 Mann eingebüßt’). 

Loudon ließ den General Draskowicz in-Meuftadt, und wandte 
fih nach Böhmen, durchzog die Graffchaft Glag und brachte den 
10,680 Mann unter Fouqué bei Landeshut, den 25. Fun, eine 
ſchwere Niederlage bei, welche Sriedrih aber ehrenvoll mit der des 
teonidas vergleicht *). Fouquéè felbft yerdankte die Nettung feines 
Lebens nur feinem braven Reitknechte Trautfchle, der mit feinem 
keibe den Heren deckte und dreizehn Diebe der Prinz von Lömenftein « 
Wertheimſchen Dragoner auffing, indem er ihnen zurief? „Wollt 


1) Das Loudonfche Korps in Mähren und Dberfchlefien hatte mit ber 
preufifchen Generalität eine Waffenruh bis zum 14. Mär; 1760 abge- 
ſchloſſen; v. Cogniazo Theil 3. ©. 123. 

2) Stammlifle von 1806. ©. 65 — 68. 

3) v. Archenholtz Befchichte des ficbenjährigen Krieges. Berlin (1793) 
Theil 2. ©. 41 und die Stammlifie von 1806 ©.67. Das Regiment 
Manteuffel hatte eine Estadron vom Dragonerregimente Nr. 6 bei ſich. 


4) Oeuvres posthumes T.4: p.87. 883 — Die Hauptquelle für das Tref⸗ 
fen von Landeshut find, aufer v. Tempelhof Theil 4. S. 26 — 41, 
Büttner und Fouqus; doch muͤſſen auch v. Gogninge und Perfchfe ein⸗ 
gefehen Werden. 

Sriedr, d, Br. II, | 16 
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ihr denn den kommandirenden General umbringen?!” ') bis ber 
Dberft Baron v. Voit, von demfelben feindlichen Regimente, den 
Soldaten wehrte. Kouque, melcher das Miffliche feiner Lage in 
dem often bei Landeshut wohl eingefehen ?) und denfelben verlaf 
fen hatte, wurde, gegen feine beffere Überzeugung, vom Könige ger 
nöthigt, die alte Stellung wieder einzunehmen, Es hatten gemwiff 
die Klagen der Gebirgsbersohner, tvelche den Plackereien der leich- 
ten Öfterreichifchen Truppen beftändig auögefegt waren, und der leis 
denfchaftliche Bericht des Miniſters von Schlabrendorff darüber, 
dem erfahrenen Generale in den Augen feined Deren gefchadet ’). 
Fouqué, der, nad) Retzow's Charakteriftif, außer dem Könige faſt 
keinen Freund hatte, und an welchen die eigenen Kinder nur knech⸗ 
tifche Furcht feffelte, wurde „der Tyrann aller Menfchenklaffen” ge— 
nannt. Vielleicht, daß daher rührende Verkleinerungen, zu Fries 
deichd Ohren gekommen, endlich die Anficht erzeugten, Kouque habe 
zuc Deckung Schlefiend ungenägende Maßregeln genommen. Ge 
nug, der König, welcher an feinen vieljährigen, Freund, den Groͤß— 
meifter ded Bayardordend, nie anders als in voller Innigkeit ge⸗ 
fehrieben; fandte ihm jeßt einen deutſchen Brief, welcher gan 
das Gepräge des erzürnten Gebieterd trug: „Ich dank’ euch mit 
dem Teufel, daß ihre meine Berge verlaffen habt. Schafft mir 
meine Berge wieder, ed koſte, was es wolle!” 9. Da befchloit 
der alte General, dem fo etwas noch nie widerfahren, die Stellung bei 
Landeshut bis auf den legten Dann zu behaupten; aber, nach dem 
Briefe des Königs — feinen preußifchen Degen mehr zu ziehen, 
wenn er diefen Befehl überlebe. So that er. Nachdem er bie 
zum Frieden in Brugg an der Leutha und auf ber Feſtung Karl 
ſtadt in Kroatien gefangen gefeflen, hielt ec fi) dann, ganz ven 
















1) Trautſchke muſſte trepanirt werden. Er wurde von dem Fougue 


fchen Haufe fehr gehegt und mach des Generals Tode bei der Afji 
in Brandenburg verforgt. 


2) v. Sogniago Theil 3. ©. 141, der überhaupt für die Schlacht bei La 
deshut und für den ganzen Feldzug 1760 ſehr Ichrreich if. 

3) v. Retzow a.a.D. Theil 2. ©. 197 Anmerkung. 

4) Fouqus's Leben von feinem Enkel. ©, 374. 
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dem Kriegesdienfte entfernt, bis an feinen Tod 1774 in Brandens 
burg auf, im Genuffe der audgezeichnet zarteften Aufmerkfamfeit 
und Theilnahme feines Föniglichen Freundes '), der ihm bald „ein 
Stück von einer Perigorder Paſtete“, die er alle Jahre nur eins 
mal für fi) kommen ließ; bald „ein Flaͤſchchen Balfam von 
Mecka“, welches der türkifche Geſandte Effendi ihm gefchenft 
batte; — dann wieder „die legte Flaſche Ungarwein“, die man 
noch von feinem Großvater ber im Keller fand, oder daß „Neue 
som Jahre“ — „einige Borkoft, Weintrauben und andere Krächte 
aus feinem Garten’ und dergleichen mehr, mit den liebreichften Zus 
fhriften, die man in dem lehrreichen Denfwürdigkeiten uͤber Fouqué 
von Büttner, feinem Sekretär’) und von Fouqué, feinem Enkel, 
nachlefen muff, zufandte; auch ſich gelegentlich auf eine Suppe in 
Srandenburg zu Gafte anmeldet. Man muff Friedrichs Brief, 
mechfel mit Fouqué, und Beider enges Verhältniff genau kennen, 
um einen Begriff von des Königs freundfchaftlichen Gefühlen zu 
befonmen, und von der Art, wie er fein erfanntes Unrecht zart 
vergütet. 

Die offene, betriebfame Stadt Landeshut wurde von der Fais 
ferlihen Armee fehr Übel zugerichte. Die Soldaten waren bes 
trunfen, fo daß felbft Loudon, als er dem Plündern und dem 
Morden wehren wollte, Mühe fand, die zügellofe Wuth der Leute zu 
bändigen. Zwölf Perſonen verloren bei der wuͤſten Raͤuberei das 


1) Gebhard a. a. O. ©.80 gegen Retzow, bemerkt: daß Fouqus und der 
König an dem Unglüde bei Landeshut fchuld geweien: dicfer aus Men 
fehenliebe, den Gebirgsbewohnern zu helfen; jener, weil er flatt gegen 
den Befchl des Königs Vorficlungen zu machen — unzeitig fich an 
feiner Ehre gefränft gefühlt und über den Monarchen aufgebracht 
geweſen. Übrigens machen wir aufs Neue auf Friedrichs Benchmen 
gegen Perfonen aufmerkfam, die er unfchuldig beleidigt, oder fonft 
gefränkt; vergleiche Bd.1. ©. 394 unfers Werkes uͤber G. M. v, Bord; 
Varnhagen v, Enfe Biograpbifche Denkmale. 3. Theil in Bluͤchers Les 
ben ©. 17 f.; von Galdern, dem Minifter v. der Horfl, dem Herzog 
Serdinand und andern wird unten die Rede fein. 

2) (Büttner)-Memoires du Baron de la Moti» Fonque, general d’In- 
fanterie Prussienne. Berlin 1788. 2 Voll.; — Lebensbefchreibung des 
Ben. der Inf, Bar, de la Motte Fouqus. Verfaft von feinem Enkel 


dem Mai. de la Motte Fouqué. Berlin 1824, 
16* 
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Leben, 43 wurden ſchwer verwundet, über 300 fürchterlich miſſ⸗ 
handelt. Der Pluͤnderungsſchade an Geld, an Leinwand, Hausge: 
raͤth und AÄhnlichem wurde auf 635,356 Thaler angeſchlagen. Lan— 
desväterlich vergütete auch hier der König gern den Schaden '). 

Glatz, naͤchſt Magdeburg die wichtigfte Feſtung des preußis 
ſchen Stats, wurde nun, im Jul, von Graf Harſch belagert. Ein 
ſo bedeutender Platz ſollte gerettet werden; aber, auch Sachſen 
muſſte man vor Daun wohl huͤten, welchem Zweibruͤck ſogar 
noch die Reichsvoͤlker zuführte. Endlich belagert der König, den 
14. Jul, Dresden, wobei diefe fchöne, blühende Stadt, welche Ge 
neral Macquire entfchloffen vertheidigte, entjeglich litt. Vergeblich, 
fo viele Menfchen auch geopfert wurden, Das Infanterieregiment 
des G. M. Fürften von Anhalt» Bernburg traf der Vorwurf, 
bei einem Ausfalle der Belagerten fich nicht ehrenhaft genug ge— 
fhlagen zu haben, weil einige Piquets den Unfall gehabt, aufgeho: 
ben zu werden. Da firafte Friedrich das Regiment mweiland des 
alten Deffauerd, tie in neuern Zeiten Napoleon, 1796, in der 
Hochebene von Rivoli die 39. und die 85. Halbbrigade, welche 
unter General Baubois fich nicht wacker gehalten und Trident 
geräumt hatten, höchft empfindlich an der Ehre, Die Offiziere ver 
loren ihre Huttreffen, die Soldaten ihre Bandligen auf den Unifors 
men, und ihre Pallaſche; die Tambours durften den Grenadier⸗ 
marſch nicht mehr ſchlagen. Aber, wie der franzoͤſiſche Feldherr 
ſeine mit neuem Ruhme geſchmuͤckten Krieger ehrenvoll wieder auf 
richtete; ſo werden wir bald auch das tiefgebeugte Regiment Bern 
burg vollftändig wieder erhöhet fehen. 

Indeſſ kommt die Nachricht, daß der Italiaͤner Oberftlieutes 
nant Bartholomaͤus d'O, am 26. Jul, Glatz dem Feinde uͤberge— 
ben. „Die Öfterreicher, fagt Friedrich, erſtiegen Glatz und nah— 
men die Feſtung im Nu, „„Sans savoir comment.““ Dieſer 
ſchimpfliche und die preußiſchen Waffen entehrende Vorfall war die 
Folge einer geheimen Unterhandlung, die General Loudon von Weis 
tem her durch den Kanal der Jeſuiten, Mönche und des ganzen 
Pfaffengeſindels veranſtaltet hatte. Vermittelſt ee. war es 


— 


1) ©. Befhreibung und Befchichte der Stadt Randeshut von W. perfchke, 
Bürgermeißer zu Landeshut. Landesbut 1823. ©. 60 ff. 
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ihm gelungen, Offiziere und viele Soldaten von der Beftung zu ber 
ſtechen“ *2). Der König kaſſirte alle Offiziere der Befakung ’); 
v’D, der zum Tode verdammf war, wurde auf dem Nichtplage be- 
gnadigt und Landes verwiefen. | s 
Schummel fucht in feiner „Schlefiihen Reiſe“ darzuthun, 
daß Friedrih über den Verluſt von Glatz falfch berichtet zu fein 
ſcheine. Nach feinen Mittheilungen war d'O, von Fouqué empfohs 
Im und fchnelf befördert, zwar unfähig; aber Fein Verräther. Die 
Mannfchaft war großentheild zufammengerafftes, unfichered und. 


auffägiges Volk; auch Pfaffen, wie es hieß, hatten Feine Schuld; 


von Jeſuiten was fchon feit 1757 Fein einziger mehr in der Graf: 
(haft Glatz. Aber, die Eatholifche Geiftlichkeit hatte fih einmal 
dem Könige verdächtig gemacht und fo erleidet fie denn häufig Vor⸗ 
wärfe im feinen Schriften, ohne immer, twie diesmal, einen unver 
daͤchtigen Anwald zu finden. 

Nach fo vielem Unglüdfe bob der König die Belagerung von 
Dresden auf und eilte, den 30. Jul, nah Schlefien! ihm vorauf 
09 Daun, hinter ihm her Lacy, beide mit Sorgfalt und mit Scheu 
nm zu beachten. Es fchien, als gehe ed mit ihm zu Ende. Seine 
Briefe an d'Argens, und mad er fonft um diefe Zeit gefchrieben, 
eben den Beweis, mie die faft hoffnungslofe Lage ihm heil vor 
lugen fand; aber er Dauert aus, und weiß fogar die zagens 
en Getreuen aufzurichten: den Bruder Heinrich bielt fein Zus 
such nur im Heer zurück, als felbft diefer viel gerühmte Prinz, 
en Ruſſen in der Neumark gegenüber, die ganze Lage der Dinge . 
» ungänftig fand, daß er durshaus den Muth verlor. Vergebens 
berließ ihm der König die felbftftändige Leitung der Operazionen 
egen Soltikof, vergebens ftellte ee 100,000 Thaler (den 4. Zul 
760) in Küftein zu feinee Difpofizion, um ausgezeichnete Offiziere 
ı belohnen und fonft etwa nöthige Ausgaben zu befireiten; der 
cinz überließ fich den trübften Gedanfen, war im Begriffe, in Uns 
ätigfeit zu verfinfen und bat endlich) am 5. Auguft 1760 den Koͤ— 
g, ihm das Kommando abzunehmen und von dem often abzus 
fen, dem er vorzuftchen nicht meiter vermöge. Der König erwi— 


) Oeuvres posthumes T.4. p- 103; v. Cogniazo Theil 3. ©. 166. 
) S. Seydel's Vaterkändifhe Feſtungen. Theil 3. ©. 389 fi. 


246. Friedrich der Große im fiebenjährigen Kriege. 





derte ihm darauf am 9. Auguft 1760 aus dem Lager bei Hohen, 
dorff an der Katzbach: „Il n’est pas difhcile, mon cher frere, 
de trouver des gens, qui servent l’Etat dans les temps aises 
et fortunds. Des bons citoyens sont ceux, qui servent l’Etat dans 
un temps de crise et de malheur; la reputation solide s’eta- 
blit à exdcuter des choses difficıles, plus qu'elles le sont et 
plus elles honorent. Je ne crois donc pas que ce soit Votre 
serieux ce que Vous m’ecrivez. Il est sur, que ni Vous ni 
moi sauront &tre responsables des evenements dans la sitna- 
tion presente, mais des que nous avons fait tout ce que nous 
pouvons, notre propre conscience et le Public nous rendra jus- 
tice. Quant à la position presente de mes affaires, selon tou- 
tes les apparences les affaires icı se decideront en peu de jours, 
nous combattrons pour l'honneur et pour la patrie, tout le 
monde fera limpossible pour r&ussir, la superiorit€ du nombre 
ne m’eflraye point, mais malgré toutes les circonstances je ne 
reponds pas de l’evenement----*'). Rad), diefem Briefe gab 
Prinz Heinrich den Gedanken auf, vom Heere fich zurücdzugiehen 
und ging den Ruſſen nach ?), als fie ſich nach Schlefien wandten. 
Auch Schlefien bot wenig Erfreuliched. Loudon belagerte mil 
‚50,000 Mann 3000 Preußen in Breslau, wo allein 9000 dfter 
reichiſche Gefangene lagen. Dbenein bedient er ſich unredliche 
Mittel, die Bürgerfchaft gegen den Gouverndr aufzubringen und ft 
die Übergabe zu beichleunigen *). Aber, General v. Tauengien mai 
ein Held. Als Kommanddr des Bataillons Leibgarde, welches bi 
Kolin eine Tapferkeit bewiefen, wovon die Gefchichte wenige Bei 
fpiele aufzumweilen hat, und welches feitdem in der Hauptſtad 
Schleſiens verblieb ), war. er zugleich Befehlshaber diefes Plage: 
den er, obgleidh von Innen und von Außen bedrängt, mit eben ji 
viel Kunft als Muth befchägte, fo dag Prinz Heinrich von de 


1) Urkundliche Mittheilung des Herrn G. O. R. R. Tzſchoppe. 

2) Über Prinz Heinrich's Zug von Sagan nach Landsberg an der Wari 
und von der Neumark wieder nah Schleſien ſ. v. Tempelhoff Theil 
©.85 ff. 

3) d. Tempelhof Geſch. des ſiebenjaͤhr. Kr. Theil 4. S. 93. 

4) ©. Stammlifte v. 1806. S. 61, 
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Warte heran fommen, die Ruffen bemmen, die Hfterreicher ſchrecken 
konnte. Leſſing, welcher damals Sekretaͤr jenes ruhmvollen Man— 
nes war, pflegte von ihm zu ſagen: „Wäre der König fo uns 
gluͤcklich geworden, feine Armee unter einem Baume verfammeln zu 
innen, General von Tauengien hätte gewiſſ unter dieſem Baume 
geſtanden“*). So zugethban war Tauengien dem Könige. Auch 
hatte er, ald Breslau kaum gerettet werden zu koͤnnen fchien, mit 
dem Dffizierkorps der. Garde den feierlichen Befchluff ges 
fafft, eher bis auf den letzten Mann unter zu gehen, als fich dem 
Feinde zu ergeben’). Loudon wiederholte feine Aufforderung und 
verftärfte feine Drohungen. Es hieß „Das Kind im Dutterleibe 
ſolle nicht verfchont bleiben ”; worauf Tauengien antwortete: „Ich 
bin nicht ſchwanger, und meine Soldaten find ed auch nicht!‘ 
Das Bombardement begann; aber — alle feindliche Berfuche wa— 
ren fruchtlos bei der entfchloffenen Weisheit des preußifchen Genes 
rald und — bei der Ankunft des Prinzen Heinrich, | 

Die Erldfung von Breslau konnte nur als ein Eleines Bor: 
fpiel angefehen werden; denn alle drei Hauptmächte: Hfterreicher, 
Kuffen, Preußen fanden nahe beifammen. Soltifof aber war uns 
willig, daß die Kaiferlichen den König fo nahe herangelaflen; er 
fürchtete, Friedrich und Heinrich vereinigt auf fich losftürmen zu 
feben: und drohete, nach Polen umzukehren, wenn Daun die Preus- 
Gen nicht aufhalte“). Da befchließt der vorfichtige Feldherr 
eine Wiederholung von Hochkirch. 

Er lagert hinter der Kagbach, zroifchen Walftatt und Jeſchen⸗ 
dorf, auf beiden Seiten Loudon und Bed bis Kofchwig und Kos 
fendau, in vortheilhafter Stellung und wehrt dem Könige den 


— n — — 


4) Leſſing's Leben, nebſt feinem noch übrigen literariſchen Nachlaſſe; her⸗ 
ausgeg. v. K. G. Leſſing. 3 Theile. Berlin bei Voß 1793. Leffing 
war während des fiebenjährigen Krieges Tauentzien's Sekretär. 

2) Tauentzien farb den 20. Maͤrz 17915 die Bürger von Breslau aber 
weiheten ihm 1799 auf dem (Tauentzien⸗) Plage vor dem Schweid- 
nitzer Thore ein Marmordenfmal von Schadom. 2 

3) fiber die verfiimmten Verbältniffe zwifchen Soltifof und Daum 
fiche Mont » Alembert und v. Cogniazo. Beide Generale ſcheueten ſich, 
ihre Lorberen gegen den König zu verlieren und — für einander zu 
viel zu thun. 
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Übergang, der von Schimmelwig bis Liegnig, links des Fluſſes, 
mit 30,000 gegen 90,000 fteht. Friedrich muſſ Entfcheidendes ver, 
meiden, und, nach feinen eigenen Worten, wie ein Parteigänger, oft 
den Plag verwechfeln; doch dem Gegner immer nahe bleiben, daß 
‚er nicht auf Heinrich falle, der fchon 80,000 Ruſſen vor fich 
hatte '). 


Lacy fol den rechten Flügel des Königs umgehen, Daun will, 


ihn von vorne angreifen, Loudon fol die Höhen von Pfaffendorf 
hinter Liegnig einnehmen, um ihm den Weg nach Glogau und den 
Ruͤckzug abzufchneiden, Friedrich aber merkt den gefährlichen Ents 
wurf. Er verläfft, in der Nacht des 14. Auguft, fein Lager bei 
Liegnig, geht über dad Schwarzwaſſer und wendet fih auf Parch⸗ 
wis. Was er auf bloße Beobachtung der Feinde geahnet, erfährt 
er in aller Frühe des 15. durch einen entlaufenen öfterreichifchen 
Dffizier, einen Jrländer von Geburt, als entfchiedene Wahrheit: 
dag Daun eben an diefem Tage ihn angreifen wolle, Der Plan 
war vereitelt. Nun aber befchließt Friedrich den Angriff. So— 
bald er die Höhen von Pfaffendorf erreicht, fchickt er den Major 
von Hundt, von Zieten Hufaren, auf Kundfchaft gegen Polnifch, 


Schildern aus. Der findet Loudon nur eine Kanonenfchuffmweite 


in vollem Marfche nach dem verlaffenen Lager der Preußen, 

Friedrich lag auf dem rechten Flügel feines Heeres, beim 
Wachtfeuer auf einem Mantel, wachend neben den Soldaten — 
und harrend. Hundt kommt wieber — die Preußen brechen auf 
bei fhwachen Mondfchein. 

Die Reihen des Königs find geordnet, und beftimmf, einer 
Gegend neuen Glanz zu geben, welche in der SKriegeögefchichte 
längft klaſſiſch war. Walftatt?) oder Todtenftätte hieß fie feit 
der Mogolenfchlacht, unferm Bluͤcher gab fie den Kürftennamen; 
den kaiſerlichen Waffen war fie midermärtig feit der Niederlage 
durch die Schweden und Sachſen 1634. 

Hier fallt Friedrich’ Heer den kecken Gegner an, der nichts 
weniger, als eine Schlacht vermuthet. Loudon erkannte feinen Zus 





4) Oeuvres posth. T. 4. p. 111. 
2) Wal, ein Todter. 
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ftand erft, ald die große Batterie ihn traf. Er Fonnte fih nur in 
einer Front von fünf Bataillonen ordnen. Sie werden von den 
Preußen, angegriffen und gemorfen. In diefem Augenblicke laͤſſt 
er die Reiterfcharen heran, dem Könige in die Seite und in den 
Rücken. Uber, er kennt den Boden nicht, er kann fich in der Dun— 
felheit nicht finden; fo wird auch diefer Sturm von Krodom Dras 
gonern und Prinz Heinrich Küraffieren zuruͤckgeſchlagen und in 
den Sumpf zerftreut. Gleiches Schidjal hat die zweite Öfterreis 
chiſche Linie; fo alle fünf. Die Verwirrung ward allgemein. Das 
ganze Heer unter Loudon floh auf Bienowitz über die Katzbach 
zuruͤck. Möllendorf ſetzte Bienomwig in Brand und machte viele 
Flüchtige gefangen. Weiter verfolgte man fie nicht. Man muffte 
auf Daun rechnen, welcher die ganze Nacht neben Friedrich's ver- 
laffenem Lager geftanden und, durch abfichtlichen Lärm in demfels 
ben, wie ducch ungünftigen Wind getäufcht, nichtssdon der Schlacht 
vernommen, die nur eine halbe Meile weiter gefchlagen war, Daun 
und Lacy brechen am Morgen auf — des Feindes Lager ift leer: — 
Daun bezieht es, erftaunt — und unentfchloffen, was zu hun. 
Nun ſieht fich Friedrich ficher und geht bei Parchwitz über die - 
Katzbach. Tfchernifchef lagert bei Liſſa. Neue Sorgen. Ruſſen 
und Sfterreicher konnten fich vereinigen, jene ihn von Breslau, diefe 
von Schweidnig abzufchneiden; — fo wäre der Sieg ohne Frucht 
geweſen, und fein Heer, mit 6000 Gefangenen belaftet, ohne Uns 
terhalt. Indeſſ, Verbündete haben nicht gleiche Intereſſen; — die 
Kuffen gehen über die Oder zurück und gönnen dem Könige den 
ungeftörten Genuff des glücklichen Kampfes bei Liegnig oder Pfaf⸗ 
fendorf, wo Loudon auch 23 Fahnen und Standarten, und 82 Ges 
(hüße verlor. Friedrich, duch einen Prellſchuſſ in die Weichen 
getroffen, ernannte Zieten auf dem Sclachtfelde zum General der 
Kavallerie'); dem bei Dresden fo ſchmachvoll gefränften Regi— 
mente Bernburg aber gab er die gebührende Ehre. Als Bonaparte 
im Jahre 1800?) vom Palaft Luremburg in die Tuilferien prachts 
vol einzog und die große Parade hielt, ließ er auch die Truppen 


x 


1) Zietens Leben von der Frau v. Blumenthal 2. Aufl. ©. 387. 
2) den 30. Pluviose des Jahres IX. 


250 Friedrich der Große im fiebenjährigen Kriege. 





bei ſich voräber ziehen, indem er, von einem großen Gefolge um: 
geben, am Thore der Tuillerien fand. Sowie er die Fahnen der 
96., der 43., der 50. Halbbrigade paffiren fah, melche nur noch 
wenige Lappen, durchlöchert von Kugeln, zeigten, — fo nahm er 
den Hut ab und verbeugte ſich vol Achtung. Die ganze Luft ers 
ſcholl vor Jubel’). — Ähnlich, im Geifte feiner Zeit, der König 
und das Megiment Bernburg, welches, unter den Augen feines 
Chefs, ded Fürften Franz Adolph, nicht nur Loudons Yufanterie 
geworfen, fondern auch mit gefälltem Bajonnette die Kavallerie ans 
gegriffen. Friedrich fagte ihm laut und Öffentlich feinen Danf und 
gab ihm alle Ehrenzeichen wieder. Da nahm der Flügelmann der ' 
Leibfompagnie, Namens Faufer, das Wort und fprah: „Ich 
danke Ew. Majeftät im Namen meiner Kameraden, daß Sie uns 
unfer Recht zukommen laffen. Em. Majeftät find doch nun wies 
der unfer gnädiger König?” Friedrich war tief gerührt über dies 
fen Borgang, ernannte Faufer”) zum Serjeanten und ließ fich die. 
treuberzigen Bertbeidigungen der Soldaten über ihr Verhalten bei 
Dresden gnädig wohlgefallen. 

Der Tag bei Liegnig’) gab der Sache des Königs endlich 
wieder eine andere Wendung; aber — Feine entfchiedene Zuverficht. 
„Ehedem, mein lieber Marquis, fchrieb Friedrich, Hermannsdorf 
bei Breslau den 27. Auguſt, an d'Argens, würde die Begebenheit 
vom 15. Auguft viel entfchieden haben; jeßt ift diefes Treffen nur 
eine leichte Schramme ). Eine große Schlacht ift erforderlich, 


4) ©. Bourrienne Memoires T. 3, 


2) Fauſer lebte noch 1759 als Bote bei der Kammerdeputazion in Halle, 
wo das Regiment Alt-Anhalt feine Garnifon. hatte; f. (5. 5.Mur- 
finna, Privatgelehrter in Halle) Die Regierung Friedrichs 
des Großen. Ein Lefebuch für-jedermann. Halle 1788 bis 1790. 
8 Bändchen, auf Koften des Verf., in Kommiffion bei Dof. Der 
Verf. unterzeichnet fih nur in der Vorrede zum 8. Bändchen mit 

.S... und gab feine Schrift in wohchentlihen Bogen heraus, 
fiber Fauſer fpriht er Bd. 6. ©. 332, | 

3) Über die Schlaht von Liegnitz fiche Oeuvres posihumes T. 4, 
p. 118; v. Tempelhof Theib 4. ©. 151; v. Cogniatzo Theil 3; v. Ar- 
chenholtz Theil 2. ©. 67. v. Retzow Theil 2. ©. 226; (v. Canik) Thaten 
und Schickſale der Reiterei. ©. 116; Müller Tableau p. 73. 


4) Egratignure. 
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um unfer Schicfal zu beſtimmen. Nah aller "Wahrfcheinlichkeit 
wird fie bald vorfallen; dann mollen wir ung freuen, wenn ber 
Ausgang für und vortheilhaft ift. Ich danfe Ihnen indeffen für 
den Antheil, den Sie an diefer Begebenbeit nehmen. Es waren 
nicht wenig Künfte vonndthen, um die Dinge bis zu diefem Punkte 
zu führen. Sprechen Eie doch nicht von Gefahren; das letzte 
Treffen hat mir nur ein Kleid und ein Pferd gekoſtet, das heißt 
den Sieg wohlfeil erfaufen. - Jh habe den Brief. nicht empfans 
gen, den Sie anführen. Unfre Korrespondenz ift gleichfam blodirt, 
denn die Ruffen ſtehen auf der einen Seite der Oder, die Hfters 
reicher auf der andern. Es murde ein Eleined Gefecht erfordert, 
um Eocceji den Weg zu bahnen. Ich hoffe, daß er Ihnen meis 
nen Brief eingebändigt haben wird. Nie in meinem Leben bin ich 
in einer fo Eritifchen Lage geweſen, ald in diefem Feldzuge. Glaus 
ben Sie gewiff, daß noch eine Art von Wunder erforderlich ift, 
um alle die Schwierigkeiten zu überfteigen, die ich vorberfehe. Sch 
werde ohnfehlbar meine Pflicht thun; aber erinnern Sie ſich bes 
ftändig, mein lieber Marquis, daß: ich nicht das Gluͤck leiten kann, 
‚und daß ich verbunden bin, fehr viel auf den Zufall bei meinen 
Entwürfen zu rechnen, da mir die Mittel fehlen, fie felbftftändig 
zu machen. Es find Herkules» Arbeiten, die ich endigen foll, und 
zwar in einem Alter, wo die Kräfte mich verlaffen, mo die Kränf- 
lichfeit meines Körpers zunimmt; und, um die Wahrheit zu fagen, 
wo. die Hoffnung, der einzige Troft der Ungluͤcklichen, felbft anfängt 
‚mir zu fehlen. „ ie find nicht genug von den Angelegenheiten un: 
terrichtet, um fich eine deutliche Vorftellung von allen den Gefahr 
ren zu machen, die den Stat bedrohen. Ich Eenne fie und vers 
heele Sie. Ich behalte alle Bejorgniffe für mich, und theile der 
Welt nur die Hoffnungen, oder die wenigen angenehmen Meuigfeis 
ten mit, die mir zu Gute kommen. Wenn der Etreih, den ich 
im Sinne habe, glüdt; alddann, mein lieber Marquis, wird es 
Zeit fein, fi) der Freude zu überlaffen. Ich führe hier das Leben 
eined Friegerifchen Karthaͤuſers. Meine Angelegenheiten befchäftigen 
nicht wenig meinen Geift; die übrige Zeit widme ich den ſchoͤ— 
nen Wiffenfchaften, die mein Troft find, fowie fie ed jenem großen 
Konful, dem Vater feined Landes und der Beredtfamfeit waren. 
Ich weiß nicht, ob ich diefen Krieg Üüberfeben werde; gefchieht es, 
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fo bin ich feft entfchloffen, meine uͤbrigen Tage in der Entfernung 
von Unruhen im Schoße der Bhilofophie und der Freundfchaft zus 
zubringen. Noch weiß ich nit, wo mir unfer Winterquartier 
haben werden. Mein Haus in Breslau ift durch das legte Boms 
bardement in die Aſche gelegt. Unfre Feinde beneiden uns fogar 
das Licht des Tages, und die Luft, die wir athmen; dennoch müffen 
fie und einen Ort übrig laffen, und wenn er ficher iſt, ſo werde 
ich mich freuen, Sie dort zu fehen. Was wird aus dem Frieden 
zwifchen Sranfreich und England werden? Sie fehen, mein lieber 
Marquis, daß Ihre Landsleute blinder find, ald Sie glaubten; 
fie verlieren Kanada und Pondicherg, um der Königinn, von Uns 
garn und der Zarinn von Nuffland gefällig zu fein. Gebe doch 
. der Hinimel, daß Prinz Ferdinand fie für ihren Eifer belohne!““). 
Daun lagert in Schlefien, unmuthig, den König nicht los zu 
werden, Friedrich. will nicht eher von dannen weichen, bis der 
.- Gegner nach Böhmen abgezogen. Endlich werden die Nuffen vers 
mocht, auf Berlin zu marfchiven; Lacy macht fich von Schlefien 
auf, fie zu unterftügen. Tfchernifchef und Tottleben brechen den’ 
20. Sept. mit 20,000 Dann auf, gehen bei Beuthen über die 
Dder, auf Ehriflianftadt, während Soltifof mit dem Hauptheere 
aus Polen den 6. Okt. in Frankfurt eintraf. Auch in Sachfen 
drohete Gefahr; denn Hülfen, gegen die Reichsvoͤlker und gegen 
die Hfterreicber unter Hadif und Maquire auf die Dauer zu 
ſchwach, obgleich er fie, den 20, Auguſt, bei Strehlen tüchtig ger 
ſchlagen, war aus feiner Stellung bei Schlettau und den Kaßens 
häufern immer zurücgemichen; Torgau und Wittenberg hatte der 
Feind genommen. Das beftimmte den König, diefen Gegenden zu: 
Hilfe zu eilen; er hoffte, für Schlefien nichts mehr fürchten zu 
dürfen; er berief den General v. Wied aus Oberfchlefien und mars 
fhirte den 7. Okt. aus dem Lager bei Dittmannsdorf über Bun⸗ 
zelwig, Jauer — nad) Sagan, wo er ſich den 11. mit Golß ver: 
einigte, der im Monat September den General v. Werner nach 
Kolberg entjande hatte. Als der König am 15. über Guben in 
Gtoß-Muckro anfam, da erfuhe er, daß die Ruſſen ihm über 


— 





4) Correspondance entre"Er, et M. d’Argens T. 1. p. 19. 
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Guben und Beeskow ſchon zuvorgekommen. Berlin, erſt 1801 
ganz mit einer neuen Ringmauer an der Stelle der früheren Pal— 
lifaden umgeben, befeftigte ſich damals, bei Annäherung der Ruf 
fen fo gut, als möglich ; Invalide und Kranke machten die Vers 
theidigung, ‚zum Theil unter verwunderen Befehlöhabern. Kür die 
folgenden Begebenheiten mag ein Brief von d'Argens an den Nds 
nig, vom 19. Dft., fprechen: „Der General Tottleben lieg Bers 
lin zur Übergabe auffordern '); -da er aber irreguläre Truppen 
hatte; fo befchloff man, ſich zu vertheidigen. Er warf, Freitags 
den 3. Oktober, von 5 Uhr Abends bis früh um 3 Uhr Stuͤckku— 
geln und Bomben in die Stadt, und ließ fie an verfchiedenen Thos 
ren beftürmen. Uber, immer ward er von unfern Garnifonbatails 
lonen mit Verluſt zuruͤckgetrieben. Ich muff, Sire, dem General 
Seydlitz“) und dem General Knobloch alle Gerechtigfeit widerfah— 
ren laffen, welche die Bürger von Berlin ihnen fchuldig find. 
Diefe Männer, beide vertwundet, brachten die ganze Nacht auf der 
Batterie der angegriffenen Thore zu und retteten Ihnen Ihre Haupt 
ftadt; der alte Feldmarſchall Lehwald that gleichfalls Alles, was 
fein hohes Alter ihm zu thun erlaubte. Den Tag nach dem Boms 
bardement Fam der Pring von Württemberg mit feinem Korps von 
Paſewalk an; aber er war fo ermüdet, daß man die Nuffen erft 
am folgenden Tage angreifen konnte. Man. trieb fie bis Koͤpenick 
und befchloff, fie den.Tag darauf anzugreifen. Allein, da man 
hörte, daß die Feinde durch die Korps von Lacy und Tfchernifchef 
verftärft worden; fo Defchloff man, fich zurück zu zieben und die 
Stadt Fapituliren zu laflen, die fonft gewiff von den Hfterreichern 
angegriffen und geplündert worden wäre, indeff unfre Armee bie 
Kuffen angegriffen hätte. Die Korps ded Prinzen von Wirttems 
berg und. ded Generals Hülfen, welcher von Koswig heranlam, 


— — — — — 
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1) Tottleben's und Rochow's Briefwechſel zw. d. 3. u. 8. Dit, f. in Moſers 
Europ. Voͤlkerrecht. Theil 9. Bd. 2. ©. 105. | 

2) v.Seydlik war von feiner Wunde aus der Schlacht von Kunersdorf 
noch nicht genefen, f. (0. Canitz) Thaten und Schidfale der Reiterei. 
Theil. ©. 116: Auch der G. M. v. Knobloch Franfte noch an 
feiner. kunersdorfer Wunde, f. (Kbuig's) —— Pantheon. Tpeil 
2. S. 307. 
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als Lach in Potsdam und Charlottenburg fihon eingerhcft tar, 
zogen fich waͤhrend der Nacht durch die Stadt, um ſich nach Span: 
dau zu begeben.” Nun übergab der Kommandant v. Rochoiv die 
Stadt an Tottleben und wurde, fammt den zurücgebliebenen jüns 
geren Kadetten ') Friegeögefangen. Das gefchahe am 8. Dftober. 
Tages drauf zog Tottleben und Lach ein. Der Hof, welcher bei 
‚dem Hadikfchen Streifzuge nah) Spandau geflüchtet war, kehrte 
zwar am 18. Dft. 1757 fchon wieder nach Berlin heim, doch nur 
auf Furze Zeit. Mehrerer Sicherheit wegen wurde Magdeburg 
zum Aufenthalte gewält, wohin auch die Minifter der ausmärtigen 
Angelegenheiten und die vom Generaldireftorium gingen; nur die 
von der Juſtiz blieben zurück und machten den Statsrath aus. 

Die Ruffen zogen durch das Fottbufer Thor in Berlin ein’). Graf 
v. Zottleben, der aus Thüringen ftammte, damals ruſſiſcher Gene: 
talmajor, bielt die rühmenswerthefte Mannszucht; — der ruffifche Bris 
gadier Bachmann lehnte ein Gefchenf von 10,000 Thalern ab und 
fagte: ,‚ Glaubt die Stadt, daß durch unfere Mannszucht ihr 
Schickſal erträglicher ift, ald es hätte fein können; fo hat fie ed 
dem ausdrücdlichen Befehl unſrer Kaiferiun zu danken; ich für 
mein Theil bin für die Ehre, drei Tage lang Kommandant in Bers 
kin gemefen zu fein, binlänglich belohnt.” Auch der öfterreichifche 
General Fürft Efterbazy zeigte fih in Porsdam wahrhaft menſchlich 
und fchonte Sans» Souci, wie das Eöniglihe Schloff, ſammt allen 
Kunftihägen mit ehrfurchtsvoller Bewunderung: ein einziges Ges 
mälde nahm er aus dem potödamer Schloffe zum Andenken 
mit. In Charlottenburg. und Schönhaufen aber verübten die Kais 
ſerlichen, und noch mehr die Sachfen ’), alle von den bei Pirna 


4) Über den granfamen Transport der Kadetten.fiche v. Archenholtz 
Geſch. des ſiebenjaͤhrigen Krieges Ausgabe von 1793. Theil 2. S. 99. 

2) Wackenroder entwarf die Kapitulazionspunkte, welche faſt durchgaͤn⸗ 
gig genehmigt und angenommen wurden. Erinnerungen an Wacken- 
roder ©. 15; danach ift die Gefchichte eines patriot. Kaufmanns ©. 
40 zu berichtigen. Wadenroder wurde 1761 erfier Syndikus. 

3) Über Charlottenburg fielen die Bruͤhlſchen Dragoner mit vandalifcher 
Wuth her und zerfchlugen die ſchoͤnen Antifen aus dem polignac- 
fhen Nachlafle; f. (König) Verſuch einer Schilderung von Berlin. 
V. Theil 1.88. ©. 234. 
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gefangenen, unter dem dÖfterreichifchen General der Infanterie Gras 
fen v. Lacy, einem geborenen Frländer, Daun’s Freund und Raths 
geber, den frevelhafteften Übermuth, befonders am&chloffe, an der 
Kapelle und an der polignacfchen Antiquenfammlung in Charlotten- 
burg. Auch in der Friedrichöftadt und Neuſtadt von Berlin haus 
ften die Lachſchen mit- jo großem Unfuge, daß Tottleben Verſtaͤr⸗ 
fung an fich ziehen und die Ordnung berftellen muffte'). uͤbti⸗ 


gens verſcheuchte die bloße Nachricht von Friedrich's Annaͤherung 


den Feind ſchon am 12. Abends wieder; ja, in einem Kriegesrathe 
am 8. bereits, ehe man noch in Berlin ſelbſt eingezogen, war der 
Ruͤckmarſch beſchloſſen worden: aber, der franzoͤſiſche Oberſt Mars 
quis v. Mont⸗-Alembert?) beſtimmte Tſcherniſchef und Lacy, die- nds 
thigen Vorraͤthe nicht ruͤckwaͤrts, ſondern vor ſich aufzufuchen ’). 


Zu der guten Mannszucht, welche die Feinde in Berlin hiel— 
ten, trug der holländifche Geſandte, v. Verelft viel bei, wofür der 
König ihm am 22. Oktober, aus dem Hauptquartier Jeſſen, ſehr 
verbindlich dankte und fpäterbin die preußiſche Grafenwuͤrde 
verlieh ). 


d'Argens, den wir die preußifchen Krieger dem Könige fo 


haben rühmen hören, lobt auf gleiche Weife in mehreren Briefen °) 
die berliner Bürger außerordentlich, ihrer patriotifchen, fich felbft 
vergeffenden Tugenden wegen. Einmal fagt er‘): „Ich fabe bier, 
nach der Schlacht bei Frankfurt zwanzig, vielleicht hundert Bürs 


ger, die weit über jene römifchen Bürger erhaben twaren, deren 


Entfchloffenheit und Patriotismus Titus Livius verewigte. Das 


1) v. Cogniazo Theil 3. ©.259 Anmerkung. 

2) Wie Mont ⸗Alembert in der ruſſiſchen Armee wirkte, fo feine 
Landsleute de Montaget in der dflerreichifchen und Marquis de 
Caulincourt in der fchwedifchen im Namen ihres Hofes. 

3) Correspondance de Montalembert T. 2. leitre 108 deutſch u. d. T. 
Briefwechſel in den Feldzuͤgen 1757 — 1761). 

4) d.2. Sept. 1767. 

5) d. i9, Okt. und den 28. Nov., f. Corresp. entre Fr. II. et le M. d’Ar- 
gens. T.i. p. 213, 228, 


6) D.9. April 17605 a. a. O. p- 155. 
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vergaß der König nicht. Er bezalte die anfehnliche Kontribuzion 
ganz im Stillen, man weiß faum wann’)? 

Schon den 16. Det. forderte er aus Siedadel bei Lübben 
von der Furmärkifchen Kammer Bericht über den vom Feinde 
verübten Schaden, auch eine vorläufige Berechnung, wie viel er 
zum Schadenerfag affigniren müffe. Ferner hieß es in dieſer Kas 
binet3ordre wörtlich: „Da zu vermuthen ift, daß der Feind, 
während feiner kurzen Anmefenheit in Berlin, ftarfe Kontribuzionen 
von der Stadt gefordert und folche theils bar, theild durch 
Wechfel beigetrieben haben wird; fo fol Sr. Maj. ſogleich Bericht 
davon erftattet werden, und Ddeclariren Diefelben vorläufig biers 
durch, daß, mas die ausgeftellten Wechfel angeht, ſolche nicht 
bezahle”) werden follen,. da S. K. M. ſolche hiernaͤchſt öffent 
fh für ungablbar, und null und nichtig, und inacceptable, fie 
mögen ausgeftellt fein, wohin fie wollen, declariren, zu Nepreffas 
fien deffen, was die Öfterreicher und der Meichöhofrath vorhin 
wegen "der Bamberger und Würzburger Wechfel und dergleichen 
mehr declariret haben.’ 

Die Kammer hatte indeff von felbft den 14. ſchon berichtet. 
Die berliner Kaufmannfchaft aber fandte im November einen Abs 
. geordneten aus ihrer Mitte, der bei dem Könige fehr mohl ges 
litten war’), nach Meißen in dad Hauptquartier, die Erlaubniff 
auszuwirken, daß die den Ruſſen ausgeftellten Weaiiel audy bes 
zahle werden dürften. 

Noch erließ der König den 18. Oktober aus Lübben, folgen 
des. Schöne Trofifchreiben an die furmärkifhe Kammer: „Die 
läglichen und betrübten Umftände, welche S. K. M. Dero Chur— 
märtifhe Cammer unter dem 14. d. bey Gelegenheit der die dors 
tigen Nejidenzien und umliegended Land betroffenen Ruffifchen und 
Sſterreichiſchen Invaſion gemeldet hat, haben hoͤchſt denenſelben 
nicht anders als hoͤchſt leid thun, und Dero Landesvaͤterliches 
Mitleiden bewegen koͤnnen. Hoͤchſtdieſelben werden inzwiſchen alles 
1) ſ. Bd. 1. S. 447 unſers Werks unter U. 8). 


2) Vergleiche daruͤber „Geſchichte eines patriotiſchen Kaufmanns. 1768. 
©. 81 f. 
3) den Kaufmann Gotzkowsky. 
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auf der Welt mögliche thun, ſowohl das Ruinirte herftellen zu 
laffen, als Dero unglücliche Unterthanen zu confoliren und mies 
derum zu helfen. Sie erwarten deöhalb nur die von der Cams 
mer bereitd geforderten AUnfchläge, von dem allernorhwendigften, 
und verlangen fonften von Dero getreuen Unterthanen, Höchfiden- 
felben die erforderliche Zeit zu laffen, dag S. K. M. Sich des 
balb nur befinnen und die nöthigen Arrangements treffen Fünnen, 
denn in dem jeßigen erjten Augenblick Diefelben mit Dero uns 
umgäanglichen Kriegesoperazionen fo viel zu thun haben, daß Sie 
iofort mit andern nicht, fo zu fagen aus dem Stegreife, alles 
disponiren können. Indeſſen Sie hiernächft ald ein rechtfchaffener 
und treuer Landeövater alles Derofelben auf der Welt nur Mögr 
lihe thun werden, was zum Soulagement Dero gefreuen, durch 
diefe Invaſion betrübten und verunglücten Unterthanen gefchehen 
fann.’’ | 
Dankbarkeit gebietet, hier noch einen Augenblick befonders zu 
verweilen bei dem Andenken eined Mannes, der, bei der großen 
Noch, in welcher Berlin damals litt, eine feltene Hingebung für 
das allgemeine Befte bewies, und der auch andern Gegenden, nas 
mentlid der von preußifcher Seite im Winter 1760 und 1761 
ſehr hart bedrängten Stadt Leipzig, oftmals in diefem verheerens 
den Kriege ein fchügender Engel wurde. Das war der Kaufmann 
Johann Ernſt Gotzkowsky, mweldyer 1710 in Konig geboren, fehr 
jung nad) Berlin gefommen, um die Handlung zu erlernen, der 
dem Könige ald Kronpringen ſchon in Rheinsberg bekannt gewor—⸗ 
den *) und dann fehr förderlich gemwefen war, Künftler, Fabrikanten 
und feine Handwerker ind Land zu ziehen. Gotzkowsky begründete 
felbft in Berlin, nach des Königs Wunfche, bedeutende Fabriken, 
auch, 1745, mit 30,000 Thalern, die erfte Sammetmanufaftur in 
den preußifchen Staten, melde, als die ausländifchen Sammete 
verboten murden, auf 120 Stühle wuchs. 1753 übernahm er 
eine, auf der Friedrichöftadt errichtete Seidenfabrif, deren Unternehs 
mer, von der Regirung anfehnlich unterftüßt, ſich nicht halten 
konnte: beide Anlagen befchäftigten 1754 fihon 154 Menfchen auf 


1) S. den 1. Bd. ©. 109 unfers Werks, 
Sriedr. d, Gr. II. 17 
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250 Stühlen, und ſetzten jährlich für 100,000 Thaler Waren im 
Auslande ab. Died legte den Grund zu dem fpäteren ähnlichen 
Fabriken im Preußiſchen. 1755 kaufte Gotzkowsky in Italien, 
Frankreich, Holland foftbare Gemälde zufammen, welche die neue 
Gallerie in Sans» Souci bilden follten. So ftand der patrios 
tifche Bürger ſchon ausgezeichnet durch Werdienfte da, als der feinds 
lihe Einfall ihn in ganz neue Verhältniffe rief, in denen er Hab’ 
und Gut und Leben wagte. Er hat fein ehrenwerthes Leben felbt 
befchrieben u. d. T. „Geſchichte eines patriotifchen Kaufmannes “ "), 
Auf diefe Schrift müffen twir, des Einzelnen wegen, was die 
Hauptftadt ihrem Verfaffer verdankt, hinmweifen, indem wir uns be 
gnügen zu fagen, daß er ed war, der, wie Verelſt befonders die 
lacyfchen raubfüchtigen Scharen durch feine Vorſtellungen in 
Zaum hielt, ſehr wefentlih auf die Nuffen wirkte. Gotzkowsky 
hatte fich der ruffischen Generale in ihrer Gefangenfchaft, befonders 
des Brigadierd v. Sieverd angenommen, der jetzt General war 
und ihn dem Kommandanten Brigadier Bachmann empfohlen hatte, 
duch welchen er mit dem Kapitaine v. Brinf, Tottlebens Adjutans 
ten befannt wurde, Brink wohnte in Gotzkowsky's Haufe, der fi) 
nun fo geltend machte, daß er Graf Tortleben vermochte, ftatt der 
geforderten vier Milionen Thaler alten Geldes, mit ziveien, und 


41) Sefhichte eines Batriotifhen Kaufmanns; 0. D. 1768, 192 
©. 8. Dies Buch wurde verboten, alle Berliner Buchhandlungen 
muften ihre Exemplare ablicfern; daffelbe wurde den 3. Sept. 1768 
Gotzkowsky anbefohlen. Diefer erklärte: er babe zwar dieſes Buch 
gefchrieben und die Handfchrift einer Standesperfon, die er nicht 
nennen dürfe, mitgerheilt; es fei nber ohne feinen Willen gedrudt 
und ohne fein Wiſſen. Er babe von undefannter Hand 50 Eremplare 
ins Hans gefhidt erhalten und felbige laut beigefügter Lille, an 
gute Freunde vertheilt. — Weiter wurde ibm, dem Gotzkowsky be= 
fohlen, die im Lande gebliebenen Exemplare herbei zu fchaften. Er 
lieferte alfo 14 Stüd zurüd und fagte dabei, daß aufer den 50 Erem- 
plaren,. welche er erhalten, noch mehrere in Berlin zirfuliren muͤſſten; 
denn in diefen 50Eremplaren babe er den Drudfehler p.2., wo es 
flatt Träumen Thränen heiße, corrigiet; ihm ſei aber unter den 
zurädgefchidten Exemplaren 1 zugefommen, worin dies nicht gefche- 
ben. 1769 erfchien in Berlin ſelbſt, ganz unverholen eine 2. Auflage 
der Geſchichte eines patriotifchen Kaufmanns, 
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wwar in laufendem, d. h. leichten Gelde zufrieden zu fein; er rettete 
das Lagerhaus und die Gold und Silbermanufaftur vor der Vers 
wuͤſtung, ee machte die Judenfchaft von einer, ihr noch befonders 
auferlegten Brandfteuer frei und erlöfte ihre größten Banquiers, 
Fig und Ephraim, von der Bürgfchaft; auc) die Kabrikanlagen 
von Splitgerber und Daum zu MNeuftadts Eberswalde ſchuͤtzte er 
vor der Einäfcherung. Was er für einzelne Perſonen gethan, find 
mir nicht im Stande beizubringen; aber, er war überall dienfireich 
und barmherzig; und fo ift auch das leichtere Schickſal der berlis 
ner Zeitungöfchreiber fein Verdienſt. Der. Federkrieg wurde feit 
dem Ausbruche der Feindfeligkeitn von ‚beiden Seiten eben fo 
darf, und bitter, ja giftig geführt, mie der blutige Kampf im 
Freien. Kriedrich, der Held des Jahrhunderts, hatte viele Lobreds 
ner; aber er wurde auch von den Geißelhieben des Anhangs feis 
nee Gegner nicht verfchont. Im vorigen Fahre hatte ein preußis 
ſcher Offizier den erlanger Zeitungsfchreiber mit einer Anzahl Stock⸗ 
prügel für feine Läfterreden züchtigen und ihn dann feloft förmlich 
darüber quitticen laffen. Nun fam die Reihe an die preußifch- 
gefinten, welche ihrem Eifer auf alle Art Luft gemacht. Ein fos 
genanntes „Ernſthaftes und vertrauliches Bauerngefpräcd, den 
gegenwoärtigen „Krieg betreffend” "), führte die Kaiferinn Elifaberh 
als Muhme Liefe, die Königinn von Ungarn ald Muhme Tils 
lack ſche, den Kurfürften von Sachen als Bruder Dften, den 
König von Preußen aber ald Nach bar Flink redend ein. Ges 
gen Tottleben felbft las man 1759 in der Haudes und Speners 
ihen Zeitung’) Folgendes: „Aus Pommern und der Neumark - 
laufen pofttäglich betrübte Nachrichten von den Erzeffen ein, welche 
ein gewiſſer Lieutenant-v. Brücen mit ein par ıhundert Koſacken an 
den Gränzen diefer beiden Provinzen anrichtet. Er giebt vor, von 
dem General Tottleben, dem befannten Avanturier, der, nach— 
dem er fo viele unverdiente Gnade von Sr. K. M. genoffen, nuns 


4) Ernfihaftes und vertranliches Bauerngefprädh, den gegenwärtigen 
Krieg betreffend. Auf vieles Anfuchen aus dem Plattdeutfchen in die 
bochdeutfche Sprache Überfeßt. Acht Unterredungen. Frft. und Leipz. 
1758 und 1759. 192 ©. 8, 

2) Nr. 118. ©. 485. 

17* 
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mehr zu Dero Feinden Üübergegängen, und fich durch die Verwuͤſtung 
Ihrer Länder hervorthut, beordert zu fein, Ponmmern und die Neu— 
mark unter Kontribugion zu feßen.” Sekt wollten die Ruſſen da- 
für Rache nehmen, Die beiden Redaktörs der haudefchen und der 
voffifchen Zeitung twurden den 12. Oft. früh um 8 Uhr auf den 
Neuenmarkt geführt, wo Hundert ruffifche Soldaten aufgeftellt waren, 
und vom Profoße mit Ruthen verfehen, wie zur Spießruthenere: 
Euzion'). Der haudefche Redaktoͤr, Johann Viktor, Kraufe, ein 
Mann von 68 Fahren, wurde entEleidet, und, ald er fußfällig bat 
und die Peruce abgenommen, um fein graued Haupt zu zeigen, 
begnadigt. Sein Schickfalögefährte, Kretfehmer, kam auch mit 
dem Schrede und mit einigen leichten Hieben davon”). 

Alles was Gotzkowsky that, wurde in den Zeiten der Drang- 
fal mit danfbaren Worten erfannt. Der berliner Magiftrat fchrieb 
dem edlen Menfchenfreunde, den 4. März 1761: „Es ift ein Bei: 
fpiel. ohne Beifpiel, daß ein Mann für feine Mitbürger das über 
nimmt und ausſteht, was Sie, ohne alles utereffe, übernommen 
haben.” d'Argens unterhielt felbft den König davon und ſagte in 
' einem Briefe, den 28. Nov. 1760: „Gotzkowsky ift in der That 
ein frefflichee Dann, und ein wuͤrdiger Bürger. Ich wuͤnſche Ih— 
nen eine große Menge wie er, Das größte Gefchenf, welches das 
Gluͤck einem State machen kann, ift ein Bürger, der voll Eifer 
für das Wohl des Stats und feined Fürften ift. Und in diefer 
Ruͤckſicht muß ich der Stadt Berlin zum Ruhme nachfagen, daß 
ich in den Ffritifcheften Zeiten viele ihrer Einwohner ‚gefehen habe, 
deren Tugenden die Gefchichtfchreiber des alten Roms, hätten fie 
zu ihren Zeiten gelebt, für die Nachwelt aufbehalten hätten”). — 
Ein Rathsdekret der Stadt Leipzig, welcher Gotzkowsky's Verwen⸗ 


1) Die Spiefrutbenfirafe fommt fohon im 30jährigen Kriege vorz f. 
Philander von Sittewald (d.1. Mofherofch) Wunderlihe und 
wahrhaftige Geſchichte. Strasburg 1650. 

2) Wie die Ruffen die beiden berlinifchen Zeitungsfchreiber behandelt, 
erzält Dr. Rrünit in den Denfwürdigfeiten und Tagesge— 
fhichte der Mark Brandenburg von Sirhbach, Kosmann und 
Heinfius. Mai 1796. ©. 476 ff. 

3) Correspondance T, 1, p. 228. 
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sung beim Könige Schonung - und Linderung bei den unbilligen 


Forderungen bewirkt, dankte ihm den 26. Januar 1761 in rühren: 
den Ausdrücken und ficherte ihm alfe nur erfinnliche Dienfte fammt: 
licher Bürger zu. Uber, Gotzkowsky's aͤußeres Schickſal war be 
klagenswerth. Er wurde 1766, unverfchulder, bankbruͤchig und 
karb, den 9. Yuguft 1775 in Armuth. 

Bei dem Aufenthalte der Nuffen in Berlin’) bemerkte man, 
dag eine ungewohnte Witterung überall unerträglich fei. Der 


nerdifche Soldat Eonnte die bei uns zur Herbfizeit gewöhnliche 


feuchte Kälte nicht ertragen; er zitterte vor Froft, während bie 
Berliner noch unempfindlich waren ?). 

Wir haben noch Eins von den‘ Ruffen beizubringen, Ihr 
Hmiral Zacharias Danielowig nämlich hatte mit 26 Kriegesfchif- 


fen, mit einem fchmebdifchen Geſchwader und mit 15000 Mann 
kandtruppen Kolberg bis zum 18. Sept., faft einen vollen Mor 


nat belagert. Dberft von der Heyde vertheidigte fich, feiner alten 
Ehre würdig’). Ihm eilte Werner zu Hülfe, indem er Glogau 
den 5. Sept. verließ, mehr als 40 Meilen weit. Mit vier Ba- 
tailfonen und mit neun Schwadronen wirft er fich in die Feftung; 
der Feind flieht an den Bord feiner Schiffe, laͤſſt 15 Gefchüge, 
7 Mörfer, Borräthe aller Art und 600 Gefangene im Stiche und 
fucht die Höhe ded Meeres. „Wahrlich, fagt Friedrich *), ed war 
dem Herrin von Werner vorbehalten, mit einigen Schwadronen 
Hufaren eine Flotte in die Flucht zu fchlagen!“ Heyde’s und 
Werner’d That aber verherrlichte eine fchöne, von Sulzer verans 
laffte *), vom Könige genehmigte, von Georgi ausgeführte Denks 


1) Über diefen feindlichen Beſuch in Berlin fiche auch Sulzers Brief 
an Gleim v. 22. Dft. 1760 in den Briefen der Schweizer an Bodmer, 
Sulzer, Gefner ©. 325 big 330, 

2) Profeffor Dr. 5.2. Auguſtin Berliner Geſundheitsalmanach. Berlin 
bei Schmidt, 1805 in 12. ©. 206. 

3) ©. oben ©. 154. 

4) Oeuvres posthumes T. 4. p. 148. 

5) Ölrich's Pommerfche Bibliothef 17715 Fromery et Fils Recueil 
de Medailles, pour servir & Phistoire de Frederic le Grand. A 
Berlin 1764, in 4. (Dieſes Recueil enthält nur 51 Medaillen aus 
der Zeit v. 1740 — 1764). 
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‚münge, welche, auf folgende Weife, doppelt auögeführt war. Das 
eine Mal zeigt die Hauptfeite- das links fehende Bruftbild des 
Dberften von der Heyde, mit der Umfchrift: Henr. Sigism. von 
der Heyde, CGolbergae Defensor; das andere Mal das rechts 
fehende Bruftbild ded Generalmajors von Werner, mit der Ums 
ſchrift „Paulus a Werner, Colbergae Liberator.“ Die Rüds 
feite ftellt, auf beiden gleicy, die Stadt Kolberg unter dem Bilde 
einer am Meereöftrande figenden Frau vor, gegen welche ein aus 
dem Meere auffteigendes Ungeheuer einen heftigen Anfall thut, und 
Feuer und Nauch fpeiet; zwiſchen Beide tritt ein Held, ein anderer 
Perſeus, deffen Schild ein preußifcher Adler bezeichnet, und deffen 
Schwert das Ungeheuer vom Strande entfernt. Im Abfchniste 
fteht „Pomerania liberata 1760.“ Die Umfchrift find die Worte 
aus Dvid') „Res similis fictae.“ 

As Sulzer dem Könige die Abficht mittheilte, auf von der 
Hehyde eine goldene Medaille prägen zu laffen; fo verlangte Fries 
drih, auch auf der Lifte der Unterzeichner zu fteben und 
mwünfchte, daß dem General Werner diefelbe Ehre widerfahre. 
Dann tberfandte- er jedem der beiden Ehrenhelden einen goldenen 
und zwanzig filberne Abdruͤcke diefer Denkmuͤnze, mit ſchmeichel⸗ 
haften Worten begleite. Dem Kommandanten fchrieb er bei die 
fee Gelegenheit: „Mein lieber Obrifter von der Heydel Die 
ruhmmäürdige Defension, fo ihr zu twiederholten Malen von der | 
euch anvertrauten Feftung Kolberg gethan habt, und welche euch 
ſowohl bei der jeßigen Welt eine wohl meritirte Reputation zu 
Wege gebracht hat, ald auch alle meine gnädige Erfenntlichkeit 
verdient, hat mich bewogen, dad Andenken davon durch gegenwär: 
tige Medaille bis auf die fpätefte Nachwelt bringen zu laffen, 
welche ihr hierbei von mir empfangen habt. Ihr Fönnet Dabei 
verfichert fein, daß bei dem ferneren getreueften Betragen in meinen 
Dienften, deffen Jh Mich verfichert halte, Ich euch noch weitere 
Marquen Meiner Erfenntlichkeit geben und darthun werde, mie 
ih bin Euer mohlaffefzionirter König. Meißen, den 22. März 
1761”), An Sulzer erließ Friedrich, im Yun 1761, Folgendes: 


4) Metamorph. XII, 935. 
2) Diefen Brief des Königs v. 22. Märy 1760 findet man in Spies 
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„le suis d’autänt plus sensible a Votre attention d’avoir tra- 
vaillE à honorer ceux qui servent si bien la patrie, que vous 
m’avez prevenu sur ce. dessein, que jaurois execut€ depuis 
longtemps sans les circonstances presentes, qui ne me per- 
mettent pas toujours de donner, comme Je le voudrois, à ceux 
go; se distinguent, les margues de consideration qu'ils me- 
ritent  '). | | 

Eine andere Denkmuͤnze zeigt das Bruftbild des Oberften 
von der Heyde auf der einen, und das des Generald von Werner 
auf der andern Seite; Ramler aber, ein geborner Kolberger, der 
mit Gleim um die Wette die Ehre des Krieges fang, dichtete, diefe 
Begebenheit zu feiern, das fchöne „Lied der Nymphe Pers 
ſante.“ 

Wie Heyden in Colberg; ſo hatte der Major von Benkendorf 
in dem offenen Coͤßlin ſich mit einem Bataillon Fußvolk und mit 
iin par Eskadrons Reiterei am 29. Mai 1760 gegen 3000 Mann 
tuffifcher leichter Truppen unter Graf Tottleben fo heldenmäthig 
weiſe vertheidigt, daß die Stadt, vielleicht das einzige Beifpiel der 
Art, auf eine ſehr rühmliche Kapitulazion, an ben ruffifchen 
General überging ?). 

Wir haben den König in Groß-Muckro verlaffen, wo er die 
Einnahme von Berlin erfuhr. Nun feßte er feinen Marfch nicht nach 
Kopenick fort, fondern er wandte fich auf Lübben; Daun ihm immer 
nach durch die Laufig auf Torgau zu. Loudon war in Loͤwenberg 
zurückgeblieben; ihn follte Gen. v. Golg befchränfen. Der König 
fam den 22. in Jeſſen an, trieb Zweibruͤck aus Wittenberg, fcheuchte 
die Reichsvoͤlker über die Pleiße und Elfter nach Zei, aus der 
Berbindung mit Daun, der fo ſchon das lacyſche Korps bei Tors 


brandenburgifch hiſtoriſchen Müngbeluftigen. Anspach 1770. Theil 4. 
©. 406. | | 

1) ©. Hans Caspar Hirzel an Bleim über Sulzer den Welt- 
weifen. Zürich und Winterthur 1779. Abtbeilung 2. ©. 23. und 
S. 38. (Hirzel war 1725 in Zürich geboren, farb daſelbſt als 
Stadtargt und als Mitglied des hohen Raths, im Jahre 1803), 

2) ©. Hafen Diplomatifche Gefchichte von Coͤßlin. Lemgo 1765.4. ©. 
114, und ©. 117 die Kapitulazion vom 30. Mai 1760 ſelbſt. 
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gau an fich gezogen hatte, und nahm auch Leipzig wieder in Bes 
fig’), welches feine Worliebe für die Meichötruppen ſchwer büs 
gen muffte. Ä 

Die Nuffen ftanden bei Landöberg an der Warte, Willens, 
wenn die Sſterreicher gegen Friedrich Gluͤck hätten oder Daun bei 
Torgau ſich behaupten koͤnnte, tiefer twieder in Kurbrandenburg vor 
zudringen und ihre Quartiere längs der Elbe zu nehmen. Das 
hätte den König von Schlefien, von Pommern, von Berlin abge 
ſchnitten; durch Lift aber den Marfchall Daun von Torgau abzu: 
ziehen, war unmöglich; alfo befchloff Friedrich, ihm eine Schlacht 
zu liefern. Er marfchirt den 2. November von Eilenburg und la- 
gert fich deffelben Tages mit 44,000 Mann?) bei Schilda, wel 
ched vor dem rechten Flügel, wie Probſthain hinter der vorgeboges 
nen Mitte, und Wildfhäg am linken Flügel lag; 10 Bataillone 
Grenadiere und 26 Schwadronen waren, mit dem Haupfquartier 
ded Königs, bis jenfeits Langen sMeichenbach vorausgefchoben. 

Daun hatte mit feinen 65,000 Mann ?) bisher der Elbe zus 
gekehrt geftanden; nun ftellt er die Neferve bei Großwig, den rech— 
ten Flügel hinter Siptig, den linken bei Zinna auf; Lacy dehnte 
ſich von bier bis an den GroßensTeih vor Torgau hin. Das 
Faiferlihe Heer war durch Teiche, Gräben und moraftige Bäche, 
auch durch vorfichtige Kunft fo gut geborgen, daß der König, der 
es zu vertreiben fuchen wollte, den rechten Flügel zu umgehen und 
von Neiden, auf der mwittenberger Straße, her, die Mitte anzugreis 
fen dachte, während Zieten auf der eilenburger Straße auch den 
fiptigee Höhen entgegen ginge, fodaß beide leicht fich unterftägen, 
den Feind zuletzt vernichten und in die Elbe flürzen koͤnnten. 

Halb fieben Uhr ded andern Morgens brechen beide Flügel 
auf. Zieten fol, auf feinem kürzeren Wege den Erfolg des Ans 
griffs abwarten, den der König mit dem linken Flügel übernoms; 
men; aber — er ftößt Ein Uhr Mittags, vor dem Ziele, auf 





4) d, 31, Oft. 


2) 73 Bataillone und 120 Schwadronen, wovon aber 11B. u. 32 Schw. 
bei der Bagage in Eilenburg und Düben zurücblieben, fo daß 628. 
und 88 Schw. , etwa 44,000 Mann zur Schlacht kamen. 


3) 91 Bataillone und 22 Kavallerie Regimenter. 


’ 
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nen Borpoften des lacyfchen Korps; ed folgt eine ftarfe Kano— 
rade und Friedrich glaubt, fein anderes Heer fei ſchon im Kampf 
begriffen. Die eigenen Kolonnen waren noch nicht heran; fie hats 
ten fi) in der Domiger Haide mit der Vernichtung des feindlichen 
Dragonerregimentd von Et. Ignon aufgehalten. Doch befchleus 
nigte er kuͤhn den Angriff mit der Vorhut von zehn Bataillonen 
Örenadieren auf die Mitte des feindlichen linken Klügels, Daun 
hatte, ald der König kam, die Fronte abermals verändert und bei 
Großwig feinen linken Flügel aufgeftelt, dad Hauptheer in zwei 
Treffen auf den Weinbergen vor Siptig bis über Zinna hinaus; 
der rechte Flügel, meiſtens Meiterei, fand, mit dem Blick auf Zies 
ten, zwiſchen Zinna und Wölfau. 

Dierhundert Feuerfchlünde warfen ein entfeßliches Verderben 
unter Friedrich's Grenadiere und vernichteten fie faft'). in zwei⸗ 
ter Angriff endete halb vier Uhr eben fo unglüklih; auch zum 
dritten Male muff das Fußvolk weichen. Nun ftürmt Herzog Hol: 
ftein mit 30 Schwadronen Reiterei heran und wirft den Feind; 
Baiteuth Dragoner erinnerten mit Ehren an Hohenfriedberg und 
Oberſtlieutenant Dallwig, der Spaen Kürafjiere führte, vernichtete 
jivei Regimenter, nahm ein ganzes Grenadierforpd gefangen und 
erbeutete ſechs Kanonen. Doch ſchwankte die Entfcheidung, Es 
war Abends ſechs Uhr und der König, leicht verwundet, überläfft 
dad Heer dem G. 2. Hülfen und geht nach dem Dorfe Elönig. 

Während fo der linke Flügel ftritt, war Zieten's ganze Macht 
kit Mittags ein Uhr ruhig ftehen geblieben, die Entfcheidung von 
der andern Seite zu erwarten. Uber jegt, am fpäten Abend dies 
ſes trüben Regentages fuchen Eleinere Führer das den größeren ?) 
verfagte Gluͤck. Oberftlieutenant v. Möllendorf entdeckt zwiſchen 
den beiden Schafteichen einen Damm, der auf die fiptiger Hoͤ— 
ben führt, welche der Feind unachtfam verfolgend, zu früh entbloͤßt. 


4) Müller Tableau. p. 80. 


2) Napoleon fagt Über die Schlacht von Torgau: „Dans cette bataille, 
Frederic a viole les principes, soit dans la conception du plan, 
soit dans son execution; C'est de toutes ses batailles celle où il 
a fait plus de fautes, et la seule od il n’ait montr6eaucun 
talent. “ 
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Daun, der bier zum legten Male gegen Friedrich fümpfte, lag das 
mals fchon mit feiner Wunde am Fuß in Torgau; General Bue— 
cow, der in feine Etelle trat, verlor das Leben; nun befehligte 
Graf D’Donnell ; ihn und Grafen Lacy traf die Schuld, den erruns 
genen Sieg verfcherzt zu haben. Denn, wie Möllendorf und die 
faldernfche Brigade von Zietens Korps; fo führte Major v. Lefts 
wiß die Meferve von dem linken Flügel mit gleich gluͤcklichem Ers 
folg heran. Was der Feind auch unternimmt, die Höhen wieder 
zu gewinnen, ift vergebens; Friedrich’6 Heer blieb Sieger und die 
Kaiferlihen ziehn nech in der Nacht über die Elbe zurück nach 
Dresden. 

Friedrich ritt bei Torgau in das heftigite Kleingemehrfeuer, 
Eine Kugel traf ihn auf die Bruft und raubte ihm auf einige Mis 
nuten den Athen, fo dag man ihm für entfeelt hielt’). Der Kampf 
war furchtbar, die Kanonade fo entfeglich, daß der König zu dem 
General v. Syburg fagte: „Hat er jemals eine. ftärfere Kano—⸗ 
nade gehört? ch wenigftend niemals!’ Er fahe feine Grenas 
diere, den Kern feines Heeres fallen; man meldete ihm den: Tod 
des Dberftlieutenants Grafen von Anhalt”), den er fehr fchägte; 
er wandte fich gegen den Grafen von Anhalt, feinen Flügeladjus 
tanten, den nmachherigen ruſſiſchen ©. 2. und fagte: „Tout va 
mal aujourd’hui; mes amis me quittent. On vient de m’annon- 
cer la mort de votre frere“ ?), 

Zu Elönig in der Kirche, feiner Nachtherberge, denkt der Kö- 
nig die Erneuerung ded Kampfes für den andern Tag. Siehe, 
da mwird ihm Abends jpät der glückliche Erfolg von Leftwig’, Möl- 
lendorf 8 und Saldern's Unternehmen fund gethan und in der 





4) Über die Verwundung des Königs fiche feinen Brief an d' Argens vom 
5. Nov. aus Torgau und vom 10. aus Meißen; Correspondance T. 
41. p. 221. Oeuvres posth. T.4. p.172 fagt et: „Le Roi eut la 
poitrine eflleuree d’un coup de feu.* Die Kugel, welche den König 
bei Torgau getroffen, wird auf der Kunfilammer in Berlin, neben 
der Todtenmasfe und der Nabelfchnurkapfel aufbewahrt. 

2) Wilhelm, Reichsgraf v. Anhalt, geb.d.15. März 1727 zu Kleckwitz, 
Sohn des 1737 verfiorbenen Erbpringen Wilhelm Guſtav von Anhalt 
Deſſau f. (Königs) Milttärifches Pantheon Theili. ©. 59 — 61, 

3) v. Tempelboff Theil 4. ©. 304. 
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Krühe des andern Morgens ficht er felbft den Keind auf feiner 
Flucht längs der rechten Elbe nach Dresden ziehn. „Leftwiß, 
fagte der König, hat den Stat gerettet“; Möllendorf ftieg 
rafch, in dee vollen Gunft feines Monarchen, zu den höchften Eh— 
venftellen empor: er war, im Angeſichte des Sieges auf den 
fiptiger Höhen gefangen, aber, am zweiten Tage ſchon wieder aus— 
gesvechfelt worden. G. M. v. Saldern fiel 1761 in Ungnade, als 
er des Kurfürften von Sachfen Fagdfchloff Hubertsburg „aufzus 
räumen” „gegen feine Ehre und Eid” hielt; er zog fich 
zurücd; aber feit dem Frieden genoff er die höchfte Gunft des- 
Kegenten wieder und mar eine der Hauptftügen des preußifchen 
Heered. 

| Die Folgen des Sieges bei Torgau’) waren wichtig. Hüls 
fen befeßte diefe Stadt, den 4; — Friedrich eilte, dem fliehenden 
Feinde zuvor zu fommen; aber, es glückte nicht, die vortheilhafte 
Stellung im plauenfchen Grunde vorweg zu nehmen, Zweibruͤck 
eilte zum Schuße von Dresden heran; — die Nuffen aber zogen 
fich bei Thorn über die Weichfel zurüd. \ 

Der Prinz von Württemberg ging von Sachen nah Poms 
mern, mit Werner und Belling das Land von den Schweden zu 
fäubern, aus deren Dienften damals, den 20. Sept. 1760, der 
nachherige Fuͤrſt Bluͤcher-Walſtatt als Kornett unter die bellingfchen 
Hufaren trat. Derfelbe war erft 1759 unter die ſchwediſchen Hus 
faren gegangen. In diefem Feldzuge nun murde er bei Spantis 
kow in Pommern von dem Hufaren Landeck?) zum Gefangenen 


4) Über die Schlacht von Torgau vergleiche: Oeuvres posthumes T. 4. 
p- 156; v. Cogntago Theil3. ©. 268; Müller Tableau p.79; v. Ars 
chenholtz Theil 2. ©. 107. v. Retzow Theil2 ©. 292; Gebhard "©, 83; 
v. Behrenhorft Theil 1. ©. 207; (v. Canitz) Thaten und Schidfale der 
Reiteret Theil 1. S. 120 — 128; (Luife Johanne Leopoldine verwit- 
wete v. Blumenthal, gebdrene v. Platen) Lebensbefchreibung Hans 
Koahim’s v. Zieten. 2. Aufl. S. 391 ff; v. Tempelhof Theil A. ©. 291; 
Roux Fazillac T.2. p. 471. 

2) Gottfried Lande, geb. zu Mahlitfch bei Walftatt in Schlefien 
im J. 1740, diente 39 Jahre in dem nachherigen blücherfchen (ieht 
pommerfchen Huf. Reg); machte kurz nach dem Anfange feiner mili« 
tärifchen Laufbahn den v. Blücher ‚bei Spantikow in Pommern zum 
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gemacht, der ihn vor ſich auf fein Herd nahm und zu dem Ober: 
ften von Belling brachte. Diefer verfchaffte ihm, auf dem Wege 
der Unterhandlung, vom ſchwediſcher Seite den Abfchied und ftellte 
ihn in feinem Negimente an. Belling, in Zietend Negimente, durch 
Zietend Schule gebildet, fiel, während des polnifchen Feldzuges in 
Ungnade; Oberft v. Loffom, fein Nachfolger als Regimentöchef, 
war Hlüchern nicht gewogen, welcher, ald der jüngere Nittmeifter 
Jaͤgersfeld'), des Markgrafen Wilhelm von Schwedt natürlicher 
Sohn, ihm vorgezogen wurde, als ältefter Stabsrittmeiſter den 
Abfchied forderte, vom Könige in großen Ungnaden denfelben ers 
hielt und 15 Jahre den Acer bauete, bis Friedrich Wilhelm IL. 
feinem Kriegesſinne eine neue Laufbahn Öffnete”). Bei einem Bes 
fuche in Treptow an der Rega im Jahre 1808, nahm Blücher, 
ald Generallieutenant, den alten Kriegeögefährten Landeck gaftlich 
bei ſich auf, ließ ihn bei Tafel neben fich figen und ftellte ihn als 
feinen alten Freund den Tifchgenoffen vor. 

Noch einen anderen Helden der neuern Zeit müffen wir ſchon 
jegt namhaft machen: den WVertheidiger von Graudenz gegen Nas 
poleon’d Scharen im Jahre 1807’): Wilhelm Renatus de l Homme 


Gefangenen, verdiente fih in der Nheinfampagne die goldene Vers 
dienfimedaille und nahm 1798 feinen Abfchied. Er hatte zulcht bei 
der in Neuflettin garnifonirenden Escadron geftanden und war bier 
dem von Glafenapp auf Gramenz bei Neuftettin befannt geworden, 
der ihn zum Wirtbfchaftsinfpeftor auf feine Güter nahm. Als v. Gla— 
fenapp banferutt wurde, verlor auch Lande fein Erfpartes und da 
er nur feinen Gnadenthaler bebielt; fo bat er den 22. Dez. 1814 den 
Statsfanzler Hardenberg um eine Penflon, indem er fich für Den zu 
erkennen gab, der den Blücher gefangen genommen. Dies bewirkte, 
dag ihm von Wien aus, den 28. Febr, 1815, eine Penfion von monat« 
lich 6 Thle. (außer feinem Gnadenthaler) bewilligt wurde; wovon nach 
feinem Tode feine Witwe 4Thlr. monatlid behalten ſollte. 2. flarb 
1821 den 5.Nov. zu Gramenz. Wir haben dieſe Nachrichten einem 
Aktenftüde der Königlichen Regirung in Edslin überden sc. Landed 
und defien Lebenswandel zu verdanken, 

1) Fägersfeld wurde erft als Major, d.29. November 1786, in den 
Adelſtand erhoben. 


2) Varnhagen von Enfe Biograpbifche Denkmale. 3. Theil Fuͤrſt 
Bluͤcher von Walftatt. Berlin 1826. ©. 12 — 21, 


3) Als General Bictor den 73jährigen de ICHomme de Gourbiere 
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de Eourbiere, der ſich damals als Major und Chef eines Freiba- 
tailfons in Hinterpommern, wie vor Dresden fo auszeichnete, daß 
der König ihm den Verdienftorden gab. Er wurde 1765 Oberſt— 
lieutenant, 1771 Oberft, 1778 Droft zu Leer in Oſtfriesland und 
1780 Generalmajor. I 

Auch Anton Wilhelm von LEſtocq M ein Brudersſohn des ruſ⸗ 
ſiſchen Grafen, trat 1758 vor Olmuͤtz in preußiſche Dienſte bei 
dem Megiment Gensd’armed; dann Korneft bei Zieten Hufaren, 
1761 Ritter des Ordens pour le Merite, 1762 Zietens Adjutant, 
und, 45 Jahre fpäter noch ausgezeichnet bei Eylau, 

Und, nachdem wir mehrmals den Prinzen Friedrih Eugen 
von Württemberg ald preußifchen General genannt haben; fo wol 
len wir nochmals hier zuleßt feined Bruders, des regirenden Herz 
zogs Karl gedenken, den die Spötter „König von Schwaben“ 
nannten. Er nahm es übel, daß die Eaiferlichen Feldherrn fich den 
Sieg bei Torgau hatten entreißen laffen und ging nach Haufe, ' 
Aus gleichen Gründen verließ der Herzog von Zweibruͤck auch die 
Reichsarmee, die den Grafen Ehriftoph Karl von Stolberg nun 
zum Führer befam. 

Swifchen dem verbündeten Deere und den Branzofen fallt in 
diefem Jahre nichts von Bedeutung vor; aber in dem Gefechte 
am 16. Dftober, welches der Erbprinz zu feinem Nachtheile gegen 
den Generallieutenant Marquis de aftried hinter der Foſſa Euge- 
niana bei Klofter Campen ?) anfing, zeichnete fich ein gemeiner 
franzdfifcher Soldat im Regiment Auvergne, Namens Dubois, 
durch eine Hingebung feltener Art aus, indem er, einzeln im Walde 
vom Feinde umringt, lieber unter den Bajonnetten derfelben fallen,‘ 
als feigherzig fein Leben retten und die unter den Waffen fchlafens 


am 20.Zun 1807 zur Übergabe von Graudeng aufforderte, mit der 
Nachricht, daf die Ruffen über den Niemen getrieben und der König 
fammt der Königinn nach Memel geflüchtet ſeien; fo antwortete 
Gourbiere: „Und wenn mein König das ganze Land verloren hat; 
fo will ich dennoch verfuchen, wie lange ich König von Graudenz 
bleiben kann.“ Courbière ſtarb im Zul 1811, 78%. alt. 

1) L'Eſtocq, geb. d. 16. Yuguft 1738, farb In Berlin den 3. Januar 18155 
im Dezember 1809 von feinem Gouverndrpoften in Berlin entlaffen. 


2) Am linfen Ufer des Rheines, zwifchen Geldern, Weſel und Meurs. 
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den Kameraden nicht aufmerffam machen wollte. Er rief alfo 
„A moi, Auvergne, Voilä les ennemis!“ und fiel‘). 

In England ftarb den 25. Oktober 1760 Georg 2.; er hatte 
noch die Freude erlebt, daß fein Heer mit dem Siege bei Due 
bef?), welcher den beiderfeitigen Feldherrn, dem General Wolff 
und dem Marquis de Montcalm das Leben Foftete, das ganze 
franzöfifche Kanada vollftändig erobert. Go viel hatte diefer Koͤ—⸗ 
nig aus feinem Privatvermögen zu den Koften des Krieges her: 
gegeben, daß er nur 43,000 Guineen hinterließ’). Sein Enkel 
und Nachfolger Georg 3. hatte gar Feine Stimme über Friedrich, 
da feine Mutter und Lord Bute ihn leiteten und damit lange 
beim Bolfe unbeliebt machten; aber einmal erneuerte er noch die 
alten Berträge mit Preußen, den 12. Dez. 1760, ganz auf die 
frühere Weife; denn Pitt, der enthufiaftifche Verehrer ded einzigen 
Königs *), war noch nicht verdrängt, und im Parlamente wurden 
Reden Über die Größe des „King of Prussia“ gehalten, das 
britifche Volk blieb den ganzen Krieg über, auch als der Hof 
untreu twurde, im gfeicher Begeifterung für den „proteftanti- 
fhen Helden”, wie fie König Friedrich feltfam genug nannten; 
fein Haus im Lande war, welches nicht in feinen beften Zimmern 


1) S.Miscellen aus der neueſten ausländifchen Literatur, 1824. 3, 
Heft, ©.409. Voltaire in dem Siecle de Louis XV. Chapitre 33 
legt die That mit Unrecht einem Gapitaine D’Af 2 im Regiment 
Auvergne bei, 

2) d. 13, Sept. 

'3) ©. Original Letters. | | 

4) William Pitt to Mr. Mitchell, d.9, September 1760; „I can 
not let a Messenger go away without conveying some expressions 
at least, of all my heart feels on the glorious and stupendous suc- 
cesses with which Providence has at last crowned the heroic 
constancy of spirit and unexampled activity of mind of that truly 
great King you are so fortunate to contemplate nearly, Never 
was joy more sincere and universal than that which Mr. Coc- 
cejis ') -arrival confirmed to us; ad amidst a whole Nation’s joy, 
none can surpass, il any can equal mine.‘ Orinal Letters. Vol. 
4. p. 420. 


« 4) Eoeceii brachte die Nachricht von dem Giege bei Liegnig mach London, 


° 
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das Bild deffelben, mit der Inſchrift Fridericus Maximus gehabt 
hätte, und John Cunningham's“) Ode on the Birthday of the 
King of Prussia, welche 1760 in London erfchien, machte im gan 
ven Reiche ein außerordentliches Auffehen. 

Vor der ottomanniſchen Pforte fingen Oſterreich und Ruſſland 
an beſorgt zu werden. Auch die geringſte Beihuͤlfe von dieſer 
Seite waͤre fuͤr Preußen eine große Sache geweſen. Denn, um 
den kuͤnftigen Feldzug fuͤhren zu koͤnnen, muſſten gewaltige Mittel 
aufgebbten werden. Das arme Sachſen ward ganz ausgepreſſt, 
das Holz in den Forſten verkauft, die Pachter von den kurfuͤrſtli— 
Gen Kammerguͤtern zahlten den Zins ein Jahr voraus, die Münze 
war fo geringhaltig, daß acht Thaler noch feinen Dukaten 'werth 
waren. Die Negimenter zu ergänzen wurden ſchon vaterländifche 
naben und allerlei geworbenes Befindel nicht verfchmäht; von 
Sachfen, Mecklenburg, den anhaltinifchen Fürften und von Schwer 
diſch-Pommern, fo weit Friedrich reichen konnte, wurden Mann» 
haften gefordert; felbft die Öfterreichifchen Gefangenen wurden eins 
gekleidet, da der wiener Hof, feit den’ Vorfällen bei Maren und 
bei Meißen, die Kriegesgefangenen nicht mehr auswechfelfe. Die 
Freikorps hatten fich zum Theik fehr vortheilhaft bewährt; alfo 
wurden immer neue errichtet: 1759 von dem Majer von Jennay 
Volontaires d’Ostfriese und von dem Major von Hälleffen ein 
Bataillon in Stettin; 1760 ven dem Major von Glafenapp ein 
kichtes Dragonerregiment, von Major v. Bauer ein Freikorps Hus 
ren, vom Major v. Schad ein Freibatailfon zu Buß; 1764 das 
Corps des Generalmajord v. Gſchray aus Neiterei und Fußvolk, 
die ganz franzöfifch eingerichteten Volontaires étrangers des Ober, 
fan de fa Badie?), dad Freibatailſon Schweizer des Majord von 
Her und des Majors v. Schony Freiforps Huſaren. Die menis 
gen Kadetten, Kinder an Jahren, Helden an Geſinnung, erfegten 
die Maffe der fehlenden Offiziere nicht: Aber — der König vers 


1) Poems of Cuningham. 

2) Diefe Etrangers Prussiens rebellirten gleich bei ihrem Ausmarfche aus 
Leipzig, plünderten die Negimentsfaffe und Bagage, erfchoffen den 
fommahdirenden Major und gingen zu den Reichstruppen nach Alten- 
burg über; f. v. Archenholtz Theil 2. ©. 205. 


1 


272 Friedrich der Große im fiebenjährigen Kriege. 


zweifelt nicht, auch, mit einer folchen Armee den vereinten Kräften 
aller Feinde gegenüber zu ſtehen — und — endlich den Frie- 
den vorzufcdhreiben. 

Friedrich bleibt fich immer glei; berfelbe im Elende, von 
der Laft des Kummers gebeugt, mit Macht alternd; der Philos 
ſoph im Feldlager, wie er ed auf feiner potödamfchen Einftedelei 
gewefen. Leipzig ift diefen Winter fein Sorgenfrei; denn, wäh 
vend er gegen die Feinde Waffen und Blige fchmiedet, meibt er 
den Mufen Feſte. Tonkunft und Echriftjtelferei, Brief» und Ver— 
ſeſchreiben füllet- die Mußeftunden und erhält das Herz in höherer 
Stimmung. 

Nicht umfonft lagert der König auf einer Univerfität; er 
gruͤßt, Eönnte man fagen, feine Zunftgenoffen. Gortfched und 
Winkler aber ſchmecken zu ſehr nach deutfchen Profefforen; der 
befcheidene Gellert erntet feinen ganzen Beifall in der Unterhals 
tung, wie durch feine vorgefprochene Erzählung von dem „Maler 
zu Athen.” Es war am 18. Dezember Nachmittags vier Uhr, 
als der König den frommen Lieder: und Fabeldichter durch feis 
nen, damals ſchon täglichen Gefellfchafter, den Mojor Quintus 
Icilius, nah dem apeljchen Haufe zu fich holen ließ und ihn 
fieben Viertelſtunden bei fich behielt?). Die Rede fam auch auf 
die deuffchen und frangdfifchen Überfegungen des Tazitus, wobei 
Gellert fehr freimüthig die Sache der Deutfchen führte, „ Über; 
haupt, fagte er, laffen fich verjchiedene Urfachen angeben, warum 
die Deutfchen noch nicht in aller Art guter Schriften ſich auss 
gezeichnet haben. Da die Künfte und Wiffenfchaften bei den 
Griechen blüheten, führten die Römer noch Kriege. Vielleicht ift 
jeßt das kriegeriſche Säfulum der Deutfchen ; vielleicht hat ed ihnen 
auch noch an Yuguften und Ludwig den 14, gefehlt.” 


1) Das Geſpraͤch Gellerts mit dem Könige iſt abgedrudt als Anhang 
zu dem „Briefwechfel Gellerts mit Demoifelle Lucius,” 
Herausgegeben von Friedrich Adolph Ebert. Leipzig 1823. S. 632 — 
638 ; auch in den Anekdoten und Karaftergügen aus dem Leben Frie— 
drihsll. 9. Sammlung, Berlin bei Unger. 1737, ©. 54— 65, Gellerts 
Bericht über feine Unterredung mit dem Könige findet man in Ras 

bener's Satiren Theil 3, Nenche Auflage. Frankfurt und Leipzig 
1762, Anhang ©. 22 — 31, 
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Der König. Wie, will Er denn Einen Auguft in ganz Deutfchr 
land haben? 

Gellert. Nicht eben das; ich wuͤnſchte nur, daß ein jeder Herr 
in feinem Lande die guten Genie’ ermunterte, 

Darauf fam das Gefpräh auf Gellerts Krankheit; auf 
die Bergleihung Homerd mit Virgil; auf den deutfchen Stylum 
enriae, Endlich fagte der König: „Kann er Feine von feinen 
Fabeln ausmendig ?” 

Gellert. Ich zweifle; mein Gedächtniff ift mie fehr ungefcen. 

König. Befinne Er fich, ich will unterdeffen herumgehen, — — 
Nun, hat Er eine? 

Sellert. Ja, Ihro Majeſtaͤt, den Maler, „„Ein kluger Mas 


ler in Athen — — — — — ſo ſtrich er ſeinen Kriegsgott 
aus.““ | 
König. Und die Moral? | 
Bellert, „„Wenn dene Schrift — — — — — auszuſtrei⸗ 
chen. di j 


König. Das ift recht fhön. Er hat fo etwas Coulantes in 
feinen Berfen, das verftehe ich Alles. Da hat mir aber Gotts 
fched eine uͤberſetzung der Fphigenie vorgelefen; ich habe das 
Franzoͤſiſche') dabei gehabt und fein Wort verſtanden. Sie 
haben mir noch einen Poeten, den Pietſch gebracht; den habe 
ich weggeworfen. 

Gellert. Ihro Majeftät, den werfe ich auch meg. 

König. Nun, wenn ich hier bleibe, fo muff er dfter wiederkom⸗ 
men und feine Kabeln mitbringen und mir etwas vorlefen. 
Gellert. Ich weiß nicht, ob ich gut leſe, ich habe fo einen fin 

genden gebirgifchen Ton. | 

König. Ja, wie die Schlefier. Nein, Er muff Seine Fabeln 
felbft leſen, fie verlieren fonft viel. Nun, komm’ Er bald 
toieder. 

Gellert befolgte, wie er an Rabener fchreibt, die.Lehre des . 


1) Racine’s Fphigenie von. Bottfched uͤberſetzt erfchien 1741 im 2. Theile 
der Deutfhen Schaubühne nach den Regeln der Griechen ‚und 
Romer eingerichtet und mit einer Vorrede herausgegeben von J. C. 
Gottſched. Leipzig bei Breitkopf 1741. 

Stiedr. d. Gr. I. 18 
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Sirach: „Dränge dich nicht zu den Königen” '), und kam nicht 
twieder, wurde auch nicht weiter eingeladen; da er aber weggegan- 
gen, bat der König gefagt: „Das ift ein ganz amberer Manır, 
als Gottſched“; und, den andern Tag bei der Tafel: „Ciest le 
plus raisonnable de tous les savans allemands.“ Zu Garve, in 
Breslau, äußerte Friedrich: „Gellert fei der einzige Deutſche, der 
zur Nachroelt gelangen werde, meil er zwar nur in einer Fleinen 
Gattung; aber in diefer mit wirklichen Glüce gearbeitet habe’ ) 
auch ermunterte der König den Buchhändler Pauli in Berlin, Gel- 
lerts Kabeln ald Schulbudy zu drucken und ertheilte ihm ein auss 
fchliegliches Privilegium darauf’). | 
Gottſched, lange von der Menge überfhmwänglicy verebrt; 
dann eben fo ungebührlicy ganz verfchmäht, batte gemiff febr 
ſchaͤtzbare Seiten: aber, er war geihmacdlos, alfo, am wenigften 
zur Unterhaltung mit dem Könige geeignet. Dennoch wurde er 
fhon, als Friedrich den 15. Dftober 1757 nach Leipzig Fam, ges 
rufen. Die Unterredung *) mwährte von Nachmittags 3 bis balb 
7 Uhr und betraf Philoſophie, Gedichte, Dichtkunft, Beredtſam⸗ 





1) Jeſus Sirach 7, 4. 


2) Chriftian Garve Fragmente zur Schilderung des Geiſtes, des Cha» 
rafters und der Regirung Friedrichs des Zweiten. 2 Theile. Breslau 
1801, Theil 2. ©. 64. | * 

3) Ch: 5. Gellerts Sämmtlihe Fabeln und Erzäblungen'). 
Mit Königl, Preuß. alergnädigiter Freiheit. Berlin, Slittnerfhe Buch- 
handlung 1824. 15. Aufl. Vorrede ©. VII: „Friedrich veranlafite 
den damaligen Buchhändler, Geheimencommerzienratb' Joachim 
Yauliy nicht nur Gellerts Fabeln behufs der Schulen zu drucken, fondern 
errbeilte ibm auch darauf ein ausfchließliches Privilegium für feine 
Staten. Pauli überlich demnaͤchſt ſeinem Stieffohn, dem Buchhändler 
Wilhelm Oehmigke den DBerlag; nachher hat Flittner die Deb: 
niigkefche Buchhandlung fammt Verlagsartifeln an fich gebracht. 1832 
bat die Sanderfche Buchhandlung die 16. Auflage angezeigt. 

4) Mmftändliche Nachrichten über Gottfcheds Unterredung mit dem Kb» 
nige findet man im den „Denfwürdigfeiten Friedrich's des Gros 
fen iht regirenden Königs v. Pr.” 3. Theil o.O. 1759 ©. 254 ff. und 
©. 264 f.; auch in der Zeitfchrift: „Das Neueſte aus der an» 
mutbigen Gelehrſamkeit. Leipzig bei Breitlopf 1758. 


1) Erſchienen wert 1746. 
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keit, Sprache und uͤberſetzungen. Der König warf der deutſchen 
Eprache vor, daß fie rauh und ungelenk fei und, der vielen wis 
drigen Klänge megen, ungefchicft zur Poeſie und Beredtſamkeit. 
„Da nennen fie 3. B., fagte er, einen rival Nebenbuhler; mel 
cher fatäle Ton: Buhler; aber Gottſched bemerkte, dag das 
franzöfifche boule eben fo flinge und daß 5. B. Liebe weit ſchoͤ⸗ 
ner, ald amour fei. Als von der Fähigkeit der deutſchen Sprache 
im Ausdruce fanfter Leidenfchaften und zärtliher Empfindungen 
die Mede Fam; verficherte Gottfched, daß es derfelben daran nicht 
fehle. Der König ſchlug Rouſſeau's Oden auf und fagte, daß es 
ſchwer fein werde, diefelben fchön umd kurz zu Äberfegen. Gott 
ihed nahm ed auf fih, aus der 7. Ode des 2, Buchs die Stelle 
zu übertragen | FL 


„Sous un plus heureux auspice, 
La Deesse des amours | 
Veut, qu’un nouveau sacrifice 
Lui consacre vos beaux jours. 
Deja le bücher s’allume, 

L’autel. brille, Pencens fume, 

La victime s’embellit, 

L’amour m&me la consume, 

Le mystere s’accomplit‘; — 


und fandte am nächften Tage folgende Überfeßung: 


„Mit ungleih glüdticherm Geſchicke 
Gebeut die Goͤttinn zarter Pein, 

Schr deine fhönen Augenblicke 

Zum Opfer noch einmal zu weihn. 

Der Holzſtoß bebt an aufzugehn, 

Der Altar glänzt, des Weihrauhs Düfte 
Durchdringen ſchon die weiten Lüfte, 
Das Dpfer wird gedoppelt ſchoͤn; 

Durch Amors Blut ift es verflogen, 
Und das Geheimniff wird vollzogen; 


Der König antwortete: „Je Vous remereie de la Strophe 
de Rousseau; je m’etonne, que Vous l’ayez pü rendre en Al- 
lemand’); fandte ihm auch eine Stunde fpäter, ein an ihn, an Gott 


1) Die Stelle aus Rouſſeau, fammt Bottfched’s Überfegung und des 
\ : 18* 


% 
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ſched felbft gerichtetes Gedicht: „Le Ciel en dispensant ses 
dons“; in welchem er ihn den „lähfifden Schwan’ nennt, 
und welches mit den fhmeichelhaften Zeilen fchliegt: 


„C'est & toi le Cygne Saxon, 

D’arracher ce talent à la Nature avare: 

D’adoucir par les soins d’une langue barbare: 
La dure aprete de ses sons. 

Ajoute par les chants, que ta Muse pre&pare 

Aux Lauriers des vainqueurs, dont le Germain se pare, 
Les plus beaux Lauriers d’Apollon.‘“!) 


Darauf Gottfched folgende Verſe: 


„Den Caefar diefer Zeit, im Siegen, wie im Schreiben 

Ehrt Iängft das deutfche Mufenchor; 
Sein eigner Werth hebt Ihn empor, 

Wie koͤnnt' ihr Pindus ihm die Lorbeern ſchuldig bleiben? 
Monarch, den Deines Vaters Knecht 

Auch ungenannt, durch manches Lied erhoben, 
Iſt Dir kein deutſcher Reim zu ſchlecht, 

So wird er Dich gewiſſ bei ſpaͤter Nachwelt loben. 
Doch Helden pflanzen Lorbeer⸗Haine; 

Der Dichter blode Hand bricht Zweige für ihr Haupt: 

Dein fiegreih Schwert ift längft umlaubt, 
Und dein Bewundrer bleibt der 

Deine 


©. 


Schen wir mit Kreuden die ſchoͤne Gelegenheit für die deutſche 
Mufe, dem Könige ſich zu nahen, der fie noch fo wenig kannte; fo empfin- 
den wir es doppelt fehmerzlich, daß ihe Wortführer Fein glücklicherer 


Königs Antwort fieht in: „Das Neueſte aus ber anmutbigen 
Gelehrſamkeit. Leipzig bei Breitfopf Nr. 1. 1758. Wintermond 
1758, ©. 39 f. 
1) Diefes Gedicht findet man volltändig in ben Oeuvres posthumes T. 
| 7. p. 215; aber die Herausgeber haben es fälfchlih Au Sieur Gel- 
lert überfchrieben: es muff Gottsched heifen. — „Vers de Sa 
Majeste le Roi de Prusse, adresses ä& Mr. Gottsched, Pro- 
fesseur à Leipzic. Aveo la Traduction Allemande, suivie d’une 
Parodie. Berlin 1757. 1 Bogen in A; wieder abgedrudt in dem 
Neueſten aus der anmusbigen Belchrfamfeit. Jahrgang 
1758, ©, 122, ’ 
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Sahmalter war. Solche Gedichte konnten unmöglich ein ſchon befans 
gened Gemuͤth gewinnen; doch wurde Gottfched noch zweimal hinter 
enander von Friedrich eingeladen zu Unterredungen, als diefer am 26. 
Oktober nach Leipzig zuruͤckkam; der König nahm auch noch eine eigene 
neue Antwort auf fein Gedicht an Gottfched von diefem gnädig auf’); 
lud ihn auch 1760 wieder, fanımt andern Univerfitätögelehrten zu Ger 
fprächen ein: — das ganze Wefen ded ,, Sächfifchen Schwanes“ 
aber hieß einen unangenehmen Eindruck zurüd *), 

Johann Valentin Pietſch, deffen der König oben gedachte, 
Bottſcheds Lehrer, war fchon 1733, in feiner Vaterſtadt Königss 
berg, ald Profeſſor, Hofrarh und Leibarzt geſtorben. Er befang 


1) „ADerunterthänigfie Antwort an S. K. M. in Preußen, den 27. Oft. 
1757 perfbnlich überreichet von Joh. Chriftopp Gottfheden”, 
f. Das Neueſte aus der anmuthigen Belchrfamfeit. 1758. ©. 141— 152, 


) Während des Waffenſtillſtandes 1762 machte Friedrich, begleitet von 
Seydlih, einen Beſuch am Hofe zu Gotha!). Bei der Tafel wurde 
Hütter, der fih unter den Zufchauern befand, durch die Hergoginn 
in die Nähe des Königs gerufen, der fih zu ihm wandte und fich 
mit dem göttingifchen Profefior unterhielt. Der König fagte: „Zn 
der deutſchen Befchichte ift noch vieles verborgen; da liegen noch 
viele wichtige Diplome in Klöflern verſteckt.“ Puͤtter antwortete 
fhidlih. „Von Büchern Über die Reichshiſtorie, fuhr der König 
bernach fort, kenne ich nur den Pere Barre.“ — Pütter bemerkte, 
dag alle Ausländer fich meift nur eines von Struv zu Jena geſchrie⸗ 
benen lateinifchen Werks über unfere Befchichte bedient hätten; der 
König fagte: „Struv, Struvius, den kenne ich nicht.” — Als Püt« 
tee ferner bemerkte, es fei Schade, daß Barre nicht deutfch gekonnt 
hätte, behauptete der König, Barre babe als ein Lothringer das 
Deutfche verfianden. — Bel diefem Anlaff vom Deutfchen erzählte 
er der Heryoginn in einem überaus aufgerdumtem Tone: Gr habe zu 
Leipzig einmal mit Gottfched davon gefprochen, daß die franzoͤſiſche 
Sprache doch noch viele Vorzüge vor der deutfhen babe, unter an⸗ 
dern, dag ein Wort oft in vielerlei Verftande gebraucht werden koͤnne, 
wofür man im Deutfchen oft mehrere Ausdrüde zufammenfuchen 
muͤſſe. Darauf babe Gottſched geantwortet: „Das wollen wir 
noh machen.“ Diefe Worte wiederholte der König etlichemal 
mit folhem Nachdruck, dag man wohl merfte, wie auffallend ihm dic 
Anmaßung des Mannes, was er noch machen wolle, vorgefommen 
fe. — 3. St. Pütters Selbſtbiographie S. 406. 


I) Den 3. Derember 1762 kam er nach Gotha, und reifte den 4. volsder ab. 
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alle regirende hohe Häupter und jede merfmwürdige Begebenheit; 
Gortfched nun, welcher unter Friedrich I. von Preußen die goldene 
Zeit. der deutfchen Literatur fand. und die Beffer, Neukirch, d. h. die 
fogenannten Waffermänner ') unter den Dichtern als klaſſiſche 
Schriftfteller und als die deurfchen Birgile, Eorneile und Racine 
anſah; pried auch die Verdienfte feined Meiſters im Gefchmade 
überfhmwänglich und gab 1724 eine Sammlung der Gedichte defr 
felben heraus. Gewiff wollte er dem Verftorbenen auch Friedrich's 
Huldigungen weihen; aber, feine frommen Wünfche verfehlten des 
doppelten Zweckes. 

Vielleicht ift e8 nicht am unrechten. Orte, wenn mir anführen, 
daß auch Voltaire dem leipziger Kunftrichtee Gedichte zufandte, 
und ihn mit fchmeichelhaften Briefen begrüßte, welche ebenmäßig 
erwidert wurden, 

Unter den Mitgliedern der berliner Kapelle, welche nach Leip⸗ 
zig gerufen wurden, fam auch Faſch, der einen gealterten, in fich 
gefehrten Herren mwiederfand, dem fünf Jahre des Kriegesgetuͤmmels, 
der Sorge, ded Kummerd und harter Arbeit einen Anſtrich von 
Melancholie und trübem Ernſte gegeben hatten, der gegen fein vo— 
riged Wefen merklich abftach und feinen Jahren noch nicht natür- 
lid) war. Der König hatte zwar täglich Muſik; aber, das Blas 
fen wurde ihm fauer ”). | 

Auch die beiden Prinzen feine Neffen ließ Friedrich diesmal 
in die Winterquartiere nach keipzis kommen und behielt ſie bis den 
12. Januar 1761 um ſich. 

Dem Marquis d'Argens und der Graͤfinn Camas bewieſen 
herrliche Briefe, voll Innigkeit und Treue, des Helden Angedenken 
und ſchildern ihnen feine aͤußere Koͤrperlichkeit, feine Seelenſtim— 
mung und den Entſchluſſ, eher unter den Truͤmmern des Vaterlan—⸗ 
des fich begraben zu laffen, als einen ehrlofen Frieden einzugehen. 


1) Poeſie der Nicederfachfen, herausgegeben von Chriftian Friedrich 
Weihmann!). 1721 — 1738, 6 Bände, in welchen 68 Dichter und 
Dichterinnen auftreten. | 


2) Gafch’ Leben von Zelter. 


1) Hofe, u. Geh, Sekret. in Wolfenbüttel ; er ſetzte den Wittekind von Po— 
ſtel weit Über Taifo’s befeeited Jeruſalem. 
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Dem edlen Marquis, welcher an allen Begebenheiten des Krieges 
ſo innigen Antheil nahm, gelegentlich auch, ohne feinen Namen zu 


wnnen, gegen ded Königs Feinde, z. B. die „Briefe eines protes 
kantifchen Predigers“ fehrieb '), antwortete Friedrich im Jun 1759: 
„Sehen Sie nah Sans; GSouci, mein Lieber; Sie wiffen, daf 


mein Haus und Alles, was mir das Glück gelaffen, ganz zu Ihren 


Dienften ſteht. Statt der Hausmiethe verlang’ ich, daß Sie mir 
ihreiben, wie Sie die Gallerie gefunden haben’). Leben Sie wohl, 
mein lieber Marquis, trinken Sie den Brunnen, gehen Sie fpazis 
im, ſchreiben Sie für die gute Sache; und hauptfächlich, vergeffen 
Eie nicht Ihre alten Freunde, auf die Gott ohne Zweifel den 
Fluch gelegt hat, meil fie genöthige find, unaufbörlich Krieg zu 
führen.” — Der Gräfinn Camas fchildert der König die Stra— 
pazen des Feldlebend, Neuftadt den 11. Nov. 1760: „An den 


Narſchtagen befteht mein Mittagdeffen nur in einer Taffe Chokolate. 


Bir find gleich nach unferm Siege gelaufen wie die Narren, um 
su verfuchen, ob wir die Hfterreicher nicht aus Dresden jagen koͤnnten; 
fe haben uns aber von der Höhe ihrer Gebirge herab ausgelacht. 
Ich bin ftehenden Fußes mieder zurhckgegangen, und habe mic), 
wie ein Heiner Junge, vor Verdruſſ in eines der verwuͤnſchten fäch- 
ſiſchen Dörfer verſteckt. Ich verfichere Sie, ith führe ein wahres 


Hmdeleben, das, den Don Quichotte auögenommen, noch niemand, ' 


als ich geführt hat. Diefe Unordnung hat mich fo- alt gemadht, 


daß fie mich Faum mehr Fenrien würden. An der rechten Seite 


des Kopfes ift mie dad Har ganz grau geworden; meine Zähne 


brechen ab und fallen aus; mein Geficht ift rungelig, wie das fal- 


ala an einem Weiberrode; der Rüden — wie bei einem 


“ 





1) D’Argens an Friedrich den 18. Fun 1759, In dem erfien der „Let- 


tres d’un Ministre du St. Evangile“ zeigte d'argens, daß Dfterreich 
und Frankreich in allen Zeiten gefirebt, die Neformazion zu vernichten; 
im 2,, daß beide Mächte glauben, gegenwärtig ſei der Augenblid, 
jenen Plan auszuführen, erfchienen :c. 

2) Den 7. Jun 1760 fchreibt d'argens, daß alle Berliner von Geſchmack 
nach Porsdam reifen, um die Gallerie zu feben; — den 23. März 
1761 meldet er dem Könige, daß er in Sans⸗Souci geweien, daß das 
Schloff, auch der Garten in fehr guter Ordnung und daf die Gal- 
lerie nun ganz fertig fet und eine herrliche Wirkung mache, 


a“ 
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Mönch von La Trappe. Mur das Herz bleibt mir unverändert 
übrig, und wird, fo lange ich athmen werde, die Gefinnungen der 
Hochachtung und der zärtlichften Freundfchaft für Sie, gute Mama, 
bewahren” '). 

Des Königs merkwuͤrdigſter Brief ift der vom 28. Oft. 1760, 
alfo vor der Schlacht von Torgau, an d'Argens: „Ih bes 
stachte den Tod wie ein Stoifer; ich werde den Augenblid nie 
fehen, der‘ mich zu einem nachtheiligen Frieden nöthigen könnte, 
Es giebt feine uͤberredungen, keine Beredtſamkeit, die mich dahin 
bringen koͤnnte, meine Schande zu unterzeichnen. Entweder laſſe 
ich mich unter den Truͤmmern meines Vaterlandes begraben, oder 
ich werde, wenn dieſer Troſt dem mich verfolgenden Geſchicke noch 
zu ſuͤß erſcheinen ſollte, meinem Ungluͤcke ein Ende zu machen wiſ—⸗ 
ſen. Ich habe meine Handlungen von jeher nach meiner innern 
uͤberzeugung und nach dem Gefuͤhle von Ehre eingerichtet, welches 
alle meine Schritte leitet und immer leiten wird. Nachdem ich 
meine Jugend meinem Vater, mein reiferes Alter dem Vaterlande 
gewidmet habe, glaub' ich nun mit Recht uͤber mein Alter gebie— 
ten zu koͤnnen. Es giebt Leute, die gegen das Geſchick folgſam 
ſind; das iſt meine Sache nicht. Habe ich fuͤr Andere gelebt; ſo 
will ich fuͤr mich ſterben, unbekuͤmmert, was man davon ſagen 
wird; ja, ich ſtehe Ihnen ſogar dafuͤr, daß ich es nie erfahren 
werde. Wie, ich ſollte ein kraftloſes Alter vorziehen, voller Ver— 
druſſ und Schmach, voller Betruͤbniſſ uͤber vergangenes Gluͤck und 
voller Beleidigungen? Nein, Marquis: 


„Wenn Alles uns verlaͤſſt, die Hoffnung ſelbſt gebricht, 
Dann iſt das Leben Schimpf, und Sterben wird uns Pflicht“ *). 


„Ich fage ed, und mwiederhole ed: nie werde ich einen entehrenden 
Frieden unterfchreiben. Auch diefen Feldzug werde ich mit fefter 
Entfchloffenheit, Alles zu wagen, endigen. Ich werde zur Erreis 





4 


1) Lettres inedites ou Correspondance de Fr.II. aveo Mr. et Madame 
de Camas. A Berlin 1802 p. 120. 


2) Aus Voltaire’s Merope: 


„OQuand on a tout perdu, quand on n'a plus d’espoir; 
La vie est un opprobre, et fa mort est un devoir.“ 
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chung meiner Plane die kuͤhnſten Dinge unternehmen, oder einen eh⸗ 
tenvollen Tod fterben.” Es ift ſchon oben, in den Feldzuͤgen 1757 
und 58, die Rede davon geweſen, daß Friedrich entfchloffen war, im 
Falle der Noth, freiwillig vom Leben zu fcheiden. Indeſſ, wenn er nach 
der koliner Schlacht in der Epiftel an die Markgräfinn von Baireuth 
fügt: „Nur eine Kreiftatt, theure Schwefter, nur einen Hafen 
finde ich in ded Todes Armen”; — oder in der Epiftel an d'Ar⸗ 
gend, vom 23. Sept. 1757: „Um meine Qualen zu enden, fomie 
die Armen in dem Kerker, die, müde des feindlichen Geſchicks, den 
Henker, der fie quälet, täufchen und ihre Feffeln edel brechen, zers 
sig” auch ich — was kümmern mich die Mittel? — das ungluͤcks— 
volle, feingerwebte Band, das meinen Geift an diefen Körper, den 
Sram zernagt, ſchon allzulange feſſelt“; — fo waren diefe Worte, 
wie die truͤben Ideen vom Lebensende in der Epiftel an Lord Mas 
sihal vom Dezember 1758, vielleicht nur ftarfe Dichterfprache. 
Hier fehen wir den König, in ruhigen Stunden, Cato's und Brus 
tus’ Beifpiel ruͤhmen: — aber; wie Hannibal, auf den einzigen 
Ball bloß, daß eine ſchmachvolle Sefangenfchaft ihn treffe, welche 
dem Baterlande ehrlofen Frieden abgezwungen hätte, Wir miffen, 
daß er 1757 dem Grafen Findenftein die eigenhändige, ganz ges 
heime Anmeifung Über den Umfang der Gefchäfte des Statsrathes 
während feiner Abmwefenheit bei dem Heere übergab. BDemfelben 
imig befreundeten Minifter vertrauete er, den 10. Auguft 1758, die 
Verordnung '): wie ed gehalten werden folle, wenn er im Felde 
bleibe; am 28. Jul 1759, im Lager von Schmottfeifen fahen mir 
ihn ähnliche Verfügungen treffen und den 17. März 1761 macht 
er in Meißen. feinen legten Willen in Gegenwart des Kabinetömis 
nifter8. Grafen Fincenftein, der Geheimenräthe von Hergberg und 
Haefeler, des Kriegsrarhed Müller und ded Sir Mitchell. Aber, 
nuc das Teftament vom 8. Januar 1769 ift zur WVollziehung ‘ges 
fommen. 

In Meißen, dem bekannten Porzellanlager, beftellte Kriedrich 
allerlei Gefchire, mit welchem er, wie er fagte, feine Schulden an 
die abtrage, denen er, bei der Armuth des Stats, feine große 


1) Klaproth und Cosmar Statsrath. ©. 427; f. den 1. Band unfers 
Werkes. ©.449 f. 
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Geldgeſchenke machen koͤnne. An die Graͤfinn Camas ſchrieb er 
bei dieſer Gelegenheit, den 20. März 1761'): „Ich babe hier 
Porzellan für die ganze Welt beftelt, für Schönhaufen ?), Wr 
meine Schwägerinnen, Mit einem Worte, ich bin nur noch an 
diefer zerbrechlihen Materie reich, und ich hoffe, daß. die, welche 
ed empfangen, ed für gut Geld annehmen, Es bleibt mir bloß 
noch die Ehre, der Rod, der Degen und Porzellan” ?). 

Und doch war der große König harmlos, wenn das Nächfte 
berathen und beforgt war, Wir belegen das mit einer Anekdote, 
welche paffend die Erzählung dieſes Feldzuged beſchließt. Als 
Friedrich am 8. Dez. von Meißen nad) ‚Leipzig gekommen war, 
traf d'Argens ihn eined Abends auf dem platten Boden figen, 
vor ihm eine Echüffel mit Frikaſſee, aus welcher Keine Hunde ihr 
Abendeffen hielten. Er hatte ein Eleined Stoͤckchen in der Hand, 
mit welchem er unter denfelben Ordnung hielt und dem Lieblinge 
die beften Biffen binfhob. Der Marquis trat einen Schritt 
zuruͤck, fchlug die Hände voll Verwunderung zufammen und rief 
aus: „Wie werden fich doch jegt die fünf großen Mächte von 
. Europa, die fi) wider den Marquis de Brandebourg verfchreos 
ven haben, den Kopf zerbrechen, was er jegt thue? Gie werden 
etwa glauben, er mache einen für fie gefährlichen Plan zum 
nächften Feldzuge, er fammle die Fonds, um dazu Geld genug 
zu haben, oder beforge die Magazine für Mann und Pferd, oder 
er entwerfe Negoziagionen, um feine Feinde zu trennen und fich 


— — — 





neue Alliirte zu ſchaffen. Nichts von dem Allen! Er ſitzt ruhig 


in feinem Zimmer und — füttert feine Hunde,” 


4) Lettres inedites p. 124. 

2) D. h. für die Königinn * Gemalinn. 

3) Kaufmann Schimmelmann kaufte dem Koͤnige die ſaͤchſi ſchen dor. 
zellanvorrätbe ab und legte dadurch den Grund zu einem Vermoͤgen, 


welches ihn damals zu FZuggerfhem und Rothſchildſchem An— 
fehen brachte, 


— 
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Bei Torgau bat der König, mie Herkules, zum zwoͤlften 
Male um Schlefien über feine Feinde geſiegt'). Die Nazionen 
vergöttern ihn und mollen, wie er, Frieden; nur die Fürften finnen 
Krieg. Drum fingt der Dichter Friedrich’s : 

„Wie lange fchwingt die rafende Megäre 
Die Fackel? Götter dieſer Welt, 


Warum verfolgt ihr ihn, zu feiner eignen Ehre, 
Den unbezwung'nen Held? 


Das Bündniff mit dem Haufe Habsburg hatte, in dem Lande 
der Moden, die Blüte der Neuheit laͤngſt verloren; die Begeifte: 
tung für die Eatholifchen Unternehmungen hatte fich abgekühlt, 
das Volk feufzte unter der Laft eined Krieged zu Gunften feines 
Erbfeindes und — der Hof von Verſailles empfahl den 28. März 
1761 den Königen von England und von Preußen die Stadt 
Augsburg zum allgemeinen Friedenskongreffe. Schon waren die 
Minifter ernannt, ald auch diesmal fich wieder Schwierigkeiten 
fanden. Da man fih nun nicht einigte; fo gewann der Krieg 
duch den bourbonifchen Haudvertrag’) noch mehr an Umfang. 
Die nächte Folge war ein Schlag für Preußen, indem Pitt, ald 
England mit der Kriegeserflärung gegen Spanien zögerte, fein 
Amt niederlegte. Der dann doch zwiſchen Großbritannien und 
Spanien, ſowie der zwifchen diefer Macht und Portugal ausges 
brochene Krieg gehet und nicht an; wir erinnern indeff an Scharns 
horſt's Meifter, den Grafen Wilhelm zur Lippe, welcher, damals 
den Portugiefen dad Heer neu geftaltete, nachdem er feit 1756 in 
Deutfhland gegen die Franzoſen ehrenhaft gekämpft und nun den 
ſpaniſchen Waffen in Portugal mehrte, deffen König von feinem 





V Immediatdepeſchen von 1761, im Archive verfiegelt. 
2) 1763 bat Johann Gottfried Held in Breslau auf Friedrichs zwoͤlf 
berühmmtefte Siege (Molwitz; Eyaslau; — Striegau und Hohenfried⸗ 
berg; Sort; Keffelsdorf; — Lowoſitz; Prag; Roſſbach; Leuthen ; Zorn⸗ 
dorf; Liegnitz; Torgau) eine Denkmuͤnze geprägt; f. Spies Bran⸗ 
denburgifchhiftorifche Muͤnzbeluſtigungen. Anspach 1768, 1. Theil S, 41. 
3) ©. oben ©. 233. 
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Nachbar bloß deshalb angefallen wurde, weil er und fein Minifter, 
der Marquis von Pombal, mit dem alten Verbündeten, den Eng⸗ 
ländern, nicht brechen mollte. - 

Der neue Feldzug gegen Preußen bietet ein merkwuͤtdiges 
Schaufpiel dar. Das verbündete Europa will den König vernich« 
ten; alle einzelne Mächte ftrengen fih nach Vermögen an, fo daß 
Friedrich ſelbſt ſagt: „Mit weniger. eigenem Volke und Bundes» 
genoffen zertrümmerte Alerander den perfifchen Stat.” Auch er, 
der Einzige, fteht wieder da; aber — feine Schlacht wird gefchlas 
gen; die fürchterlichen Scharen der Feinde fürchten ſich, den Del 
den anzugreifen, deffen Klugheit unhbermwindlich ifl. Darum hat 
Napoleon Recht: „Nicht das preußifhe Heer’) hat fies 
ben Jahre lang Preußen gegen die drei größten Mächte 
Europa’s vertheidigt, fondern Friedrih der Große.” 

Wir berühren mit wenigen Worten die Thaten der VBerbüns 
beten gegen die franzdfifche Armee, welche, obgleich fo elend bes 
fehligt, im Jahre 1761 doc) eine ganz andere war, als bei Roß— 
bach. Marfhall Broglio fand in Heffen und fhob von Göts 
fingen ber, einen Haufen Sachſen unter Graf Solms, und Frans 
zoſen unter dem Grafen Stainville bis nad) Thüringen vor. Da 
ermunterte der König den Herzog Ferdinand in Heſſen einzufals 
len; 7000 Preußen unter Generallieutenant von. Sydow follten 
ihm zu Hülfe kommen. Diefe treffen den 15. Februar auf den 
vorgefchobenen Feind bei Langenfalza, treiben alsbald die franzds 
fifhe Reiterei auf dem rechten Ufer der Salza in die Flucht und 
nöthigen dadurch die füchfifche Infanterie auf dem andern Ufer 
zum Ruͤckzuge: 3000 Gefangene, 6 Fahnen, 4 Kanonen war die 
Belohnung diefed Taged. Ferdinand felbft, der in feinen ver, 
trauten Briefen großen Überdruff am Kriege ausfpricht ’), ver: 


4) Friedrich's Heer fing auch an, feine fittliche Kraft zu verlieren und 
das eigene Land zu miffhandeln, : worüber der Kriegesminifler ©. 2. 
v.MWedell, Berlin, den 1. Mai 1761, in des Könige Namen, eine 
Kundmachung erlich; f. Mofer's Europdifches Voͤlkerrecht. Theil 9. 
Band 2, ©.29, 


2) S. Martin Ernfs v. Schlieffen Einige Betreffniſſe und Erlebungen, 
Bd. 1. ©. 103 bis 105, 
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wandte den ganzen März erfolglos auf die Belagerung von Eafs 
fel; auch Marburg und Ziegenhain nahm er nicht und bei Stans 
gerode entfchied Broglio's libermacht gegen den Erbprinzen, 21. 
März, den Sieg; in dem Treffen bei dem lippefchen Dorfe Bels 
linghauſen den 16. Jul ftand der Herzog Ferdinand gegen bie 
Sranzofen im Vortheil. Wichtigeres fiel nicht vor. Darum wen 
den wir und nad) der Hauptbühne, nah Schlefien. Hier befehs 
ligte der König felbft gegen die Hfterreicher und Ruffen, während 
fein Bruder Heinrich gegen Daun in Sachfen blieb. Loudon führte 
diesmal ein ganz felbfiftändiges Heer in Schlefien, 60,000 Mann, 
mit der Beftimmung, zu den Ruſſen zu ftoßen und fo vereint zu 
fiegen. Soltikof hatte fih vom Oberbefehl zurüdgezogen; an 
feiner Stelle war Feldmarfhall Butturlin den 4. Nov. 1760 zu 
Arenswalde in der Neumark bei dem ruffifchen Heere eingetrofs 
fen, welches 70,000 Mann ftarf war. Gegen beide konnte Fries 
drich nur 50,000 Mann aufbringen und, mad er auch unternehs 
men mochte, die Ruſſen von der Dder abzuhalten; er mwuffte ed 
nicht zu hindern, daß Buktturlin, den 12, Auguft, diefen Fluff bei 
Leubus überfchritt und fünf Tage darauf ſich mit feinem Bundess 
genoffen bei Striegau vereinigte. Das treibt den König auf eine 
ihm ganz neue Vertheidigungsbahn: ein Lager zu beziehen, in 
welchem er fich ſelbſt und die Feſte Schweidnitz ſchuͤtzen koͤnne. 
Alſo wält er die Etellung bei Bunzelwig, unweit diefer Stadt, 
und umgiebt fich, mit einer Schnelligkeit fonder Gleichen, ehe die 
zahlloſen Feinde fich befinnen, ‚mit ftarken Befeftigungen, welche 
anzugreifen fo leicht. nicht fein mochte '). Butturlin findet es 
nun fehr bedenklich, feine Ehre aufs Spiel zu feßen;- Loudon bes 
muͤht fich, feine Bedenken zu zerftreuen: bei einem fröhlichen Ges 
lage verheißt der ruffifche Feldmarfchall den 1. Sept. das preus 


4) „Gewiſſ, alle die fo oft als Zeichen einer übertriebenen Vorſichtigkeit 
gerügten verfchangten Läger der Dflerreicher im ſiebenjaͤhrigen Kriege 
fieben gegen das fefle Lager bei Bunzelwitz in Schatten: nicht, als 
ob dieſes fo unzugänglich geweſen wäre, wie 5.3. unfre fchroffen 
Felſen bei Plauen; fondern weil es ein Chef d’oeuvre der Kunfl 
war, an welchen der Kenner die glüdliche Verbindung der Grund« 
fäße der Taktik mit jenen der Feldbefeſtigung vorzüglich bewundert 
v. Cogniazo Theil 4. ©. 79. 
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ßiſche Lager erfiüirmen zu helfen: — aber — bei ruhigerem Ge 
muͤthe befinnt er ſich eined Beffern, bleibt noch mehrere Tage 
rubig ftehen, bricht dann den 10. Sept. auf und ſchlaͤgt den 
Weg auf Jauer ein, ruͤckwaͤrts, weil die HÖfterreicher ihm nicht 
Brod und Fleiſch genug geben konnten. Auch Loudon hält ſich 
nun nicht ftcher, er zieht fih ind Gebirge und nimmt fein altes 
Lager bei Runzendorf wieder ein. So mar Friedrich Armee 
ruhmvoll erlöft aus dem berühmten Hungerlager, in welchem fie, 
vom 20, Auguft bis 25. September unfäglihe Noth erlitten. 
Tielfe nennt die Pofizion bei Bunzelwig „ein Meifterftücf von 
Terrainkenntniff 5; ſowie die Verſchanzung derfelben ein „Mus 
fier einer gefunden, wahren und vortrefflichen Feldbefeftigungss 
kunſt“ ). | 

Den Ruffen. hat der König 7000 Mann unter Paten in den 
Rücken geſchickt. Es gelingt diefem General, bei Goftyn jenfeits 
Liffa, in Polen, den 11. Sept. einen feindlichen Transport von 
5000 Wagen aufzuheben, die 4000 Mann Befagung zu fihlagen, 
1900 davon gefangen zu nehmen und drei der größten ruffifchen 
Magazine zu zerftören; das brachte Butturlin den, 13. über die 
Oder zurück, So eilig war Loudon vicht. Er hielt fich ruhig 
in feinen feften Lager: ohne, nach Friedrichs MWünfchen, den Weg 
nach, Böhmen zu ziehen. Da bricht der König auf, um ihn ind 
Freie zu verloden. Loudon aber, ald er das preußifche Heer zwei 
Tagemärfhe von Echweidnig entfernt weiß, befchließt diefe Feftung 
zu überrumpeln; Tichernifchef, welcher mit 20,000 Ruſſen bei ihm 
geblieben, ift zu allem Beiftande willig: die Maßregeln find meife, 


der Angriff fühn: fo wird G. M. v. Zaftrow, in der Nacht auf 


den 1. Dftober überrafcht, die Feſtung vom Feinde genommen ?). 
Auf den Bericht feines Kommandanten antıworfete der König: 
„Mein lieber Generalmajor von Zaftrom, das Unglüf, fo Mir 
widerfahren, thut Mir ſehr leid; mas Mich aber darüber eonſo—⸗ 


1) Beiträge, Stüd 3, wo auf die angichendfie Weife vom bunjelwitzer 
Lager umſtaͤndlich gehandelt wird; v. Tempelhoff. Theil 5. S. 154 — 


174. Der König iſt übrigens auch durch Silberberg und Grau⸗ 


denz als Meiſter im’ Feſtungsbau berühmt. 
2) ©. Beilagen. XVIU. Beilage 9, 
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liret, ift, daß Ich aus eurem Schreiben erfehe, wie ihr dabei als 
im braver Offizier gerhan, fodaß weder ihr noch die Garnifon 
ich Feine Schande oder Vorwurf zugezogen habet. Ich bin euer 
nohlaffefzionirter König. Als Nachfchrift hatte Friedrich eigens 
bindig dazugefüge: „Ihr koͤnnt bei diefem Vorfalle das zu Mir 
fagen, was Branz I, an feine Mutter nad) der Paviager Schlacht 
ſchtieb: Alles, nur nicht die Ehre ift verloren. Da ic) das mas 
euch begegnet iſt, noch nicht ganz einfehe; fo enthalte Jh Mich 
noch, darüber zu urtheilen, denn die Sache ift ganz befonders“"), 
Dad Kriegeögeriht in Breslau?) verdammte den General von 
zaſtrow zur Feftungsftrafe, welche er in Glag aushielt. Darauf 
sing er feines Regimentes verluftig’). Daß Zaftrom ohne Pros 
ff verabfchiedet worden, ift falſch; fo auch der Brief, welchen 
det König bei dieſer Gelegenheit an ihn gefchrieben haben foll. 
Die Briefe eines preußifchen Keldpredigerd und die Berichtigung 
des alten preußifchen Offiziers“) dazu feßen das recht gut aus 
änander, 

Loudon hatte feiner Kaiferinn durch die —— von Schweid⸗ 
nitz den wichtigſten Dienſt erwieſen; aber — er hatte ed ohne Ans 
frage ‚bei dem Hoffriegesrathe in Wien gethan: darum konnten 
weifere und einfluffreiche Männer ihm nur einen froftigen Danf 
bewirken: er hätte leicht zur Strafe gezogen werden koͤnnen. 

1) (Königs) Militärifches Pantheon Theil 4. ©. 305. 


2) Daffelbe Kriegesgericht fprach über d'O und uͤber den gewefenen Chef 
eines in Glatz geflandenen Barnifonregiments von vier Bataillonen, 
Oberſten Friedr. Wilh. Freih. v. Duadt. Der König beilätigte d. 1. 
Nob. 1763 alle 3 Urtheile; über d'O, wie oben erwähnt worden; 
v.Quadt litt vierjährige Gefangenſchaft in Neiße, v. Zaſtrow zwei⸗ 
jaͤhrige in Glatz. 

3) Stammlifte von 1806. ©. 113. 


4) (Rudolph Wilh. v. Raktenborn, kurheſſiſcher Major) Briefe eis 
nes alten preußiſchen Dffiziers, verfchiedene Charaftergüge 
Griedrichd des Einzigen betreffend. Mit Nüdficht auf das Zimmers 
mannfche Werk Über chen dieſen Gegenſtand. Hohenzollern 1790 und 
1791. 2 Hefte. 8. Gegen das erfle Heft erfchienen im 9. Bande der 
Allgem, deutſchen Bibliothek (1791) folgende, dann auch bes 
fonders gedrudte: Briefe eines preußiſchen Feldpredigers 
Biefemer?), verfchledene Karalterzuͤge Er. des Einzigen betreffend. 
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Friedrich fand ſich durch das unerwartete Ungluͤck in einer 
fehr verzweiflungsvollen Lage; aber er verzagt dennoch nicht: mit 
Ehren untergehen — oder fiegen — daran hält er feſt; dazu 
begeiftert er, bei dieſer traurigen Gelegenheit auch fein Heer 
aufs Neue durch eine Fräftige Rede. Er hätte jegt gern mit 
Loudon in offener Schlacht fich gemeffen; der aber blieb ruhig 
in feinem Lager bei Freiburg, welches ihn mit Sachſen, Böhmen 
und Mähren in Verbindung erhielt. Dun legte auch der König 
feine Truppen in Kantonnirungsquartiere; er felbit nahm feinen 
Sig in dem offenen Dorfe Woifelwig, nur 150 Schritte von der 
Stadt Strehlen an der Ohlau entfernt: man bedurfte der Ers 
holung: die Strapazen bei Bunzelwig waren zu erfchöpfend ger 
weſen. de Catt fchrieb aus Strehlen den 3. Dftober an Algas 
rotti: „Vous avez bien jugé que cette campagne seroit peni- 
ble. Sa Majeste sans cesse occupdee a passe toutes les nuits 
sur une redoute depuis le 26. aoüt jusques au 10. Septem- 
bre‘ ’), „Nehmt ein Bund Stroh mit, hörte man in bdiefer 
Zeit einmal den König fagen, als er, mie gewöhnlidh, in bie 
Schanzen ritt, damit ich nicht wieder auf der bloßen Erde lie 
gen muſſ“! Alſo überließ man fich in den Rantonnirungen der 
Ruhe. Die fucht binterliftiger Verrath zu trüben. Der dfters 
reichifche Dberft von Wallis und ein Vafall des Könige, Baron 
von Warkotſch verhandeln den feigherzigen Entwurf, fih Fries 
drich’8 hoher Perſon auf eine Art zu verfichern, welche der ehr—⸗ 
liche Kriegesheld als nichtswuͤrdig und ehrlos bekennt. | 

- Heinrich Gottlob Baron von Warkotſch, lutberifchen Glaubens, 
Erbhere von Schoͤnbrunn, Dbers und NiedersRofen, nebit dem | 
Vorwerke Käfcherei, zwei Meilen von Strehlen, hatte der Kaifes 
rinn » Königinn bis 1756 ald Hauptmann gedient, wo er, im Sep 
tember, feines verftorbenen Bruderd genannte Güter übernahm, 
nachdem er dem Könige von Preußen am 30, Auguft 1756 den 


Mir Rüdficht auf die Briefe eines alten preußifchen Offiziers über 
eben diefen Gegenfland. Potsdam 1791. 116 ©.8. Darauf erjchien: | 
Schreiben des alten preuß. Off. zur Erläuterung feiner Nach⸗ 
richten. Hohenzollern 1792. 

1) Correspondance de Frederic II, avec le Comte Algarotti p. 243. 
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Eid der Treue und Unterthänigfeit gefchtooren ') und nun, 50 Jahre 
alt, ald die Preußen in der Umgegend ftanden, dem neuen Landes; 
berru in dem Dauptquartiere Woifelmig aufwartete. Er hatte fchon 
den Hochverrath im Herzen. Franz Schmidt, katholiſcher Geifts 
liher in Siebenhuben, Amtes Priborn, in der Nähe von Schön- 
brunn, eined Bäcermeifterd aus Neiße Sohn, war der ehrloſe 
Zwifchenträger. Matthias Kappel, auch fatholifchen Glaubens 
und Schmidt's Beichtfind, feit 1755 bei Warkorfch ald Jäger in 
Dienften, fchöpfte Verdacht. Er war den 29. November 1761 
mit feinem Herrn, wie fonjt oft, in ded Königs Hauptquartier 
nah Strehlen geritten. Abends fpät, bei der Ruͤckkehr, wendete 
der Baron fich vielmald nach der Gegend um und äußerte zu Kaps 
pel: „es dürfte Feine Unmöglichkeit fein, das Daupfquartier zu 
überfallen.” Das fiel dem Jäger auf. Noch mehr, als ihm 
feine Frau bei der Nachhaufefunft erzälte: es ſei der Kuratus 
Schmidt auf Schönbrunn gefommen, den Baron zu fprechen, 
an welchen er ihr einen Brief hinterlaffen und große Worficht 
empfohlen. Doch beftellt Kappel den Brief fogleich feinem Herrn. 
Als diefer aber noch fpät in derfelben Nacht dem Jäger, der 
(don zu Bette gegangen war, die Antwort felbft hberbrachte und 
die eilfertigfte perfdnliche Beförderung mit dem früheften Morgen 
an den Geiftlichen nach Siebenhuben befahl; da mar Kappel’s 
tummervolled Bedenken auf's Neue rege. Auch der Name des 
Barons v, Wallid, an den der Brief gerichtet war, mehrte das 
Bedeufen. Derfelbe war ein Jahr zuvor ald Kriegeögefangener 
in Neiße gemwefen und dann ausgemechfelt worden. Der Jäger 
Öffnet den Brief, finder den Verrach’) und geht mit der Ent 
defung zu dem evangelifhen Pfarrer Gerlah nah Schönbrunn, 


* 


1) S. die „Citatio Edictalis des eines Hochverraths ſich ſchuldig gemach⸗ 
ten und durch die Flucht entkommenen Heinr. Gottl. Freiherrn von 
Warkotſch,“ welche die Oberamtsregirung zu Breslau den A. Dez. 
1761 befannt gemacht. Moſer's Europdifches Völkerrecht. 9. Theil 
1. Bd. ©. 136. 

2) Zuverläffige Nachricht von dem Freyherrn v. Warkotſch und Franz 
Schmidt, welche wegen Hochverratbs den 11. May 1762 zu Breslau 
im Bildniff infifieiet worden. 2 Bogen in 4.; ohne Ort und Jahr. 

Sriedr. d. Gr. I, | 19 
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welcher, aus Brieg gebürtig, 47 Jahre alt, das Blatt abfchreibt, 
deffen Urkunde Kappel dem Könige felbft zuftellet, indeſſ er fei, 
nen 18jährigen Lehrburfchen Böhmelt mit der Abfchrift an den 
Kuratus Schmidt ſchickt, nachdem er diefelbe mit Warkotſch' 
Pettſchaft in dem alten Kuvert wieder verfiegelt. Diefer Ber 
rathsbrief war überſchrieben A Monsieur, Monsieur le Baron de 
Wallis und lautete altenmäßig alfo: 

„Es ift nichts Veränderlich vorgefallen, Der Wagen, oder 
die vierfigige Kutſche ftehet vor der Thüre, und mag damals we— 
gen dem vielen Regen fein weggebracht worden. Es ift nirgends 
ein Picket, auch keine Hauptwache, aud) fein Marfetender. Es 
ift dad Hauptquartier nicht fo pompds, wie bei Ihnen. Ich bin 
heute darin gewefen. Ich fah bei Tage eine Schildwache auf 
der Gaffe, und bei der Nacht wurde ich Eeine gewahr, daß aljo 
aufs Hoͤchſte zwei Schildwachen vorne vorm Zimmer flehen, mel» 
ches gar fehr Hein ift und etwa eine bei der Thüre, Fuͤrchten 
Sie fi) vor nichts. Sie machen das größte Glüd, und follten 
Sie wider alles Vermuthen nicht reussiren; fo kann Ihnen nichts 
widerfahren, als etwa gefangen zu werden. Go viel dient auch 
zur Nachricht, daß jegt zu Pogart Jäger zu Fuß, etwa 20 bis 
30 Mann, wegen der Defertion find. Alſo, da Sie Wegweifer 
haben; fo ift gar nicht noͤthig, über Pogart zu gehen, fondern 
Sie laffen ſolches linker Hand liegen. Morgen geht die Krie 
gesfaffe weg und fol heute die Artillerie weggehen. Alſo wäre 
ed noch zum Bellen Montagd in der Nacht. Denn ich Fann 
nicht gut dafür fein, daß nicht etwa der Vogel Dienftagd in der 
Nacht ausfliegt. Adieul” ’). 

Durdy Kappels Gemiffenhaftigfeit war der König gerettet; 
der Verräther entwifchte durch die Unachtfamkeit ded Haupt 
mannd Kerdinand von Nabenau”’), vom Dragonerregimente von 


1) Ohne Datum und Unterfchrift. 


‚ 2) Alle zuverläffige Nachrichten haben den Dffisier, welcher den Baron 
Warkotſch bat verhaften und nach Streblen bringen follen, v. Rabe» 
nam genannt. Eine neuere Schrift nennt ihn Stabskapitain v. Kb- 
nigsegg, Zaftromfchen Dragonerregiments und fagt: „Konigsegg 
muſſte einige Tage im. Arrefi ſitzen und als er wenige Jahre nachher 
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Baflrom '), der ihn verhaften follte; auch Schmidt war verfchwuns 
den, und Daun, als er in Sachfen den Vorfall vernahm, miffbil« 
ligte, wie alle rechtfchaffene Öfterreicher, diefen hochverrätherifchen 
Anfhlag. Dberft von Wallis war Übrigens Befehlshaber des 
Leudonſchen Regiments und von Loudon fonft mit Recht fehr bes 
guͤnſtigt; auch hatte er an der Einnahme von Schweidnitz we— 
fentlich mitgewirkt. Run war er um feine Ehre. Die graͤfliche 
Familie von Wallis machte bekannt, daß der gleichnamige Oberſt 
der eigentlich auch Wal liſch hieß) mit ihr nicht verwandt fei, 

Die bredlauifhe Dberamtsregirung fuͤhrte die Unterfuchung 
gegen Warkotſch. Diefelbe erftattete den 22. März 1762 akten⸗ 
mäßigen Bericht und trug auf das Erfennmiff an, daß „Wars 
kotſch und Schmidt, durch die wider ihren Souverain gefchmies 
dete Unternehmung, erfterer feines Adels verluftig, beide rechts 
und ehrlos werden, und ihr gefammtes Vermögen, beweglich und 
unbeweglich, mit Vorbehalt der, der Ehekonfortinn des erfteren 
Berbrecherd und einem jeden daran zuftehenden ertweislichen Ans 
forderungen, dem Fisco als verwirktes Gut zu verabfolgen; daß 
mmächft erfterer lebendig zu viertheilen, der zweite zufoͤrderſt 
u enthaupten, und fodann der Körper in vier Theile zu theilen, 
ch bis zum Erfolg ihrer Habhaftwerdung das Urtheil in Effi— 
ye zu vollziehen, und dabei des erfteren Verbrechers Wappen 
rd den Scharfrichter zu Faffiren und zu zerbrechen, “ 

Der König beftätigte diefes Urtheil und es wurde vor dem 


invalide wurde und den Abschied erbielt, fo ſchrieb der König an den 
Ben. v. Zaftrom, den Chef des Regiments: „„Dafern aber gedachter 
v. Königsegg derienige Offizier ift, welcher ehemals fonımandirt wor« 
den, den Warkotfch zu arretiren, denfelben aber laufen laffen, fo kann 
felbiger folchenfalls bei feiner Berabfchiedung fein Avancement haben;,““ 
f. Lieutenant v. Probſt Geſchichte des KR. Pr. 2, Dragonerregiments, 
Schwedt 1829. ©.29. Da wir vermutheten, dag Herr ıc. v. Probſt 
feinen abweichenden Namen aus der erfien Quelle entnommen; fo has 
ben wir uns fchriftlich mit der Bitte um nähere Ausfunft an ihn 
gewandt umd fchen der gütigen Antwort noch immer entgegen. Biel» 
leicht bat auch der vollftändige Familienname des Hauptmanns „Nor⸗ 
degg zur Rabenau’ die abweichende Nachricht veranlafft. 
) Stammlifie von 1806. ©. 223 — 226, 
19* 
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Dberamtöhaufe in Breslau auf dem Salzringe, auf einem eigendä 
dazu erbaueten Schaffote an den Bildniffen der beiden Berrätber, 
den 11. Mai 1762 vollzogen. 

Da Friedrich alle Blutgerichte verabfcheuete, befonderd die 
gegen Hochverrath; fo war ed ihm nicht unlieb, daß die beiden 
uͤbelthaͤter entkommen waren: „Das mag immer gefchehen, fagte er, 
als er das Urtheil unterfchrieb; denn die Portraits werden vermuth 
lich eben fo wenig taugen, als die Driginale felbft.‘ Warkotſch Sü 
ter wurden verkauft; feine Gemalinn erhielt dad Fhrige: das Übrige 
kam den Schulen in Glogau und Breslau zu Gute; der König nahm 
nichtd davon, Warkotſch, während des Prozeffes durch die Zeitungen 
im Dezember 1761 aufgerufen, lebte in der Kolge von Öfterreichis 
ſchem Gnadengelde nicht Eärglih und ftarb zu Raab. Schmid! 
hatte fich, nachdem feine Erziehung beendigt geweſen, wie der eigen« 
Bater vor Gericht ausfagte, gegen feine Eltern ſtolz und hoffähr, 
tig betragen und fich ihrer gefchämt. 

Gerlach wurde mit einer guten Pfarre, zu Tfchepplomwig und 
Großneudorf bei Brieg bedacht; Böhmelt mit einer Forftbedienung 
bei Bromberg; der ehrliche Kappel aber ald Degemeifter zu Qua— 
den s Germendorf, Amts Oranienburg, bei Berlin, verforge '), wo 
er noch über 30 Fahre gelebt hat. Als feine Amtswohnung 1781 
abbrannte, fchenfte der König ibm 3900 Thaler zum Wiederauf, 
bau und zum Schadenerfag. Er mar den 15. Januar 1726 zu 
Mitrowig bei Kolin geboren. 

Rabenau kam mit Einem „Er ift ein dummer Teufel!” das 
von und nahm erft nach mehreren Jahren den AUbfchied, mit dent 
Majoröcharafter und mit 300 Thalern Gnadengehalt. Er farb 
auf feinem Gute Schenfendorf bei Grünberg 1784. 

Das Lager bei Strehlen follte noch durch Vorfälle anderer 
Art namhaft werden. Hier erfchien, im Monat Oktober, ald des 
Königs Bedrängniff eben recht fehr groß war, eine Gefandtfchaft des 
Tatarchans“). Ein Bartpuger, bei den Tataren eine hohe Würde, 


1) Der verfiorbene Profeffor Zelter hat ung verfüchert, dag fein Schwie— 
gervater Kappel dem Könige für feine bebagliche Lage ſtets ſcht 
danfbar gewelen. 


2) Oeuvres posthumes T.4. p. 274. 
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var, laut Beglaubigungsfchreibend, der Inhaber diefed wichtigen 
Geſchäftes. Schon 1679 hatte der Tataren»Chan Murad Ges 
tay des großen Kurfürften Freundfchaft durch einen Gefandten 
gefahe *), und eine Verbindung zwiſchen Berlin und Baltfchiferan 
angenüpft. Eben fo fchicfte der Chan Kerim Geray 1750- 
inen Gefandten an Friedrich *), welcher dann dem v. Rerin in 
Ronftantinopel aufgab, die Gefinnungen ded Tatarfürften näher 
ju erforſchen. Rexin ſchickte einen Herrn v. Boskamp, den 
Sehn eines hollaͤndiſchen Kapitaͤns, als Geſandten an den Chan, 
yer ein großer Ruſſenfeind war und fogleich einen vertrauten Dies 
1er, Muſtapha Aga, an den König abgehen lief. Derfelbe' 
wurde mit feinen Breundfchaftöverficherungen und mit dem Aner—⸗ 
dieten, Truppen gegen Geldvergütigung zu ftellen, ſehr guädig aufs 
zenommen. Der Lieutenant Freiherr von der Golz?) begleitete 
ihn zurück, um die 16,000 Mann Tataren durch Polen, laͤngs der 
Rarpaten nad) Kofel zu führen, wo fie im März des folgenden 
Yahred eintreffen follten. Auch follte der Ehan zugleih in Ruff 
and einfallen. Golz und der tatarifche Gefandte reiften den 3, 
Yezember 1761 von Breslau ab und Sangten den 27. Januar in 
Baftfchiferat an. Der Chan bemies fi) ald des Königs Freund 
nd bat um einen Arzt gegen Haͤmotrhoidalkraͤmpfe; das meldete 


1) S. Friedrich's Memoires pour s. à l’histoire de la Malin de Bran- 
debourg, im Leben des großen Kurfürften, beim Jahre 1679. 


2) Friedrich in. der Epiſtel Au General Bredow „Sur la Repu- 
tation“ 

„Quand pour les interis du Kan son Souverain, 
Mustaphba d’Oczakoff se rendit & Berlin, ' , 

8a barbe, son cafftan exciterent & rire; 

Le courtisan moqueur enclin & la satire, 

Rempli de prejuges contre les Musulmans, 

Epiloguoit leurs moeurs et leurs ajustemens ; 

Les plus polis disoient, peut-on @ire Tartare ? 

Pas un d’eux ne savoit que ce peuple barbare, 

Quoique de nos habits les siens soient differens, 
 Avoit conquis la Chine et soumis les Persans.‘* - 


zZ) Nachrichten Über die Befandtfchaftsreife des Lieutenants 
von der Bol; zu dem Tatar-Chan, abgedrudt in (Wagners) 
Dentwürdigfeiten für die Kriegskunſt und Kriegsge- 
fchichte. Berlin bei Reimer 1820. Heft6. S. 108 bis 133, wo man 
auch Uber Golz' Leben Auskunft findet. 


— 
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Golz duch einen Kurier, worauf der Doktor Freſe im Mona 
April ankam, den Franken Ehan in kurzer Zeit heilte') und ſcho 
den 27. Fun feine Rückceife antrat. Als nun zu Anfange dei 
folgenden Jahres die Thronveränderung in Peteröburg dad ganz 
politifche Syftem änderte; fo bedurfte Friedrich der Tatarenhülf 
nicht weiter’), welche ihm in der Noth gewiſſ fehr zu Etatta 
gefommen fein würde: denn Kerim Geray mar ein treffliche 
Mann, kräftig und aufgeklärt, bochherzig und zu allem Große 
und Guten geneigte. Auch Frankreich fuchte in der Kolge fei 
Buͤndniſſ duch den Baron Tott’) Der Ehan brach im Ja 
nuar 1769 den Polen zu Hülfe auf; aber, er ftarb, untermeget 
etwa 60 Jahre alt. Sein Land wurde im April 1783 dem rujli 
fehen Reiche einverleibt. 

Die hohe Pforte, mit welcher Friedrich den 22. März 176 
einen. Kreundfchaftss und Handelövertrag in Konftantinopel mirl 
lich gefchloffen *), zog bei Belgrad 110,000 Männ zufammen 
und ed gingen für Osman 3. Kaifer Eoftbare Gefchente: maſſir 
ſilberne Spiegelrahmen, Uhrgehaͤuſe, Tiſche und Ähnliches vo 
Berlin ab’). 


1) Zimmermann’s Fragmente Über Friedrich den Großen. Bd. 1. 6 
261. Frefe war in der Folge Hofmedifus in Potsdam, 

2) von der Bol; Fam 1762 zurüd und traf den 15. Dezember in Leip 
bei dem Könige wieder ein; v. Boslamp blieb in Baftfchiferai 
preußifcher Gefandter zurüd. | 

3) Memoires du Baron de Tott sur les Turcs et les Tarta 
A Amsterdam 1785. 3 Tomes. T.2. enthält fehr anzichende B 
richten über Kerim Geray, fein Land und feine Refidenz. Ba 
Fott (Inspecteur „eneral des Consulats et Etablissements fran 
du Levant) fam 1768 nach Baktſchiſerai, welches, am Fluſſe Tfch ur 
gelegen, Hauptfiadt der frimifchen (muhamedanifchen) Tatarench 
gewefen if, bis Katharine die Krim, Kuban und die Inſel Ta 
1753 zu Ruffland 309. 

4) de Hertzberg Recueil des Deductions, Manifestes etc. Vol 1. 
conde edition p. 486; f. oben ©, 122, | 

5) Den 9. März 1762 überreichte der preußifche Gefandte . Rerin 
Konflantinopel die für den Sultan von feinem Könige beftim a 
Geſchenke; f. Joſeph v. Hammer Geſchichte des Osmanifchen 
ed. Bd. 8. ©.272, und das Verzeichniff der preußifchen Gefchen 
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Da wir der großen Aufmerkfamkeit gedacht haben, welche 
Tataren und Osmanen für den König an den Tag legten; fo ift 
und auch eine Stelle aus Nettelbeck's Leben willfommen, welche 
jeigt, wie nach allen Seiten hin Friedrichs Ruhm die Völker ers 
reicht und berührt habe, 1780 hatte ein aus Amfterdam gebürtiger 
Schiffskapitain Klo, der in Emden das Bürgerrecht fich erwors 
ben, auf einer Fahrt nach den Eanarifchen Inſeln, fein Schiff auf 
der marodanifchen Kuͤſte durch einen Sturm verloren., Er, fammt 
dee Mannfchaft, wurde in die fchreclichfte Sefangenfchaft nach 
Mogador geführt. Als aber der Kaifer Muley Ismael erfahren, 
dag ihre Klagge und fie dem -großen Könige angehören, ließ er 
die Unglüdlichen nach Marocko kommen, befragte fie nach Fries 
drich, von welchen er fagte: „Bon eurem Monarchen find fo 
viele Wunderdinge zu meinen Ohren gelommen, daß ed mich mit _ 
Liebe und Bewunderung zu ihm erfüllt hat. Die Welt hat Eeinen 
größeren Mann aufzumeifen, als ihn; ald Freund und Bruder 
bab’ ich ihn in mein Herz gefchloffen. Ich will darum auch nicht, 
daß ihr, die ihr ihm angehört, in meinen Staten ald Gefangene 
angefehen werdet; vielmehr habe ich befchloffen, euch franf und 
frei in eue Baterland heim zu ſchicken, auch meinen Kreuzern ans 
befohlen, no fie preußifche Schiffe in See antreffen, ihre Flaggen 
zu refpeftirm, und fie felbft nach Möglichkeit zu beſchuͤtzen.“ — 
Klo mit finer Schiffsmannfchaft warb neu gekleidet, fehr ans 
ftändig bewithet und umentgeldlich nach Liſſabon eingefchifft. Er 
beglaubigte diefe Begebenheit auf dem Stadthaufe zu Amſterdam 
eidlich und Füedrich 2. vernahm mit Vergnügen die Kunde davon, 
ließ diefelbe auch durch die berliner Zeitungen befannt machen.” 

So wie Hod in Marocko, fo erfreute der berühmte Land» 
fchaftämaler Philipp Hacdert, 1737 zu Prenzlau in der Ukermark 
geboren, der Benunderung feines Königs ſich auf einer Reife, die 
er im April, Mi und Jun 1777 mit den Engländern Henry 
Knight und Eharls Gore in Sizilien machte. Die Gefellfchaft 


©. 526. Zur Grwicderung der preußtfchen GBefandtfchaft und Ges 
fchente wurde Ahmed Resmi als aufersrdentlicher Gefandter zwei⸗ 
ten Ranges nach Berlin geſchickt, wovon wir unten das Noͤthige bei- 
bringen werden, | | 
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hielt einft Vormittags in einem Fleinen fiziltanifchen Städtchen an, 
um Erfrifchungen zu fich zu nehmen: ald auf einmal in dem Orte 
fih das Gerücht verbreitete, ed fei ein Unterthan von Preußens 
Könige hier angefommen. Und da nun die Reifenden fchon wies 
der aufbrechen wollten; fo ließ fich, zu ihrem Erftaunen, eine foͤrm⸗ 
lihe Deputazion von dem Magiftrate des Staͤdtchens anmelden, 
welche, um ihre Ehrfurcht vor dem großen Könige an den Tag zu 
Segen, deffen Unterthan gern mit einigen Körben Wein und Früchs 
ten befchenfen wollte, die fie ihn als einen Kleinen Zoll ihrer Ehr⸗ 
furcht anzunehmen dringend bat’). 

Sulzer fchreibt an Gleim, Winterthur den 22. September 
1762: „Die ganze proteftantifche Schweiz ift mehr preußſſch, als 
Preußen und Brandenburg ſelbſt. Wenn die Macht der Schwei⸗ 
zer fo groß wäre, als ihr Eifer für die Wohlfahrt des Königs; 
fo müfften ſchon alle feine Feinde gedemüthiget fein. Es iſt unglaub⸗ 
lich, daß ſolche Gefinnungen in einem fo entfernten Land« fein fols 
Ilm. Es giebt viele Leute hier, die vor Verdruſſ kiank wer—⸗ 
den, wenn die Sachen für den König nicht fo gehen, wie fie 
wuͤnſchten“ ’). 

Goͤthe, im erften Theile von Dichtung und Wonrheit, bes 
fchreibt fehr anfchaulich, wie das freie und Faiferlich Frankfurt 
tährend des fiebenjährigen Krieges echt Preußiſch, oder vielmehr 
„Fritziſch“ gefinne gewefen und wie fein eigener Bater feinen 
Unmwillen über den Vortheil der Franzoſen bei Bergm 1759, mit 
bitteren Worten felbft gegen den franzöfifchen Königsleutenant Gras 
fen Thorane in leidenfchaftlicher Unbedachtfamfeit awßgefprochen. 

Voltaire endlich fand 1758 auf einer Reife aus der Schweiz 
nach Strasburg und Schweßingen überall Begeiferung für Fries 
drich und fchrieb deshalb den 19. Auguft an der Kardinal Gras 
fen von Bernis: „Je ne suis pas comme les trois quarts des 
Allemands: j’ai vu par-tout des dvantails oa l’on a peint l'ai- 


4) Moritz Reifen eines Deutfchen in Ztalien in ien Jahren 1786 bis 
1788, Theil 2, Berlin 1792. ©. 26. — Philipr Hadert. Blogra- 
pbifche Skizze von Gbrhe. Tübingen 1811. 

2) Briefe der Schweiger Bodmer, Sulzer, Geßner Aus Bleims litera- 
riſchem Nachlafe herausgegeben v. Wilh. Kdrt:. Zürich 1804, ©, 354, 


/ 
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gle de Prusse mangeant une fleur de lis. Mes nieces n’auront 
pas assurdment de tels @vantails. On est prussien a Geneve 
comme ailleurs, et plus qu’ailleurs‘ '). 

Wir verweilen noch einen Augenbli bei Boltaire. Blinde 
Rachfucht treibt ihn fortwährend”), Friedrichs Verderben zu wuͤn— 
ihen. 1760 den 15. Februar fchreibt er an den Grafen d'Argen— 
tal: „M. le Duc de Choiseul triomphera de Luc de fagon on 
d’autre, et alors quelle joie!“ ?). — In dem Briefe an Denfels 
ben vom 6. Jul 1760 hofft er, den König zu einem Kurfürften von 
Brandenburg herabgefeßt zu ſehen“). Dann freut er fich wieder, 
daß Tortleben im Berlin ift und von Sans⸗Souci feine Befehle 
etlaͤſſt ). Belonders fhändlich ift auch der Brief an Choifeul 
vom 13. Zul 1761, in welchem die ganze Politik Brandenburgs 
gegen Frankreich in einem gehäffigen Lichte dargeftellt und die 
Freude über Friedrichs gerechten Untergang ausgefprochen wird: 
„Maintenant, heißt ed dann, si on voulait parier, il fandrait, 
dans la regle des probabilites, parier trois contre un, que Luc 
sera perdu avec ses vers et ses plaisanteries, et ses injures, et 
sa politique, tout cela &lant egalement mauvais“ °). — An den 


1) Oeuvres completes de Mr. de Voltaire. Basle 1792. T.85. p. 370. 


2) Andrew Mitchell an Earl of Holdierneffe, Meißen, den 31, Jul 

. 4760: „I believe the Court of France make use of the artful pen 
of Voltaire to draw secrets from the King of Prussia, and wen 
that Prince writes as a wit and to a wit, he is capable of great 
indiscretions. But what surprises me still more is, that whene- 
ver Voltaire's name is mentioned, his Prussian Majesty never 
fails to give him the epithets he may deserve, which are the 
worst heart and greatest rascal now living; yet with all this he 
continues to correspond with him. Such, in this Prince, is the 
lust of praise from a great and elegant Writer, in which, howe- 
ver, he will at last be the dupe, for by what I hear from good 
authority of Voltaire’s character, he may dissemble, but never 
can nor never will forgive the King of Prussia for what has 
passed between them.“ Original Letters. Vol. 4. p. 419. 


3) Oeuvres de Voltaire. Basles 1792. T. 86. p. 14. 
4) a. a. O. T.86. p.82. 

5) a. a. O. p- 180. 

6) a. a. O. T.87. p- 117. 
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Marquis de Ehauvelin, den 25. Dft. 1761: „Si je n’etais pas 
guédẽ de vers, je crois que j’en ferais pour Mr. de Loudon. 
La prise de Schweidnitz me parait la plus belle action de toute 
la guerre“ '). — An den Abbe Irail, Berfaffer der Querelles 
litteraires: „Il me semble que vous dites un petit mot du 
Roi de Prusse dans l’histoire des querelles. J’avais remis mes 
inter&ts à trois ou qualre cent mille hommes, qui ne m’ont 
pas si bien servi que Vous; les Russes mäme m’ont manque 
de parole au siege de Colberg. Je dois vous regarder comme 
un de mes allıes les plus fideles“ ?). — Fuͤhlt die Menfchheit 
fih verwundet und gekränft durch alle diefe Außerungen; ſo feiert 
gewiſſ der Leſer auch den ſchoͤnen Triumph, daß endlich die Tugen⸗ 
den und das Genie, welche Friedrich eben zu dem Einzigen machen, 
auch Boltaire, diefen aus Selbftfucht erbittertftien Widerfacher ges 
innen und ihn zu den innigften Wünfchen für Preußens Wohls 
fahrt erheben. So fchreibt er den 28. Nov. 1762 an d’Alembert: 
„Pour Luc, quoique je doive être fach€ contre lui, je Vous 
avoue qu’en qualité d’&tre pensaut et de Frangais, je snis fort 
aise, qu’une tres-devole maison n’ait pas englouti l’Allemagne, 
et que les Jesuites ne confessent pas à Berlin. La supersti- 
tion est bien puissante vers le Danube.“ — Und, ald Frank— 
reich fo graufame Juftigmorde an den Calas', Sirven, de la Barre, 
Lally beging, da fchrieb Voltaire an d'Alembert, den 25. Yuguft 
1766: „Il faut qu’on tourne les yeux vers le. Nord, le Midi 
n’a que des Marionettes barbares; — dans le Nord on n’a 
brül& personne pour n’avoir pas ôté son chapeau.“ — Den 16, 
Sept.: „Certifiez au Roi, je vous prie, que je lui suis toujours 
altache comme autrefois, et que je suis fäche d'être sı vieux.“ 
Hier wird auch der fchilichfte Ort fein, deö Barons Frie— 
drih Wilhelm von der Trend zu erwähnen. Diefer, durch feine 
feltenen Lebensfchickfale allgemein befannte Dann wurde 1726 zu 
Königsberg in Preußen geboren’), ward 1744 Friedrichs Adjutant 
1) a.a.D. T.87. p- 193. 
2) a. a.O. T. 87. p. 224. 


3) Er war ein Sohn von Chriftoph Ehrenreich von der Trend Cwelcher 
1740 den 14 Mai als Gen. Major zu Königsberg in Pr. farb) um! 
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und Fam fchon ein Fahr darauf in den Verdacht, mit feinem 
Better, dem dfterreichifchen PBandurenoberften Franz von der Trend 
unerlaubte Einverftändniff zu haben, weiches er auch in feiner 
Lebenöbefchreibung felbft eingefteht, mit der eigenen freien Erkläs 
rung, daß der König „fein Souverain und fein Wohlthäter ihm 
verboten, feinem Better zu fchreiben und daß er, nachdem er es 
doch gethan, auf feine Ehre verfichert habe, er flehe mit jenem 
Öfterreichifchen Parteigänger in keinem Briefwechſel.“ Jene Lebens» 
befchreibung erwähnt auch im erften Theile der berliner Ausgabe 
bei Vieweg, ©. 30. 63 und an andern Stellen, eines geheimen 
Liebeshandeld, den der Verfaſſer mit einer hoben Dame unterhals 
ten; er giebt zwar vor, ihren Namen verfchweigen zu wollen, 
befchreibt fie aber doch fo genau, daß alle Welt auf des Königs 
Schwefter, die Prinzeff Amalie vermuthen muſſte. Wir übergehen 
anderweitige, fchauderhafte Sagen über die Folgen diefer angebs 
lichen Verbindung. Seine Dienfiuntreue hat den Baron von der 
Trenck ſchon fchuldig genug gemacht. Er wurde in Glag gefans 
gen gefeßt und zu jedem ferneren Dienfte für unfähig erklärt; 
„aber, fagt er in feiner Lebensbefchreibung felbft, der König habe 
ihm durch diefe Haft gleichfam nur eine Lekzion geben mollen und 
ee würde ihn nicht lange haben figen laffen.” Dennoch brach er 
ſich nach 17 Monaten duch, verführte einen Offizier, Alexander 
von Schell '), fammt der Wache, mit ihm zu entlaufen und tüdtete 
die Nachfegenden, 1750 ging Trend nach Wien, um den Befig 
der Güter feines Vetters zu erlangen. Diefer war den 4. Okto⸗ 
ber 1749 als Statögefangener zu Brünn auf der Feftung Spiels 
berg geftorben, nachdem er feines Vaters Bruders älteften Sohn, 
eben unfern Teen, der ihn 1747 in Wien befucht hatte, zum 
Univerfalerben eingefegt. Marie Therefie ernannte den jungen 
Baron, welcher in Berlin bei der Garde du Corps geflanden, 
41752 zum Rittmeifter; 1754 machte derfelbe in Gefellihaft des 


von Marie Charlotte, —— des Hofgerichtspraͤſi ĩdenten Albrecht 
Friedrich v. Derſchau. 

4) Alex. v. Schell war ein talentvoller Mann, aber, durch ein wuͤſtes 
Leben, befonders durch Spielfchulden, zu Grunde gerichtet. Er farb 
1776 zu Nlegandria in Sardinien. 
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ungarifchen Barons Buttlar eine Urlaubsreife nah Danzig. Hier 
wurde er, auf Anfuchen des Königs von Preußen, durch den Stadts 
magifirat verhaftet, weil er nicht abgelaffen, durch fliegende Bläts 
ter gegen den berliner Hof gehäffige Gefinnungen zu verbreiten; 
befonderd aber mweil er zu der Zeit, ald die oben erwähnten politis 
ſchen Umtriebe der hohen Mächte gegen Friedrich recht thätig wa⸗ 
ren, mit Beftufchef in Verbindungen ftand, welche Preußens Nach» 
theil zur Abſicht hatten. Trend, über deſſen vÄterliches Erbe Groß s 
Scharlaf in Oſtpreußen der König nun auch andermeitig vers, 
fügte’), murde nach Magdeburg geführt, mo der Kommandant, 


G. L. von Bord, mit feinem Kopfe für ihn haften follte. Das 


Berwahrfam war anftändig; aber, der gefährliche Gefangene ars 
beitete fich beinahe durch den Wall, und wurde nun, nachdem man 
ihn lange in der Nacht umhergefahren, damit er nicht wiffe, wohin 
er komme, in den Stern gebracht, ein Außenwerk vor dem fudens 
burger Thore. Er befam bier nur Eine Feffel an den Fuß; aber, 
bei den immer erneuerten Verſuchen zum Durchbruche, wurden ihm 
fohroerere Eifen angelegt. Doch hatte der mitleidige Schmied ihm 
gezeigt, mie er die Schrauben Öffnen könne. Überdies gewann er 
die Nachficht der Auffeher, und begann nun, die ftarfen Fußdiehlen 
zu durchfchneiden und eine eben fo künftliche, ald muͤhevolle Minir⸗ 
arbeit unter feiner Bettſtelle auszuführen, welche erft furz vor 
vollendetem Durchbruche entdeckt wurde, Der unglädliche Schmied 
erhenfte fi und Trend wurde immer härter gehalten. Auch in 
Glatz hatte er vier vergebliche Verfuche gemacht; einmal mar er 
15 Klaftern tief heruntergefprungen und im Kothe ftedfen geblieben ; 
dennoch verzagte er nicht — und entfam. Um fo forgfältiger bes 
wachte man ihn in Magdeburg, nachdem man ihn fo hatte kennen ler⸗ 
nen. Seine Lage war unter diefen Umftänden gewiſſ fehr bedauerns⸗ 
werth. Doc) ließ, wie Küfter im fünften Theile des Dffizierlefebuches 
aus guter Quelle beibringt, die Eönigliche Familie ihm manche Erleich- 
terung angedeihen; auch Bücher ließ fie ihm zukommen; bie er 


1) Groß⸗Scharlack wurde vom Könige eingejogen; f. urkundenbuch 


sum 1. Bande S. 106. Nr. 2843 1752 aber dem Ludwig Ehrenreich 
vonder Trenck, einem Bruder des ae ei überlafen, ſ. a. a. O. 
©. 229, Nr. 588, 


— 
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aber, undanfbar, mit unanftändigen Anmerkungen in rotber Tinte 
zuruͤckgab. Diefer merkwürdige Gefangene nun, deffen cben fo. liftige, 
als ungeheure Anftrengungen zu entweichen ein anziehendes Seitenſtuͤck 
bilden zu des Benezianers Jakob Eafanova de Seignalt fait gleichzeis 
tiger Flucht aus den furchtbaren Bleifammern feiner Vaterſtadt und 
zu der des Benvenuto Eellini aus Florenz, welcher 1539, 37 Jahre 
alt, aus der Gefangenfchaft in der Engeläburg zu Rom, vom Thurme 
herab entlam’), — Trend machte während des Winters 1761, 
in feinen ſchweren Banden, den Entwurf, die Feftung Magdeburg, 
d. h. die letzte Zuflucht des Stats, durch eine Verſchwoͤrung mit 
den dÖfterreichifchen Gefangenen, dem Feinde in die Hände zu fpies 
len. Das gefährliche Unternehmen wurde entdeckt; des Gefange- 
nen Schickfal aber furchtbar, gefteigert. Neun Jahre und fünf Mos 
nate hatte der unfelige Mann in dem ſchweren Kerker Über ränfes 
vollen Anfchlägen gebrütet, ald er, Weihnachten 1763 endlich die 
Freiheit erhielt. Marie Therefie, welche ihn durch ihren Gefandten, 
General von Ried Iosgebeten, egmannte ihn zum Major außer 
Dienften und gab ihm eine anfehnliche Entfhädigung; auch feine 
Güter in Dftpreußen befam er von König Friedrich Wilhelm II. 
wieder; er verheirathete fi in Achen mit der Tochter eines fehr 
vornehmen Einwohners; aber, friedlicher Lebensgenuff ſchien ihm 
nicht zu genügen. Neuer Verbrechen wegen ließ Marie Therefie 
ihn zu Kuffftein in Tyrol einfperren. 1795 ging er nad Paris, 
mengte fich in die Revoluzion und wurde zwei Tage nach Robes— 
pierre’3 Hinrichtung, den 2. Zul 1794 guillotinirt. Co endete 
von der Trend. Erſt nach Friedrich’d Tode hatte er feine, in 
dee That „Merkwuͤrdige Lebensgefhichte” ?) in Drud ge 
geben, einen Halbroman, Dichtung und Wahrheit, „Das Publis 
fum, fagt der Berfaffer in der Vorrede, fei am begierigften nach 


4) Gbthe's Benvenuto Cellini Theil 1. Kapitel 11. 

2) Wien 1756. 2 Bände; 2.verm. und verb. Aufl. Berlin bei — 
1787. — Goͤthe ſchreibt aus Rom, den 15. September 1787: „Nun 
babe ich auch Trend’s Leben gelefen. Es ih intereffant genug und 
laffen ſich Neflegionen genug darüber machen;“ f. Ghdthe's Werke. 
Bollftändige Ausgabe Iebter Hand, Stuttg. und Tübingen 1830. 
Bd. 29, ©. 82, 
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Romanen, bezahle diefe am beften, — und — er braudhe Geld: 
und unter diefer Ankündigung folgen nun die gröbften Läfterungen 
und Verläumdungen gegen den König, für welchen eine „Wahrs 
hafte Beleuchtung der Lebensgefchichte des Freiheren von der Trend, 
wider die Befchuldigungen gegen Friedrich den Großen“ erfchien '), 
worauf die „Vertheidigung der Lebensgefchichte Friedrich Freiherrn 
von der Trend, nebſt einigen Erläuterungen und Beiträgen von 
ihm felbft gefchrieben, folgte”). In dieſer leßteren Schrift fagt 
Trend ſelbſt, S. 70 „Biele Stellen feiner Lebensgefchichte feien 
nur nachläffig hingefchleudert; S. 73 „es feien in der wiener, wie 
in der berliner Ausgabe unvergebliche Fehler fteben geblieben, die 
das Werk wirklich in den Äußeren Schalen verpfufchen ’); — aber, 
fagt ee &. 71, um ſich zu entfchuldigen, „er habe gefchrieben, um ' 
Geld zu verdienen, zu einer Zeit, wo ihn tägliche Noch drückte, 
und für Agenten mehr Geld erforderlih war, als feine Einfünfte 
darreichten; wo acht Kinder ihm menig Zeit für die Literatur übrig 
ließen, wo er Krankheiten zu uͤberſtehen und große Reifen zu mas 
chen hatte. Er habe, fagt er, Vorfälle von 40 Fahren ber, ohne 
ein Fournal gehalten zu haben, aus dem Gedächtniffe hergebolet ; 
faft jede Erinnerung habe fein Herz empdret: er habe unmdglid) 
mit Faltem Blute fchreiben können u. f. m.” — Der heſſiſche Ge— 
neral von Wafeniß, derfelbe, welcher bei Zorndorf fo heldenmüthig 


4) Raufanne 1787. 


2) Nähere Beleuchtung der Lebensgefchichte des Freiheren v. der Trend, 
wider die Befchuldigungen gegen Friedrich den Großen, von einem 
brandenburgifchen Patrioten. Neue durchaus vevidirte Driginalauss 
gabe. Nebſt einer Replik auf Trencks Vertheidigung gegen diefe Ver— 
tbeidigung. Medio tutissimus ibis. Claud. Lausanne 1788. 150 ©. 
8. — Anti-Trend oder Fragmente zur Charakteriftif des großen 
Königs von Leop. Baron Hirfchen. Potsdam 1788. 59 ©. 8. 


3) Dahin gebdrt auch die Lüge Theil 1 ©.79: „daß d'O noch als 
Platzmajor von Glatz des Generals Fouqué Tochter gefchmwängert 
und nachher geehelicht habe.’ Fougue hatte nur Eine Tochter, welche 
an den Dberfien v. Nimſchewsky, Kommanddr des Fouquefchen 
Megiments verbeirathet war; f. Friedrichs Briefe an Fouque v, 19, 
und dv. 26. Dftober 1764 in Fouque’s Leben von Fouque ©. 440, 
442; auch ©.90. 102. 405, und (Königs) Milit. Pantheon Theil 3. 
©. 111. 
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focht, nachher aber im Frieden beim Könige in Ungnade fiel, und 
auf welchen Trend ſich im der Lebensgefchichte mehrmals beruft, 
erflärte Öffentlich, ihm ſei von den Thatfachen, für welche er als 
Zeuge aufgeführt werde, feine einzige befannt. In der „Trauer 
rede bei dem Grabe Friedrichs des Großen von Friedrich Freih. 
v.d. Trend’), blickt des Mednerd Unmuth hie und da durch; 
Berherrlichung und Unglimpf wechfeln; aber, der große König wird 
doch mehr gepriefen, ald gefchmäht, und, mer fonft das menfchliche 
Herz nur fennt, wird leicht in diefer viel befprochenen Sache zu 
eigener Anficht kommen. „Iſt nicht Friedrich, heißt es unter Ans 
dern in der Trauerrede, iſt nicht Friedrich felbft mein König und 
jugleich mein großer Lehrmeifter in Berlin gewefen? Genoff ich 
nidyt feinee Gnade und Achtung im gelehrten, auch im Soldaten 
Fache? Micht mein Unmerth, nicht mein Betragen; mein widriges 
Schiefal und die Miffgunft allein, böfe Menſchen vernichteten mein 
Gluͤck. Des fcharffinnigften Königs Urtheil wurde hintergangen, 
und bis zu feinem Grabe fand ich Fein Mittel, Ihn von der 
Wahrheit zu überzeugen, weil Monarchen lieber begnadigen, als 
belohnen. ” 

Hatten Friedrichs Feinde fih um Magdeburg vergeblich bes 
müht; fo nahmen fie Kolberg um diefelbe Zeit wirklich. General 
von MRomanzof hielt rubig am Gollenberge, dftlich von Köslin, 
feine Ruffen, bis die vereinigte ruſſiſch-ſchwediſche Flotte unter 
dem Admiral Mifchafof, den 20. Auguft, vor der pommerfchen 
Seefeftung erfchien. Nun yerfegte er den Prinzen von Württems 
berg, der mit 6000 Preußen unter den Kanonen von Kolberg in 
einem verfchanzten Lager ftand, in jo üble Lage, daß der König 
die Generale von Schendendorf und von Anhalt zu Hülfe fenden 
muffte. Zu fpät. Dunger und Seuchen gönnten den tapfern Bes 
lagerten nicht den Sieg. Sie mufften fich, nach zehnmaliger Auffordes 
rung, alles Eträubens ungeachtet, den 16. Dezember doch ergeben ?). 


41) Wien, den 22. Auguſt 1786. 

2) von der Heyde flarb 1765 den 4. Mai im 62. Fahre als Dberft, 
Kommandant von Kolberg und Ritter des Verdienflordens. Er war 
nie vermält. — G.L. v. Werner war fhon Mitte September in 
ruffifche Gefangenfchaft gerathen. 
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von der Haerd ') erzält in feinen Denkwuͤrdigkeiten, wie die 
300 preußischen Gefangenen der Folberger Befagung im Triumpbe 
durch Pereröburg geführt worden. Nun durften die Nuffen zum 
erften Male in Pommern und in der Neumark übertintern. 
Gegen die Schweden unter General Ehrenfwärd führten 1500 
preußifche Hufaren und zwei Bataillone unter Belling den Krieg 
wieder fo glücklich, daß der Feind, ohne etwas begonnen zu haben, 
feine Zuflucht unter die Kanonen von GStralfund nahm. Friedrich 
fagt daher von jenem. Generale: „es komme Einem vor, menn 
man die Thaten diefed Mannes befchreibe, der fich immer fchlage 
und nie an einer Stelle weile, als erzäle man die Geſchichte des 
Ymadis” ?). 
Vergegenwaͤrtigen wir und des Königs Lage in diefer Zeit, 
wo Dresden, Schweidnig, Kolberg in den Händen der Feinde 
waren und der Boden, auf welchen er fich frei bewegen durfte, 
enger und enger begränzt wurde; fo fürchten wir, er werde dem 
Verderben nicht entrinnen künnen. Und doch drohet ihm noch ein 
neuer Schlag: der Minifterwechfel am britifchen Hofe, den 5. Ok 
tober 1761. „Man vertrauete Englands Wohl, mie einige pros 
teftirende Lords fih ausdrucdten, Perfonen an, deren Faͤhigkeiten 
zu bezweifeln man Urſach hatte.” Damit war hauptfächlich John 
Etuart Graf von Bute gemeint, welcher 1746 in nähere Bekannt 
fhaft mit Georg's des Zweiten Sobne, dem Prinzen (Friedrich 
Ludwig) von Wales kam und, ald derfelbe 1751 farb, von deffen 
Witwe, Augufte, gebornen Prinzeff von Sachſen ⸗Gotha, zum Er 
zieher ihres Sohnes, Georgs (3.) angenommen wurde, Als diefer 
den Thron beftiegen, befam der Jugendführer ſehr großen Einfluff. 
Dbgleih nun der neue König in der erſten Parlamentsrede feier, 
li verfprochen hatte, die Verbindung mit dem Könige zu erfüllen, 
wodurch er fo allgemeine Freude erregte, daß fogar das Parlas 
ment diefelbe in der Thronadreffe in den fehmeichelhaften Worten 
ausfprah: „Wir Eönnen die unerfchätterliche Standhaftigkeit des 
Königs von Preußen, unſers Bundesgenoffen, und die unerjchöpfs 


| 1) Haerd muf Hord gefprochen werden. 
2) Oeuvres posthumes T. 4. p. 250. 
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lichen Hülfsmittel ſeines Geiftes nicht genug bewundern; — von 
ganzem Herzen und ohne Verzug bewilligen wir die Hülfsgelder 
ju feiner Unterſtuͤtzung:“ — fo brachte Bute den großen König 
doch darum: der Gubfidienvertrag zmwifchen England und Preußen 
wurde nicht erneuert und die engherzige Partei des einfluffreichen 
Günftlingsminifterd drängte im ehrevergeffener Eile zum einfeitigen 
Frieden hin, ohne fich der im Angefichte der ganzen Welt über. 
nommenen Berbindlichfeiten zu erinnern. Pitt, deffen hochherzigen 
Srundfägen Großbritannien die glänzenden Erfolge verdanfte, von 
denen das englifche Minifterium jeßt einen fo fehr mäßigen Ger 
brauch machte, daß Junius' Briefe gradehin vom Verrathe am 
Baterlande fprechen durften, — Pitt fagt in einer fpäteren Rede’) 
von feiner Verbindung mit Friedrich: „Vieleicht hätte diefer außers 
ordentliche Dann (that wonderful man) fih ohne unfern 
Beiftand auß diefen Schwierigfeiten heraudgezogen; 
er befitzt Talente, welche, ſoweit Menfchenfräfte reichen können, dem 
menfchlichen Geifte Ehre bringen” ?),, Das ift ganz unfre Ans 
fiht: „Der Starke ift am mächtigften allein!) — und 
darum hätten twir wohl der englifhen Regirung die Ehre ger 
gönnt, einhellig mit dem Könige den Frieden fchließen zu fehen. 
Das britifhe Volk ift hier außer Schuld; gern hätte es Alles 
für Sriedrich geopfert. Man kann fich denken, wie fehr die Ges 
walthaber gehafft wurden, in deren Händen Georg 3, ein fo ſchwa— 
ches Werkzeug war. 

Es iſt wohl merkwürdig, daß Lord Bute nicht dem großen 
Könige allein fo empfindlichen Schaden ftiftete; auf ihm und auf. 
feinen Torys Mitfchuldigen haftet der Vorwurf, Amerika verloren zu 
haben. Denn die von Lord Beorge Grenville eingebracdhte Bill, die 
Stempeltare für Nordamerika betreffend, wurde 1765 den 12. März 
ein Gegenftand der Erörterung ded Unterhaufes, durch welches fie 
ging, weil die Vertheidiger derfelben geltend machten, daß die Kos 
lonien im Parlamente weſentlich eben fo vertreten feien, wie Leeds, 


1) 1770 im Dberhaufe. 

2) Life of William Pitt. 1789. 4. Vol. 2. ps 80. 

3) Schiller in Wilhelm Tell. Alt 1. Sjene 3. 

Sriedr. d, Or. II. 20 
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Halifar und einige andere Städte. Im Oberhaufe ftieß fie auf 
feinen Widerftand, und den 22. März 1765 erbielt fie die Geneh- 
migung des Königs. Dies war der erfte AUnlaff zu der amerifas 
nifhen Revoluzion. Denn Patrik Henry ſprach gegen die Stems 
pelafte in Amerifa mit fo weltberühmter Beredtfamfeit, daß nicht 
nur der nächte Zweck erreicht, fondern auch den fpäteren Freiheits⸗ 
helden, namentlich Thomas Yefferfon der Weg gemwiefen wurde, auf 
welchem fie ihr Vaterland zur Unabhängigkeit führten. Auch bäng- 
ten einige beberzte Männer fchon am 14. Auguft 1765 an den Alt 
eines hohen Baumes in Bofton zwei Bilder auf, deren eined den 
Stempelmeifter, dad andere einen Kurierftiefel (Jack- boot) vor 
ftellte, eine Aufpielung auf des Premierminifterd Namen, die aud) 
in England fchon war genußt worden. Gegen Abend wurde der 
Stamm ded Baumes abgehauen und in feierlihem Aufzuge durch 
die Stadt getragen, unter dem Ausrufe: „Freiheit und Eigen 
thum für immer und feinen Stempel!” Daher der Sreiheitöbaum 
der franzöfifchen Jakobiner! 

Der Günftling Bute und die Kebfe Pompadour, — 
welche Flammen haben beide angezündet, zwei Welten in Brand 
zu fegen und zu erleuchten. Welcher Anlaff — und welche Fol: 
gen; und Friedrich Rieſenkampf Ri ohne alle mittelbare Urfache 
an beiden! 

Yuch die Gefchichte der TER Polens muff bis auf 
Lord Bute zurücgeben. Denn Friedrich wurde, durch die Untreue 
feines alten DBerbündeten zu einem neuen bingefrieben. England 
Fehrte zwar zu dem berliner Hofe zurück und mwünfchte namentlich, 
ald der bourbonifche Familienpakt ihm Gefahr drohete, im Jahre 
1766 ein nordifhes Syſtem dagegen zu fiellen; aber alle Bes 
mübungen, den König von Preußen tmieder zu gewinnen, waren 
vergebens '); er hielt feft an Ruffland und fahe demfelben auch 
feine Eingriffe in das politifch eingefchlafene Bolen nach ’). 


| 

. j j | 

4) Original Letters. Vol. 4. p. 492. 497.498.499; — Oeuvres posthu- 
mes T.5. p. 16.17. 


2) Bute und Polignac haben füch, mit unbedeutenden Perfbnlichkeiten, 
anter der Gunft ihrer Gebieter, an die Spige fehr gefährlicher Ber 
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Man wird fich nicht wundern, wenn der König ein hartes 
Urtbeil über Bute faͤllet'), welcher, auch nachdem er fich vor der 
Stimme ded Volkes zuruͤckgezogen, nicht ohne Einfluff blieb. Er 
ftarb erft 1792 in hohem Alter. Wie feine Gegner den bürgerlis 
hen Karakter dieſes Mannes tadeln; fo preift und erhebt feinen 
menfchlichen Dutens in den Denkwuͤrdigkeiten eined Reiſenden mit 
freundfchaftlicher Wärme ?). 

Preußens Gefichtsfreis hat fih mit der Neige des Jahres 
1761 allſeitig in Nacht gehuͤllt. Die Noth ſteht in der duͤſteren 
Winterzeit auf dem Gipfel. Wie großartig auch der Koͤnig ſein 
Geſchick bekaͤmpft; uͤberall ſieht er doch nur drohendes Ungemach. 
Welches Meer von Empfindungen mag in dieſem Übermaße von 
Prüfungen in feiner Seele gewogt und geftürnit haben! Er 
ſprach ſehr wenig, fpeifte allein — aber, er raftete nicht. Siehe, 
da greift die Vorficht plöglih in das finftere Gewirr der Begeben- 
beiten mit mächtiger Hand ein — und der Himmel wird wieder 
bell, „Ceci sert d’exemple pour prouver combien les apparan- 
ces sont trompeuses, et que dans les grandes affaires, I ny. 
a que la perseverance, qui fasse surmonter aux hommes les 
perils et les dangers dont ıls sont menaces.“ &o Friedrich 
jelbft über diefen alles Gewoͤlk zerfireuenden Sonnenftrahl ?). 

Elifabeth Petrowna fteigt den 5. Januar 1762 von dem ruf 
ſiſchen Kaiferthrone in die Gruft. Ein Sohn ihrer älteren Schwe— 
fter Anna *), Peter 3., geboren in Kiel den 21. Februar 1728, . 
berrfcht nun über das weite Gebiet. Schon ald Großfürft vers 
ehrte derfelbe den König fo, daß er nie im Statörathe erfchien, 
wenn gegen feinen Freund Befchlüffe gefafft werden follten. 

Friedrich eilt, feinen Adjutanten und wirklichen Kammerheren 
Dberft Baron Bernhard Wilhelm von Golg nach Petersburg zu 
fenden, mit Gluͤckwuͤnſchen zum Kegirungsantritte, mit Verſiche⸗ 


bältniffe gewagt und — mwenigftens den Yusfchlag zu Begebenheiten 
gegeben, deren Folgen nicht zur berechnen fein dürften. 
1) Oeuvres posthumes T. 5. p. 16. 
2) Vornehmlich im 13. und im 29. Kapitel, 
3) Oeuvres posthumes T.4. p.273. 
4) Gemalinn Herzog Karl Friedrichs von Schleswig - Holftein. 
20* 
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rungen ungetheilter Achtung und Kreundfhaft und mit der Anzeige, 
daß alle ruffifhe Gefangene frei gegeben feien. Alsbald läfft der 
Kaifer, befhämt, daß der König ihm zuvorgefommen, die preußis 
fhen Gefangenen im ganzen ruffifhen Reiche nach der Hauptitabdt 
holen, um fie, geziemend auögeftattet, ihren Bahnen’ wieder zuzus 
fenden. Peter bot duch feinen Vertrauten, den Oberſten Gudos 
wig'), die Hand zum Frieden, welcher den 5. Mai in Petersburg 
unferzeichnet mwurde ?), nachdem die beiderfeitigen Minifter ſchon den 
16. Marz zu Stargard in Pommern Waffenruh gefchloffen hatten. 
In dem Frieden felbft, melchen der Kanzler Graf Woronzof und 
der Baron von Golg unterzeichneten, entfagte man allen Eroberun; 
gen und feindlichen Verbindungen und legte vorläufig, trog Lord 
Bute's Mänfen?’), in einem befonderen Artifel, den Grund zu 
einem Bündniffe. Mamentlich heißt es darin unter Andern: „Pour 
donner à l'univers une preuve &clatante que ses d@marches ne 
sont point dirigdes par des vues d’interäts, et que la presenie 
paix quil fait n’est dictee que par un vrai amour pour la 
paix — — l’Empereur promet de restituer, dans deux mois, 
au Roi de Prusse, tout ce que ses troupes auront occupe dans 


4) Oeuvres posthumes. T.4. p. 256. 
2) de Hertzberg Recueil T.1. p.288;5 Wenck T.3, p. 299. 


3) Bute fuchte den Kaiſer nicht nur von feiner Verbindung mit Frie 
drich abzubringen, fondern trug ihm fogar an, nach Belichen 
einen Theil der preußifchen Beſitzungen fich auszuwählen, wenn er 
nur ferner feine Truppen im Gemeinfchaft der Diierrcicher laſſe. 
Peter war Über diefen Vorſchlag fo empört, daß er die Botfchaft 
feines Befandten fogleich dem Könige von Preußen mittheilte. Dar 
über foricht ein Schreiben des britifchen Gefandten Sir Andrem 
Mitchell, Breslau d.3. Mat 1762, an Lord Bute felbft, in welchem 
jener erzält, nie cr zu feinem Schrecken erfahren, dag der Kbnig| 
genau um eine Unterredung wiffe, die der Premierminifier (Bute): 
mit dem Fuͤrſten Galligin nach dem Tode der ruffifchen Kaiſerinn 
zu obigem Zwede gehabt; und fei ihm der Anhalt diefer Unterredung 
vom Grafen dv. Finckenſtein felbft im Namen des Königs, der gegen 
das britiiche Kabinet fehr aufgebracht fei, mitgetheilt worden. Lord 
Dover The Life of Frederic The Second, King of Prussia. Vol. 
n P- 260, aus Mitchel’s im britifhen Mufeum aufbewahrten Pa« 
pieren. 
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db ruffifchen Treueides entlaffen und geräumt, deren Befiß die 
He von Wien und von Paris der verftorbenen Kaiferinn fchon 
brbürge und Lord Bute aufs Neue angeboten hatten. Ruffland 
ud Preußen müffen fi) um diefe Zeit noch enger vereinigt haben, 
da Tichernifchef aus Polen nady Schlefien umfehrte und 15,000 
Nann ſtark den 30. Jun in Liffa anfam. 

Der fchwedifhe Graf Haerd, melcher 1755 fein Vaterland 
ir Begebenheit wegen verließ, die dem Grafen Brahe den Kopf 
foftete, trat 1757 als Dberft in preußifche Dienfte und errichtete 
1758 ju Stargard in Pommern ein Freiregiment. Kurz nach der 
Sdlacht ven Kunersdorf gerieth er in ruffifhe Gefangenfchaft, 
turde in Petersburg eingeferfert und erſt am Tage der Thronvers 
inderung freigelaffen; aber nun auch, fammt den übrigen preußis 
(hm DOffigieren von dem Kaifer mit-aller Hochachtung beehrt und 
indie näheren Hofzirkel gezogen, wo er Gelegenheit hatte, Peters 
Insänglichkeit an den König felbft Eennen zu lernen, Graf Haerd 
tun erzält in feinen „Denkmwürdigfeiten eines fchwedifchen Edels 
names” Y): „der Kaifer habe von Friedrich vorzugsweife mit 
demunderung gefprocyen, deffen Bildniff im Ringe am Finger ges 
tagen; er habe die Eleinften Umftände von des Königs Feldzuͤgen 
yfannt, von allen Anordnungen im Kriegesweſen Nachricht gehabt, 
wh die Stärfe und Bekleidungsart aller preufifchen Negimenter 
yfannt. Sein Enthufiasmus ging fo weit, daß er laut erklärte, 
T wolle bald alle feine Leute auf eben den Fuß feßen, fowie er 
® auch wirklich kurze Zeit darauf that. Alle alte Uniformen 
durden perändert und der Kaifer legte die feinige zuerft ab, Dann 
tat er fi vom Könige das ehemalige von Jgenpligfche Infans 
ieregiment, am deffen Spige der Herzog von Bevein bei Lowo— 
8 fo ruhmvoll gefochten, melches Prinz Heinrich bei Prag zu 
ug ind Feuer geführt und welches ſich den ganzen Krieg hindurch 
se wacker gehalten: dieſes Megiment *), hatte der Oberſt Mars 
uis von Barenne 1687 aus lauter franzöfifchen Nefugics errichtet ; 


— — 
— — — 


I) Memoires d’un gentilhomme suédois écrits par lui-même dans 
sa retraite, l’annee 1784. Berlin 41788. 


) In der Stammlife von 1806. ©. 54. bis 56 unter Wr. 13. aufgeführt. 
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| 
es lag feitdem zu Berlin in Gamifon, hatte feinen Kanton in der 
Mittelmarf und Ukermark und führte von num an den Namen 
» Regiment Kaifer;‘ die Offiziere bekamen filberne Achſelbaͤnder. 
Der bisherige Befehlöhaber des Regiments, Generalmajor von 
Spburg aber wurde Chef eined anderen Regiments; Generallieutes 
nant von Itzenplitz war in Stettin an den bei Kunersdorf erhalte: 
nen Wunden geftorben. 

Selbft die ruffifhen Rubel’) wurden nach dem preußijchen 
Münzfuße von 1750 ausgeprägt. 

Friedrich fühlte und erkannte ed ganz, was er an Peter’s 
treuer Zuneigung befaß; „der ruffifhe Kaifer, jchreibt er an 
d'Argens, ift ein göttliher Mann, dem ich Altäre errich; 
ten muſſ“ 2); auch blieb er in aufrichtigem Freundfchaftderweifen 
nicht zurüd; ja, er bewährte fih als emen, um des Kaiſers 
Wohlfahrt innigft beforgten Verbündeten. Er erbat fih das ſchu— 
walofjche Dragonerregiment, welches bei Zorndorf ſich am beſten 
gehalten; warnte, auf der Hut zu fein, weil das Volk die Rüftuns 
gen gegen Dänemark miffbilige, weil die Geiftlichfeit um ihre 
Güter, der Adel um fein Anfehen beforgt fei und die ruffifchen 
Haustruppen über zu große Strenge und über Zurücfegung gegen 
die Holfteiner Flagen. Der König ging in dem Drange feines 
ahnungsvollen Herzens noch weiter: er ſprach zu Gunften der 
Eaiferlichen Gemalinn, die fi mannigfach gekraͤnkt fühlte. Das 
war eine deutfche Prinzeff, Sophie Augufte Friederike, die nad» 
malige Kaiferinn Catharina II, Ulerjewna, den 2. Mai 1729 im 
Dr. Lehmannifchen Haufe in der großen Domftraße zu Etettin 
geboren, wo ihr Vater, Prinz Ehriftian Auguft von Anhalt Zerbft: 
Dornburg, der aber 1742, durch den Tod feines Vetterd Johann 
Auguft, das Fürftenthum erhielt, als preußifcher General und 
Gouverndr lebte, und mo auch, den 25. Dftober 1759 Kaifer 
Pauls Gemalinn, die den 5. Nov. 1828 verftiorbene Marie 


1) 1 Rubel ift gleich 100 Kopeken oder 100 alten oftpreußifchen Grofchen, 
deren 90 (gleich 30 jetzigen Silbergrofchen) einen preußiihen Thaler 
machen, fo dag ein Kopefe gleich it einem alten oflpreußifchen Gros 
fhen, gleih 4 Sgr, gleich A Pf. Silbergeld. 

2) Märy 1762; f. Corresp. aveo le M. d’Argens. T.2. p. 338. 
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Feodorowne“) geboren wurde, Friedrich fagt in der Gefchichte 
feiner Zeit, daß er 1745 durch feinen Gefandten am peteröburger 
Hofe, den wirklichen Geheimen Etatsrath Axel Freiherrn von 
Mardefeld, die VBermälung des damaligen Großfürften mit der 
jerbftifchen Prinzeff zu Stande gebracht”). Alſo doppelter Grund 
für ihn, ihrer fich anzunehmen; leider ohne Erfolg. Graf Haerd 
erzält .ald Augenzeuge, wie der Kaifer das Zartgefühl feiner Gemas 
linn nie gefchont; mie diefe aber auch nicht Herrfchaft genug über 
fh befeflen, um ihre Unzufriedenheit und ihren Verdruſſ zu verhee⸗ 
lm. „Man müffte, fagt der fchwedifche Edelmann, um den Urs 
fprung der Statöveränderung im Jahre 17629 zu beftimmen,. bis 
auf den Geburtötag ded Kaiferd, den 21. Februar 1762, zurück 
geben, welcher in Sardfoe-Selo’), vier deutfche Meilen von 
Petersburg, fehr prächtig gefeiert wurde, und an welchem die Kais 
ferinn der Gräfinn Eliſabeth Worongof, welche den Titel einer Hof 
dame führte und des Kaiferd Geliebte war, den Orden der heiligen 
Katharine *) hatte ertheilen müffen. ‘Won diefem Augenblicke blieb 
die Kaiferinn, — Unpäfflichfeit vorfchhgend, das ganze achttägige 
Feft über in ihren Zimmern und wohnte den Feierlichkeiten nicht 
mehr bei.” So fehen mir faft: mit dem Augenblicke der erften 
glücklichen Wendung des Schiefals, gleich auch mit Beforgniff der 
nächften Zukunft entgegen. 

Indeſſen wänfchte nach) dem peteröburger Frieden auch Schwe⸗ 
den Ruhe. Die Koͤniginn leitete die Unterhandlungen ein, den 7. 
April ward Waffenſtillſtand zu Ribnitz auf drei Monate geſchloſ— 
ſen und den 22. Mai folgte der Friede, in Hamburg unterzeichnet 
von dem preußiſchen Geheimenrath und Reſidenten im niederſaͤchſi⸗ 
ſchen Kreiſe v. Hecht und von dem ſchwediſchen Regitungstath 
v. Olthoff. Man erneuerte bier den ſtockholmer Vertrag von 1720; 


4) Tochter des Herzogs Friedrich Eugen von Wihrttemberg. 
2) Oenvres posthumes T. 2. p. 54. 

3) D.b. Sara Kloſter. 

4) Diefer Ratbarinenorden iſt den 14. Nov. 1714, von der Katferinn 
Katherine, zum Andenken der Schlacht mit den Türken am Pruth im 
Fahre 1711, geflifter worden; f. Wipvel Die Ritterorden. Ber: 
Jin 1819. 4. Theil2, ©. 20. 21: 


— 
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Relke den Zuftand der Dinge her, wie er vor dem Kriege geweſen 
und forderte von feiner Seite Entfhädigungen '). 

Friedrich genießt und nugt mit freudiger Befonnenheit, was 
die Borjehung ihm zugetbeilt: Voyez, fchreibt er den 31. Januar 

1762 an Findenftein, voyez le premier rayon de Jumfere qui parait, 

le ciel en soit heni; il faut esperer que les beaux jours suivront 
les orages. Dieu le veuille!“ ?). — Als die Gräfinn Camas 
dem Könige ihre Freude Über die beiden Friedensſchluͤſſe bezeigte, 
antrortete er ihr aus dem Lager bei Betlern unweit Bredlau, den 
8. und den 27. Fun 1762: „Ich bin fehr überzeugt, daß Sie 
den aufrichtigften Antheil an den Gluͤcksfaͤllen nehmen, die wir ers 
lebt haben. Allem Anfcheine nach könnt Ihr nun bald wieder rus 
hige Einwohner von Berlin werden. Alles nimmt ja ein Ende, 
und fo muff man auch hoffen, daß diefer häffliche Krieg feine 
Endfchaft erreichen wird, Seitdem der Tod ein gewiſſes liederlis 
ches Weibsbild im Norden (Catin du Nord) eingefcharret hat, ift 
unfere Lage weit erträglicher geworden, als fie bisher war. Man 
muff hoffen, daß fich noch etliche Begebenheiten von fo glüdlicher 
Befchaffenheit ereignen werden, die fi) zur Erlangung eined guten 
Friedens benugen laſſen. Ihr fprecht von Berlin; aber ih will 
nicht, daß Ihr dort wie die Vögel auf den Zweigen figet, fondern 
mit dem gehörigen Anftande dort bleiben könnt. Und ich erwarte 
den Augenblick fehnlichft, wo ich diefe Sicherheit auf guten Grüns 
den gebaut fehe, um Euch fchreiben zu koͤnnen, daß Ihr nun zurücks 
kehren koͤnnet“ *). 

1) de Hertzberg Recueil T.1. p.295. Wenck. T.3. p.307. Auf den 
Sricden mit Ruffland und mit Schweden if eine Schaumünze geprägt: 
die VBorderfeite: das rbmifch gefleidete Bruftbild des Königs, Über» 
fihrift: Fridericus Borussorum Rex lano boreali clauso; die Kchr= 
feite: ein Janustempel am Seegeftade, in der Ferne Schiffe: „Pa- 
catum volitant per Mare: Horaz; im Abfchnitte: Pax Borussiae, 
Russiae, Sueciae. MDCCLXII. : 

2) Sosmar und Klaproth Statsrath. ©. 60, 

3) Berlinifhe Monatsfhrift. 1787. Mär. ©. 201 und ©. 202; 
Leitres inedites p. 126. 127.128; doch hat hier der Herausgeber die 
etwas. harte Stelle: „Depuis que la mort a trousse une cer- 
taine Catin des pays hyperboreens eto. durch mildere Worte 
ericht. 











— 
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Es kehrten nun treffliche Generale: Manteuffel, Werner, Kno⸗ 
bloch und viele Soldaten aus der Gefangenfchaft zuruͤck; und die 
Provinz Preußen, welche feit 1758 keinen Mann zu den Fahnen 
geftellt, Eonnte eine anfehnliche Zahl von Rekruten geben. 

Den 30. Fun mufterte der König bei Liffa das ruffifche Huͤlfs— 
ferp8 '). Damit der verbündete Soldat die preußifche Meiterei 
von der Öfterreichifchen defto leichter unterfcheiden könne, gabsman 
jmer die Federbüfche zum Abzeichen, welche in der Folge beibes 
halten wurden. | 

Auch Marie Therefie erleichterte Friedrihd Sorgen. Schon 
im Dezember 1761 hat fie, im Bertrauen auf Ruffland, 20,000 
Mann von ihrem Heere entlaffen. Dazu mwird ihre Kriegesmadht 
diefen Winter von einem verheerenden Ausſchlage heimgefucht, 
und, was diefe tapfern Scharen für ein ſchweres Unglück rechnen 
mufften, Loudon zog fich, vielfach gefränft, aus dem Keldleben 
ganz zuruͤck, als Daun genefen war. 

So fonnte der König fagen, er habe in menigen Monden 
ohne Schwertftreich mehr gewonnen, als drei vollftändige Siege 
ihm hätten erwerben koͤnnen. Ein mürdiger Lohn für ſolche Aus 
dauer! Ein fchöner Blick in die Zukunft! Es war aber auch die 
Bedrängniff aufs Höchfte geftiegen geweſen. Friedrich fchreibt 
ſelbſt: am Ende des Keldzuges 1761 habe das Heer, welches er 
in Perſon anführte, nur’ 30,000 Mann betragen; das unter Prinz 
Heinrich nicht mehr; die Scharen, welche in Pommern gegen die 
1) Bouille erzält von feinem Befuche bei Friedrich d. Gr. im J. 1784: 

„Der König fprah von Ruſſland, namentlich von den Ruſſen, die 
er 1762 unter fich gehabt hatte; er lobte diefe Truppen, ihre Aus— 
dauer, ihre Mäßigfeit und. Feſtigkeit. Von der Kaiferinn ſprach er 
nur wenig und mit Schonung. „Als ich, erzälte er, „die Kofaden 
des ruflifchen Heeres Revuͤe paffiren ließ, legten fie, wie fie an mir 
vorüber ritten, die Hand an ihre langen Bärte. Ich meinte Anfangs, 
es folle dies einen Gruß nach ihrer Art bedeuten, und erwiderte 
ihnen denfelben; aber nichts weniger als dies. Peter der 3. hatte 
den Befehl gegeben, fie müflten fih die Baͤrte abnehmen laffen,. 
und ihre Gebärden follten mich bloß auf ihre Bärte aufmerfjam 
machen und die Bitte ausdruden, fie behalten zu dürfen. Dies 
gewährte ich num gerne, und fie überhäuften mich mit Scgenswuͤn⸗ 
ſchen.“ Morgenblatt für gebildete Stände. 1828. Nr. 185. ©. 739, 
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Ruffen gedient, waren zu Grunde gerichtet, feine meiften Landſchaf⸗ 
ten verheert oder befeßt vom Feinde; man twuffte nicht mehr, wo⸗ 
ber man Ergänzungsvolf, Pferde und Zubehör nehmen, mo Lebends 
mittel finden und wie der Armee ihren Kriegesbedarf ficher zufuͤh⸗ 
ren folle” ’), 

Guibert, in der herrlichen Lobfchrift auf Friedtich 11°) ſagt: 
„der* Oberſtlieutenant Guichard hat in ſchriftlichen Bemerkungen 
erzält und ed mir mehrmals wiederholt, daß der König mährend 
diefer Zeit, d. h. im Dezember 1761 und im Januar 1762, Gift 
bei fi getragen habe.’ Es ift befannt, daß Guichard 1758 
ald Major, unter dem Namen Quintus Jeilius in preußifche 
Dienfte trat?) und, in das Gefolge des Königs aufgenommen, 
das Gluͤck hatte, dem vertrauteren Kreife deffelben anzugehören. 
Wir haben ſchon oben an zwei Stellen aus Friedrich8 Gedichten 
und Briefen dad Gleiche ermeifen können. Am niedergefchlagens 
fien indeff hat er fich die legten Monate des Jahres 1761 ges 
fühlt, als er im Lager bei Etrehlen ftand, wo, nad der Schlacht 
von Molwitz ein viel belebendered Geftirn über ihm glängte. Der 
Lefer mag nur einige Gedichte aus diefer Zeit anfehen, welche die 
tieffte Schwermuth athmen, namentlich die Epiftel an d'Argens 
vom 8. Nov.; die Epiftel über die Bosheit der Menfchen vom 
11. Nov.; der Stoifer vom 15. Nov.; der Kaifer Otho an feine 
Freunde nach dem Berlufte der Schlacht von Bedriacum vom 


4) Oeuvres posthumes TA. p- 272. 


2) Eloge du Roi de Prusse, par l’anteur de l’essai general de 
Tactique, A Londres (Paris) 1787; auch 1789 in Berlin gedrudt 
und 1788 von ZblIner ins Deutfche überfeht, nachdem fchon 1787 
in Leipzig eine deutfche Überfehung von Biſchoff erfchienen war. — 
Elogio di Federigo Il., Re di Prussia. Scritto in Francese 
dal Siganor Guibert, e liberamente recato in Italiano da Mon- 
signor Capece-Latro, arcivescovo di Taranto. Berlino. 1831. 
gr. 8.) 

3) ©. (König’s) Militärifches Pantheon Theil3. ©. 254 ff. 


1) um biefelbe Zeih wo der italiänifhe Kardinal und der engliihe Lord 
Dover) ihren Nazionen den großen König wieder in Erinnerung brachten, 
thar in Sranfreih Daſſelbe ein Bürgerlidher durch die; Histoire de 
Frederic - le - Grand par M. Camille Paganel. Paris 1830. 
2 Voll, 8. 
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1. Dez; Cato von Utica an feinen Sohn und an feine Freunde, 
ehe er ſich das Leben nahm, vom 8. Dez.; und endlich die Vio— 
line, eine Erzählung, vom’ 26. Dy.') Man zittert, ded Königs 
Mufe lauter Stoffe fingen zu hören, die fein bedrängtes Herz nur 
noch mehr in dem Gedanken beftärken komten, er werde dem 
Schickſale nicht entrinnen, welches Bitellius über Otho, Caeſar's 
Sieg bei Tapfus über Eato gebracht. Uber, Freude! — Der Sid; 
nig barrete aus — und das boͤſe Verhängniff wich ehrerbietig 
jurüd. Das Gift aber, welches er um diefe Zeit bei ſich getra- 
gen’), hat man, noch ganz eingepackt, nach feinem Tode gefuns 
den: fünf oder ſechs Pillen in einem engen gläfernen Tubus’), 
Das ift auch ein großer Lohn kraftvoll dauernden Ringens 
im gewaltigen Sturme, daß foldy poetifches Heldenleben überall 
ruͤckwirkend anklingt und Theilname ſchafft. Selbft in des Feins 
ded Landen pried man den König, Alles nahm Partei. Unter den 
Zeitungen fprach der große Meifterüberfeger Bode, welcher feit 
1761 den hamburgiſchen unparteiifchen Korrefpondenten beforgte, 
in feiner kräftigen Schreibart. Sein Eifer für Friedrichs Sache 
machte dem Faiferlichen Refidenten und den Agenten einiger ander 
rer Höfe in Hamburg viel zu ſchaffen. | 
Auch Amazonen begegnen und in ded Königs Feldzügen. Ein 


4) Alle diefe Gedichte findet man in den Oeuvres posth. T.7. p. 327. 
336.350. T.8. p. 26. 32. 22. 


2) Als Napoleon 1809, in einer Unterredung mit einem Yreußen, 
diefen fragte: „Aber was hätte Friedrich II. getban, wenn er umringt 
worden Märe und feine Rettung möglich war? Hätte er, wie man 
fagt, fein Leben durch Gift geendet? Da bejahete das der Preuße 
und fchloff mit Friedrihs Worten; „Pour moi, menace du nau- 
frage‘ etc. Napoleon aber verfchte: „Er hatte Recht, er hatte 
Recht. Wenn man fo auf dem Gipfel des Ruhms geflanden bat; 
fo wäre es erbärmlich, zu leben wie ein Schuft!“ (comme: un 
pleutre). Militärwochenblatt. 1824. ©. 2977. 


3) Johannes v. Müller Werke Bd. 10. ©. 121 (in der vortrefflihen Re 
genfion der Werke des Könias, welche zuerfi in der Allgemeinen 
Literatur- Zeitung, 1789. Nr.4s bis 52 fand und fomohl die 
Oeuvres posthumes de Frederic 1. in den 15 Bänden der » 
Berliner Ausgabe, als auch "die 5 Bände der Oeuvres posthumes in 
ber Bafeler Ausgabe betrifft). 
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Pfeifer des Megimentes Graf Hade in Berlin, der die beiden er 
ften fchlefifchen Kriege mitgemacht hatte, wurde 1746 unerwartet 
von einem Sohne entbunden, deffen Vater ein Trommelfchläger 
war und deffen Taufe fehr glänzend begangen wurde, — Fries 
drih an Voltaire, den 2. Jul 1759: „Ich werde aus dem Als 
len um fo ficherer herausfommen, da fich in meinem Lager eine 
wahre Heldinn, ein Mädchen befindet, die noch tapferer ift, ald Jeanne 
d'Arc. Diefe göttliche Jungfrau ift mitten in Weftphalen, in der 
Gegend von Hildesheim geboren.” — Auch im Jahre 1761 bes 
gegnen wir einem preußifchen Soldaten aus dem von Möbelfchen 
Regimente zu Fuß’), der einen Kameraden heirathete. Das mar 
Anne Sophie Desloff, geboren 1728 zu Treptow an der Rega, 
welche erft bei der Folbergifchen Befagung ſechs Monate, dann 
zwei Jahre ald Küraffier im Regimente Prinz Heinrich diente, bei 
Kay und Kunersdorf focht und, als Grenadier, bei Strehla in 
Sachfen den 20. Auguft 1760 und bei Torgau auch mehre Wuns 
den befam. Dieſes tapfere Weib nannte ſich als Soldat Karl 
Heinrich Bufchmann und heicathete, als fie nad) vier Dienftjahs 
ren den Abfchied genommen, einen Kameraden vom NRöbelfchen Res 
gimente, bei welchen fie zuleßt drei Monate gedienet ?). 

Ein fiebzigjähriger Schäfer im Halberftädtifhen that in feis 
ner Gemeine ftolz darauf, daß er fechs Söhne im Dienfte des Koͤ— 
nigd habe. Als in den lebten Jahren des Krieges auch der fies 
bente, die letzte Stüße feined Alters, in den Krieg gehen follte, 
fagte der Alte zum Offizier: „Herr Hauptmann, fag’ er mic aufs 
richtig, brennt ed den König auf die Nägel? wenn's ihn brennt, 
fo nehm’ er meinen Sohn, und mich auch dazu. Brennt ed den 
König aber noch nicht; fo laffe er mie meinen Sohn!‘ *). 

Ein junger Menfch, deffen Genie zuc Malerei viel verfprach, 





— — — 242 





1) G. M. v. Rbbel bekam 1760 das Infant. Reg. des verabſchiedeten 
G. M. v. Hauß, welches aus den bei Pirna gefangenen Sachſen ge» 
bildet war und in der Folge untergeſteckt worden iſt. 

2) Murſinna) Die Regirung Friedrichs des Großen. Ein Leſebuch für 
Jedermann. Halle 1789. 7. Bändchen, ©. 390, 391. 

3) Thomas Abbt vom Tode für das Vaterland. Neue verbeſſerte Yuf- 
lage. Berlin 1780 (zuerſt 1761) ©. 33. 
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wurde von Plutarchs Erzaͤhlung, daß Themiſtokles, von niederm 
Herkommen, uͤber die Nachricht von des Miltiades Siege eine 
ganze Nacht ſchlaflos zugebracht, fo entflammt, dag auch ihm der 
Schlaf floh und ein ernfter Tieffinn ihn acht Tage beherrfchte, 
Endlich findet fein Lehrer, der berühmte Rode, einen Brief, den der 
edle Füngling an ihn gefchrieben. „Ich fühle bei mir, daß ich, | 
wie Themiftofles, den Entfchluff faffen kann, für das Vaterland 
zu fterben: ich werde Soldat‘ '). 

Eine ehrenwerthe That der Gemeinde Brünen im (alten) 
landräthlichen Kreife Wefel *) Iernt man am beften aus dem 
Denfmale fennen, welches ihr der Generallieutenant Martin Ernft 
von Schlieffen ’) geweiht hat: 


„Ehre fei den waderen Brünern 
denn 
als im fiebenjährigen Kriege 
die Franzofen dad Klevefche einnahmen 
und ausgeartete Söhne jener NRechtfchaffenen 
fih nicht ſchaͤmten 
Friedrich's Fahnen, bei welchen fie gefchworen hatten 
ſchaͤndlich zu verlaffen 
und rühmlichen Gefahren 
treulod in der auch unter feindlihem Joche getreuen vu 
ausweichen zu wollen 
waͤhrend ihre befferen Brüder fürs Vaterland 


1) a. a.O. ©.55 Anm, 

2) Im (alten) Iandräthlichen Kreife Kleve liegt das Dorf Brienen, 
eine Eleine Stunde von Kleve, in welchem 1809 bei einer großen 

uͤberſchwemmung des Rheins ein fi iebzehnjähriges Mädchen, Johanna 
Sebus ihre Mutter — und dann noch eine andere Mutter mit 
ihren Kindern rettete; fie felbt wurde eine Beute der Wellen, 
Gothe hat Johanna Sebus befungen; Napoleon hat ihr 1811 
in Brienen ein Denkmal errichtet. 

3) Es iſt das derfelbe, deſſen Betreffniffe und Erlebungen oben 
dfters genannt find und deffen „Nachricht von einigen Häufern 
des Geſchlechts der v. Schlieffen‘ einen chrenvollen Ruf bat. 
Er farb 1821 auf feinem Gute Windhaufen bei Kaffel, geboren 
zu Pudenzig bei Gollnow in Pommern im J. 1732, 
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als Helden fochten 
ald Helden ftarben 
Da fühleten die Hausväter, die Hausmätter Brünend 
nur die Größe des Schimpfs 
nur Eifer für den König 
nicht Liebe für folche Kinder 
und trieben die Feigen zum Dorfe hinaus, 


* * 
*+ 


Unvergefflich bleibe eine That 
Womit dad Altertbum geprahlet haben würde 
ihr weihte im Tempel ded Orts diefen Stein zum Denfmal 
Schlieffen 
als Befehlshaber von Weſel 
1791 

am Geburtötage 
Friedrich Wilhelms. 


Bei diefer Gelegenheit hielt Schlieffen an die in ihrer — 
verſammelten Bruͤner folgende Anrede: 

„Freunde! dieſes Denkmal heilige ich Eurer in einem ver— 
gangenen Kriege bewieſenen Vaterlandsliebe. Fahret fort, es auch 
fernerhin zu verdienen, und lehret Euren Kindern das Gleiche 
zu thun. | 
„Ihr aber, ehrwuͤrdige Greife, die Ihr aus den damals für’s 
Vaterland Eänpfenden Helden Eurer Gemeinde noch lebend feid:. 
Schlabes, Hoddick, Thalmann, fommt theure Waffenbrüder, helft 
mir das Denkmal aufftellen und vergönnt, von Euren alten Fuͤh— 
ern auf jener Bahn ded Ruhms, dem 

einzigen bier gegenwaͤrtigen, — dem von Spitael, mit 
und Hand and Werk zu legen” — !). 

Wie die Brüner, eben fo benahmen fich die Bewohner der 
Srafichaft Ravensberg, im preußifhen Weftphalen. Denn, als 
der franzdfifche Generalintendant die preußifch » weftphälifchen Länder 
durch Öffentliche Kundmacjungen für eroberted Gebiet erklärte und 


1) Als Scitenflüd geben wir in den Beilagen ZIX Beilage 10. 
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die frangdfifchen Wappen, an die Stelle der preußifchen, aufitellte 
da meinten verfchiedene Landesfinder im Deere des Königs, ihrer 
alten Pflicht entlaffen zu fein: fie verließen die Fahnen und eilten 
der Heimath zu. Aber — Faum fanden fih ganz unvermuthet 
gegen 50 dergleichen verirrte Soldaten im NRavensbergifchen ein, 
als alle Landeseinwohner fie mit dem ſchwerſten Banne ächteten : 
die Kirche verfagte ihnen Beichte und Abendmal, das väterliche 
Haus die gaftlihe Schwelle. Die Pflichtvergeffenen mufften unter 
die Fahnen zurückehren und felbft der Feind achtete fo hohen 
Sinn des Volkes. 

Noch müffen mir zwei Nachrichten andrer Urt hier eben beis 
bringen, damit es unfern Bildern nicht an Schatten zu fehlen 
fheine: über die Aufräumung des Jagdſchloſſes Hubertsburg'), 
welches man in Sachfen „das Herzblatt des Königs von 
Polen“ nannte, und über die den Negimentern bisher, Anfangs 
Februar gewöhnlich ausgezalten Winterdouceurgelder. 

Während des Februard 1761 alfo rief Friedrih den Gene 
talmajor von Saldern und fprah: „Er geht morgen mit einem 


1) In den Briefen der Schweizer ꝛc. fihreibt Sulzer ©. 347: 
„Wegen des in Hubertsburg Befchehenen wünfchte ich allerdings, daß 
es nicht gefcheben wäre, aber rechtfertigen fann man's allemal. 
Sie wiſſen, daß die Truppen das föniglihe Schloff in Charlottenburg 
nicht nur rein ausgeplündert, fondern noch Überdies durch Unflaͤte⸗ 
reien, die man nicht zu nennen pflegt, beſchimpyft haben. Der König 
bat darüber Öffentliche Klage geführt, und beinahe 3 Monat lang 
gewartet, ob der König von Polen durch den. engltichen Minifter in 
MWarfhau etwa ein Ehrenwort zur Entjchuldigung würde fallen 
laffen. Man bat mit Hubertsburg ziemlich laut gedroht; aber es 
erfolgte Feine Sylbe von Entfchuldigung, die fonit bei folchen Gelegen= 
beiten nicht ungebräuchlich find. Erit nach diefem langen Auffchub, 
da der König fahe, wie unböflich man gegen ihn war, wurde die 
Nache vollzogen. Marquis D’Argens befam dies von Friedrich felbft 
zur Entichuldigung. 7 — Bergleihe auch „Circular - Rescript So 
Ihro K. M. in Preußen sc. an Dero Ministros an auswärtigen Höfen 
ergeben laffen, betreffend die, von denen Diterreichifchen Kriegesvdls 
fern und deren Alliirten in verfchiedenen . Königlichen Provintzien 
wider alle Krieges-Raison ausgeübte Gewaltthaten und Graufams« 
feiten. Berlin bei dem Hofbuchdruder Henning 1760. 28 Seiten. 
Folio, 
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Detafchement Infanterie und Kavallerie in aller Stile nah Hu- 
bertöburg, befeßet das Schloſſ, laͤſſt alle geldmerthe Meubles 
forgfältig auffchreiben und einpadem Ich will nichts davon has 
ben; ich werde das daraus gelöfte Geld dem Lazareth ajfigniren, 
und ihm nicht vergeffen.“ — 

Saldern „Em. Maj. halten zu Gnaden, das ift gegen 
meine Ehre und Eid.” 

„Er würde Recht haben, antwortete der König (noch mit 
gelaffener Stimme), wenn ich diefes defperate Mittel nicht zu 
einem guten Zwede gebrauchen wollte. Uber, höre er einmal: der 
Kopf der großen Herren fühlt ed nicht, wenn den Unterthanen die 
Hare audgerauft werden; man muff fie da angreifen, wo es ih— 
nen felbft wehe thut.“ 

Diefe legten. Worte fagte der König ſchon mit ftärferer 
Stimme, machte nochmals eine Entfchuldigung feines Vorhabens 
und wiederholte feine Ordre. 

Mit gewöhnlicher Befcheidenheit, aber auch mit Mannbeit 
erwiderte Saldern: „Ew. Maj. ſchicken mich ftehenden Fußes, 
den Keind und deffen Batterien anzugreifen; fo werde ich herzhaft 
gehorchen: aber, wider die Ehre, Eid und Pflicht kann ich 
nicht, darf ich nicht! 

Der König wiederholte feine. Demonftrazion; und da Saldern 
ftandhaft der Stimme feines innern Pflichtgefühls folgte und hin, 
zuſetzte: „Zu diefer Kommiffion werden Ew. M. leicht einen 
Andern ſetzen koͤnnen: ſo wandte ſich der Koͤnig mit ungnaͤdigem 
Geſichte ſchuell um und ſagte: „Saldern, er will nicht reich 
werden!“ — | 

Saldern verließ die Armee — und trat erft nad dem Fries 
den — mit hohen Ehren und Auszeichnungen wieder ein, 

Den Auftrag in Hubertöburg führte Quintus Icilius aus’), 
Er follte nur 100,000 Thlr. für dad Lazareth liefern; das Übrige 


1) Als der Major Duintus Feilius im Jahre 1764 um Verguͤti— 
gung des für feine Capitaines zur Werbung bar ausgelegten Geldes 
anfuchte; fo antwortete der König eigenhändig: „Seine Officiers 
baben wie die Raben gefiollen Sie Krigen nichts.” (Urkundlich). 
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ſollte ihm gehören. Die ganze Sache brachte dem preußifchen 
Ramen fehr üble Nachrede '). 
Die oben genannten Winterdouceurgelder ?) betrugen für Fähns 
ih und Lieutenant 50 Thaler, für einen Generaladjutanten 80 
haler, für einen Hauptmann 500 Thaler, für einen Generalmas 
je 1000 Thaler, für einen Generallieutenant 1500 Thaler, für 
nen General 2000 Thaler, für den Feldmarfchall 5000 Thaler. 
Ns war für Alle nur eine fehr nothwendige Entfchädigung. Auf 
Ye gluͤcklichen Nachrichten aus Ruſſland entzog der König fie feis 
un tapferen und getreuen Offizieren; dagegen wurde das Heer viel 
nt Paraden und mit überflüffigen Eleinen Dienftfachen geplagt’). 


Feldzug 1762, 


Die glücklichen Folgen von Friedrichs auffteigenden Sternen 
fnbarten fich bald in der Saumfeligkeit, mit der man biefes 
Jaht den Krieg gegen ihn lange binausgeftellt fein ließ. Er las 
zete in Breslau, wo die ungewöhnlich lange Muße allfeitig, auch 


— — — 


Charafterzüge des &.R. v. Saldern, von C. D. Kuͤſter. Berlin 
1793. S. 39 — 44. 
Rüber die Douceurgelder ſtehe (v. Berenborf) Betrachtungen. 
1798, Abtheilung 2. ©. 59 ff. Derfelde handelt auch umfländlich 
eben da, von ©. 57. an, von dem Gehalte der Dffisiere. Was 
der König mit den Dowceurgeldern bezweckt habe, erficht man aus 
dem Urkundenbuche zum 2. Bande ©. 39. Av unter Nr. 42.43, 

v,Archenholk Befchichte des fiebenjährigen Krieges Theil 2, ©. 225. 
Wir wollen ausdrädlich bemerken, dag Archenbolß bier, in Bezug 
auf feine Gefinnung vom Könige, ein durchaus zuverläffiger Ges 
währsmann iſt. Friedrich bat ihm, auf Möllendorf’s chrenvolles 
Iengniff, den Karafter als Hauptmann beigelegt, wie aus zwei 
Kabinetsordres unfers Urkundenbuchs hervorgeht, und es iſt durchaus 
falih und unwahr, was im Converſazionslexikon von Brod« 
baus, 7. Aufl. Bd.1. S. 390 ficht: „v. Archenboltz ward als Haupt⸗ 
mann (1763) verabfchiedet, oder vielmehr caffirt, weil er dem 
König von einer nicht vortheilhaften Seite, befonders als leidenfchaft« 
licher Spieler, bekannt geworden war, “ 

Nieder, d. Gr. II. 21 
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zu Unterrebungen mit deutfchen Gelehrten benugt wurde. Anzie⸗ 
hend ift ed, den König hier mit einigen Hauptfchriftftelern fih bes | 
ſchaͤftigen zu ſehen: nämlich mit de Thou, Fleury und mit Lucres 
tius Carus. | 

Des herrlichen Jakob Auguft Thuanus 138 Bücher der Ger 
fchichte feiner Zeit, vom Jahre 1544 bis 1607, mufften, mit ihrer 
gründlichen und freimhthigen Darftellung einen Derrfcher, wie Fries 
drich ganz befonderd erfreuen‘), Mit gleihem Behagen lad er 
noch einmal Fleury's Kirchengeſchichte. „Das wird bis zum 
Monat Jul gegenhalten, fchreibt er an d'Argens den 8. April 
1762?); es ift eine derbe Schüffel, die auf einen halben Feldzug 
Nahrung genug giebt.” — Wie fleißig Friedrich den Fleury ge 
lefen und benugt, bezeuget der Auszug aus dem Werke, melden 
er entweder felbft verfafft, oder, nach feinen Anfichten und Angas 
ben verfaffen ließ und den er mit einer ihm ganz eigenthämlichen 
Vorrede begleitete’). 

Lucrez, welcher 51 vor Chriftus, 44 Fahre alt, fein Leben 
felbft endete, folgt in feinem Gedichte „Bon der Natur der Dinge” 
den Lehren des Epikur, welchen, in gemwiffer Beziehung, auch Fries 
drich felbft beitrat, namentlih in Bezug auf ihre Sittenlehre, über 
welche er fih in dem „Berfuche über die Selbftliebe, ald Grund⸗ 
faß der Moral betrachtet”, 1770, fo ausſpricht: „Die Epiku— 
taer legten der Ausübung der moralifchen Pflichten das Gefühl 
einer echabenen Woluft bei, und nach ihren Grundfägen, die man 
aber recht verftehen muff, fanden fie in dem Genuffe der allerreins 
ften Tugend das empfindlichfte Ergdgen und eine unausfprechliche 
Gluͤckſeligkeit.“ Schon im vorigen Feldzuge hatte der König Ber⸗ 


— — 





1) de Thon, welchen der König pwiſchen den Schlachten von Liegnitz 
und von Torgau zu fudiren anfing '), hatte er im April 1761 fall 
beendigt; im Jun defielben Jahres fam er auch zuerſt mit Baffendi 
ju Rande; f. Corresp. avec le M. d’Argens T.1. p. 247; T.2. p. 
269. 277. 

2) a. a. O. T.2. p. 346. 

3) Abrẽgé de l’Histoire eoclesiastique de Floury, traduit de l’Anglois. 

Bern (Berlin) 1766. 2 Voll. in 12. 


I) Oorsep. — d’Argem T. i. p. 207. 


Beldzug 1762. 323 





mier’8') Abrégé de la philosophie de Gassendi ſtuditt; aber 

dieſer Juͤnger des Epikur hatte ihm nicht befonders erbaut: mie 

er fi in den Briefen an d'Argens vom 2., 9. und 25. Jul 
1761 ?) ſehr anziehend ausläfft. Lucrez“) dagegen hatte ihn, bes 
ſonders durch fein drittes Buch „Bon der Vergaͤnglichkeit ber 
Dinge” fo gewonnen, daß er, befonders in den Zeiten des Harms, 
immer tvieder mit Behagen darauf zuruͤckkam. Es fcheint, als fel 
Friedrich der Meinung gemefen, Lucrez habe in feinem dritten Ges 
fange Alles erfchöpft, was man über die Seele fagen koͤnne. 
Shon 1738 war er mit diefem Alten vertraut *) und der poetifche 
Brief über den Tod des Marſchalls von Sachſen, an Keith uͤber⸗ 
ſchtieben, vom Jahre 1750, in welchem die Unfterblichfeit der 
Seele mehr als zrveifelhaft gelaffen wird, ift nur eine Nachah—⸗ 
mung Deffen, mas Lucrez in jenem Lieblingsgefange Aber die fees 
tm Schrecken des Todes und die Furcht vor einer andern Welt 
fagt. Noch über ein PBierteljahrhundert fpäter, in dem Briefe 
an d'Alembert vom 26. Dktober 1777 fagt der König: „Wenn 
ih niedergefchlagen bin, leſe ich das dritte Buch des Lucres, und 
das fchafft mir Linderung; es ift nur ein Palliativ, aber für 
die Krankheiten der Seele haben wir fein anderes Mittel” °) — 
Auch 1762 athmen die Briefe an die entfernten Freunde, ber 
fonder8 an d'Argens, nicht minder die Gedichte, dieſe philo—⸗ 
ſophiſche Blüte. Uber, während Friedrich fo als. Weifer forfcht 
über Bergänglichkeit und Fortdauer, während er die Lehren prüft, 
mägt und — zweifelt: da ift fefter Entfchluff in feinem Leben. 
Wirken, fo lange ed Tag ift, — den Tod nichs feheuen und — 
nur mit Ehren für fein Volk untergehen, das ift fein Sittengefeß 
ald König. Man hat Friedrihd Borfag, im Kal der Noth, das 


1) Bernier war Arzt zu Montpellier, 

2) Corresp. avec le M. d’Argens T.2. p. 277. 284. 285. 

3) Titus Lucretius Carus Don der Natur der Dinge mit dem 
Iateinifchen Texte nach Wakefields Ausgabe, ins Deutfche überfegt 
von dem Major Karl Ludwig v. Knebel. Leipzig 1821. 2 Bände; 2, 
Ausg. 1831, 

4) Correspondance de Frederic II. aveo Duhan de Jandun p. 71. 


5) Oeuvres posthumes T. 11. p. 271. 


sı* 
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heißt, wenn er in Gefangenfchaft geriethe, freireillig zu enden, irres 
ligios gefcholten; — wo ift ein Gläubiger, der gewiffenhafter ges 
lebt, gewirkt, gelitten und dadurch einen fefteren Glauben an Tu— 
gend und an Gott bewieſen hätte, ald eben diefer König! — Daß 
er auch Bemweife für Gott und Unfterblichkeit fuchte, wird Feiner 
tadeln, dem beide fo theuer find, wie fie dem Weifen von Gans; 
Souci, der immer wieder auf diefe großen Fragen zuruͤckkam, le 
bendlang geblieben. 

Der König ließ, wie im vorigen Jahre’), den Prinzen von Preus 
Ben den 21. März zu fich Ffommen, welcher, wie fein Bruder der Prinz 
Heinrich, feit 1751 von dem Oberſten Adrian Heinrich Graf von 
Bord erzogen wurde. Als der Hof in Magdeburg feinen Gig 
genommen hatte, war der Hofprediger Sack auf befonderen Be 
fehl dahin nachgefolgt, um den Prinzen von Preußen und deffen 
Geſchwiſter auch ferner in der Neligion zu unterrichten, Wie er 
das gethan, kann man aud dem eigenen gleichzeitigen Berichte 
dieſes würdigen Geiftlichen im erften Bande feiner Lebensgefchichte 
erfehen. Jetzt wurde der künftige Thronerbe, den 28. Januar 1762, 
in Magdeburg von Sad fonfirmiret und empfing den 31. das 
Abendmal, im Kabinette der Königinn, wobei der Konfiftorialrath 
Küfter die Predigt hielt’). Friedrich wollte feinen Neffen auch 
auf die Friegerifche Laufbahn vorbereiten’), darum hatte er ihn 
bei allen noch übrigen Vorfällen, bis zum Frieden, zur Seite‘). 


1) ©. oben ©, 278. 


2) Predigt, welche am erfien Communiontage des Prinzen v. Preußen, 
d. 31. Januar 1762, im Kabinet Ihro Mai. der Königinn über Pfalm 
61, 6. gehalten worden. Berlin bei Matzdorf 1762. 8.2 Gr, 
3) Auch des jeht regirenden Königs von Preußen Majeſtaͤt find von Fric- 
drich dem Zweiten durch das Fähnrichspatent vom 29. Zul 1777 in 
den Kricgesdienft aufgenommen worden. : 


4) Eben fo bat der König feinen Thronerben in allen übrigen Dingen, 
3. B. 1774 im Finanzweſen duch den Erfien Präfidenten der 
DOberrehenfammer Roden!), forgfältig ausbilden, auch für des 


1) „Rursgefaffte Nachricht von dem Fimanswefen von Koden,” 
des hochiel, Königs Majeſtät von dem Verf. d. 10. Sehr. 1775 gewidmet, 
134 Quartfeiten, Handſchrift, im Vefige der Herrn Barone v. Binde: 
Enter des Prafidenten Roden. 
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Zwei Hauptbegebenheiten hätte’ der König gern im bevorftes 
benden Feldzuge herbeigeführt gefehen: die Einnahme von Dresden 
und die von Schweidnig. Die Nole in Sachfen behielt Prinz 
Heinrich, welcher fi) daB ganze vorige Jahr hindurch gegen die 
große öfterreichifche Armee unter Daun, und gegen die Reiches 
armee fo fehr glücklich behauptet hatte, daß Napoleon, indem er 
die Schlacht bei Freiberg gleichgiltig behandelt, fagt: „La Cam- 
pagne de 1761 est celle, oü ce Prince a vraiment montre 
des talents superieurs.“ — In Schlefien erwirbt Friedrich felbft 
neuen Kriegesruhm. Sein Heer, betrug 66,000 Mann; Daun 
welcher den 12. Mai in feiner feften Stellung bei Kungendorf 
anfam, hatte 80,000 Mann; wovon 10,000 in Schweidnitz lagen: 
8000 Hfterreicher deckten die Päffe von GSilberberg und von 
Wartha. Während beide Theile noch in den Kantonnirungen las 
gen, «traf den 20. Mai Graf Schwerin beim Könige ein, als 
Überbringer des Friedens und des Bundes» Vertrages zwiſchen 
Preußen und Ruffland. Der Friede wurde. feierlich ausgerufen; 
die Keindfeligfeiten verfchob man noch, weil nach dem neuen Bünd- 
niffe mit dem Kaifer Peter das Tichernifcheffche Korps zu dem Ks 
nige ftoßen follte. Diefe 20,000 Ruffen hatten ſich den 21. März 
in der Graffchaft Glatz von Loudon getrennt und waren bei Auras 
über die Dder, nach Polen zurückgegangen. Nun machten fie fih 
von Thorn wieder nad) Liffa auf, 

Schweidnitz war von den Kaiferlichen ungemein ausgerüftet 
worden. Es konnte von dem Könige nicht mit glücklichem Erfolge 
belagert werden, fo lange Daun mit der Feſtung in Verbindung 
blieb und jede Bewegung der Preußen bewachte. Der oͤſterrei— 
chiſche Kunktator ſtand aber wie eine Mauer auf den verſchanzten 
Höhen bei Burfersdorf, Ludwigsdorf und Leutmannsdorf. Selbſt 
Diverfionen nach dem fchlefifchen Gebirge und nach Böhmen hin, 
welche den Feind um feine Magazine beforge machen follten, fruch⸗ 


jebt regirenden Königs Maiehtät noch, im November 1785, durch den 
Marauis Lucheſini eine befondere franzdfifche Ausgabe der 
Logik und Metaphyſik von Bayle beforgen lafien. '). 


1) Nouvelles lettres ineditee de Frederic II. A Son Libraire Pitra. A 
Berlin 1523 p- 32. 
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teten nichtd, Friedrich muffte ſich entfchliegen, Daun auf feinen 
Bergen felbft anzugreifen; aber — ebe das ausgeführt war, traf 
die Nachricht ein, dag Peter 3. von feiner Gemalinn den 9, Yul 
zu Dranienbaum entthrong ſei. Katharinen’d Liebhaber Gregor 
Drlof, feine beiden Brüder, fein Freund Bibifof und die Fürftinn 
Dafchfof, gebome Woronzof, Schwefter der Gräfinn Elifaberh 
Woronzof'), hatten diefe Regirungsveränderung ”) bewirkt, ald der 
unglüdliche Kaiſer fein Heer gegen die Dänen zu führen im Bes 
griff ftand, zu welchem auch Friedrich, vertragsmäßig, 6000 Mann 
ftellen wollte. Der bekannte wirkliche Geheime Oberfinanzcath 
v. Breukenhof war ihm fogar ſchon ald Dberft und als General 
adjutant entgegen gegangen. 

Nun war ed ein Domnerfchlag für den König, als Tfchernis 
ſchef ihm den 19. Jul Nachmittags die unglüdliche Borfchaft brachte, 
mit der Anzeige, daß der Senat ihm anbefohlen, der neuen Ges 
bieterinn die Armee ſchwoͤren zu laffen und nach Polen zutuͤckzu⸗ 
kehren. Zugleich kam von Preußen und Pommern die Nachricht, 
daß alle ruffische Truppen ſich zu neuen Feindfeligfeiten anfchic- 
ten. Auch fand in dem Ufafe vom 28. Jun (9. Jul), durch 
welchen Katharine ihren Regirungsantritt bekannt macht: „Die 
Gloire von Ruffland, die mit Berluft fo vielen Blutes durch 
feine fiegreihen Waffen zur hoͤchſten Stufe gebracht war, ift durch 
den neulich gefchloffenen Frieden mit deffen ätgfiem Keinde 
ſchon wirklich unter die Fuͤße getreten worden“ *). ubdeffen war 


4) Eine dritte Schwefler war die Graͤſiun Buturlin, geborne Wo» 
rongof; die Fuͤrſtinn Dafchfof, 1744 geboren, fchon im 18 Jahre 
Witwe und 1810 in Moskau verfiorben, war die juͤngſte. Katharine 
2. ernannte fie, 1783, unter dem Titel Madame le Directeur 
zum Direktor der Hlademie der Wiffenfhaften in St. Peters 
burg; f. Hiftorifches Portefenille 1783. I. ©. 517. Ä 

2) Rulhiere Geſchichte der ruffishen Revoluzion vom 9. Jul 1762. 
Germanien 1797. 157 ©.8. Rulbiere, 1762 Sekretär des fran- 
zoͤſiſchen Minifters Baron Breteuil in St. Petersburg, ſchrieb diefe 
Schrift 1768 in Paris; gedrudt wurde fie erft nach der Kaiferinn 
Tode u.d.T. Histoire et Anecdotes sur la revolution de Russie 
en l’annee 1762. A Paris 1797, 8. 


3) Oeuvres posthumes T. 4. p. 344. 


— 
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das ein Überfeßerfehler und follte heißen: „Durch den neulidy- 
gefchloffenen Frieden ift die Gloire von Ruffland — — — dep 
fen Feinden felbft gänzlich aufgeopfert worden’), So machten 
dem Könige auch die ruffifchen Kommiffarien, welche fich der Kafı 
fen in„PBreugen bemächtigten, nur eine leicht vorhbergehende Bes 
forgniff: denn was Katharine Kriegerifched zu beginnen fchien, 
ſollte ihe nur eine Bürgfchaft gewähren, menn Friedrich den Ge 
neral Tfchernifchef nöthigen möchte, ſich für den gefangenen Kaifer 
ju erklären. Run hinderte der König keinesweges den Ruͤckmarſch 
der Ruffen, fondern er erbat ed ſich nur als eine große Gefällig- 
feit von ihren Feldheren, feinen Abmarfch drei Tage zu verſchie⸗ 
ben. Tfchernifchef, durch den Zauber von Friedrich’ Beredtſam⸗ 
keit beſiegt?), willigte mit ſehr guter Art darein. 

Die drei Tage waren Eoftbar. Friedrich wandte fie — in 
feiner feltfamen Lage, zu einem ganz fühnen Wagftüde an: er will 
die Keinde in ihren Bergfchanzen angreifen; die Ruſſen ſtellen fich 
bloß zur Parade auf, um die von den Vorgängen in Peteröburg 
nicht unterrichteten Öfterreicher zu bienden und zu ſchrecken — der 
König aber’ erftürmt die faft unangreiflichen Stellungen von Burs 
ferödorf und von Leutmannsdorf und fchlägt Daun, den 21. Jul, 
in die Flucht, wobei viele Gefangene gemacht und 17 Kanonen 
erobert wurden. Der gefchlagene Feind zieht ſich bis Tannhaufen 
in die Gebirge; Tichernifchef aber trennte fi) den 22, ungern von 
dem großen Bundeögenoffen, ben er eben fo liebte, mie bemwuns 
derte. Peter war den 17. Zul im Gefängniffe zu Ropſcha durch 
Hier. Drlof, genannt Narbenkopf und durch Teplof ermordet wor; 
den; das hörte der König mit wahrer Beträbniff: „Dieſer Fürft, 
ſagt er in einem Briefe an D’Argens ’), hatte alle Eigenſchaften 
des Hergend, die man nur münfchen kann; allein nicht eben fo 
viel Klugheit: und von der hat man fehr viel nöthig, um jene 
Nazion zu regiren. Heute meldet man mir, daß er an der Kolik 
geftorben iſt.“ Und am Schluffe eines Geſchaͤftsbriefes“) an dem 


1) Büfching’s Zuverläffige Beiträge. Hiſtor. Anhang ©. 38. 
3) ©. v. Rehow Charafteriftil. 2. Aufl. Theil 2. ©. 417. 

3) Correspondance aveo le M. d’Argens, T. 2. p. 389. 

4) Peterswalde, den 21. Auguſt 1762. 
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‚Prinzen Georg Ludwig von NHolftein » Gottorp, fügte er eigens 
händig die, aus der tiefften Seele firömenden Worte hinzu: „Was 
feind in Petersburg vor Sachen gefhehen! Ich 
ſchweige fill, aber ih traure vor aller Welt vor den 
ebrlihen und lieben Kaifer” '). Fa, diefes Gefühl der 
Dankbarkeit blieb fo lebendig in dem Könige, daß er 1779, als 
Graf Goͤrtz auf feinen Geſandtſchaftspoſten nach Petersburg 
ging, mit thränenden Augen zu ihm fagte: „Ih werde Bes 
ter den Dritten ewig bemweinen; er war mein einziger 
Freund, mein Retter, obne ihn hätte ih unterliegen 
müffen. * — Man hatte in Ruffland voreilig geglaubt: der un 
glüklihe Monarch fei von Friedrich zu allen feinen Neuerungen 
verleitet worden, Aber, mie erjtaunte die Kaiferinn Katbarine, 
ald des Königs Briefe ibr das ganz Entgegengefeßte offenbarten. 
Es blieb nun bei dem Frieden ?); auch war fie gegen ihr Vaters 
land Preußen niemald von Herzen feindlich gefinnt gewefen: ja, 
fie nabm das Schreiben, mit welchem der Magiſirat ihrer Vaters 
ftade Stettin ihr zur Thronbefteigung Gluͤck wünfchte, fehr huldvoll 
auf und ließ demfelben, den 28. April 1765, durch den Großfanzler 
Fürften Woronzof die goldene und die filberne Krönungsmedaille 
und für die Schüßengefellfchaft ein Gefchenf von 1000 Dufaten 
mit der Zuficherung überfenden, daß der Magiftrat von Stettin 


4) Urfundlihd. — Roux Fazillac bat T.2. p.509 folgenden Extrait 
d’une lettre du Roi de Prusse, ecrite ä un de ses Ministres, lors 
de la mort de l’Empereur de Russie: ,„Voila done le pauvre 
Empereur de Russie detröne par son epouse: on s'y attendait. 
L’Imperatrice a infiniment d’esprit, aucune religion, et les incli- 
nations de la defunte, mais contrefaite de la devote en meme 
tems. Ü’est le second tome de l’histoire de Zenon, Empereur 
Grec, et son epouse Ariaduc, et de Catherine de Medicis. Le 
ci-devant Chancelier Bestuchef etait le grand favori de cette 
Princesse; et comme il etait entierement attache aux guinees, 
je me flatte que les engagemens d'à present subsisteront. Le 
pauvre Empereur vYoulait imiter Pierre I., mais il m’en avait pas 
le genie. On le dit massacre. ‘“ 


2) D.6. Aug. fam F. M. v. Lehwaldt, unter Vorreitung vieler blafenden 


Poftillone in Königsberg an, um als preuß. Gouverndr von dem 
Königreiche wieder Befig zu nehmen. 
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jederzeit ein Eremplar der im ruffifchen Reiche geprägten Gedaͤcht⸗ 
niffmünzen befommen folle. Auf die Weife hat Stettin 1330, bei 
Gelegenheit des Friedens zwiſchen Ruffland und Perfien, die 85. 
Medaille erhalten ’). 

Indeſſen hatte der König alles Mögliche für die Belagerung von 
Schmeidnig vorbereitet. In diefem außerordentlich wohl verforgten 
Maße befehligte Generallieutenant Graf Guasco, unter ihm ald In— 
genieur Gribauval, welcher Glatz hatte einnehmen helfen. Den Ober— 
befehl über das Belagerungsheer vertrauete der König dem’ Gene— 
ral Tauengien; unter ihm diente ald Ingenieur der Major le Keb- 
vre, Gribauval's Freund und Landsmann, beide durch Schriften 
und durch Thaten in ihrem Fache ald Meifter berühmt; aber — 
verfchiedenen Spftemen zugethan, fo daß man auf ein wahres 
Mufterwerk für den Feftungskrieg rechnen durfte, weil, beide aus 
vielen Gründen die erfinnlichfte Klugheit und Unverdroffenheit 
gegen einander nöthig hatten. 

Den 4. Auguſt ſchloſſ Tauengien die Stadt ein; den 7. wurs 
den die Laufgräben eröffnet; zwei Armeen deckten dad wichtige 
Unternehmen, die eine unter dem Könige im Lager bei Peters— 
walde, die andere unter dem Herzog von Bevern auf den Höhen 
von Mittelpeile, gegen Gnadenfrei. Auf diefe gedachte Daun 
mit großer uͤbermacht herzufallen. Bevern ſollte umzingelt und 
gefangen, Schweidnitz entſetzt werden. Aber der Herzog war auf 
Alles gefaſſt, er machte die weiſeſten Vorkehrungen und, obgleich 
vier feindliche Korps ihn am 16. Auguſt von allen Seiten be— 
ſtuͤrmten; fo ſetzte er ihnen doch die entſchiedenſte Überlegenheit 
an Geift und Tapferkeit entgegen; der König ſchickte fchleunigft 
Hülfe, eilte felbft mit Werner Hufaren herbei, während Zieten in 
Peterswalde befehligte — — und Daun, welcher feinen ganzen 
Entwurf vereitelt ſahe — zog fih über Wartha und Glatz auf 
Scharfeneck zuruͤck, wo er bis Ende des Feldzugs verblieb, ohne 
weiter ein Lebenszeichen von fich zu geben’), nachdem ihn: diefes 


1) ©. die Beilage zu Nr. 129 der Königlichen privilegirten berlinifchen 
Zeitung von 1830. Montag den 7. Yun. 

2) „Sans donner aucun signe de vie.‘ Osuvres posthumes T. 4- 
p. 366. 
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Treffen bei Reihenbad ') miffglüdt war. Schweidnitz hatte 
nun auf Nichts zu hoffen; Guasco fing Unterhandlungen an? 
da indeffen von freiem Abzuge Feine Rede fein konnte, fo ging die 
Belagerung rüftig meiter. le Febvre war nicht im Bortheile”), 
als der König den 20, Sept., am 45. Tage des Angriffes, feinem 
fhon ganz gebeugten und troftlofen Ingenieur mit Rath und Eins 
ficht zu Hülfe kam: auch das Gluͤck kam zu rechter Zeit. Eine 
Haubißgranate zündete ein Pulvermagazin der Feftung an, wodurch 
eine ganze Baftion des Forts Jauernick mit zwei Öfterreichifchen 
Grenmadierfompagnien in die Luft gefprengt wurde. Da drobeten 
die Preußen mit Sturm, und Guasco ergab fich den 9. Dftober. 
Wie der König ducch feine Bemühung Schweidnitz eroberte, 
fo nahm Suwarof den 22. Dezember 1790 Ismail ein, nahdem 
die Ruſſen ſchon vier Wochen davor gelegen und in niederbeus 
gende Trauer über ihre fruchtlofen Bemühungen verfunfen was 
ren. — Mir wiederholen abfichtlich, was oben von dem bunzels 
witzer Lager ift gefagt worden. Dort, wie bier, entwicelte Fries 
drich eine fo gediegene Belagerungsfunde, daß er beide Helden in 
dieſem ihren Rache befchämte. Außerſt anziehend hat Tielke auch 
die wichtige Belagerungsgeſchichte von Schweidnitz vorgetragen * 


1) In dem Treffen bei Reichenbach, d. 16. Auguſt 1762 beſiegte der 
Herzog von Bevern, mit Huͤlfe der reitenden Artillerie, den Gene» 
ral D’Donnel. 

2) Friedrich II. fchreibt, während der Belagerung von Schweidnik, an 
d’Argens, Bogendorf, den 27. Sept. 1762: „Gribauval vertheidigt 
fich wie ein Mann von Ehre. Bringen Ste in Anichlag, daß die 
Befabung beim Anfange der Belagerung aus 11,000 Mann befland, 
Zaftrow hatte nur 3000, Ganz iſt er deswegen nicht ohne Schuld; 
indeff bleibt es doch ausgemacht, daß 3 fat nur der 4 Theil von elf 
ift, und daß fich diefe Leute beffer vertheidigen kͤnnen, als er.“ 
Corresp. avec le M. d’Argens T. 2, p. 412. 

3) Journal du siege de Schweidnitz en 1762, par le Febvre. Ma- 
stricht 1778 in 4; — Tielfe Beiträge zur Kriegsfunft und Gefchichte 
des Krieges von 1756 bis 1763. 4. Stuͤck 1781. ©. 149 bis ©. 
359. — Ausführlihe Erzählung, nebft Grundriffen der Belagerung 
der Feſtung Schweidnig, durch die konigl. preußifchen Truppen, v. 7. 
Aug. bis 9. Dft. 1762. Zum Druck befbrdert von H.. Hannover bei 
Schmidt — 48 ©, 8, mit 2 Planen. Die Kapitulazton v.9. ſteht 
S. a42 — 48 
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Leider ift Guibert über ded Königs Verdienfte in diefem Gebiete 
nicht genügend unterrichtet gersefen, Dagegen fagt Napoleon: 
„Die Belagerung von Schweidnig, die der König im Angeſichte 
einer Armee, die ftärfer als die feinige und unangetaftet war, zu 
unternehmen tagte, ift eine der fihönften Kriegsoperazionen, bie 
diefer Monarch unternommen hat, obgleich die Belagerung aus 
Mangel an Ingenieuren ohne Kunft betrieben wurde. ” 

Simon Deodatus le Febvre wandte bei Schweidnig die for 
genannte Druckkugel, Globe de compression, zum erften Male 
im Ernſte an, welche Profeffor Belidor in Paris erfunden. Schon 
1753 ließ der König ihn auf dem fogenannten Minenberge bei 
Potsdam eine ſolche, mit 52 Zentner Pulver überladene Mine, 
verfuchen. Bei dem Bau einer Kafematte in Neiße, welche eins 
ſtuͤrzte, fiel er in Ungnade und nahm fich, im Oktober 1771, das 
Leben. Man warf ihm Betrügereien vor; aber Formey vertheis 
digt ihn in den Erinnerungen eined Bürgers; felbft betrogen wor⸗ 
den war le Febore, aber er felbft war 4 ehrlicher Mann. 

Noch iſt ein Zug zur Karakteriſtik des Koͤnigs aus der Zeit 
der Belagerung von Schweidnitz beizubringen. Als er nämlich 
am 24. September zum Rekognosziren ausgeritten war, wurde feis 
nem Leibpagen Johann Ernft von Pirdy '), der dicht neben ihm 
hielt, dad Pferd unter dem Leibe erfchoffen. Der Page fiel mit 
den Rippen auf das Gefäß des Degend und bog ed ganz ktumm. 
Mit Gebärden des Schmerzes wollte er davon eilen, als der Kös _ 
nig mit ernfter Stimme ihm zurief: „Wo will er bin? — will 
er wohl den Sattel mitnehmen!’ — v. Pirch muffte den Sattel 
abfchnallen, obgleich die feindlichen Kugeln ihn, wie den König 
umfauften, 

Während der König Schweidnitz wieder zu gewinnen gedachte, 
drohete der Feftung Küftrin große Gefahr durch die gefangenen 


41) Nicolai Anekdoten Heft 5. ©. 205 und Anekdoten und Karakterzuͤge. 
Heft 6. ©. 64. v. Pirch nahm als Lieut. im Reg. des Gen. v. Saldern 
den Abſchied, wurde in Frankreich gleich Oberſtlieut., um die preuß. 
Taktik bei den franz. Truppen einzuführen und flarb in großer Ach- 
tung, d.20. Febr. 1733, als Oberſt und Kommanddr des Regiments 
Hefien- Darmiladt, im franz. Lager bei Santa⸗Maria in Spanien, 
noch nicht 39 Jahr alt. 
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Siroaten, weldye oͤſterreichiſche Hülfe von Kottbus her erwarteten 
und den 5. Jul gewiff des Platzes fich bemächtiget hätten, wenn 
er nicht durch die Tapferkeit des Lieutenantd Thiele vom Land 
bataillon und durch die muthuolle Geiftesgegenwart ded Garnifons 
predigerd Benike wäre gerettet worden ). 

In Sachſen führte General Serbelloni über die Kaiferlichen dem 
Dberbefehl. Seine Aufgabe war, fich mit den Reichötruppen zu vers 
einigen und den Prinzen Heinrich zu fchlagen. Diefer aber ließ durch 
verfchiedene Generale, befonderd durch Seydlitz glückliche Diverfios 
nen in Böhmen ausführen, bis die Kaiferinn über ihren Obergeneral 
unwillig wurde, der fich fchon den 12. Mai bei Döbeln hatte fchlagen 
laffen und auch ferner nichts Glückliches unternommen. Hadif löfte 
ihn ab. Er wollte fich Fräftiger zeigen, fließ mit den Reichstrup— 
pen zufammen und gedachte fich einen Namen zu machen. Hein— 
rich aber nahm den 30, Sept. bei Kreiberg das Lager. Der übers 
mächtige Keind fing feine Entwürfe auszuführen an; General Bels 
ling wurde aus feinee Stellung verdrängt und das ganze preus 
Bifche Heer fam in nicht geringe Werlegenheit. Friedrich Fannte 
die unverbältniffmäßige Macht feines Bruders gegen die beiden 
vereinigten Armeen; er fchiefte ihm den General Grafen Wied zu 
Hülfe; das merkte Daun und ſchickte auch dem General Hadif 
Hülfe; aber diefe, unter Prinz Albert von Sachen, mie jene fam 
zu fpär. Heinrich war ſchon aufgebrochen und hatte die Reichs— 
truppen und die Kaiferlichen unter Graf Solms bei Freiberg ') 
4) Umftändlich erzält in Seyffert's Annalen von Kuͤſtrin. Kuͤſtrin 1801. 

&.115 ff. — Thiele blich auf dem Platze. Mehrere Jahre nachher 
errichtete ihm der Gouverndr, Herzog Friedrich von Braunfchweig » 

ls ein Denkmal am Pulverthurm auf dem Walle. — Was über 
dieſe Rettung Kuͤſtrins im Hiftorifchen Portefeuille. 1786. Bd. 1. 
©. 87 — 59 ficht, bedarf fehr der Berichtigung, obgleich es fih für 
eine „Zuverläffige Nachricht” ausgiebt. 

2) Navoleon Über die Schlacht bei Freiberg. „La campagne dn Prince 
Henri de Saxe a été beaucoup trop vantee. La bataille de Frei- 
berg n’est rien, parce qu’il y a remporte la victoire sur de tres 
mauvaises troupes. Avec une armee inferieure, dans un pays 
coupe et ayant linitiative du monvement, ce general n’a su ötre 
en lorce sur aucun point et a dissemine son armee sur une ligne 
de plusieurs lieues. S'il et été possible que des prussiens 
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in ihren Verſchanzungen den 29. Oktober angegriffen und geſchla— 
gen. In dieſer letzten Schlacht des Krieges hatte Seydlitz noch 
einmal Gelegenheit, mit der Reiterei würdige Thaten zu thun '), 
Des Königs Vertheidigungsfrieg bot feit 1759 jener Waffe zu 
großen Entfcheidungen fonjt Feine Gelegenheit... General von 
Kleift feßte dem geichlagenen Feinde bis an die Thore von 
Prag nah; Friedrih befam auf dem Marihe von Gchles 
fien nach Sachen die Nachricht von dem Siege bei Freiberg und 
konnte num feine Armee in Winterquartiere legen. Die Hfters 
reicher fehnten fih nach Ruhe; ihnen war von allen früheren Er— 
folgen nur ein Eleiner Bezirt um Dresden und die Grafichaft 
Glaß geblieben. So einigten ſich beide Theile den 24. Nov. 1762 
in Wilsdruf zum ungeftörten Genuffe der Winterquartiere ?), aber 
uur für Kurs Sachfen und Sclefien.. Der Vertrag darüber wurde 
von dem preuß. Generallieutenant v. Krodom und dem Dberften 
von Alvenöleben, dfterreichifcher Seitd von dem Feldmarfchalls 
lieutenant Freiheren von Ried und Oberften von Fabris abge 
ſchloſſen“). Das deutete immer befiimmter auf Frieden hin; 


# 


fussent battus par des troupes de l’empire, le Prince Henri - 
Peut ete,“ 

„La bataille de Freyberg est consideree comme le principal 
titre de gloire du prince Henri: c'est la seule bataille dans la- 
quelle il ait commande en chef, “ 


1) Gen. v. Seydlig ging gegen Erdffnung des Feldzugs 1760 wieder 
zur Armee, obgleich er von feiner Eunersdorfer Wunde noch nicht 
ganz wicder genefen war. Da der König ihn aber nicht nach Er- 
warten empfing; fo kehrte er nach Berlin zurück: ſeit 1761 diente 
er in Heinrich’s Armee; f. v. Blankenburg Charakter und Leben 
des Heren v. Seydlitz. | 

2) Schon im Winter von 1759 und 1760 war ein folcher Waffenttillftand 
gefchloffen worden (f. oben ©. 241); dann fchloff auch Loudon im 
Winter von 1760 zu 1761, in Sclefien, um feinem fehr erfchöpften 
Heere Ruhe zu gönnen, mit dem ihm gegenüberfichenden preußifchen 
General von der Bolt, auf A mal 24 flündige Kündigung, bis zum ' 
26.Mai 1761 Waffenruh, was den ſchwaͤcheren Preußen ſehr zu 
GStatten fam; f. v. Cogniazo Theil 4. ©. 30. Diesmal fündigten die 
Dfterreicher die Konvenzion fchon den 18. April; ſ. a. a. O. ©. 34, 


3) S.Mofers Europäifches WVölferrecht. Theil 10. Bd. 2. ©, 10; chen 
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denn Winterruhe hatte man auch die vorigen Jahre, ohne fo 
förmliche Abkunft, oft tief in das Fruͤhjahr hinein gehalten. 
Eben fo neigte ſichs auf der andern Seite zu Ende. Die 
Kranzofen hatten zu Anfange des Feldzuges große Entwürfe ges 
macht. Broglio ftand nicht mehr an der Spige ihrer Armeen; 
dagegen befehligten Soubiſe und d'Etrées am Oberrhein, Prinz 
Eonde am Niederrhein. Die Verbündeten’) wuſſten fich indeff 
im Bortheile zu erhalten, obgleich Lord Bute die zugefagte Ber- 
ftärfung nicht gewährte. Dem Erbprinzen glüdte Manches und 
der Herzog Ferdinand fiegte erft in dem Treffen bei Wilhelmsthal 
den 24. Jun über Soubife und d’Etreed, dann in dem Treffen 
bei Lutterberg über Zaver den 23. Jul. So wechfelte die übrige 
gute Jahreszeit hindurch Erwuͤnſchtes und Widermärtige® ab, und 
man dachte noch an neue Unternehmungen, nachdem fchon im 
September der Herzog von Nivernois ’) nad London und der 
Herzog von Bedford nad) Paris gegangen war, den Frieden zu 
unterhandeln. Prinz Friedrich von Braunfchmweig, des Erbprinzen 
Bruder, begann die Belagerung von Kaffel, eröffnete den 16. Ofs 
tober die Laufgräben und General Diesbach muffte ſich den 1. No⸗ 
vember ergeben. Zwei Tage darauf wurden die Friedensprälimis 
narien in Fontainebleau unterzeichnet”), nach deren 13. Artikel 
beide Theile ihren bisherigen Verbündeten Feine Hülfe mehr ange 
beihen laffen wollten. Das meldeten Marfchall D’Errdes und Prinz 
Soubife dem Herzog Ferdinand, welcher im Lager bei Kirchhain 
ftand; auch theilten fie ihm ihre Vorſchrift mit, dag nämlicy Caſ⸗ 
fel und Ziegenhain von den Franzoſen befegt bleiben ſollten: doch 
hatte d'Etrées zu dem Artikel von Eaffel gefchrieben: „Le Sort 


da ©. 8. den Stillſtand, welchen, der fchlimmen Witterung wegen, 
der Herzog von Braunfchweig »Bevern und der ruf. Gen. Tottleben 
den 25. Febr. 1761 zu Stolpe abfchließen lichen, 

4) Bericht des Herzogs Zerdinand von Braunfchweig an Friedrich II. 
ber feine beiden Ichten Feldsüge in den Jahren 1761 und 1762, 
Militärmwohenblatt, Berlin bei Mittler, Elfter Jahrgang 1826, 
Nr. 543 bis Nr. 549, 

2) Oeuvres posthymes du Duc de Nivernois. Paris 1807. 
2Voll., 


3) Wenck. T.3. p. 313, 
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des armes decide cet Article.“ Und, weil von London noch 
keine Nachricht da war; fo fuhr man auch Ziegenhain zu belas 
gern fort. Es wurde indeff eine Zufammenfunft bei der Brüdens 
Mühle an der Ohm beliebet, eben an dem Drte, mo die leßte 
Kanonade war’). Diet verfammelten fich die beiderfeitigen kom— 
mandirenden Generale und viele andere Generale und Hffiziere 
den 8.: die frangöfifchen hatten ein Frübftäck bereit’) und baten 
um Einftellung der Feindfeligkeiten. Der Herzog mwilligte fogleich 
ein, begehrte aber die Übergabe von Ziegenhain. Ehe man ſich 
darüber einigen Eonnte, bekam Ferdinand den 14. aus London die 
Borfchaft von dem Präliminars Frieden, was den folgenden Tag 
zur Waffenruh führte. 

Der Herzog Ferdinand aber nahm, als fein Urlaub einge 
teoffen war, den 24. Dezember einen rührenden Abſchied von 
dem verbündeten Deere’), welches er ftetd in edler Gefinnung, 
mit theilnehmendem Herzen für das Wohl Aller, und mit der 
reinften Uneigennägigkeit zu, unfterblihen Ruhme geführet. 

Der Eriede zwifhen England und Frankreich muffte bie 
ganze Welt mit Unwillen erfüllen. Großbritannien hatte, durch 
Pitts Genie, zur See entſchieden das Übergewicht über Frank— 
reich und Spanien gewonnen; es hatte fich zur erſten Seemacht 
in Europa erhoben und war in der Lage, dem erfchöpften und 
befiegten Gegner den Frieden unter jeder Bedingung vorzufchreis 
ben. Boltaire fagt: „Frankreich war duch feine - Verbindung 
mit Öfterreich in ſechs Jahren mehr an Geld und Menfchen ers 
fhöpft worden, als durch alle Kriege mit diefem Haufe in einem 
Zeitraum von zmweihundert Fahren.” Dennoch waren die Opfer, 
welche der Sieger für fih begehrte, ungewöhnlich befcheiden; die 
Berbündeten wurden der Willkür des Feindes Überlaffen: Heſſen, 
welches fo unendlich gelitten, befam keine Entfhädigung; in den 
weſtphaͤliſchen Ländern ded Königs verblieben die Kranzofen. Der 
preußifche Gefandte proteftirte in London gegen diefen, in Ruͤck⸗ 


41) D. 21. September wollten Zaver und Gaftries bie Verbündeten von 
der Ohm bei Ambneburg vertreiben, 


2) Rodens Autobiographie (Handfchrift) ©. 131. 
3) v. Schliefen Einige Betrefinife und Erlebungen, 
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fiht auf feinen Hof, fo treulofen Frieden; denn in dem Ver⸗ 
trage vom 41. April 1758 fagte der 5. Artikel ausdrüdlich: 
„Les hauts Contractans, savoir d’un cöt€ $. M. Britannique 
tant comme Roi que comme Electeur, et de l’autre $. M. Prus- 
sienne, s’engagent de ne coriclure aucun trait€ de pais, de treve 
ou de neutralit€ ni autre convention ou accord, qui que ce soit 
avec des puissances qui ont pris parti dans la presente guerre, 
que de concert el par un accord mutuel et en, s’y comprenant 
nommement“ ’). Das britifye Volk trauerte darüber, wie bei 
einem Nazionalunglüde und fchrie über Verrath. Wirklich bes 
bauptete Dr. Musgrave, ein englifher Arzt, welcher 1765 in 
Parid praktizirte: die verwitwete Prinzeff- von Wales und Lord 
Bute hätten für den Frieden von Frankreich Geld befommen. 
Daffelbe bat er im Januar 1770 vor den Schranken ded Unters 
haufes in London ausdgefagt’) und Junius’ Briefe haben die 
ganze Angelegenheit mit der fehärfften Geißel gezüchtigt; ja, der 
noch immer unbekannte Verfaffer diefer berühmten Schrift bes 
fchuldigt den Herzog von Bedford gradehin ’), fein Vaterland 
verratben und verfauft zu haben; und felbft Georg 3. gewann 
erft feit 1783 Anhänglichkeit beim Volke, als William Pirt an 
die Spitze eines neuen Minijteriumd getreten war. 

Wir müffen bier nochmals auf Lord Bute zuruͤckkommen. 
Er batte fich zuerft an den wiener Hof mit Friedensanträgen 
gewandt, von welchen Preußen ausgefchloffen fein follte und der 
Kaiferinn jede ihr beliebige preußijche Provinz verbuͤrgt. Kaunig 
aber lehnte diefen Antrag unwillig ab, in der Meinung, England 
wolle den faiferlichen und den franzöfiichen Hof trennen; de 
Buffi ging nun nach England, während Mr. Dans Stansley 
nach Paris gefandt wurde, die Unterhandlungen anzufnüpfen *), 
auf welche Nivernois und Bedford dann weiter baueten. 


4) Wenck T.3. p. 175. 

2) The Letters oflunius. London 1774. Vol.1. p.220 (in an⸗ 
dern Ausgaben iſt es der 39, Brief vom 28. Mai 1770). 

3) a.a.D. p. 117 (in andern Ausgaben ift es der 23. Brief vom 19. 
September 1769). 

4) Lord Dover The Life of Frederic II. Vol. II. p. 260. 
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Sriedrih, der fo lange mit Ehren fich behauptet, wollte den 
Frieden auch nicht mit einem Dorfe erfaufen. Das hatte er 
dem franzöfifchen Kabinette immer aufs Neue erklärt: da er 
nämlich muffte, dag Voltaire von jeher danach geftrebt, fich in 
die Öffentlichen Angelegenheiten zu mifchen; fo richtete er feine 
Briefe darnach ein und nußte fie als einen bequemen Kanal an 
die rechte. Behörde. Darum fchreibt Voltaire an den Grafen 
V’Argental, den 11. Januar 1760: A legard de Luc, je n’aı 
fait autre chose qu’envoyer à Mr. le Duc de Choiseul les let- 
tres qu'il m’cerivait, pour lui &tre monirdes. Je n’ai été qu’un 
bureau d’adresse. Il voit d’un coup d’ocil, ce qu'il peut faire 
de ces &pitres, si tant est qu'on en puisse faire quelque 
chose“ '). Darauf geht denn, was der König, Freiberg den 3. 
April 1760, an Voltaire fchrieb: „Die Friedensbedingungen, von 
denen Gie reden, finde ich fo unfinnig, daß ich fie ind Tollhaus 
fchicfen will; denn dort fann man grade recht darauf antworten. 
pre Minifter Eönnen fich darauf verlaffen, daß ich mich wie ein 
Berzweifelter vertheidigen und den Frieden nicht anders unterzeich, 
nen werde, ald auf Bedingungen, die fi mit der Ehre meiner 
Nazion vertragen. Was für eine Logik! Sie fagen, ich folle Kleve 
abtreten, weil ed von Dummeköpfen ?) bewohnt ift! Was mürden 
Ihre Minifter fagen, wenn jemand Champagne von ihnen forderte, 
weil man zu fagen pflegt: 99 Schöpfe und 1 Champagner ma- 
hen 100 Stuͤck Vieh! Ach, weg mit allen den lächerlichen Pros 
jekten!“ — Urtheile, wie das voltaicefche hier, tragen ſchon in ih— 
rer Allgemeinheit dad Gepräge des Lächerlihen; in diefem befons 
deren Kalle laffen fich aber noch dazu bedeutende Namen nennen, 
welche im Klevefchen ihren Urfprung haben: Seydlitz 5. B., den 
die Kranzofen doch wohl fennen mufften, war in Kleve felbft ges 
boten’); und wer das preußifche Weftphalen, nach welchem die 


4) Oeuvres de Voltaire. Basle 1792. T. 86. p. 4. 

2) Gleich auf der erften Seite des Candide heift es: „Monsieur le 
baron e&tait un des plus puissans seigneurs de la Vestphalie, car 
son chäteau ayait une porte et des fen&tres“ etc. Oeu- 
vres completes de Voltaire. A Basle 1792 T.64. p. 218. 


3) D.3. Febr. 1722, 
Friedr. d, Gr. II, 


a5) 
E > 


« 
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Franzofen jeßt fo lüftern waren, etwas näher kennt, dem erden 
leicht viele merfwürdige Männer beifallen, welche jener Provinz ihr 
Dafein verdanken. — 

Auf jeden Fall muſſte der Koͤnig raſch noch kuͤhne Streiche 
ausſinnen, die Liebe zum Frieden durch neues Kriegesgeſchrei all— 
gemeiner und ernftlicher zu machen. Er verfiärkte das Korps des 
Generald von Kleift bis auf 6000 Mann und befahl demfelben, 
nad) Franken zu marfchiren, in dem Reiche vorzubringen und über 
al möglichft viele Kriegesfteuern einzutreiben. Kleiſt begann den 
13. Nov. von Öderan im Erzgebirge aus feinen merkwuͤrdigep 
Streifzug, brandfhagte Bamberg, Würzburg, Windsheim und aus 
dere Städte — und erfchien — über Erlangen und Fürth, vor 
Nürnberg, welches ihm zwölf neue Kanonen und anderthalb Mil 
lionen Thaler lieferte. Seine Leute ftreiften bis an die Thore von 
Megensburg, fodaß die Donauufer in Schrecken gerietben und der 
Keichötag den Baron von Vlotho’) um Schuß anflebete. Da 
fchrien die geiftlihen und die weltlichen „Reicher“ nad Fries 
den — und das hörte der König gern. Medlenburg fchloff im 
Dezember feinen Frieden mit Preußen und borgte von Dänemark 
120,000 Thaler, um die rädjtändige Konteibuzion abzutragen; — 
Pfalz und Baiern riefen ihre Kontingente zuruͤck und den 19. Ja— 
nuar 1763 begiebt der Kaifer fich des Beiftandes der Reichsatmee, 
welche ſich den 11. Februar auflöfte, 

Friedrich Wilhelm, nah Andern Joachim von Kleift, den wir 
die legten preußifchen Waffen regen fahen, war 1758 nur Oberft 
und Inhaber des Negimentd grüner Huſaren; aber, fein Patrios 
tismus reizte ihn 1760, fünf Schwadronen Freidragoner und ein 
Bataillon fogenannter (grüner) Kroaten zu errichten. Sein edles 
Betragen gegen feine Untergebenen, ſowie der Ruf feiner Thaten 
machten diefe Truppen bald volzäblig; und mit diefem gewiſſ aus— 
erlefenen Korps führte er die glänzendften Unternehmungen auf, 
fodaß er bald dad Schreden feiner Feinde ward und ſich den Ruf 


4) v.Plotbo befam den 5. Des. 1762 von feinem Könige die Vollmacht, 
mit den Reichsſtaͤnden, welche die Neutralität ergreifen wollten, eine 
Konvenzion deshalb abzufchliegen. 
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eined der erften Parteigänger feiner Zeit erwarb” '). Kleiſt ftarb 
1767 zu Herenftadt in Schlefien, wo fein Regiment ftand, in der 
Blüte des Lebens, an den Pocken, die er durch den Schauder bei 
dem Anblicke einer Pockenleiche befommen. | 


Sriede zu Hubertsburg, den 15. Februar 1763. 


Der König hatte faum, den 6. November, fein Hauptquartier 
in Meißen genommen, als ſich der fächfifche Geheimerath v. Fritſch 
bei ihm einfand und, weil er Landgüter in der Nachbarfchaft bes 
faß, fein Auffehen erregte. Er brachte einen Brief vom Kurprins 
zen von Sachfen, welchen Fürft Kaunig durch einen Herrn Saul 
zum Sriedensvermittler erfehen hatte. Marie Therefie wollte das 
Gluͤck der Schlachten gegen-Friedrih und fein Heldenheer allein 
um fo meniger verfuchen, als zeither die Erfolge mit fo vielen 
Berbündeten doch feinen erwuͤnſchten Lohn mit fich geführt hatten. 
Dazu fam, daß es der Kaiferinns Königinn an Gelde fehlte, daß 
ihr Haus uneins, ihre Minifter und Feldheren miſſhellig waren 
und dad Reich nach Frieden fchmachtetez; auch bewegten fich 
100,000 Türfen an der ungarifhen Gränze: fo, daß Friedrich 
wohl überzeugt fein durfte, feine große Gegnerinn wuͤnſche das 
Ende aller Fehden nun aufrichtig. Er gab alfo dem v. Kritfch 
eine günftige Antwort und beauftragte ihn mit einem Briefe an 
den Kurprinzen, in welchem er ihm für die Mühe dankte, die er 
fi) gäbe, die Gemäther zu vereinigen; indem er ihn verficherte, 
daß er feiner Seits gern Alles, was nur mit feiner Würde vers 
einbar fei, zur Wiederherftelung des Friedens beitragen werde”). 

Wenige Tage darauf ging der König von Meißen ab, um 
feinen Kordon an den Gränzen von Böhmen und vom Reiche zu 
bereifen, worauf er fih für den Winter in Leipzig niederließ. 
Hier fand fi) auch v. Fritſch alsbald- wieder ein mit der Ant 


4) v. Retzow. 
2) Friedrich ſpricht uͤber die Friedensverhandlungen Oeuvres posthumes 

T. 4. p. 387. 
22* 
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wort aus Wien auf die Grundlagen zu den Friedensunterhand⸗ 
lungen. 

Nun lieg der König den Geheimenlegagionsrath v. Hertzberg 
den 26. Dezember zu fi fommen und trug ihm auf, nad) dem 
Jagdſchloſſe Hubertsburg') zu gehen und mit dem Eaiferlichen Bes 
vollmächtigten Hofrath v. Collenbach und dem Baron v. Fritſch, 
als ſaͤchſiſchem Abgeordneten, über den Frieden zu unterhandeln. 
Herkberg wurde zu diefem wichtigen Werke bloß mit einer Furzen 
muͤndlichen Anmweifung verfehen; aber, biß auf den Tag war ihm 
die Zeit beftimmt, da der Friede abgefchloffen fein follte’). Am 
31. Dezember begann die Arbeit+ und pünftlih am 15. Februar 
4763 erfolgte der Friede ?), deffen weſentlicher Inhalt nach feinen 
beiden Haupttheilen jo lautete: 

Friede zwifchen Preußen und Hfterreih *): 

Artikel 3. Beide Theile entfagen gegenfeitig allen Anfprüs 
chen auf die Staten und Länder des andern Theiles, namentlich 
Hfterreich allen Anfprüchen auf die Befigungen, welche es -an 
Preußen 1742 und 1745 abgetreten. — Art. 5. Die Kaiferinns 
Königinn giebt die Grafichaft Glatz, fammt allen von ihr und 
ihren Verbündeten eingenommenen Gebieten des Königs zurück, — 
Art. 12. Die Kriedensfhläffe von Breslau und Berlin, der 
Gränzregeff von 1742 und der dreödener Friede werden erneuert 
und beftätigt. — Art. 13. Beide Theile wollen, fobald ald mög: 
lich, einen Handelövertrag fließen, um den Handel ihrer gegen: 


1) Zwifchen Leipzig und Dresden gelegen. 

2) Weddigen Fragmente zu dem Leben des Grafen v. Herbberg. 
Bremen 1796. ©. 48,49. 

3) In Fromery Recueil de Medailles pour servir à l’Histoire de 
Frederic le Grand. Berlin 1764, 4. findet man Tafel 44. 45. 46 
drei Medaillen auf den bubertsburger Frieden abgebildet und befchrie- 
ben; Tafel 47 eine auf den allgemeinen Frieden. Da dieje Frome— 
ry'ſche Sammlung nur die erftie Hälfte der Regirung des großen 
Königs umfaſſt, auch nicht vollfiändig it; fo fehen wir der Histoire 
meiallique de Frederic II., Fr. Guillaume Il, et Fr. G. III. des 
Heren Dr. Bolzenthal, Auffehers des K. Pr. Münzkabinets in Ber; 
lin, mit Verlangen entgegen, 


4) Hertzberg Recueil T.1. p.299; Wenck T.3. p. 368. 


— 
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feitigen Unterthanen zu befördern, — Art. 16. Die Kaiferinns 
Königinn verbürge dem Könige von Preußen alle feine Staten 
und dieſer verbürgt derfelben ihre Befigungen in Deutfchland, — 
Art. 18. Preußen till feinen Vertrag mit Kurpfalz wegen der 
Jülich» Bergifchen Erbfchaft unter eben den Bedingungen erneuern, 
unter welchen felbiger gefchloffen worden '), — Art. 19. Das 
Reich ift in alle Artikel des Friedens begriffen, welche die Amneftie, 
die Einftelung der Feindfeligkeiten, die Truppenmärfche, die Kon 
tribuzionen und die Kriegeögefangenen betreffen; der mweflphälifche 
Friede und alle Neichögrundgefege merden erneuert. — Art. 20, 
Beide Theile behalten es fich vor, in einer befondern Akte diejenis 
gen Verbündeten und Freunde zu benennen, welche in diefen Fries 
den mit einbegriffen fein follen. 

In geheimen Separatartifeln verfprach der König von Preus 
Gen dem Erzherzoge Fofeph feine Kurftimme zur Römifchen » Kb: 
nigsmwahl; auch wollte er die, für dad Haus Sfterreich nachzus 
fuchende AUnmartfchaft auf Modena zu befördern ſich bemühen, — 
Wie dann der Erzherzog Joſeph (II.) auf dem Furfürftlichen Kol— 
legialtage zu Frankfurt a.M. den 27. März 1764 zum römifchen 
Könige gemält und den 3. April gekrönt worden — und mie der 
Baron Plotho auch hier den König feinen Herrn würdig vers 
treten, beſchreibt Göthe aͤußerſt anſchaulich in Wahrheit und 
Dichtung. ?). 

Der Friede zwiſchen Preußen und Sachfen ?) erneuerte und 
beftätigte Artikel 5. den dresdener Frieden: der gegenfeitige Hans 
del foll durch Abgeordnete regulirt werden. — Art. 7. Alle preu- 
ßiſche Befiger fächfifher Steuerfcheine werden auf den von Sady 
fen zu regulirenden Fuß an Zinfen und Kapitalien zu voll befrie⸗ 
digt. — Art. 8. Zur Erleichterung des im dresdener Frieden 
verabredeten Austaufbes des fuͤrſtenberger Zolles und des Dorfes 
Schidlo gegen ein Äquivalent an Land und Leuten, ſoll die Stadt 


1) Friedrich geſtand dem Haufe Pfalz» Sulzbach in dem Vertrage vom 
24. Dezember 1741 die Nachfolge in Jülich und Berg auf männliche 
und weibliche Linie zu. ui 


2) Thefl 1. (Werke Theil 17. ©. 290. 300, 315). | 
3) Hertzberg Recueil. T. 1. p.308; Wenck T. 3. p. 380. 
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Sürftenberg bei Sachfen bleiben. Der Zoll aber und das Dorf 
Schidlo mit Allem, was Sachſen an den Ufern der Ober nad) 
der Mark zu befigt, an Preußen gehören. — Xrt. 9. Dem Kurs 
fürften ift freier Durchzug durch Schleſien nach Polen gewährt. 
Zu bemerken wäre, daß der 8. Artikel diefes Friedens durch 

ſaͤchſiſches Widerftreben nicht zur Erfüllung gefommen. Schidlo 
und der Oderzoll, welche damals jährlich ettwa 5000 Thaler eintrus 
gen, find erft im wiener Krieden, den 18. Mai 1815, mit andern 
fächfifchen Gebieten, an Preußen gekommen, 

Zwifchen Preußen und Sranfreich wurde Fein befonderer Friede 
gefchloffen, da, nach dem hubertöburger Frieden, zwifchen beiden 
* Mächten nichtd weiter auszugleichen war. Es darf indeff nicht 
vergeffen werden, daß der König hier erft durch eine Eriegerifche 
Drohung gegen den verfailleser. Hof zu feinem Zwecke kam. Lord 
Bute hatte bei Auflöfung des englifch » deutfchen Heeres, die 3000 
Mann ftarke britifhe Legion entlaffen. Friedrich nahm fie fofort 
in Dienft und verftärkte fie dur) 800 Dragoner unter Oberft 
v. Bauer und durch eben fo viele Freiwillige aus Braunfchweig. 
Diefe 5 bis 6000 Mann gingen fofort nad) den Gränzen von 
Kleve ab; ihre Beftimmung war: Wefel zu überrumpeln und eins 
zunehmen. Da beforgte Frankreich die Erneuerung des Krieges 
und machte Borfchläge zu friedlichen Audgleichungen, ald die Bes 
fchläffe von Hubertöburg ihrer Furcht ein Ziel fegten. Die Über 
gabe der von den Franzoſen bis dahin behaupteten Pläge im Kle— 
veſchen gefchabe mittelft einer Konvenzion, welche zwiichen dem 
frangöfifchen Generallieutenant und Kommandanten von Wefel, 
Geldern, Meurs ıc. dem Marquis de fangeron und dem preußis 
ſchen Dberften v. Bauer, den 11. März 1763 in Wefel und Tas 
ges darauf in Geldern gejchloffen wurde; worauf der Dberit von 
Bauer und der Elevefche Rammerdireftor von Meyen, im Namen 
des Königs, dad Herzogthum Kleve wieder in Befig nahmen '). 

Frankreich und Spanien hatten ihren Frieden, der uns bier 
‚jedoch nicht weiter berührt, mit England und Portugal fünf Tage 


— 


1) Helden⸗, Stats» und Lebensgeſchichte. Theil 7. S. 617. — (Kbnigs) 
Militärifches Pantheon. Theil i. ©. 108. 


Friede zu Hubertsburg. 343 
vor dem hubertöburger Frieden in’ Paris abgefch'offen '). Großs 
britannien war die einzige Macht, welche die Gränzen ihrer Hert- 
fchaft erweiterte, 

Der König mar mit feinem Friedensbotſchafter vollfommen 
zufrieden. Als er durch Hubertsburg reifte, befuchte er Hertzberg 
und fagte zu ihm: „Er hat einen guten Frieden gemacht, faft 
fo, mie ich den Krieg geführt, einer gegen drei” ); auch ers 
nannte er ibn ſchon den 5. April, an des 1760 verftorbenen erften 
Kabinetöminifters Heinrich Grafen von Podewils Stelle zum (zmweis 
ten) Stats s und Kabinetöminifter, während Graf Kindenftein in 
den eriten Platz einrhcte, Emald Friedrich von Herkberg, den 
2. Sept. 1725 zu Lottin in Hinterpommern geboren, gelangte alfo 
ſehr jung zu dem Gluͤcke, dem Könige weſentliche Dienfte in den 
höchften Statdämtern zu leiften und fich um das Vaterland vers 
dient zu machen. Er wird und auch fünftig wieder begegnen, in 
immer befeftigteree Gunft und Kreundfchaft feines Herrn. 

Um Friedrich8 Inneres in diefer lange etfehnten Kriedensfreude 
näber zu durchfchauen, darf man nur folgende zwei Briefe an 
alte, vertraute Freunde lefen, die beide in Dahlen gefchrieben find, 
wo der König, waͤhrend der Verhandlungen zu Hubertöburg fich 
aufbielt. Den 6. März an die Gräfinn Camas: „Ich werde 
Sie nun endlich fehen, mein gutes Mütterchen, und ich hoffe, daß 
died zu Ende diefed oder zu Anfange des folgenden Monats ges 
ſchehen wird. Mich werden Cie veraltert und beinahe abges 
ihmadt (radoteux) finden, grau, wie einen Efel und als einen 
Mann, der alle Tage einen Zahn verliert und halb invalid durch 
dad Podagra geworden if. — Nun iſt auch unfer guter Marks 





a, ®» 

1) Definitivfricde zwiſchen Sranfreih, Spanien und England, abgeichloffen 
in Paris, den 10. Februar 1763; f. Flassan T.5. p. 398, Einen 
vollftändigen Abdruck des Prälimindrs und des Definitiv» Friedens 
findet man bei Wenck T.3. p. 313 — 368, 

2) Weddigen a.a.D. ©.50; „Vous avez fait la paix, comme j’ai. 
fait Ja guerre, un contre plusieurs.“ — An demfelben Orte, ©. 
35 — 46 findet man auch ein genaues Verzeichniff aller, befonders 
während des fiebeniährigen Krieges von Hertzberg verfafiten State 
fibriften. | 
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graf von Baireuth geftorben ') und das thut mir fehr weh, Wir 
verlieren unfre Freunde; aber die Feinde fcheinen bis in Emigfeit 
fortdauern zu wollen ” ?), 

Dem Marquis d'Argens kündigte der König feine Heimkehr 
durch folgenden Brief’) vom 1.März an: „Endlich ift im gans 
zen Ernft Friede, mein lieber Marquis; diesmal werden Gie mit 
Recht Poſtillone und den ganzen Zug bekommen, der fie begleitet. 
Da märe denn, Gott fei gedankt, dad Ende meiner militärifchen 
Thaten.“ — Sie fragen mich, was ich hier in Dahlen thue? 
Täglich hält Cicero Reden vor mir; die gegen Verres habe ich 
ſchon lange geendigt, und jegt bin ich bei feiner Rede für den 
Muraena. Außer dem habe ich den DBatteur ganz audgelefen. 
Sie fehen alfo, daß ich nicht träge bin. Sie felbft, mein Lie 
ber? — Sie müffen nicht ungeduldig werden; der Strom ift fchon 
fhiffbar, und Sie werden Zeit genug haben, Ihre Sachen nad) 
Potsdam zu fchaffen, ehe ich dort anfomme Bis zum 13. werde 
ich bier, oder in Torgau bleiben. Meine Reife nah Schlefien 
wird 15 oder 17 Tage erfordern, und fo kann ich erft den 31. 
diefed Monats, oder den 2. April in Berlin fein. Den 1. des 
künftigen Monats will ich nicht zu Jhnen kommen; die Spaß— 
vögel Fönnten ſich Aber mich luſtig machen und mich in den April 
ſchicken.“ — „Der Friede macht alfo den Berlinern Freude? — 
Hier bei den Sachſen ift ed ganz anderd. Kaum verlaffen wir 
die Städte; kaum räumen wir das Land, fo erfcheint fogleich die 
ſaͤchſiſche Erefugion: Bezahlte, bezahlt, heißt es; der König 
von Polen braucht Geld! Das Volk fühlt die Unmenfchlich- 
keit in diefem Verfahren; es ift im Elend und man befchleunigt 
fein Berderben, anftatt Erleichterung zu verfchaffen. Hier, mein 
Lieber, haben Sie Gemälde von Sachfen, das nach der Natur 
gezeichnet ift. Alle diefe Erefuzionen fehe ich für mein Theil als 
ein Hfeichgültiger Zufchauer an; aber ald Weltbürger kann ich fie 
nicht billigen,” — „Ich arbeite hier im Stillen an der innern 


3) Friedrich Markgr. von Baireuth, geb, 1711 den 10, Mat, farb den 
26. Febr, 1763, 


2) Leitres inedites. p. 133. 
3) Correspondance T.2. p. 448. 
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Einrichtung der Provinzen ’); die Hauptverfügungen wegen der 
Armeen find ſchon getroffen. Die Franzoſen haben den Frieden 
fünf Tage früher, als wir unterzeichnet. Geftehen Sie nur, daß 
wir ihnen fehr nahe auf dem Fuße gefolgt find; und daß man ein 
fo großes Werk kaum artiger zu Stande bringen fonnte, ald wir. 
Sr. Maj. von Polen find noch nicht wieder hergeftellet; Dero 
Gefundheit ift noch ſchwankend. In den Augen der Sachfen ift 
die Ruͤckkehr ihres Königs ein allgemeined Unglüf, eine noch 
graufamere Landplage, als Krieg und Hungersnoth. Aber, be 
fümmert Sie und mid) Sachſen, fein König, fein Minifter und 
die ganze Bande?! Ich firebe nach Beruhigung meines Geiftes 
und mach einer Heinen Entledigung von Gejchäften, um mir 
frohe Tage zu machen, indeff meine Leidenfchaften ſtill find, über 
mich felbft nachzudenken, in dem Innern meiner Seele verfchloffen 
ju fein, und mich von allem Prunk zu entfernen, der mir, auf 
richtig gefprochen, von Tage zu Tage unerträglicher wird. 

In folcher Stimmung kehrt der König am 30. März, an 
welchen Tage er das kunersdorfer Schlachtfeld befucht, Abends 
nach 8 Uhr, als ed ſchon dunfel war, nad) Berlin zurück ?); ganz 
unbemerft, und „lenkte dem Triumph aus“ °), welchen die 
Bürger, von Marquis d'Argens geführt, am franffurter Thore 
ihm, dem Bielgepräften, dem Bielbewährten zugedacht hatten. 
In feinem Wagen faßen der Herzog Ferdinand von Braunfchweig 


1) Leipzig den 13. Dez. 1762 erläfft der König an den Geh. Finanzrath 
v.Brenfenboff Verhaltungsbefchle, die Bevdlkerung des Landes 
durch Koloniften zu beforgen. Brenkenhoff machte diefe Kabinetsordre 
den 15. Dez. Öffentlich mit den Zuficherungen der gewöhnlichen Kolo— 
niftenfreiheiten befannt; f. Nov. C. C. March. T. 11. p. 172; — 
Baron dv. Lamotte Abhandlungen ©.185. — Dem Major und Adju— 
tanten v. Dyherrn befichlt er, Leipjzig den 7. Des. 1762 an „gute 
Fabrifanten und fonften andere Seinen Landen nübliche oder auch 
bemittelte Leute in Sachen zu engagiren;“ — Demjelben den 28. 
Januar 1763: „noch etwa 20 Wollfpinnerfamilien mit guter Art zu 
engagiren.” S. Urkundenbuch zu diefem Bande, 

2) Der König hatte Berlin feit dem 12. Januar 1757 nicht geſehen; f. 
oben ©.34. Die Königinn war fchon den 16. Februar, unter großem, 
allgemeinem Jubel, nach Berlin zuruͤckgekehrt. 


3) Ramlers Ode „Der Triumph’: Schäme Dich Kamill ꝛc. 
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und der General v. Lentulus. Gotzkowsky fagt in der „Ges 
fhichte eines Patriotiſchen Kaufmanns”: „Da ber 
Tag bekannt war, an welhem S. M. hier eintreffen follte, blieb 
feine Seele im Haufe, alles mwimmelte auf den Straßen und von 
einer halben Meile außer der Stadtmauer bis zum Königl. Schloffe 
hatten die getreuen Bürger, ein jeder in feinem beften Feierkleide, 
fhon von Morgen früh bis in die fpäte Nacht, den Weg gebah—⸗ 
net, durch welchen der König feinen Einzug halten ſollte. Das 
‚ Berhänguifffügte ed aber, daß S. M. erft fehr fpät, bei dunfeler 
Nacht, hier eintreffen konnten, wodurch alle die gehoffte Freude 
vereitelt wurde, fo, daß der Empfang nicht in der Drdnung 
vor fich gehen fonnte, ald mie man fich dazu vorbereitet hatte. 
Ein großer Theil der Bürgerfchaft verfahe fich noch in Zeiten mit 
Fackein und ald man endlich von weiten die Ankunft des Könis 
ges und das Geraffel von Wagen vernahm, fo erfolgte ein allge, 
meines Freudengeſchrei: „ES lebe der König!” '). 

E3 hat fich eine Sage verbreitet, nach welcher Friedrich auf 
eine ſehr gemüthliche Weife, (mie er ed gewiff im Innern gethan) 
auch äußerlich dem Unendlichen feinen Dank für den ſchwer er; 
tungerien Frieden dargebracht. Mach jenem Berichte wäre der Koͤ⸗ 
nig fogleich nach Charlottenburg gegangen und hätte dem Klonzerts 
meifter Benda unverzüglich aufgetragen, die Orgel der Schlofffas 
pelle, welche der Feind verderbt, in vier Tagen heritellen zu lafs- 
fen. Der Orgelbauer aber habe die Verwuͤſtung fo groß gefuns 
den, daß er in der beftimmten Zeit die Arbeit nicht beendigen koͤu⸗ 
nen. Benda, heißt ed weiter, meldete died dem Könige und et: 
hielt den Auftrag, die Orgel nur fo zu laffen und zu einer ges 
miffen Stunde Graun’s Te Deum in der Kapelle aufzuführen, 
Spielleute und Sänger begaben fi an ihren Plag und vermuthe- 
ten den ganzen Hof zu finden. Allein der König erfcheint ohne irs 
gend eine Begleitung, feßt fich nieder; winkt — und die Muſik 
nimmt ihren Anfang. Als die Singfliimmen eintraten, fügte er 
den Kopf auf die Hand und verbarg die Augen, um den Thränen 
des Danfed gegen den Emwigen freien Lauf zu laffen. Die mehres 


— — — — 


1) 1768. S. 182. 
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ſten Tonkuͤnſtler waren dabei fo gerührt, daß auch ihnen die Thraͤ— 
nen über die Wangen rollten. Noch berührt jene Erzählung die 
Thatfache, wie die königliche Kapelle Graun’8 Te Deum nach der 
Schlacht von Liegnig für Geld aufgeführt, und die reichliche Eins 
nahme den Feldlazarethen zugemendet. Das, fagt fie nun, habe 
der König gemwufft, und, um auf eine zarte Weife feine Anerfens 
nung fund zu geben, habe er befohlen, diefes Te Deum eben fo, 
wie damals aufzuführen !). 

Dem Weſen nach ift diefe Thatfache wahr; nur ift Einiges 
in der Ausſchmuͤckung ungefchichtlich. Der König blieb nämlich, 
vom 30. März an, ununterbrochen in Berlin bis zum 21. April, 
da er nah Potsdam ging. Den 2. Jun reifte er über Magdes 
burg nad) Weftphalen, wo d'Alembert fich bei ihm einfand, mit ° 
welchem er dann vom 15. bis 19, Jul zu Charlottenburg vers 
weilte. In diefer Zeit erft wurde das Te Deum des Kapellmeis 
fterd Graun, und die Meffe des Konzertmeifterd Graun in der 
Schlofffapele aufgeführt, um d'Alembert, welcher ein großer Mus 
fifverftändiger war, mit den Brüdern Graun, ald Komponiften, 
oder vielmehr mit dem deutfchen Mufikftil befannt zu machen. 
Den oben fo fchön angedeuteten Eindruck mag Graun’s Te Deum als 
lerdings auf den König gemacht haben; wenigſtens fagte er einft zu 
Faſch, indem er mit dem größten Ruhme von Graun's Paffionss 
mufif fprach: „ſein Te Deum hat mir damals in meiner Lage 
ſehr gut gefallen, obgleicdy ed mitunter auch fehr luftig darin ‚hers 
‘geht; denn felbft die Freude muff in der Kirche einen Ernft behals 
ten, der dem geheimmniffvollften Weſen zukommt. ” 

v’Alembert > hat damald von Sands Souci, den 25. Fun 
1763, nach Paris an Madame du Deffand über Friedrich einen 
Brief gefchrieben, welcher hier feinen Plag verdient’): „Je ne 


1) Anekdoten. Erfie Sammlung. ©. 93. 

2) d'Alembert fandte dem Könige 1762 feine Preisfchrift „Memoire 
sur la cause generale des vents“ mit folgenden DBerfen: 
„Haec ego de ventis, dum ventorum ocior alis 

Palantes agit Austriacos Fridericus, et orbi, 
Insignis lauro, ramum practendit olivae.‘‘ 
3) ODeuvres posthumes de d’Alembert. Paris chez Charles Pou- 
gens. 1799. T.1. p. 197. 
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vous ferai point d'éloges de ce Prince; ils seraient suspects 
dans ma bouche: je vous en raconterai senlement deux traits 
qui vous feront juger de sa maniere de penser et de sentir. 
Quand je lui ai parl& de la gloire, qu’il s’est acquise, ıl m’a‘ 
dit avec la plus grande simplicite, qu'il y avait furieusement 
a rabattre de cette gloire; que le. hazard y etait presque pour 
tout, et qu’il aimerait bien mieux avoır fait Athalie que tonte 
cette guerre; Athalie est en eflet l’ouvrage qu'il aime et qu'il 
relit le plus; je crois que vous ne desapprouverez pas son 
goüt en cela. — Lautre trait, que jaı à Vous dire de ce 
prince, c'est que Je jour de la conclusion de cette paix sı glo- 
rieuse qu'il vient de faire, quelqu’un lui disant, que c'était - la 
le plus beau jour de sa vie: Le plus beau jour de la 
vie, repondit - il, est celui oü on la quitte.“ 

Den 5. März fchon war der Friede in Berlin Öffentlich ber 
fannt gemacht worden '), durch den Hofrath und Hofſtatsſekretaͤr 
Scirrmeifter, welcher ſchon fonft bei feierlichen Gelegenheiten, 
auch bei des Königs Huldigung, den Herold gemacht. In Bress 
lau bat Leffing, der auch in feiner Minna von Barnhelm die 
wichtige Begebenheit feierte, den hubertöburger Frieden mit großer 
Feſtlichkeit ausgerufen ). 

Den 4. April war in Berlin das große Friedensfeſt und Er⸗ 
leuchtung “). Wie die Hauptftadt; fo beging das ganze Land die 
Feier, mit wahrer hoffnungsreicher Freude. Der Stat war gerets 
tet, Friedrich hatte die alte Ehre neu verherrlicht, der Leßte 
feines Volkes, dem der Krieg nichts übrig gelaffen, war. ftolz 
darauf; ein Preuße und Friedrich’ zu fein‘), und der Vater 


nn — 


41). Die Befchreibung findet man in Helden », Stats⸗ und Lebensgefchichte 
Theil 7. ©. 650 ff. 

2) ©, Leſſing's Leben. 1793. Theil 1. ©. 247. 

3) Sammlung der Freudensbegeugungen und Illuminationen, welche 
wegen der Ankunft Sr. K. M. v. Pr. nach geendigten dritten fchlefi= 
ſchen Kriege und befchloffenen Hubertsburgifchen Frieden in Dero 
Reſidenz Berlin den 4, April 1763 angefichet worden. Berlin bei 
Voſſ. 1763, 4, 

4) v. Hormayr Taſchenbuch für die vaterländifche Geſchichte. 2, Jahr⸗ 
gang. Wien 1811. ©: 50. 
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des Baterlandes wollte die tiefen Wunden, welche die Einmwohner- 
zahl um 500,000 vermindert hatten, mit weiſer und liebevoller 
Sorge heilen: alfo fahe dad Auge getroft in die Zufunft. Was 
diefe erfüllt, werden wir weiter unten ſehen; hier weilen wie noch 
bei einigen ergänzenden Nachrichten. Der König rechnet ), daß 
der Krieg an Soldaten ihm 180,000 Mann gefoftet habe und mehr 
denn 1500 Dffiziere; 31 Generale und 161 Staböoffiziere waren 
theild vor dem Keinde geblieben, theild an ihren Wunden geftors 
ben ?). Friedrich hatte in Perfon en Schlachten gewonnen: "bei 
Lowoſitz, Prag, Roſſbach, Zorndorf, Leuthen, Liegnig, Torgau; und 
drei verloren: bei Kolin, Hochkirch, Kunersdorf; feine Stellvertreter 
erlitten bei Großjägersdorf, bei Breslau, Kay, Maren, Landeshut 
Niederlagen; nur Heinrich fiegte bei Freiberg. Preußens. Deere hats 
ten alfo in 16 Hauptſchlachten achtmal fiegreich gekämpft; drei 
Haufen hatte der Feind faft gänzlich aufgerieben: bei Domftädtel, 
bei Maren, bei Landeshut, ohne den bei Meißen gefangenen zu 
rechnen. An Befagungen mit deu Feftungen gingen verloren: eine 
mit Breslau, zwei mit Schweidnig, eine mit Torgau und eine mit 
Wittenberg; die Befagung von Glatz beftand meift aus liberläus 
fern; in Kolberg waren nur wenige hundert BVertheidiger; vor 
Neiße und vor Kofel bemüheten fih die Hfterreicher vergebens, 
Durch die Ruffen famen, nach des Königs Angabe, in Preußen, 
Pommern, Neus und Kurmark 33,000 Menfchen um. Auch Huns 
ger, Seuchen, Gram rafften viele weg; Andere wanderten aus; Ber- 
lin hatte im Fahre 1761 Einwohner vom Bürgerftande 98,235 ), 


4) Oeuvres posthumes, T.4. p. 414. 


2) Nach dem Hiftorifchen Portefenille. 6. Jahrg. 2. Bd. 1737. ©. 163 — 
184, find im fiebensährigen Kriege geblieben 2 Feldmarfhälle; 5. G. 
2. von der Jnfant.; (fein G. L. von der Kavallerie und von den 
Hufaren); 16 G. M. von der nf.; 8 G.M. von der Kav. und von 
den Hufaren ıc. 20. Im Ganzen mag der ganze Kricg etwa 4000 
Dffisiere gekoftet haben, von denen Unglüdsfälle und WRONG 
eben foviel, als das Schwert weggerafft haben koͤnnen. 

3) Berlin hatte (im J. 1747) 84,598 bürgerliche Einwohner innerhalb 
der Mauern; außerhalb derfelben, dicht an der Stadt 421; dazu die 
Garnifon mit Weibern und Kindern 21,905, d.b. in Allem 107,224 
Einwohner in 5513 Hdufern; ſ. Suͤß milch Der Königlichen Refidenz 


350 Sriebe zu Hubertsburg. ° 





von welchen 30,000, darunter viele Soldatens Weiber und Kinder, 
todchentlich Almofenbrod empfingen. 

Die Ruffen hatten in vier großen Schladhten gefochten und 
berechneten ihren Gefammtverluft auf 120,000 Mann. Eine Ge 
bietövergrößerung hatte die Mazion nicht gewonnen; aber ihr Wafs 
fenrubm war im Weften gegründet; eben fo ihre Herrfchaft in 

olen. 

’ Die Hfterreicher, welche zehn Schlachten beftanden, auch 
zwei Befagungen, in Breslau und in Echweidnig, eingebüßt, hat 
ten 140,000 Dann verloren; die Kranzofen, nach eigener Angabe, 
200,000; die werbündeten Engländer und Deutfchen 160,000 
Mann; die Schweden 25,000, die Reichsvoͤlker 28,000, So bes 
rechnet Kriedrih den Berluft aller Friegführenden Mächte auf 
853,000 Todte. 

Auch das Geldvermögen hatte fehr gelitten: Nuffland in die 
fer Hinfiht am wenigften; denn die Kaiferinn Elifaberh hinterließ, 
troß ihrer großen Verſchwendung, feine Schulden, fondern AO 
Pud, d. i. 1520 Pfund hamburger Gewicht an Gold in ihrem 
Schatze“). — Großbritannien, welches erft mit dem Aufblühen 
feined Handels dffentlihe Schulden befam, hatte im Jahre 1755 
eine fundirte Schuld von 72,289,675 Pfund; diefe wuchs durch 
den Krieg bis auf 146,861,182 Pfund, ohne Das, was Georg II. 
aus feinem Privatvermögen fo anfehnlich zum fiebenjährigen Kriege 
bergegeben. Es hatte England nun fchon gegen fünftehalb Millios 
nen Pfund, d. h. über 30 Millionen Thaler an Ziufen zu bezabs 
len’). — Frankreich hatte 2000 Millionen Livres Schulden ; 


Berlin fchneller Wahsthum und Erbanung, in 2 Abhandlungen 
erwiefen. Berlin 1752, Dagegen zählte Berlin (im %. 1828) 7300 
Häufer mit 51,317 Quartieren und, nad den polizeilichen Seelen- 
liften, innerhalb der Ringmauern 206,566 Perfonen, auferbalb ders 
felben in den engeren Poligeibezirfen der Stadt 13,107, alfo über 
baupt 219,673 Perfonen, außer dem Militär. 

1) Johannes v. Müller in feinem Briefe an Bonftetten vom 24. Februar 
1778, 

2) Adam Smith vom Nazlonalreichthum, Deutfche Ausgabe. Leipzig 
1778. Theil 2. ©. 26 und 6985 — Considerations on the Trade and 
Finances of Great- Britain. 


N 
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Sfterreih 500 Millionen Gulden; Schweden war dem Banks 
bruch nahe. 

Das ungluͤckliche Sachfen berechnete ſeinen Verluſt auf 90,000 
Menſchen und auf 70 Millionen Thaler an Lieferungen und Kon— 
tribuzionen, außer einer Schuldenlaſt von 29 Millionen Thalern'), 
und 2,455,223 Thaler, welche noch an Preußen als Kontribuzion 
gezahlt werden mufften: auch fein Muͤnzweſen war zerrüttet; 4888 
Zentner fchlechte Achtgrofchenftücde wurden in Freiberg eingejchmelzt, 
mit großem DBerlufte, da man für 100 Thaler Drittelftücke 38 
Thaler 12 Gr. 10 Bf. ald wahren Silberwerth auszalte?). 

Friedrichs Treforier und Hofftatärentmeifter Kriegesrath Buchs 
holz hatte nur noch 800 Thaler ſchlechten Geldes vorrätbig, 
welche der König ihm fchenfte; in des NKriegeszahlmeifters Gehei— 
menrath Köppen ’) Berwahrfam fanden fich noch 200,000 Thaler 
ihlechten Geldes. Aufgenommen -batte der König Gelder bei der 
kurmaͤrkiſchen Landſchaft, allmälig bis zum Frieden einige Millios 
nen, welche erft im Jahre 1785 völlig getilge waren‘); bei 
fammtlihen Doms und SKollegiatftiftern, welche Anleihe noch 
1799 aus der Gmneralfriegesfaffe mit 5 p. E. verzinfet wurde; 
bei den Städten der Kurmark, wovon Berlin 34,000 auf fich 
nahm; das Kapital, welches gegen Ende ded Krieges die magde— 
burgifchen Stände aufbrachten, konnte beim Frieden unangerührt 
in denfelben Beuteln zurücgegeben werden. Schulden waren alfo 
eigentlich nicht gemacht’); aber, dad Bare war gänzlich erfchöpft, 





4) Außer diefen 29 Millionen — noch 9 Millionen Kammer⸗ 
und Hofſchulden. 

2) Heinrich Handbuch der ſaͤchſiſchen — fortgeſ. v. Pblitz. Theil 2. 
S. 482; Friedrich Auguſt Koͤnig von Sachſen. Eine biogr. Skizze 
vom Prof. Herrmann in Dresden. Dresden, 1827. ©.5; — die 
fähfifhen Münzedikte v. 19. März, 14. Mai und 18. $un 1763. 

3) Kövpen war fchon in den beiden erften fchlef. Kriegen Geh. Rath 
und Kriegeszahlmeifter. 

4) (Nicolai) Freimüthige Anmerkungen über Zimmermanns Fragmente, 
Theil 2. ©. 117. 

5) „Le Roi parvint, des la premiere annee apres la paix,.ä vontenter 
tous les creanciers de l’Etat, et ne devoit un sol de ce que lui 
avait cout& la guerre.‘‘ Oeuvres posth. T.5. p. 134. 
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der größte Theil des Möbelfilbers aus dem berliner Schloffe und 
die Brillantknoͤpfe ſammt dem übrigen Schmucke Friedrich I. 
war aufgegangen und der ganze Stat war fehr verheert: am 
meiften die Mark Brandenburg. Alle Feinde hatten des Königs 
Gebiete ‚ausgefogen und außerdem 125 Millionen Thaler Brands 
fhagung erhoben. Die Felder lagen ungebaut, weil es an Vieh 
und an Gatforn fehlte, zum Theil auch an Händen, den Ader 
zu beftellen. Uber, der König konnte gleich feinen Beiftand zu 
feiften anfangen. Es mwurden 25,000 Scheffel Korn und Mehl, 
17,000 Echeffel Hafer, 35,000 Armeepferde vertheilt; und, da 
die Linienregimenter beim Friedensfchluffe mehr aus Landeskindern, 
ald aus Sremdlingen beftanden, fo fhidte man von den 162 
Mann jeder Kompagnie ihrer 40 nah Haufe. Mit den Kreis 
forps machte man die. Garnifonregimenter volftändig und entließ 
die Inlaͤnder derfelben, Die Neiterei verabfchiedete von jedem 
Regimente 150 Mann, die Hufaren 400 von jeglihem. Dadurch 
gewannen die Provinzen 30,780 Perfonen, die dem Ackerbau 
mangelten und das Deer blieb doch noch 151,000 Mann ſtark. 
Im Fahre 1765 murden hundert der ftärfften Kuaben aus dem 
potsdamfhen Waifenhaufe genommen, um dad durch den Krieg 
entoölferte platte Land in der Arbeit zu unterftügen '). Bon den 
Geldern, welche für den nächften Feldzug bereit lagen’), bes 
fam Schlefien 3 Millionen Thaler zur Aufbälfe, Pommern und 
die Neumark 1,400,000 Thaler, Preußen 800,000 Thaler; die 
Kurmarf 800,000 Thaler, Kleve 100,000 Thaler; im Halber 
ftädeifchen, Hohenſteiniſchen und Kroffenfchen wurden die Steuern 
auf die Hälfte herabgefegt. 

Dreimal hat der preußifche Stat gänzliche Verheerungen 
ducch Äußere Feinde erfahren: waͤhrend des ZOjährigen Krieges, 
im 7 jährigen Kriege und 1806. Es ift fehr wichtig, zu fehen, 


1) (Zarnad) Gefchichte des potsdamfchen Milttärwaifenhaufes. S. 103, 


2) Friedrich fagt (Oeuvres posth. T.5. p.13): „Frankreich, England 
und Dfterreich hätten Frieden gemacht, faute de fonds suſſisans pour 
la campagne de l’annee 1763; er felbfi habe am Ende des Krieges 
bar Geld gehabt, parcequ’il avait eu la prudence d’avoir tou- 
jours une'annee d’avance dans ses coffres.“ 
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welche Mittel nach den drei Begebenheiten das Ungluͤck geheilt 
und welche von den drei ſchwerſten Zeiten am fehnellften vers 
ihmerzt werden. Uns geht bier nur an, mie Kriedtich faft fein 
ganzes uͤbriges Leben aufgervandt hat, alle Noch vergeffen zu machen 
und blühenden Wohlftand hervor zu rufen. Davon wird die Fort 
ſetzung unſers Werkes weſentlich handeln, und darum vielleicht mie 
der lehrreichfte, fo auch der anziehendfte Theil ded Ganzen fein. 
Hier nur geben wir zwei eigne Außerungen des Königs über dies 
fen wichtigen Gegenftand. An Boltaire den 24. Dftober 1766: 
„Le fanatisme et la rage de l’ambition ont ruiné des con- 
res florissantes dans mon pays. Si Vous &tes curieux dur total 
des devastations qui se sont faites, vous saurez, qu'en tout j’aı 
fait rebätir huit mille maisons en Silesie; en Pomeranie et 
dans Ja nouvelle Marche six mille cing cent: ce qui fait, 
selon Newton et d’Alembert, quatorze mille cing cent ha- 
bitations. La plus grande partie a dt€ brülde par les Rus- 
ses. Nous n’avons pas fait une guerre aussı abominable; et il n’y 
a en de detruit de notre part que quelques maisons dans les 
villes que nous avons assiégées, dont le nombre certainement 
napproche pas de mille. Le mauvais exemple ne nous a pas 
seduits; et j'ai de ce côté la ma conscience exemte de toute 
reproche.“ — Demfelben fchreibt er den 7. Zul 1770, daß er die 
Zeiten der Ruhe benuge „pour gucrir entierement les plaies que 
la derniere guerre nous a failes, et qui saignent encore.“ 

So feßte Friedrich fich felbit fein Denkmal für den fiebens 
jährigen Krieg, indem er das Vaterland beglüdte'). 





1) Es ift dfters fchon die Mede davon geweſen, dem Könige auch ein 
Nazionaldentmal zu errichten. Nah einer Kabinctsordre vom 
31. Januar 1791 wollte K. Friedrich Wilhelm 2. ihm cine „Statue 
equestre en Bronze“ in Berlin weihen; zu dem Portrait follte 
das Gemälde des v. Knobelsdorff, im Beſitze der verwitweten 
Königinn Gemalinn Friedrichs 2. benußt werden; f. Boiftfche Zeitung 
1791. Nr. 18. — Zn den Berlinifhen Blättern von Bicher, 
Dftober 1797, tbheilt der Geh. Rath und DOberhofbauamtsdirekftor 
Langhans „Nachricht von den Entwürfen zu dem auf Sr. Mai. Bes 
fehl zu errichtenden Monumente Friedrich’$ des Gr.’ mit. Das follte 
eine Statue pedestr& in einem amtifen runden offenen Tempel 

Sriedr. d. Or. I. 23 
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Den Helden, welche mit ihm die ſchweren Jahre in ſo hoher 
Selbſtverlaͤugnung durchrungen, weiht er Huldigungen, Belohnung, 
Verſorgung. Im Allgemeinen bat der König Soldaten und Dffie 
giere in der Geſchichte feiner Kriege recht eigentlich verherrlicht und 
dem unfterblichen Gedächtniffe der Nachwelt geweiht. Auch meh⸗ 
tere feiner Gedichte find ein foldher Zoll der Dankbarkeit, vor als 
len die Dve „Aux Prussiens “ ') und die Epiftel an Stille, 
welche die fchönen Verſe enthält: 


„Prusse, de tes Heros la race est immortelle, 
Ce Phenix dans tes camps sans fin se renouvelle, 
Il nait dans tes perils de nouveaux defenseurs.‘* 


Dem Prinzen Heinrich, feinem vortrefflichen Bruder, fegte Fries 
drich in der Gefchichte ded fiebenjährigen Krieges, indem er von der 
Schlacht bei Freiberg fpricht, das fchönfte Ehrengedächtniff. „Il 
serait soperflu, de faire ici le panegyrique de Son Altesse Royale; 
le plus bel &loge, qu’on puisse en faire, est de rapporter ses ac- 
tions. Les connoisseurs y remarqueront aıisement ce melange 
heureux de prudence et de hardiesse sı rare et si desire, qui { 
unit et rassemble le plus de perfections, que la nature puisse 
accorder, pour former un grand homme de guerre“ ?). Aus 
der Verlaffenfchaft des Markgrafen Karl fchenkte der König ihm 


werden. Die Statue von Bronze follte auf einem Poflament von 
Granit oder Marmor in der Mitte des Tempels fichen. Rektor 
Schadom hatte ein Fleines Model verfertigt. ber das Koſtum 
der Statue und über den Platz derfelben, wozu der Anfang der Lin- 
den auserjehen war, wollte der König näber beſtimmen. — Die Ka- 
binetsordre dom 1. November 1500 (f. Beilagen XX. Beilage 11) 
überträgt dem Statsminifter Freib. v. Herniß und dem G. M. 
v. Tempelboff die Vorbereitung eines Denkmals auf Friedrich 2.7; 
als einer Naztonalangelegenheit. Vieleicht find noch andere, 
uns unbekannte Vorfchläge geſchehen. — Umſtaͤndliche Nachricht von 
der dem großen Könige Friedrich 2, "zu Altſtettin am 10. Okt. 1793 


errichteten marmornen Bildfäule. Berlin bei Deder 1793. 4. 3 
Seiten. 


1) Beilagen. XXL Beilage 12. 
2) Ornvres posthumes T.4. p.384. 
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die Güter Wegeleben und Weſterburg im Halberftädtifchen '), 
und im Jahre 1769 gab er ihm eine, auf den 14. Januar 1766 
zuruͤckdatirte Anmartfchaft auf dies Deerfhaft Schwedt, wofür Prinz 
Heinrich (im Jahre 1789) 28,000 Thaler Geld nahm. Auch 
wurde, ein Jahr nach dem Frieden fchon, der 1755 begonnene 
Bau des für dem Prinzen Heinrich beftimmten ftattlichen Pallaftes 
in Berlin, durch) Boumann den Bater, beendigt. Beide Brüder 
weibeten fich gegenfeitig die Huldigung, welche auf wohlgemürdigs 
ten Verdienſten ruhete. Heinrich, welchen wir noch zweimal, bei 
der erften Theilung Polens und im baierfchen Erbfolgefriege, Haupts 
roffen in alter Würdigfeit, durchführen fehen werden, überlebte den 
König lange und widmete noch in fpäten Jahren, 1791, den ihm 
befonderd werthen Helden des fiebenjährigen Krieges ein Denkmal 
in Rheinsberg, wo er in heiterer, wahrhaft patriarchalifcher Muße 
weilte und den 3. Auguft 1802 — ald General von der In— 
fanterie und Domprobft in Magdeburg — Finderlos ftarb. Die 
1809 in Paris erfchienene Vie privde, politigae et militaire du 
Prince Henri de Prusse, Frere de Frederic II., giebt eine gute 
Üiberficht von- dem Leben dieſes feltenen Fuͤrſten; auch die Rede 
theilt fie mit, welche er bei Einweihung jenes Denkmals gehalten, 
und in welcher Auguft Wilhelm ald Hauptbeld, faft auf Koften 
Friedrichs 11. gepriefen wird, deffen eben nur mit der Entfchuldis 
gung, daß und warum ihm fein Ehrenplag geweiht fei, Erwaͤh— 
nung gefchieht; ja, eine Stelle hat der Redner eingeflochten, welche 
faft nur auf Winterfeldt bezogen merden fann, dem Widerfacher 
von Auguft Wilhelm und von Heinrich felbft, der ihn des Denk 
mals auf dem Wilbelmsplage in Berlin nicht werth achtete. 


1) Marfgraf Karl, welcher den 22. Jun 1762 in Breslau farb’), hatte 
in feinem Teflamente vom 14, März 1759 die beiden halberflädtifchen 
Güter, ſammt Duilit dem Erbpringen Friedrich Albrecht von An 
halt» Bernburg als Univerfalerben vermaht, mas aber nicht ancr- 
fannt wurde; fondern der König verſchenkte Wegeleben und MWefter- . 
burg durch Kabinetsordre, Neiße den 10. November 1762 an feinen 
Bruder Heinrich. Der Teflamentserbe verlor den Prozeſſ, weil das 
Teflament nichtig ſei; f. Beiträge zur Gefchichte und Statiſtik der 
Stadt und Herrfchaft Schwedt. Schwedt 1824, 8, 


1) Corresp. avec M. d’Argens. T. 2. p. 383. 
3 
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Ferdinand von Braunfhmeig blieb noch beim Frieden 
als Keldmarfchall und ald Gouvernör von Magdeburg in Fries 
drichs Dieuſten; erft bei der Fruͤhjahrsrevyuuͤe 1766 entfagte er 
beiden Stellen, leider in Unmuth. ein Lebensbeſchreiber Maus 
villon nennt als erften Anlaff zum Zwieſpalte zwifchen ihm und 
dem Könige feine freimüthigen Außerungen über die Regie. Wir 
möchten weniger glauben, daß Friedrich in dem Herzoge ungern 
einen Nebenbuhler feines Ruhmes gefehen, ald daß Ferdinand, der 
an der Spige feined bedeutenden Kriegeöheered fo felbitftändig 
gefaltet, in dem abhängigeren und überhaupt profaifcheren 
Kriedensdienfte, welcher noch nie einem Generale nad der Sie— 
gesluft gefallen, fich nicht behaglich gefunden. Darin beftärkt 
und Folgendes. Als der Herzog, in der Eigenfchaft eines Gene 
ralinfpeftörs der Magdeburgifchen Truppeninfpefzion, bei der Revue 
1766 das Leibküraffierregiment von Lentulus (Garnifon Schöne; 
be) ſehr vernachläffiget fand; fo befahl er dem Kommandoͤr, 
Nachmittags mit demfelben zwei Stunden nachzuererziren. Der 
Kommandoͤr that das nicht und der. Herzog gab ihm Arreſt. 
Der Kommanddr meldete diefed an den General von Lentulus, 
der im Gefolge des Königs zu Potsdam war; und der General: 
adjutant von Anhalt") trug die Sache fovor, daß Friedrich den 
Kommanddr feines Arreſtes entließ, ohne dem Herzoge davon 
Kenntniff zu geben, welcher fofort an den König fchrieb: „Em. 
K. M. haben die mwichtigften Grundfäße der Gerechtigkeit, der 
Politik und der Gubordinazion verlegt, indem Sie einen fehr 
nachlaffigen Offizier, "den ich nicht ohne Urfache zum Arreſt ver 
dammt hatte, losgelaffen haben, da er wegen feines Ungeborfams 
eine weit größere Strafe verdiente. Indem Sie ihm auf diefe 
Weije, bloß auf den ungetreuen Bericht einiger Hofleute, und ohne 
dag Sie mich zu hören würdigen, eine Art Triumph über feinen 
Inſpektor verfchaffen; fo bewilligen Sie dem Strafbaren Straf: 


1) Heinrich Wilhelm v. Anhalt, geb. 1734 den 4. Des. zu Kapelle bei 
Radegaſt im Deffauiichen, ein Sohn des 1737 verfiorbenen Erbpringen 
Wilhelm Guſtav von Anhalt= Deffau und der Tochter des Superin- 
tendenten Schardius in Deſſau. — Nac dem hubertshurger Frie⸗ 
dein Friedrichs erfter Generaladiutant bis 1751. 
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loſigkeit, und vernichten die Autorität, die Sie mir anvertraut 
hatten. Bon nun an kann Ihren Dienften ich nicht ferner nuͤtz⸗ 
lih fein. Wollte ich in denfelben bleiben; fo wuͤrde ich mich 
beftändig über die Unordnung Eränfen, die fich in ihrer Armee 
eingefchlichen und die ich, bei meiner Unmacht nicht ausrotten 
könnte. ch nehme daher die einzige Partei, die mir uͤbrig bleibt, 
und habe die Ehre, Em. Maj. hiermit meine Dimiffion ald Gous 
verndr von Magdeburg und ald Generalinfpeftor der Truppen die 
ſes Bezirks zu geben, wobei ich Ihnen zugleich alle Dokumente 
meiner gehabten Penfionen und Gehaltögelder überfende. Ich reife 
ab, und wenn Em. Maj. diefed Schreiben erhalten, werde ich 
fhon nahe bei Braunfchmweig fein‘ ). 

Roh im Movember deffelben Jahres genehmigte der Herzog 
Ferdinand das Patent eines Faiferlichen Feldniarfhalls und erhielt 
das Anfanterieregiment Kolowrat. 

Das englifhe Parlament hatte dem Herzoge 3000 Pfund 
Sterling als Jahrgehalt audgefeßt, wozu König Georg noch 1200 
Pfund hinzufügte. Überdies hatte der britifche Senat beim Fries 
den durch den Sprecher des Unterhaufes, Mr. Euft, ihm ein fehr 
ehrenvolles Dankjagungdfchreiben gefandt. Auch mar er Nitter 
vom Hofenbandorden, 

Als Friedrich 1777 durch dad Herzogthum Braunfchweig 
teifte, wuͤnſchte er den Herzog Ferdinand zu fehen, und fchrieb des- 
halb an den Erbpringen: „Vous pouvez assurer le Prince Fer- . 
dinand, mon cher Neveu, que je suis tres sensible au plai- 
sir, que Votre oncle me fait, de. venir ici; il est du nombre, 
de ces hommes rares, dont-on ne regarde pas l’amitie avec in- 
difference.“ Der Herzog, welchen wir in Friedrich's letztem Wil 
len befonders ehrenvoll bedacht finden werden, wie feiner in den 
Hinterlaffenen Werken ded Königs gedacht ift *), ftarb den 3. Zul 


4) Zeitfchrift Mars, 18045 — Gefhichtlihe Nachrichten von dem Ge- 
fhlehte von Schhning und defien Gütern, gefanımelt und geordnet 
von den Gebrüdern Hans und Kurd von Schdning aus dem Haufe 
Jahnsfelde. Berlin 1830, Fol. ©. 211. 


2) Oeuvres posthumes, T,3. p, 223. 


358 Friede zu Huberrsburg. 





41792 und ift noch jegt in Deutfchland; wie in England in ruhm⸗ 
vollen Andenken '). 

Schwerin’s,  Winterfeldt’3, Keith's, Seylig’ens Berdienften 
weihete Friedrich die Marmorftatuen auf dem Wilhelmöplage in 
Berlin; Zieten ftarb zu fpät, ald daß Friedrich ihm diefelbe Vers 
herrlihung hätte widmen koͤnnen, welche ihm fpäterbin zu Theil 
wurde. Merkwürdig ift ed, daß Geydlig und Zieten, die doch 
beide den ganzen Krieg fo ehrenvoll beftanden, nur ald- Generale 
von der Kavallerie geftorben find, ohne die hoͤchſte Kriegeswuͤrde, 
die eined Keldmarfhalls zu erlangen. Als der König den 
Thron beftieg, hatte die Armee drei Feldmarſchaͤlle: den alten Def 
fauer, Adrian Graf Borde und Ehrhardt von Röder; er felbft ers 
nannte 1740 Graf Katte und Graf Schwerin, 1741 den Herzog 
von Holftein s Berk, von Glafenapp und Graf Schmettau; 1742 
Ehriftian Färft von Anhalt s Zerbft und Leop. Mar. von Anhalt 
Deſſau; 1745 von Buddenbrod, von Flanf, von Doffow; 1747 
von Kleift, von Bredow, von Kalckſtein, von Keith, von Jeetze, 
Dietrich Fürft von Anhalt» Deffau; 1751 von Lehmaldt und Graf 
Geßler. Bon allen diefen Ernennungen waren beim Ausbruche des 
Krieges 1756 noch acht übrig: Schwerin, Burdenbrod, Doſſow, 
Kaldkitein, Keith, Dieterich von Deffau, Lehwaldt, Geßler, von 
welchen nur Dieterih von Deffau und Lehwaldt den Frieden ers 
lebten, jener ftarb 1769, diefer 1768; während des ganzen fiebens 
. jährigen Krieges fallen nur drei Ernennungen der Art vor: die 
des Fürften Morig von Anhalt: Deffau 1757, der 1760 ftarb; 
die ded Herz. Ferdinand von. Braunfchweig 1758 und die des 
Landgrafen Friedrich von Heffen: Eaffel 1760, der 1785 flarb: 
fo daß bei des Königs Tode der Herzog Rerdinand von 
Braunfchweig der einzige preußifche Beldmarfchall (außer Dienft) 
war ?). 


1) Im Januar 1831 fchenkte die Braunfchweigifche Landfchaft dem K. 
Wilhelm 4. v. England cin herrliches Knieſtuͤck, den Herz. Ferdi— 
nand vorſtellend. Der König will daffelde in einem Gebäude auf- 
hängen laffen, welches er den Helden des fichenjährigen Krieges wid- 
men wird; f. Voffifche Zeitung 1831. Mr. 8. 

1) Zu Generalen von ber Kavallerie oder Infanterie, (Gene 


\ 
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Seydlitz war nach der Schlacht von Kunersdorf in Ungnade 
gefallen; theils war Friedrich unzufrieden uͤber den ungluͤcklichen 
Ausgang des Tages; noch mehr aber, daß man in oͤffentlichen 
Blättern geſagt hatte: wenn Seydlitz nicht verwundet worden 
waͤre, fo würden die Preußen den ſchon erfochtenen Sieg behauptet 
haben, Wie der König dem fonft fo verehrten General feine Uns 
gnade bersiefen, findet man in (Königs) Militärifchem Pantheon '). 
Doch kehrte das gute Vernehmen bald wieder her und Seydlitz 
wurde 1763 mit der Generalinfpefzion über die fchlefifche Reiterei 
beehrt. Aber es herrfchte zmoifchen dem Generale und feinem 
Herrn eine gewiffe Zurüchaltung, die an Kälte gränzte, was in 
des Dienerd ftolgem Selbftgefühl feinen Grund hatte und den 
Monarchen, der fich fonft wohl bisweilen feherzhafte Einfälle er- 
laubte, zu einem ſehr behutfamen Benehmen noͤthigte. Seydlitz 
machte auch im Jahre 1768 von ded Königs Einladung nach 
Potsdam feinen Gebrauch: fo oft er aber bei Revuͤen erfchien, 





ralfeldzeugmeitern) bat Friedrich außer den zu Geldmarfchällen em⸗ 
yorgefliegenen Offizieren nur befdrdert: 

4) 4742 Heinrich Karl von der Marwitz + 1744. 

2) 1743 Chriſtian von Linger + 1755. 

3) 1745 Egidius Ehrenr, von Sydow 7 1749. 

4) 1745 Fr. Ludw. Burgg. v. Dohna * 1749. 

5) 1747 Dtto Friedrich v. Leps + 1747. 

6) 1747 Ludwig v. Hospital F 1755. 

7) 1747 Friedrich Karl Albrecht Markgr. v. Br. + 1762. 

8) 1750 Peter Ludwig du Moulin + 1756, 

9) 1756 Auguft Wilhelm Prinz von Br. * 1758. 

40) 1758 Friedrich Heinrich Ludwig Prinz v. Preußen + 1802. 

41) 1759 Aug. Wilh. Herz. v. Braunfchweig» Bevern + 1781. 

12) 1759 Heinrich Auguſt Freih. v. Fouqué F 1774. 

13) 1760 Hans Joachim v. Zieten F 1786. 

14) 1767 Augufi Ferdinand Prinz v.Pr. * 1813. 

15) 1775 Joh. Alte. v. Bülow + 1775. 

16) 1767 Friedrich Wilhelm v. Seydlik T 1773. 

17) 1775 Bogisl. Fried. v. Tauentzien 7 1791. 
©. (Königs) Militärifches Pantheon, wo man auch Theil 4. ©. 411 
ff. die von Friedrich ernannten G.L., EM. und Oberſten verzeisynet 
findet. 


t) Theil 4. 8,5 f. 


860 Friede zu Hubertsburg. 





feffelte er die Blicke des Volle. Es ift nicht gegründet, daß bei 
Seydlig’ Tode auf Friedrichs Befehl die ſaͤmmtlichen Offiziere der 
Kavallerie mit einem Klor um den Arm getrauert haben '). 

Zieten wurde bis an fein Ende mis der zarteften Aufmetkſam⸗ 
keit vom Könige behandelt. Ald dem alten General im Jahre nach 
dem Frieden aus der neuen Ehe ein Sohn geboren wurde, fam 
Friedrich eigends nach Berlin zur Taufe, ernannte feinen Pathen 
zum wirklichen Kornetten in Zietens Hufarenregimente und bes 
fchenfte die Mutter des Kindes mit vier Eoftbaren filbernen Girans 
dolen. Auch die Königinn und der Hof wohnten dem Fefte bei’). 

Den Erbpringen von Braunfchweig, feinen Liebling, behielt 
der König um fih und hatte ihn auch auf feinen fämmtlichen 
Reifen in feinee Nähe, namentlich zu Neuftadt in Mähren bei der 
Sufammenkunft mit Kaifer Joſeph und im baierfchen Erbfolges 
kriege. Bei Befchreibung der Schlacht von Haftenbed, in welcher 
der noch nicht 22 Fahr alte Prinz eine Batterie genommen, jagt 
Friedrich: „Le Prince hereditaire de Bronswic la prit, l'epée 
a la main et fit connoitre, par ce coup d’essai, que la nature 
le destinait sa devenir un heros“ ?), Das ift derfelbe Mann, 
der nachmals in Holland, in Frankreich, und — bei Auerftäde 
einen fo verfchiedenen Wechfel des Schickſals erfahren. 

Wie Ferdinand von Braunſchweig, Seydlig, Saldern und 
der Erbprinz (ſeit 1780 regirender Herzog) von Braunfchweig zu 
Generalinfpeftörd von Armeekorps ernannt wurden, fo mehrere 
‚ andere im Kriege bewährte Generale; andere fanden ald Feftungss 
befehlöhaber forgenfreie Ehrenpoften: Tauengien blieb Gouvernör 
von Dredlau; G. L. v. Hälfen wurde nad) dem Frieden Gouvers 
ndr von Berlin, nach feinem Tode 1767 G. M. v. Ramin, welcher 
1782 ftarb und Möllendorf zum Nachfolger hatte‘). 


1) Das ficht im Berliner Kalender v. 1789; widerlegt von Blankenburg 
in Seydlitz' Leben. 

2) Zieten's Leben befchricben von der Frau v. Blumenthal, 2, Auflage 
©. 459 ff. 

3) Oeuvres posthumes T.3. p. 190, 


4) Die 3 früheren Gonverndre von Berlin, aus Friedrichs Zeit, find gewefen: 
G. L. v. Gfafenapp, feit 1735, er farb als F.M.; 5. M. Herzog v. Hole 
- fein, ernannt den 9. Aug. 1747; F. M. v. Keith, ern. d. 29, Nov. 1749. 
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Ausgezeichnete Heldenthaten oder Kriegeötalente feiner übrigen 
Generale und Offiziere belohnte der König zum Theil ſchon waͤh— 
rend des Krieges duch ſchnelle Beförderungen, auch außer der 
fogenannten Tour: der General v. Wedel überfprang zweimal 
eine Charge ganz; — v. Möllendorf, welcher vom Faͤhnrich gleich 
bis zum Compagniechef geftiegen war, wurde 1757 Major, gleich 
drauf Dberftlieutenant, nah der Schlaht von Torgau Oberſt 
und 1761 Generalmajor; — v. Winterfeldt wurde vom Lieutenant 
des potödamer Örenadierregimentsd gleich zum Major und Flügels 
adjutanten erhoben und für die Schladht von Molwitz von Major 
zum Dberften und Generaladjutanten; den 11. Mai 1745 machte 
der König ihn zum Generalmajor, das Patent aber war vom 1. 
Dez. 1743 datirt: auf melde Weife fehr oft Patente in der Ar— 
mee zurücdatirt wurden; den 21. Mai 1756 war Winterfeldt: fchon 
Generallieutenant; — den dv. Warnery erhob der König im wei⸗ 
ten fchlefischen Kriege vom jüngften Rittmeifter zum Major, und 
fpäterhin, auch außer der Neihe, zum Oberftlieutenant; — v. Zie— 
ten, im: erften fchlefifchen Kriege in Zeit von drei Wochen vom 
Major zum Oberften befördert, wurde den 5. Okt. 1744 fchon Ger 
neralmajor, wobei fein Patent acht Monate zuruͤckdatirt wurde; 
dennoch überfprang Winterfeldt ihn, welches Miffmurh erregte, 
ſodaß auh Zieten nie zu Winterfeldt's Freunden gehört hat, 
v. Seydlig war der jüngfte Generalmajor, als der König ihm 
bei Roffbach die ganze Reiterei zu befehligen gab und zur Belohs 
nung für diefen Tag ihn zum Generallieutenant beförderte; — 
für die Schladt von Zormdorf wurde der Rittmeifter v. Wafenig 
gleich Dberftlieutenant und bald darauf Oberſt; — v. Lentulug, 
nad der Schlacht von Roffbah zum Oberften ernannt, murde 
noch vor der Schlacht von Leuthen Generalmajor. — Der bürs 
gerlihe Wunſch war 1757 Hauptmann und ſchon 1759 den 8, 
Sept. warf er ald Generalmajor bei Torgau, in einer Urt von 
Schlaht, mit 4500 Mann am hellen Tage 14,000 Ofterreicher. 
und Neichötruppen über den Haufen, nachdem er den 28. Auguft 
die Feinde aus Wittenberg und den 31. aus Torgau vertrieben. — 
Eben fo flieg der bürgerliche Salenmon, der ſich ſchon 1757 in 
Geldern mit einer ſchwachen, aus vielen unfichern Leuten beftehens 
den Befagung vom 26. März bis 25. Auguſt ruͤhmlichſt gehalten 
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und einen freien Abzug bewirkt, in der Schlacht bei Breslau außer 
der Ordnung zum Oberftlieutenant und 1760 gleich zum Generals 
major für fein außerordentliches Benehmen bei Wittenberg, — 
v. Find haben wir, ohne Ruͤckſicht auf Dienftalter befördern 
fehben. — Paul von Werner, welcher 1723 ald Kornett bei dem 
: nadasdyfhen Nufarenregimente in dfterreichifche Dienfte getreten 
und 1750 in preußifche herüber gefommen war, wurde, wie 1758 
außerordentlich zum Generalmajor, fo 1761 außer der Reihe zum 
Generallieutenant erhoben; — v. Saldern, 1758 DOberftlieufenant, 
1759, ohne DOberft gemefen zu fein, Generalmajor und. bald darauf 
Chef des Bataillons Leibgrenadiere, 1766 Generallieutenant, Chef 
ded Herzogl. Ferdinand» Braunfchweigifchen Infanterieregiments in 
Magdeburg, Generalinfpettde und reich befchenft. 

Graf Rothenburg war mit 34 Jahren Generallieutenant; 
v. Seydlitz mit 35; v. Find mit 40; v. Kyau mit 44; Dubiss 
lav Friedrich v. Platen mit 45; v. Saldern mit 47; v. Möllens 
dorf mit 505 Wunſch mit 53 Jahren’). 

Drden find für den fiebenjährigen Krieg im Ganzen 
nur fehr fparfam vertheilt worden ?); wieviel? — können wir leis 
der nicht angeben: denn ein volftändiges Werzeichniff der Ritter 
des Drdend pour le Merite aus Friedrich's Zeit ift auch durch 
die gütige Theilnahme der Geheimen Kriegeöfanzlei nicht zu erlans 
gen geweſen. 

In dem „Allerneueften Zuftand der Königl. Preuß. Armee, 
mit Anfange des Jahres 1778 und Furzgefaffte Gewichte diefes 
Heeres von feiner Stiftung bis auf die jegigen Zeiten, 3. durchaus 
verb., verm. und ganz umgearbeitere Ausgabe. 0.9. 1778, giebt 


4) Über die perfänlichen Verhältniffe von Friedrich's Generalen und 
Offizieren findet man in (Königs) Militärifhem Pantheon ſchaͤtzbare 
Nachrichten, 


2) Wie Friedrichs Orden p. le M. auch im ficbenjährigen Kriege nicht 
immer an den Rechten’ gefommen, f. Scheffner’s Leben 4. Theil. 
Königsb. 1821 S. 98. Doc, fcheint der Orden p. le Merite immer 
in ſehr großem Anſehen geftanden zu haben. Der G. M. Freiherr 
v. Rueſch führt den Orden p. le M. in feinem Wappen, f. Köhne 
Wappenbuch der preußifchen Monarchie Bd. 2. Blatt 59. 
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&.175 — 181 eine „Lifte der Herrn Offizierz, fo den Orden 
p- le M. haben.” Deren find 175, ‘von denen 1 (der G. L. v. 
Rengel) ihn bei Hohen» Friedberg erworben; 129 im fiebenjährigen _ 
Kriege; 39 im Frieden; 7 ohme Zeits und DOrtd Angabe. 

Ya dem „Zuftand der K. Pr. Armee im J. 1780 und fur 
gefaffte Geſchichte diefed Heeres. 0.D. 1780, findet man S. 
233 ‚Lifte der -Offizierd, fo den Drden p. le M. haben;” das 
find 123 von der Inf., 23 von den Küraffieren, 20 von den 
Dragonern, 88 von den Dufaren, 10 von den Sarnifonfegimen, 
teen und 4 Kommandanten; alfo überhaupt 218 Ritter des Or— 
dend p. le M. im aktiven SKriegeödienfte ; darunter noch 9 aus 
der Schlacht bei Lowoſitz, für welche 47 Drden verliehen wor; 
den find’). | 


1) Lifte derer Offizterd, welche des Königs Maieflät nach der Bataille von 
Lowoſitz mit dem Orden pour le merite begnadiget: 
Regiment Garabiniers 1. Dbr. v. Schwerin, 
. . Hülfen... . v9. Münchow, 
Mai. v. Bord. 

-» dv. Bonin. 
Oberſtl. v. Queis. 
Maj. v. Wittſtruck. 

v. Luͤderitz. 
Maj. v. Syburg. 

. dv. Vieroth. 

. Say. v, Zitzwitz. 
11. ⸗v. Zaſtrow. 
12. ⸗v. Warnſtedt. 
13. ⸗v. Bardeleben. 
14. ⸗v. Cuckowsky. 
ëP.⸗Bevern .. 15. Gap. v. Cowalsky. 
16. = v. Arnim J. 


— — Muͤnchow 
Alt⸗Kleiſt. 


s = Sbenplik . 


seramnu>mum 


17. » v. Myhlen. 
18. - v. Berner. 

19. » v. Cahlenberg. 
20. = DH. Aderkas. 
21. ⸗v. Arnim 1I. 
22. ⸗v. Pldtz. 


Puttlammer 23. Oberſtl. v. Warnery. 
Gr. Bat. vꝛ Billerbeck. 24. Maj. v. Billerbeck. 
25. Cap. v. Leſtwitz. 
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In der Rangliſte von 1785 findet ſich ein Verzeichniſſ, nach 
welchem damald noch 78 Nitter Iebten, welche während des fies 
benjährigen Krieges den Orden p. le M. bekommen; im Jahre 
1787 maren 182 Ritter vom Orden p. le M. in der Armee: 72 
aus dem fiebenjährigen Kriege, 59 aus dem baierfchen Erbfolges 
kriege, 51 hatten den Orden bei Revuen und ähnlichen Gelegens 
heiten befommen. 

Anfanterieregiment Generalmajor von Kleift, Garnifon 
Stendal, dankte der König für die Schlacht von Lomofig, indem 
er allen Kapitaind den Orden p. le M. gab. 

Dem Jufanteriereg. G.M. von Meyerind, Gamifon Berlin, 
gab der König für die Schlacht von Leuthen 15 Orden p. le M. 
an Dffiziere. 
| Für die Schlacht von Liegnig allen Kapitains des Huf. R. 

Prinz Ferdinand von Pr., Garniſon Ruppin, den Orden p. le M. 
und jedem 100 Frd'or. 


Gr. Bat. v. Billerbeck. 26. ⸗ v. Rippe. 
27. » v. Rohr. 
28, ⸗v. Reinhardt. 
: » v.Kleft.. 29. Mai. v. Kleiſt. 
30. Gap. v. Hade. 
31. « v. Bornſtedt. 
32. ⸗v. Plothow. 
33, - v. Gattenhofen. 
=» =  Mrtillerie, . 34. Oberſtl. v. Möller, 
35. Cap, v. Zbikowsky. 
36. = dv. Lüderiß. 
37. » v. Holtendorf. 
» = Hölfen.. 38. Gap, v. Kalckſtein. 
39. «= dv. Diebitjch. 
40, = dv. Kleifl. 
4. ⸗v. Erlach. Sollen den 
. Manteuffel 42. Mai. v. Eichmann. | Orden pour le 
43. Gap. v.Wobersnow./ merite annoch 
44. ⸗v. Maſſow. bekommen. 
45. = v. Schweder. 
46. ⸗v. Plotho. 
47. ⸗ v, Schlieff. 
(Unterz.) Wobersnow. 
(Generaladiutant). 
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Kür die Schlacht von Torgau befamen alle Eskadronschefs 
des Küraffierregiments von Spaen, Garnifon Katibor, den Orden 
p- le M. und jeder 500 Thaler. 

Für die Akzion bei Pretſch befamen alle Stabsoffiziere und 
Kapitaine des Dragonerregiments Oberſt Platen, Garnifon Sagan, 
den Orden p. le M. 

Alle Staböoffiziere ded Pommerfchen Jufant. Reg. des ©. 
M. von Schenkendorf befamen für die Schlacht von Torgau 
den Drden p. le M. und jeder 500 Thaler zum Gefchenfe, 

Kür die Schlacht bei Leuthen wurden erſt im Jahre 1786 
mit dem Orden p. le M. belohnt: der Gen, v. Reder und die 
Oberſten von Bardeleben, von Schwerin und von Borck. 

Der als General der Infanterie und Gouvernoͤr von Neuf—⸗ 
chatel 1830 verftorbene v. Zaftrom, 1752 in Ruppin geboren, 
befam den Orden p. le M. den 12. Januar 1778 für die von ihm 
verfchiedentlich eingereichten Arbeiten und Memoiren über militäris 
ſche Gegenftände; eben fo der Lieutenant, nachherige G. 2. und 
Kriegesminifter v. Geufau; 1781 der Lieutenant dv. Freytag wegen 
Erfindung der trichterförmigen Zündlöcher an den Gemwehren'). 

Dagegen haben viele, durch milirärifche Verdienſte fehr auss 
gezeichnete, ja ungemein namhafte Offiziere den Orden p. le M. 
niemals befommen, z. B. der vorhin genannte Salenmon; Oberft 
von Wolfersdorf, welcher fich in dem damals ganz ſchwachen 
Torgau, vom 10. bis 15. Auguft 1759, zu einer für den König 
fo wichtigen Zeit, außerordentlich vertheidigte und mit Ehren ab» 
3085 Graf Fincenftein, der Ältefte Sohn des Feldmarfchalls und 
der bei feinem Tode (im J. 1786) 58 Jahre gedient hatte, 

Eben fo ift Wunfch, weil er nicht von Familie war, erft 
nach Friedrichs Tode, 1787 Ritter des Schwarzen » Adler » Ordens 
geworden, da diefer Drden doch fonft in der Regel eine Zierde 
der Generallieutenants gleich bei ihrer Erhebung war; auch von 


1) In der Ordenslifte von den Rittern und Beſitzern der K. Pr. 
Drden und Ehrenzeichen im %. 1811. Berlin 1812. gr. 8. find ©. 
72 und 73 noch 23 Nitter des Militdrverdienflordeng aus Friedrichs 
1. Zeit aufgeführt, als der aͤlteſte, F. M. v. Möllendorf wegen 
Leuthen. 
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Eichmann, welcher 1762 Generallieutenant wurde, hat ihm erft 
1791 erhalten; Werner ') hat diefen Hausorden nie befommen?); 
Seydlitz trug ibn ſchon ald Generalmajor. Es foll zwar der Or— 
den vom Schwarzens Adler nach $. 6. der Statuten’) nur Demje 
nigen ertheilt werden, „der aus rechtem, aufrichtigem, altem adlis 
gen rittermäßigen Geſchlechte entipreffen und acht Ahnen bei 
bringen kann.“ Aber wir wiffen, daß der König feinem Großfanzs 
ler v. Cocceji 1747 den Schwarzenadlerorden verlieh *), obgleich 
fein Vater, Profeſſor der Rechte in Kranffurt a. d.D., 1702°) 
erft in den Adelſtand erhoben werden war; gleichwie des jegt res 
girenden Könige Majeftät den 18. Januar 1830 dem evangelifchen 
Erzbifchofe Borowski in Königsberg erft mit dem Schwarzenadlers 
orden den Adel ertheilt haben °). 


4) G. L. Paul v.Werner befchligte 1757 — 85 das jetzige A. (braune) 
Hufaren Regiment, welches fih im fiebenjährigen Kriege fo ſehr 
die Gnade des Königs erwarb, daß es die Erlaubnifi hatte, fo Hart 
zu fein, als es wollte. Es befam immer die Bezahlung nach 
dem wirklichen Beſtande, ohne Rüdficht auf die beſtimmte Stärke, 
die jonft ein Megiment haben foll'). 

2) Der König fagte einmal zu dem Fürften von Hohenlohe: „Quand 
je ne donne pas mon grand - Ordre à un Lieut. General, vous 
pouvez toujours penser qu'il y a quelque chose qui cloche.“ 


3) Statuten des Königl. Pr. Ordens vom ſchwarzen Adler. Chlln an der 
Spree, druckts Ulrich Licbvert, KR. Pr. Hofbuchdruder. 1701, 29 ©. in 
Fol. mit 13 Kupfern und 2 Bignetten. — Lünig’s Teutfches Reichs» 
archiv Ep}. 1712. Pars Specialis V. (9. Band) p. 201. 


4) Ein alpbabetifches Verzeichniff der Ritter des Preußifchen Schwarzen - 
Adler » Drdens von defien Stiftung bis 1795 findet man in der 
Stammliite Berlin 1806. S. 253. Die Ritter aus Friedrich’s II. 
Zeit findet man im Hiflorifhen Porrrfeuille. 17385. Bd. 2. ©. 
617 und beträgt ihre Zahl von 1740 — 1782 überhaupt 138. 

5) Den 7. September, 


6) Ludw Ernft Borowski, geb. 1740 den 17. Jun in Königsberg, wo fein 
Bater Küfer an der ESchlofflirhe war; 1762 Feldprediger; 1783 
Prediger in feiner Baterfladt; 1516 Bifchof; 1818 Ritter des Ro— 
then» Adkerordens Erſter Klaffe; 18529 Erzbiſchof; 18331 Nitter des 
Schw. Adlerordens; flarb im November 1831. 





1) Stammliſte von 1806. S. 266. — Zur Geſchichte des K. Pr. 4. (braunen) 
Huſarenregiments in Dr. her, Hoffmann's Monatichrift von und für Ele: 
fien. 1. Band, (Januar bis Juni) Breslau 1329, ©, 256. 
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Wie der König auch den gemeinen Soldaten an feiner Ehre 
bald zu Franken, bald auf das Echmeichelhaftefte zu erheben muffte, 
haben mwir oben bemerkt. Hier noch zwei böchit ungleiche Züge 
der Urt: Als er einft im Lager bei dem Regiment Korcade, Hans 
ton Berlin, vorüber ritt, fagte er zu feinen Begleitern: „Wenn 
ih Soldaten fehen will, fo muff ich diefes Regiment fehen!‘ '). 
Das nfanterieregiment, welche der Generalmajor Joh. Georg 
v. Leftwig *) von 1746- bis 63 führte, hatte fich bei Kunersdorf 
ſo ausgezeichnet, daß der König jedem Soldaten 8 Grofchen 
fhenfte und daß er dem Negimente auch noch in dem 28. Paras 
graphen feines legten. Willens ein Vermaͤchtniſſ ausfegte ’). 

. Viele verdiente Kriegeöhelden hat Friedrich zum Theil fehr 
reichlich mit Geld und Geldeswerth verforgt, oder mit ehrenvollen 
gefchäftöfreien Pfründen. v. Leftwig, welcher als Major im Negis 
ment Ferdinand von Braugfchweig zum Geminn der Torgauer 
Schlacht fo viel beigetragen, wurde dafür fogleich Oberftlieutenant 
und Kommanddr des Regiments, 1762 Kommandoͤr des Regiments 
Peters ded 3.5; bald darauf Dberft; 1766 Chef des Bataillond 
Grenadiergarde umd Kommandant von Porsdam, au Galdernd 
Stelle; 1767 Generalmajor. Die, nach dem Tode ded Marfgras . 
fen Karl, der Krone anheimgefallenen Güter in der Mark Brans 
denburg theilte der König zmwijchen dem Oberften v. Leftwig und 
dem Major v. Prittwig, von denen er zu fagen pflegte, der Eine 
babe (bei Torgau) den Stat, der andere (bei Kunersdorf) ihn felbft 
gerettet; v. Prittwig befam dad Amt Quilig im lebufifchen Kreife 
zum erblihen Gejchenke; das Übrige, nämlic) dad Amt Friedland 
im oberbarnimfchen Kreife der Mittelmarf, der Oberſt v. Leftwig, 
welchem Friedrich dabei folgendes Handfchreiben gab: ‚Mein 
lieber DOberfter von Leftwig! Ich habe die wichtigen Dienfte nicht 
vergeffen, die er mie in dem legten Kriege geleiftet hat; und ich 


i) v. Archenholtz Geſchichte des ſiebenjaͤhrigen Kricges. 1793. Theil 1. 
S. 193. 

2) Dieſer Leſtwitz befam 1763 ale G. 8. das Inf. Reg. Nr.32 und 
flarb 1767. 

3) Schldzers Statsangeigen. Göttingen 1791. Bd. 16. a 64. ©. 
450 bis 456. 
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babe lange auf eine Gelegenheit gewartet, fie zu belohnen. Bis 
jegt bat es fich noch micht thun laffen. Nehme er Beſitz von 
den Gütern, davon ich die Schenkungsafte hier beifüge.” — 
Den Rittmeiſter von Zieten Hufaren, Georg Ludw. Egidius von 
Köhler ernannte der König 1769 zum Major und ertheilte ihm 
bald darauf die Amtshauptmannfchaft Schafen; in der Kabinets- 
ordre fand von Friedrichs eigener Hand gefchrieben: „Das ift 
für die Kampagne von 1762”), — Der Major. Emmft Luds 
wig von Göße?) befam für feinen Muth bei der Einnahme von 
Slogau, den 9. März 1741 den Verdienftorden und_eine Präbende 
in Weftphalen; für die Schladht bei Molwig, mo er am Kopfe 
verwundet wurde, befam er 300 Thaler Yahrgeld und eine von 
den goldenen Medaillen, deren der König auf diefen Sieg nur 
vier hatte prägen laffen; auch wurde er zum Oberfilieutenant 
befördert, für die Schlacht von Czaslau zum Oberften, weshalb 
der König am 18. Mai bei der Parole bekannt machen Tief: 
„daß niemand fich über dieſes ſchnelle Avancement aufhalten 
folle, weil außerordentliche Werdienfte auch außerordentliche Bes 
lohnungen erforderten.” — Den Friedrih Wilhelm von Gögen, 
welcher dem Könige bei Kunersdorf fein Pferd gegeben und 
welcher 1784 als Dberfter Chef des nfanterieregiments Nr. 33 
und 1787 Gouverndr der Feftung Glaß murde, ſchenkte Kriedrich 
die Güter Scharfened, Tuntfchendorf und Zubehör in der Grafs 
fhaft Glaß, welche einem Anverwandten diefes Dffizierd, dem Gra— 
fen von Goͤtzen, Kaifer Ferdinand II. verliehen und welche nun 
durch dad Ausiterben des legten Grafen 1771 dem Könige anheim 
gefallen waren. — Dem General von Lentulus verlieh der Koͤ⸗ 
nig nach der Schlaht von Leuthen 1000 Thaler, nach der von 
Zorndorf brachte er über Tafel danfend deſſelben Generals Ge 
fundheit aus. — Dem General von Loſſow, deffen ſchwarze Hu— 
faren oder Todtenköpfe fowohl die Kaſaken ald auch die Ungaris 
fhen Hufaren an Gewandtheit und Entfchloffenheit bei Weiten 


1) Militärifcher Kalender auf das Jahr 1800. Berlin, bei Unger ©. 75. 

2) Starb 1745 den 19. De. als G. M. zu VBennerich bei Dresden am 
Stidfluffe. Der nachmalige Kommandant von Berlin G. L. Karl 
Ludwig Bogisl. von Goͤtze war fein Sohn, 
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übertroffen, fchrieb der’ König kurz vor dem baierfchen Kriege: 
„Bei diefem neuen Jahre habe ich auch an meinen lieben Loſſow 
und an feine vielen treuen Dienfte gedacht und ſchicke ihm hier 
6000 Thaler.” — Bom General Fouqué ift in diefer Beziehung 
fhon die Rede gemwefen; er lebte von dem hubertöburger Frieden 
bis an feinen Tod in Brandenburg, von deffen Kathedralfirche der 
König ihn den 22, April 1760, nach dem Tode des Prinzen Mos 
rig von Deffau zum Domprobft gemacht, vor welchem Keldmars 
(hal von Grumbkow ſehr lange in dem Befige dieſer reichen 
Pfruͤnde war, Den 6. Dez. 1763 fchrieb Friedrich an Fouqué: 
„Mein theurer Freund, bei dem Hofftatörentmeifter Buchholz liegt 
für Sie eine Affignazion auf 5000 Thaler. Sie können fie fich 
auszahlen laffen, wann ed ihnen gefällig if. Damit werden Sie 
einen Theil von der Summe abtragen koͤnnen, die Sie den Erben des 
Prinzen Morig für dad Haus in Brandenburg fhuldig find.” — 
Eben fo zart forgte der König für den ©. 2. von Korcade, welcher 
1765 in Berlin ftarb, für deffen Familie und übrige Angelegens 
heiten. — Als der König dem General Ernft Ludwig von Pfuhl 
die Amtshauptmannfchaft von Potsdam verlieh, bemerkte der Mos 
narch über Tafel, daß er nun unter Pfuhl's Jutisdikzion ſtehe, 
indem Pfuhl Amtshauptmann und er nur Einwohner von Potds 
dam fei. Bei einer andern Gelegenheit fagte Friedrich zu Pfuhl: 
„Was ich ihm Elinftig gebe, ift nicht für ihn, fondern für feine 
Kinder, damit auch fie fagen Fünnen, der König ift unferm Vater 
gut geweſen“; und, bei Verleihung ded Schwarzen Adler» Drdend 
ſchtieb der König eigenhändig: „Ich fchicfe dem lieben und ehr⸗ 
lichen Pfuhl den Drden hierbei” '), 


1) (Königs) Militdrifches Pantheon Theil 3. ©. 153 f. — Zn diefem 
Buche finden fih viele Beifpiele, wie ungemein gnädig Friedrich 
mit feinen Offizieren umzugehen gewuflt; z. B. Theil 2. ©. 432, 
Als der Oberſt Friedrich Wilhelm Duerin von Forfade (geb. 1699 
in Berlin) im J. 1746 bei der Cour auf dem Berliner Schloffe dem 
Könige für die wiederholten Gnadenbezelgungen danken wollte und 
fih, wegen feines bei Sorr verwundeten Fußes an das Fenfter Ichnte, 
da brachte der König felb ihm einen Stuhl und fagte: „Mein lic 
ber Dberfi v. Forfade, ein fo braver und rohrdiger Mann, als er ifl, 
verdient fehr wohl, daß auch der König felbft ihm einen Stuhl bringet.“ 

Sriedr. d. Gr. U. 24 
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In ſolchen Sinecuren wurden viele Dfiziere ald Dompröbfte, 
Domherrn, Drofte und Amtöhauptleute verforgt. Die Drofie war 
ren im Klevefchen (Emmerich, Huiffen, Sevenaer) glei den Amts⸗ 
bauptleuten in den andern Provinzen. Die Amtshauptleute oder 
Landeshauptleute in Preußen entftanden flatt der Komture, als 
Herzog Albreht die Ordenskleidung abgelegt hatte und mit dem 
Lande lutherifcy geworden war. Es maren folder Amtshaupts 
mannfchaften zu Tilfit, Tapiau, Lyck, Ragnit u. f. wm. — Poms 
mern hatte zu Köslin und an andern Drten dergleichen. — Die 
Kurmark zälte 18 Amtshauptmannfchaften zu 500 Thaleru; die 
Neumark 15"). — Die meiften ausgedienten Offiziere wur: 
den, wie nach dem hubertöburger Frieden, fo in der Folge immer, 
und zwar ganz fpftematifch, als Dberforftmeifter, Forftmeifter, 
Forſtraͤthe, Poftmeifter, Zollinfpeftoren, Salzſaktoren, Rendanten 
und in aͤhnlichen Amtern, recht anſtaͤndig und behaglich verſorgt; 
auch find invalide Kriegeshelden oͤfters noch zu bedeutenden Zivil⸗ 
ſtellen befoͤrdert worden. 

Wie dankbar und wahrhaft vaͤterlich der Koͤnig auch fuͤr die 
Witwen und Waiſen ſeiner Helden ſorgte, iſt bekannt und geruͤhmt 
genug. Um Mair Ein Beiſpiel eben hier anzufuͤhren, fo nennen 
wir die Witwe ded 1786 verftorbenen Dberften Ernft Gorthilf 
von Trofchfe (Alt s Woldedifchen Regimentes in Berlin), welche, 
rote ihre. drei Soͤhne und vier Töchter, Friedrich ganz Föniglich 
bedachte und dabei auf die zartefte Weife, wie aus den im fiebens 
ten Bande der Berlinifhen Monatöfchrift von Gedife und Bier 
fer, 1786, mitgetheilten vier berrlichen Kabinetsfchreiben erhels 
let. — Die Zinfen von dem anfehnlichen Kapitale, welches der 
König der fchlefifchen Nitterfchaft 1769 gegen zwei vom Hundert 
vorſchoſſ, wurden zu Gnadengehalten unvermögender Dffiziermits 
wen beſtimmt und jährlich von der Landfchaft ausgezahlt. 

Mancher Brave, aud) die Familie mandyer gefallenen Helden 


— — — — — on 


EZ 


1) Wie die kurmaͤrkiſchen Amtshauptmannfchaften im Jahre 1790 
verlichen gewefen, fiche Buͤſchings zuverläffige Nachrichten ©. 201. 
Über die Amtshauptmannfchaften der Neumark fiche Hans Georg 
von dem Vorne Consultatio Politico- Theologica. Helmstädt 1681. 
p. 192. 
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mag vergeffen worden fein. Oft entfchieden wohl augenblickliche 
Eindrüde. Zum Beifpiele führen wir die Witwe des bei Prag 
tödelich verwundeten Generalmajor Emanuel von Schdning «an. 
Derfelbe farb den 16. Mai. Die Witwe meldete dem Könige 
den Tod und erhielt zur Antwort: ,,Befonders Liebe! Ich habe 
euer Schreiben vom 28. Mai erft geftern erhalten, Ihr koͤnnt 
verfichert fein, daß ich den Verluft eures Mannes, Meines gewes 
fenen G. M. von Schöning, recht fehr bedauere und mithin an 
derjenigen Betrübniff, fo ihr natürlicherweife daruͤber empfinden 
müffet, aufrichtig Untheil nehme. Die treuen und vieljährigen 
Dienfte, jo derfelbe Mir und Meinem Haufe geleiftet, und mos 
tinnen er fein Leben auf eine, für ihn fo ruhmwuͤrdige Art bes 
fhloffen hat, werde Jch niemals vergeffen, fondern folche gegen 
euch und eure Kinder bei aller Gelegenheit in Gnaden erkennen. 
Ich bin euer gnädiger König. Fr. Hauptlager Leutmeritz, den 
1. Zul 1757. Dennod) vergaß der König die Familie, wie aus _ 
folgender Briefftelle v. 5. 1768 erhellet: „Ew. 8. M. haben meis 
nem verfiorbenen Ehemanne auf feinem Todtenbette Allergnädigft 
zu verfichern geruhet, für feine treuen Dienfte, feiner Kamilie fich 
buldreichft anzunehmen; ich habe nach abgefchloffenem Frieden Em. 
KM. öfters an diefes Allergnädigfte VBerfprechen zu erinnern mic) 
erdreiftet, allein bis dato Feine gnädige Erhoͤrung erhalten können,’ 
Erft Friedrich Wilhelm II. gab diefer Witwe ein Jahrgebalt '). 

Jakob Friedrich von Bredow, welcher von 1740 an bis er 
bei Maren (!) gefangen wurde), immer im Felde fich ausge— 
zeichnet, 1757 vom Dberftlieutenant gleich zum Generalmajor und 
1758 zum Chef eines Küraffiercegimentd befördert worden mar, 
wurde 1769 ohme Gnadengehalt verabfchiedet. Da er nichts 
zu leben hatte; fo wollte er fich erfchießen: die Kugel glitt aber 
von der Hirnfchale ab und er blieb am Leben. Seydlitz, unter 
deffen Generalinfpekjion von Bredow zu Oppeln geftanden, mels 
dete dem Könige des Generals unverdientes Schickſal; worauf 
der Ungluͤckliche 1000 Thaler Penſion erhielt’). 


1) Geſchichtliche Nachrichten von dem Geſchlechte von Schoͤning. ©. 46. 
2) Vergleiche oben ©. 226. 


3) (Kbnigs) Militärifches Pantheon. Bd. 4. S. 355. 
z4* 
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Der Major v. Baezko ſoll nach dem Frieden durch Kabale 

verabſchiedet worden fein '). 

Wir muͤſſen hier bemerken, daß Friedrich ſeinen Offizieren zwar 
Ruheſtandsgehalte gab, aber ganz nad Gutduͤnken, rein als Guna— 
denfache, welches überhaupt zu den eigentlichen Karakterzügen diefer 
Zeit gehoͤret: ein General befam 1090 bis 1500 Thaler, ein 
Dberft bisweilen nur 300 Thaler; Hauptleute 200 Thaler, der 
völlig invalide Subaltern behielt feinen Sold. 

Nimmt man zu diefer unfichern Alteröverforgung den ſchwe— 
ven, mit vielen Entbehrungen verbundenen Garnifondienft; fo ers 
klaͤrt nur der hohe Patriotismus des Adels, feine Waffenluft — 
feine ganze Richtung als privilegirter Stand — die immer frifche 
Begeifterung für Heer und König. Auch fühlte der Offizier fich 
ducch den Rang belohnt, welchen er im preußifchen State genoff, 
wovon unter Friedrich namentlich die fprechendften Beifpiele zeu- 
gen. Der Legazionsrath Graf von Schwerin, ein Neffe des gros 
en Feldmarſchalls, hatte einen Rangſtreit mit einem Fähnriche; 
er klagte beim Könige — und murde befihieden: daß die Sache 
gar nicht flreitig ſei; es verftehe fich von felbft, daß die Faͤhnriche 
den Rang vor allen Legazionsräthen hätten. Schwerin verließ den 
Zivildienft, und wurde Fähntich. 

Dieſer Geift erklärt denn auch den Andrang zu den preußis 
fhen Fahnen und das Ausfterben des Adeld. Das Geſchlecht der 
v. Belling +3. B. kam durch dem fiebenjährigen Krieg von 25 Pers 
fonen männlichen Gefchlechtö bis auf 3 herunter; alle übrige fielen 
für König und Vaterland’). 

Eine befondere Erwähnung verdient noch die große Unzufrie 
denheit und das viele Unglück welches die Berabfchiedung der zahl 
veichen, feit 1756 errichteten Freiforps zu Fuß und zu Pferde ’) 





4) Ludwig v. Baczko's Leben Theil 1. ©. 92. 


2) (Scheibler) Merkwuͤrdigkeiten zur Preußifch » Brandenburgifchen Ge 
ſchichte. Frankfurt a. d. O. 1756. ©. 37, 

. 3) Die Zahl der Freiregimenter und Freibataillons betrug zuleht 
21. Ein recht gutes Verzeichniff derfelben und einige Nachrichten 
über fie findet man in ob. Friede, S*** (d.h. Scyfart) Kur 
gefaffter Gefchichte aller K. Preußifchen Regimenter. 3. Aufl, Nuͤrn⸗ 
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veranlaffte. Sie waren aus allen Voͤlkern zufammengeftrömt, hats 
ten mit wahrhaft preußifcher Tapferkeit gefochten und zum Theil 
felbft fich fehr ausgezeichnet. Nun wurden fie, mit Ausnahme des 
Salenmonfchen, welches beim Frieden nach Geldern verlegt wurde; 
des Gourbierefhen, welches ald Gatnifonbataillon in Emden ftes 
hen blieb; und der drei Freiforps Te Noble, von Luͤderitz, von 
Wunfch,- welche ald Garnifonregiment von Heukfingt 1763 zu 
Reichenbach in Echlefien beifammen blieben — ohne alle Eutſchaͤ⸗ 
Digung verabfchiedet, die meiften, zu allgemeinem Ärger, in Berlin, 
Da Lefling diefen empfindlichen Gegenftand in feiner Minna von 
Barnhelm leife berührt hatte; fo fand die Aufführung diefes Luft, 
fpield im 5%. 1768 (nachdem es 1767 im Drucke erfchienen) viele 
Schwierigkeiten in der Hauptftadt'). Seine Zufriedenheit mit den 
Leiftungen der Freikorps fpricht der König vielfach in der Ges 
ſchichte des fiebenjährigen Krieges aus; am deutlichften beim Aus⸗ 
bruche des baierfchen Erbfolgekrieges, wo er wieder Freikorps bils 
den ließ; 5. B. durch den G. L. Grafen Haerd ’), deffen Freiregis 
ment 1763 auch war aufgelöft worden und deffen neues, in Dras 
nienburg zufammengebrachted Negiment, troß feiner ausnehmenden 
Tapferkeit bei der Armee des Prinzen Heinrich in Böhmen, nach 
dem tefchener Frieden, gegen dad Berfprechen des Königs, daffelbe 
Schickſal hatte. Offiziere und Gemeine irrten 1765 und 1779 
hülflos umher; die Chefs und Stifter der ausgezeichneten reis 
forps aber: von Kleift, Graf Haerd, Quintus Icilius“) und ans 


berg 1762. ©. 115 bis 1215 — 0. Tempelboff Bd.6. ©. 11.63. 
4113 u. a. andern Stellen. Auch (Kbnigs) Militärifches Pantheon 
enthält gute Nachrichten. 

1) S. Leffing’s Leben. Theil 1. Berlin 1793. ©. 238 f. 

2) Memoires d’un gentilhomme suedois. 

3) d’Argens an den König, Berlin den 5. März 1763: „Man fagt, mor⸗ 
gen werden die drei Bataillone von Quintus Jeilius bier fein, 
die abgedanft umd unter andere Negimenter gefledt werden ſollen.“ 
Correspond. T, 2. p. 452. Darauf antwortet der König den 10. 
(p. 455): „Es ift wider meinen Willen, daß ich ſoviel Truppen ver= 
abfchicde; allein die Lage, in die ich durch den Frieden gerathe, er» 

laubt mir nicht, über 138,000 Mann zu halten, und ich würde bloß 
am denen, die im Felde gewejen, 188,000 haben. Das geſammte 
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dere Ehrenmänner fanden ſich durch dieſen harten Schlag ſehr tief 
gefränft. Die Abdanfung der Freiregimenter zu Pferde batte der 
König dem G. 2.9. Seydlig uͤbertragen. Bei dem einen Regis 
mente erhob fich über diefes Schickſal meuterifches Murten, ſodaß 
Seydlig darunter fchießen wollte '). 

Auch die Berforgung des Linienfoldaten giebt zu mancher Bes 
trachtung Anlaff. Weſentlich ift ed ihm ald Invaliden ergangen, 
wie dem Offizier. So meit die Hülfsmittel reichten, hat Sriedridy, 
der mie jeder große Feldherr feine Soldaten liebte, für fie geforgt, 
und wenn Baron Schulz von Afcherade, welcher im Haag ſchwe— 
difcher Gefandter war und fonft ein eifriger Lobredner des Königs 
ift, gradezu fagt: „Sparſam war Friedrich fo fehr, daß er kaum 
ſich derer erbarmte, die in feinen Kriegen nur Wunden und Mans 
gel erworben; ‘aber bis zur Verfehwendung freigebig war er, wenn 
es dem Ganzen zum Beten gereichte” ”); fo Eennt er weder das 
Streben, noch die Hälfsntittel des Königs. Leider gebricht es den 
meiften Staten, befondersd nach langen und ſchweren Kriegen, an 
Mitteln, die verunglückten Helden nach Wunfche zu verforgen, und 
wir müffen ed hier gleich von vorne herein befennen, daß aus 
Friedrich Armee, nad offiziellee Angabe, im Jahre 1779 noch 
5443 unverforgte nvalide vorhanden waren. — 

Das Fnvalidenhaus ’) ift oben erwähnt ald eine Zuflucht für 


— ·— — — 


Militaͤr, die Beſatzungen mitgerechnet, belief ſich dies Jahr auf 
219,000 Mann. Sie kommen aber doch alle ins Land, und nur 
einige Überläufer gehen verloren. Ich verabſchiede die Eingebornen 
und behalte alle Ausländer.’ 

1) Seydliht' Leben von Blankenburg, ©. 96. 

2) Res suo a&vo!) gestas tradidit C.G.Schulz. Hagae Com. 
apud Gosse. 1787. p. 278: „Nummorum adeo parcus, ut vix mi- 
sereretur singulorum qui pro se militando vulnera et inopiam 
adierant.“ Diefe eine Stelle abgerechnet, bat der Verf. mit großer 
Unparteilichkeit Feiedrich's Lob gepriefen. — Carolus Gustavus 
Schulz ab Ascherade Res suo aevo gestas. Londini 1789. 
85 — Des Bar. Schulg v. Afcherade Gejchichte unferer Zeit. Aus 
d. Lat. Überf. v. Theodor Schmalz. Königsberg 1790. 2 Theile, 8. 


3) Das Kapital der Generalinvalidenkfaffe betrug (1786) 514,686 
1) D.8. 1765 bi 1763. 
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den verwundeten und huͤlfloſen Krieger. Auch gab der König 
100,000 Thaler zu dem Landarmenbaufe von Kreuzburg in 
Schlefien, unter der Bedingung, daß darin einige Oberoffiziere und 
Gemeine anftändig untergebracht würden. Die andern auögediens, 
ten Unteroffisiere und Soldaten follten als Landreiter, Erekutoren, 
Kanzleiboten, Bilitatoren, Thorfchreiber, Holzverwalter, Wagens 
meifter, Schirrmeifter und in ähnlichen Eleinen Dienfien ihe Uns 
terfommen finden '), feit 1779 auch als Dorffchulmeifter. Zu den 


— — — — — 


Thaler 8 Gr. 7 Pf. — Die Summe der Jahrgelde r, mit welchen 
Friedrich die Witwen und Waiſen gebliebener Oberoffiziere bedachte, 
was vorher nie ſtatt gefunden, betrug (1786) 38,900 Thaler 12 Gr. — 
Das Kadettenhaus nahm die Waiſen auf. — Eine Anzahl Kadet- 
ten fand auch im Potsdamſchen Militärwaifenhaufe, deſſen Kavital- 
vermögen (1786) 471,833 Thaler 8 Gr. betrug, ein Unterkommen. — 
Auf dem Etat der Generalinvalidenfaffe fianden bei Frie— 
drich's Tode 
1,940 Thaler für Oberoffiziere, 
41,892 — für Unteroff. und Gemeine, 
13,725 — 13 Gr. auf dem Etat der Generalfriegestaffe noch 
für Oberoffisiere | 
57,557 Thaler 13 Gr. alfo auf beiden. (Dffiziele Nachrichten). 
1) Circular an fämmtliche Steuerräthe wegen Verforgung der Invaliden 
vom 3. April 1763, f. Kornfche Ediftenfammlung. Bd. 7, S. 223; — 
Gircular an fämmtliche Steuerräthe und Magifträte, die Kämmerer, 
Raths-⸗Diener und Boten» Stellen mit Invaliden zu befeßen, vom 
2. Aug. 1768, f. Kornfche Ediktenjammlung Bd. 10. S. 323. — „Bon 
Gottes Gnaden, Friedrich, König von Preußen zc.2c, Unfern zc. Wir 
haben hoͤchſtſelbſt ausdruͤcklich zu erflären und feſtzuſetzen gerubet: 
Daß die Magifträte, welchen das Wahlrecht zuftchet '), bei deſſen 
Ausübung nach wie vor belaffen und gefchüßet, in Anfehung ihrer 
Unterbedienten aber, als der Gitatoren, Boten, Polizeidiener und der— 
gleichen verbunden fein follen, dazu vorzigliche tüchtige und der. 
function gewachfene invaliden Soldaten und Unteroffiziers, welche 
auf der Verforgungslifte fichen, zu nehmen und von dergleichen In— 
validen den tüchtigfien zu. dem vafanten oflücio zu wählen, jo daß 
nur allein in dem Galle, wenn feine zu folchen Unterbedienungen der 
Magifträte tächtige Invaliden vorhanden find, die Magifträte dazu, 
mittelfi einer unbeflimmten freien Wahl, andere qualifizierte Subjecte 
ausmitteln und annchmen fönnen, 


1) D. 5. alle Immedlkatſtädte, in welchen dem Magiltvate das Recht der freien 
Rathswahl gebührte, 


A, 
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Subalternftellen bei den Landeöfollegien, in den Kanzleien und 
Regiftraturen folten, nach der an alle Kammerpräfidenten gerich- 
teten Kabinetsordre vom 26. Des. 1747, Feine Lakaien und Bes 
diente genommen, fondern die Söhne von Krieges und Domäs 
nens Räthen, von Sefretären, Regiftratoren und Kanzelliften von 
Jugend auf herangezogen werden: alfo entgingen hier den invalis 
den Wachtmeiftern, Feldwebeln und Unteroffizieren bequeme Vers 
forgungen; dafür wurden jedoch manche bderfelben, ohne viele 
Ruͤckſicht auf Fähigkeit, ald Bürgermeifter, Kämmerer, Rathsher⸗ 
ren und dergleichen in die Magifträte eingefchboben. — Bon den 
gemeinen Soldaten wurden viele ald Büdner') in den urbarges 
machten Wartes, Netz⸗ und anderen Brüchen angefiedelt. Ein 
folher Büdner befam einen. bis vier Morgen gutes Gartens und 
Wiefenland zum Eigenthume, ganz unentgeldlich, und follte, nach 
Friedrichs Abficht, auch dem Bauer zur Verbeſſerung der Lands 
wirthichaft eine bequeme Beihülfe gewähren. Bloß in der Kurs 
. mark murden 3000 folcher Büdner oder anſaͤßigen Tagelöhner 
auf neue Stellen gefeßt. 

Als der Rendant am Waifenhaufe in Zuͤllichau, Euno, 
welcher ehemald Feldwebel gemwefen und 38 Jahre Kriegesdienfte 
geleitet, 1776 unverfchuldet den Abfchied befam und died dem 
Könige klagte: fo forderte Friedrich von dem Miniſter des geifts 


Ihr habt alfo hiernach fämmtliche wahlberechtigte Magifträte fü» 
fort gemeflenft zu instruiren und ernfilich darüber zu halten, daf bei 
vorkommenden Fällen nach diefer Unſerer Vorjchrift verfahren werde, 
indem es die größte Billigkeit ift, daß Leute, welche dem DBaterlande 
Blur und Gefundheit aufgeopfert baden, in ihrem Alter dergleichen 
Verſorgung vorzüglich erhalten. Sind ꝛe. 

Gegeben zu Berlin, den 15. Juli 1776. 

ad Madatum speciale, 
(sig) v. Maſſow. v. Blumenthal. v. Derfchau. 
B. v. der Schulenburg. 
An fämmtl, Krieges» u. Domänenfammern 
- u. Kanmerdeputdtionen, 

1) Bon den Büdneretabliffements merke das Königl. Reſkript v. 
14. Febr. 1775 und das vom 26. Januar 1777. Nah dem Köntal. 
Reſkripte vom 22. Jul 1780 und nach dem vom 6. Aug. 1781 follte 
jeder Büdner einige Morgen Land befommen und eine Kuh halten. 


— 
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lichen Departements Bericht, nad welchem die Schulden des 
Waifenhaufes eine Einfhränfung nothwendig machten. Der Mos 
narch ‚fchrieb an den Rand des Berichtes, gleichfam Flagend: 
„aber Sie jagen Meine Invaliden weck, das ift auch nicht 
recht“ ). 

Eben fo nimmt der König ſich 1777 des IOjährigen Kontrol— 
leurs Heimburger an, der Feldiwebel gemefen ?’). 

Ein alter Feldwebel vom v. Braun’ichen Infanterieregiment 
in Berlin, bat, nach langem vergeblichen Bemühen um eine Ber; 
forgung, den König felbft um eine Galzfaktorftelle. Friedrich 
übergab die Sache dem Minifter v. Werder, welcher feit dem 31. 
Dez. 1781 Minifter und Chef ded Galjdepartementd mar, mit 
folgenden eigenhändigen Worten: „hr werdet ja Meine 
Invaliden nicht verftoßen wollen. Ihr feid ja felbft Soldat ges 
wefen; Ich bin es noch und fehe es gern, daß meine Kameraden 
verforge werden.” — Noch 1782 den 18. Fun befahl’) der Kös 
nig dem Dberften von Eolong, welcher 1778 an die Stelle des 
in Ungnade entlaffenen Oberften Karl Gottfr. von Görne die von 
diefem feit 1769 verwaltete Generalintendantenftelle der Armee 
und dad Invalidenverforgungsmwefen überfommen -hatte: 
„Daß bei der Verforgung und Unterbringang der Invaliden vor 
zuͤglich auf diejenigen Nüdficht genommen werden müffe, die den 
fiebenjährigen Krieg mitgemacht haben und die im Kriege bieffiret 
worden: denn die verdienen am erften verforgt zu werden. 7 — 
„St. K. M. in Pr., Unfer allergnädigfter Herr, laffen dem Magis 
firat und Stadtgerichte zu Berlin hiebei eine Eingabe zufertigen *), 
von dem Invaliden Rudolph Schmidt Braunfchen Regiments, 
worin er ſich beflaget, daß er unfchuldigerweife noch Prozeffkoften 
bezahlen folle, da feine Sache längft abgemachet worden. Run 
wollen Höchftdiefelben geruhen, diefe 2 Thaler 7 Gr. 6 Pf. Ere 


1) Büfchings Charakter ©. 192. 


2) ©. Kabinetsordre vom 18. Dez. 1777 an den Geh. Rath. de Launay, 
in den Anekdoten und Karakterzügen aus dem Leben Fr, II. Berlin 
bei Unger 1787 7. Sammlg. ©. 15. 


3) Mylius N.C.C. Bd. 7. Nr. 31. ©. 1291, 
4) Potsdam, den 8. Auguft 1783. 
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kuzions- und Gerichtöfoften für ihn bezalen zu laffen, weil er 
das zu thun, von feinem genießenden, Gnadenthaler, nidyt im 
Stande iſt; befeblen aber dem Magiltrat und Stadtgericht bier: 
durch, den Menfchen nun in Ruhe zu laffen, und ihm feine Ge 
richtsfoften weiter abzufordern, auch ihm feine unnöthige WBeit- 
läuftigfeiten fernermeit zu machen ').” Alſo geforgt hat Friedrich 
genug für feine alten Kriegeägefährten; aber — mir fennen die 
Hilfsquellen und die Hälfsmittel des preußifchen States und 
wiffen, daß er keinesweges zu den reichen gerechnet werden darf. 

Dier ift noch eines ſchwereren Vorwurfes zu gedenken, der 
den Könige gemacht worden ift. Sowie namlich in neueren Zeis 
ten jchändliche Verlaͤumdung den General Bruaparte befchuldigt 
bat, in dem Lazarethe auf dem Berge Karmel, März 1799, durch 
den Dberfeldapothefer Rouyer funfzig pefttranfe franzoͤſiſche Sol: 
daten vergiftet zu haben; fo hat gegen Friedrich der General von 
MWarnery, welcher 1757 ein Jahr lang Chef eined preußifchen 
Hufarenregimentd mar und dann das Heer im Unmuthe verließ, 
Ahnliches eben fo ſchamlos verbreitet. Beide große Männer ha 
ben ihre würdigen Sachmalter gefunden. Die Feldheren und Ge 
lehrten des ägyptifchen Heeres haben, zehn Jahre nach des Kair 
fers Tode, die autbentifche Widerlegung Deffen, was «man über 
„die Peſtkranken in Jaffa” ihm angedichtet, der Welt vor; 
gelegt’). Friedrich's Liebe zu feinen Franken und verwundeten 
Soldaten verbürgen alle gewiffenhafte Zeugen. E3 lautet aber 
die abfcheuliche Eile in den Campagnes de Frederic U. Roi 
de Prusse de 1756 a 1762 p. M.de W.*) (Wien) 1788, am 


41) (Hymmen’s) Beiträge 8. Samml. ©. 119, 

2) Histoire scientiſigne et militaire de !’Fxpedition —— en 
Esypte anrienne et moderne, depuis les Pharaons jusqu’aux suc- 
cesseurs d’Ali-Bey, et suivie du recit des evenements survenus, 
en ce pays depuis le depart des Frangais et sous le regne de 
Meohammed Ali. 11. Lieferung, Paris 1832. 

3) Der Verf. diefer unguverläffigen, gegen den Koͤnig fehr eingenomme- 
nen Echrift if Karl Emanuel v. Warnery, geb. 1720 zu Morges im 
Kanton Bern; diente in verfchiedenen Heeren, feit 1742 in Preußen 
und fchied 4757 als Oberſt und Chef des Hufarenregiments aus, 
weiches im März 1758 Oberſt Möhring befam, Er fiieg darauf in 





| 
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Schluffe ded Berichtes von der Schlacht bei Torgau &. 430 ') 
alfo: „Der größte Theil der Verwundeten fam,vor Kälte um; 
dies ift ihr gemöhnliches Schickſal bei den Preußen, wo die Laza— 
rethe fo ſchlecht beforgt und mit fo fauler Luft angefüllt waren, daß 
jeder Soldat, der hineingebracht wurde, ſich ſchon todt achtete, 
Man darf fich nicht wundern, daß man nach einem fo graufamen 
Kriege doch fo wenig verftimmelte Menfchen in den Staten des 
Königs von Preußen fieht. Denn ich weiß ed aus ficheren Nachs 
richten, daß die Auffeber und Wundärzte in den Lazarethen Befehl 
hatten, alle diejenigen fterben zu laflen, die fo verwundet waren, 
daß fie nach ihrer Genefung nicht wieder dienen konnten; und dies 
geihah, um die Koften für ihre Unterhaltung zu erfparen.” — — 
v. Archenholtz hatte in feiner Zeirfchrift „Neue Literaturs und Voͤl— 
ferfunde” 1. Jahrgang Dezember 1787 Nr. 12. &. 562 in der, 
ald Probe des damals noch nicht gedruckten Warneryſchen Werkes 
mitgetheilten Schlacht von Torgau auch diefe Stelle mitgegeben. 
Dagegen erhob zuerft feine Stimme der heffifche Geheimerath Bal- 
dinger ?), welcher den fiebenjährigen Krieg als preuß. Feldarzt mit 


polnifchen Dienften bis zum Beneralmajor und Adjutanten des Ko— 
nigs, zog fich dann zuruͤck, lebte in Schleften und ſtarb in Breslau, 
den 3. Mai 1756. Sein Buch erfchien in Wien; fein Sobn, der 
Lieutenant v. Warnery aber, zeigte in der Schrift: „Wahrheit und 
Freimuͤthigkeit im ſchweſterlicher Umarmung“ von Kauſch. Nürn- 
berg 1789. 1. Boch. ©. 153 ff. an, daß feines Vaters Buch ohne 
defien Willen befannt geworden, 


1) Des Heren Generals v. Warney Simmtlihe Schriften. Aus 
dem Frangdiifchen Uberfeht und mit Planen und Erläuterungen vers 
mehrt (won G. Scharnhorfi) Hannover 1756 — 89. 8 Dftaubände, 
Die anrügige Stelle findet ſich im 8. Bande ©. 141. 


2) Ernft Gottfried Baldinger, 1733 in Ihäringen geboren, 1773 Prof. 
in Göttingen, 1732 Leibargt in Kaflel, flarb den 2. Kanuar 1804 in 
Marburg. Er bat das im Terte erwähnte 17. Städ feines „Medis 
jinifchen Journals.“ Göttingen 1785, dem Könige Fr. Wilh. 2. 
mit folgenden Worten gewidmet: „Monarh! Ew. K. M. iſt in ticf- 
fler Ehrfurcht die Beleuchtung einer der größten Lügen unfers Jahr» 
bunderts Überreicht, von Ew. K. M. allerunterthänigfiem E. G. Bal« 
dinger, vormaligem Feldarzt von der Armee Friedrichs des Königs, 
Marburg, den 16. Märy 1788, 
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gemacht und fchon in der Schrift: „Bon den Krankheiten einer 
Armee aus eigenen Wahrnehmungen im preußifchen Feldzuge” '), 
in der Vorrede „Bon der BVerfaffung des preußifchen Feldlazas 
reths“ gehandelt; diefer- nun mwiderfprah im 17. Stüde feines 
— Mediziniſchen Journals“ 1788, welchen Aufſatz von Archenholtz 
alsbald im 2. Jahrgange der Neuen Literatur⸗ und Voͤlkerkunde 
1755 Nr. 6. S. 468 aufnahm. Baldinger bemeift durch die uns 
zweifelhafteſten Zeugniffe, daß der König nie einen folchen Befehl 
gegeben. Daffelbe verficherte der Regimentsfeldſcher Horn in 
Breslau ?), und der erfte Generalchirurgus Theden fihrieb ’): „ich 
habe nun ind 52. Fahr, meift unter diefem vererwigten Könige ges 
dient und weiß, daß fein Schatten der Wahrheit in der Behaups 
tung des Generald von Warnery ift. Ich weiß, wie große Sums 
men Kriedrich mit $reuden bergab, um feine Kranken und Bleſſir— 
ten gut beforgt zu ſehen. Wahr ift ed, dag die Anftalten nicht 
allemal die beften, befonders gleih nah Schlachten waren; dafür 
fonnte aber der König nicht. Die Hauptfache war, daß ein Las 
sarethreglement fehlte‘), — Auch v. Tempelhoff widerlegt’) 
den fehmähfüchtigen von Warnery auf die fehlagendfte Weife und 
verfichert, daß Fein Arzt oder Ehirurg, Fein Offizier, kein Soldat 
jemals von fo graufamen Befehlen gehört habe, ald Warnery den 
König befchuldigt; er, Tempelhoff, aber mwiffe von guter Hand, daß, 
weil die franzöfiihen Wundärzte in der preußifchen Armee mit 
Verwundeten fo leichtfinnig umgingen, Friedrich befohlen, es folle 
allemal ein deutſcher bei ihren Dperazionen gegenwärtig fein. 
Weiter fagt Tempelboff: „Die mehreften Kruͤppel entftehen duch 
Wunden, welche die Artillerie -verurfacht. Die mehreften aber, die 
— — — x 


4) 1.Ausg. 1765; 2. verm. und verb. Aufl. Langenſalza 1774. 

2) Neue Literatur= und DVölferfunde. 2. Jahrgang. Nr. 9. ©. 238. 

3) Nicolai Anekdoten. Heft 3. ©. 335, den 25, Febr. 1789. 

4) Königlich Preußifches Feldlazarethreglement. Berlin, 1787. Dfler- 
reich war uns darin zuvorgefommen mit feiner „Inſtruction für 
die bey den Kaiferlich- Königlichen Armeen angeſtellten Zeld- Chirur: 
gen. Wien 1779. 266. Fol. (ohne die Beilagen), unterzeichnet von 
dem K. K. Leib» und Dber » Stabs » Chirurgus Johann Alegander 
Brambilla, 


5) Geſchichte des ftebenjährigen Kr. Bd. 4. ©. 312. 


v 
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durch Kanonenkugeln getroffen werden, bleiben gleich auf der 
Stelle todt, befonderd in Schlachten, wo fie nicht gleich verbun— 
den werden können. Bon zehn Verwundeten, denen ein Arm oder 
Bein abgefchoffen wird, bleibt Eaun Einer am Leben. Wir wol: 
len alfo annehmen, 200 feindliche Kanonen haben in jeder Schlacht 
gefeuert; jede fol 100 Schuſſ gethan und, welches bei Weitem zu 
viel ift, der zehnte Schuff allemal getroffen haben; fo wird die 
Artillerie 2000 Mann zu Boden geſtreckt haben. Von diefen 
blieb der zehnte Mann leben, ward aber ein Krüppel; dies giebt 
alfo in jeder Schlacht 200 preußifche Krüppel. In diefem Kriege 
find 15 Hauptſchlachten vorgefallen, bei jeder find aber gewiſſ nicht 
2000 Mann ducch die Artillerie geblieben; bei mancher waren 
überhaupt nicht einmal fo viele Todte. Mag es aber fein; fo 
wären 2600 Krüppel nach geendigtem Kriege in des Königs Lande 
gewefen. Weil aber diefe in allen Landen ded Königs zerfireut 
waren; fo konnte freilih Warnery auf feinem Landgute bei Ols 
nicht viele davon zu fehen befommen. Daher will das, was er 
fagt, nur fo viel fagen, „Man wundre fih nicht, dag man 
auf meinem Gute fowenig Krüppel findet. — Wer fi 
die Mühe geben will, in des Königs Landen noch jeßt Krfppel 
aufzufuchen, wird. noch nah 25 Jahren genug finden.” — 
Friedrich hatte von feinem Vater die Sorgfalt für den Frans 
ken Soldaten geerbt: und, fo wie er ald Kronprinz die Lazarethe 
befuchen muffte; fo widmete er ihnen ald König fietd große Aufs 
merffamfeit. Durch feine ganze Regirung gehen die Spuren bes 
fonderer Theilnahme für feine Eranfen Krieger. Den 24. Nov. 
1740 fchrieb er von Rheinsberg aus Folgendes an den Feldmar— 
fhal von Roeder: „Ich habe Euer Schreiben vom 18, d. er—⸗ 
halten und agreire alle die bei eurem Regiment vorgefchlagenen 
Avancemenis, wovon ihr die Patente nächftend erhalten werdet. 
Daß die erfte Kolonne derer hieher zu ſchickenden Leute bei Ma: 
rienwerder glücklich paflicet feynd und Feine Deferzion dabei ges 
weſen, ift Mir fehrrlieb zu vernehmen; vor den einen Eranf zus 
rücgebliebenen Dann muff gehörige Sorge getragen werden, um 
folchen demnaͤchſt nachzuſchicken.“ 
Der General Friedrich Rudolph Graf von Rothenburg, wel: 
cher 1744 an den verſailleser Hof geſandt wurde, um zu erfahren, - 
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wie der König mit demfelben ftehe, muffte für den preußifchen 
Kriegesdienft zwölf franzdfifhe Wundärzte annehmen, von denen 
die beiden äÄlteften, Maitres genannt, 1000 Thaler; die Übrigen, 
Compagnons genannt, 300 Thaler Gehalt befamen. Gie follten 
nur im Felde, unter Aufficht des erften Generalchirurgus, bei 
den Lazarethen dienen; im Krieden waren fie ganz gefchäftöfrei. 
Diefe 12 Chirurgen ’) trafen im Mai 1744 in Berlin ein, 

Porsdam den 1. Januar 1746 ſchreibt der König an den 
General von der Artillerie von Linger, bedankt ſich für das brave 
und rechtfchaffene Betragen feiner Offiziers, wodurch denen 
Preußifhen Waffen ein faft unfterblicher Ruhm erworben worden 
und fagt dann: 

„Was die Conservation der Leute vom Megimente betrifft, 
welche diefen Winter haben beunrußiget werden müffen; fo will 
ih, daß die Chefs und Commandörs derer Negimenter fomohl 
als die Staböoffizierd und die Capitains, fobald die Negimenter 
wieder in ihre alte Standquartiere eingerüct fein werden, alle 
Burfche durchgehends etwas zur Praecaution und Conservatıon 
ihrer Gefundheit gebrauchen, und deöhalb den Negimentöfeldfcheer 
Mann vor Mann unterfuchen und befragen laffen follen, ob ders 
felbe Ader laſſen, purgiren oder fonft andere dergleichen Mittel, 
um feine Gefundheit zu praecaviren, gebrauchen müffe, fo daß 
fein Kerl von einer Compagnie übrig bleiben, noch eher beurlaubet 
werden fol, bis er ſechs bis fieben Tage was gebrauchet hat, 
welches aber, fobald jie in ihre Standquartiere fommen, gefchehen 
foß. Ein Gleiches fol mit denen Ofhiciers, wie auch mit denen 
Unterofficierd beobachtet werden. Wenn diefed gefchehen iſt; fo 
fol denen Regimentern frei ftehen, von ihren Negimentern zu bes 
urlauben“ ?). 

Im Felde hatte jedes Zelt, zur Verminderung der Kranfheis 
ten, zwei Fries decken. Die Kleidung ded Soldaten war fnapp; 
Mäntel gab es nicht. 

Bon Friedrichs Sorgen für die Verwundeten und Kranken des 





1) Im 5. Theile von (Königs) Hifter. Schilderung. ©. 65 findet man 
ihre Namen, 


2) Urkundlich. 
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fiebenjährigen Krieges fpricht der damalige Stabsfeldprediger Küfter 
an mehreren Stellen feines Dffizierlefebuches als Augenzeuge, z. B. 
in dem drei Abhandlungen: „Wie Friedrich den Prinzen, Gene 
ralen und Offizieren gelehret hat, die Lazarethe felbft zu viſitiren“ ), 
„Friedrich forget während der Schlacht bei Kunersdorf, daß die 
Verwundeten verbunden werden’ ?), und „Friedrichs ded Großen 
befondere Fuͤrſorge in Anſehung der Verwundeten der Prager 
Schlacht“ °), | 

Der menfchenfreundliche Major von Stleift wurde nad) der 
Schlacht von Roſſbach über die Lazarethe im Leipzig gejeßt, 
in welcher Lage er blieb, bis er im Frühjahr 1759 zur Armee des 
Prinzen Heinrich kam. 

In der Schlacht bei Kunersdorf wurden von dem von Gra— 
bowſchen Infanterieregimente die Faͤhnriche v. Stubenvoll und 
v. Heilsberger ſchwer verwundet; erſterem wurde durch eine Ka— 
nonenkugel uͤber die Haͤlfte des Armes weggeriſſen, ſodaß am 
Obertheil nur der Kallus uͤbrig blieb, und dem zweiten mit ge— 
hauenen Stuͤcken Eiſen aus einer Kartaͤtſchenladung ins Geſicht 
und in den Arm geſchoſſen. Man brachte ſie noch waͤhrend der 
Schlacht halb todt in das Dorf Stſcher bei Goͤritz, wo der Koͤ— 
nig beim Ruͤckzuge das Nachtquartier nehmen wollte. Hier erholten 
ſie ſich wieder, allein kein Feldchirurg wollte die Wunden verbinden. 
Der Erfolg der Schlacht war ihnen noch unbekannt, als der Koͤnig 
noch unerwartet des Abends in die Stube trat, wo ſie auf der Erde 
in ihrem Blute lagen. Seine erſten Worte waren: „Ach Kin— 
der, ihr ſeid wohl ſchwer bleſſirt?“ Sie erwiderten: „Ja, 
Ew. M.; allein das iſt das Wenigſte; wenn wir nur wuͤſſten, ob 
Sie geſiegt haͤtten: denn wir hatten ſchon zwei Redouten hinter 
uns, und waren bei der dritten, als uns das Ungluͤck traf.“ Der 
Koͤnig ſagte: „Ihr habt es bewieſen, daß ihr unuͤberwindlich 
ſeid, das Übrige iſt Zufall. Verliers nicht den Muth, es wird 
Alles, — auch ihr werdet beffer werden. Seid ihr ſchon verbuns- 


— — — — 


4) Offizierleſebuch Theil 1. ©. 27. 1 
2) 0.0.9. ©. 28, 
3) a. a. O. Theil 2. ©. 128. 
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‚den? hat man euch Ader gelaffen?” „Nein Ew. M., erwiderten 
fie, Fein Teufel will und verbinden. “ 

Auf der Stelle ward ein Arzt gerufen, dem der König feinen 
Unmillen über die fchlechten Anftalten zu erkennen gab, und be 
fahl, für diefe braven Leute alle Sorgfalt zu verwenden. Der 
Arzt fah die Wunden, zucte die Achfeln und verficherte, daß hier 
kein Verbinden helfen Eönne und alle Mittel vergebens wären, 
wenn auch dem einen der Arm abgenommen würde. Der König 
faffte die jungen Krieger bei der Hand und zeigte fie dem Arzte 
mit den Worten: „Hier fehe er nur, die Leute haben noch fein 
Fieber, bei ſolchem jungen Blute und frifchen Herzen pflegt die 
Natur allezeit Wunder zu thun.“ Beide Offiziere wurden gerets 
tet, dienten bis zum Frieden und wurden dann mit guten Verſor⸗ 
gungen bedacht '). | 

v. Retzow fagt in der Charafteriftif ?), indem er von den 
unmittelbaren Folgen der Schlacht von Liegnig fpricht: ‚Fries 
drich, gewohnt, nichtd halb zu thun, und nicht eher zu raften, bis 
der Endzweck völlig erreicht fei, traf ungefaumt die nöthigen Vor— 
Fehrungen zum Marfh nah Parhwig. Kaum fah er das feind, 
liche Heer über die Katzbach zurückkehren, fo feßte er fich auch 
fhon an die Spitze des Theiles feiner Armee, mit welchem er 
den Sieg erfochten hatte, in Bewegung; der rechte Flügel derſel— 
ben behauptete aber feine einmal genommene Etellung biß gegen 
Abend und folgte dann in mehreren Kolonnen. Eines derfelben 
tourden die Gefangenen, die erbeuteten Kanonen und die Wagen 
mit den Verwundeten zugetheilt. Fuͤr Leßtere, fie 
mochten Preußen oder Sfterreicher fein, wurde gan; 
befonders geforgt.” | 

„Den &s nach der Schlacht von Torgau, fagt Tempel 
hoff’), gab der König an Ort und Stelle Befehl, daß alle Feld 
fcheerer fi) auf das Schlachtfeld vertheilen, und, ohne Unterfchied, | 
Sfterreicher und Preußen verbinden und in die nächften Dörfer 


1) Charakteriſtik Friedrich's 2, Theil 1. ©. 325. 
2) 2. Theil, ©. 254. 
3) Bd. 4. ©. 312, 
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bringen ſollten;“ und der dÖfterreichifche Veteran erzält von eben 
diefer Schladht bei Torgau: „Eine große Anzahl Verwundete 
blieb auf dem Schlachtſelde. Indeſſ rühmten mir doch einige 
meiner Freunde, die died Schickſal betroffen hatte, die desfallfige 
gute Anftalt der Königl. Pr. Feldärzte. Alle Bleffirte ohne Uns 
terfchied find mit Güte behandelt worden. Da died an Feinden . 
geſchah — felbft an Unheilbaren und zu Krüppeln gefchoffenen 
Menfchen — wie unglaublich muff nicht jedem die monftröfe Ber 
bauptung ded Generald Warnery in feinen Campagnes du Roi 
vorkommen ').’ 


In Kuͤſter's Bruchftücd feines Kampagnelebend im fiebenjähs 
tigen Kriege”) heißt ed: „Der felige Here Geheimerath Cothes 
nius und der noch lebende Herr Hauptmann von Braufe haben 
fih im fiebenjährigen Kriege große und denkwuͤtdige Verdienfte um 
die Lazarethe erworben. Unter den Chirurgis war der Herr Ges 
neralchirurgus Bouneß und nach ihm der noch lebende Herr Ges 
neralchirurgus Bilguer hocdhgefhägt. Auch der moch . lebende, 
allgemein wegen feines Kopfs und Herzens verehrte Greis, Herr 
Generalchirurgus Theden, erhob fih fchon damals ald Regiments 
feldfcheerer zu einer ausgezeichneten Achtung, und die Heren Stabs⸗ 
medici Frefe und Kepler erwarben fich gegründeten Ruhm, Es 
ift unbillig, wenn die Gefchichte nur die Namen der Kriegeshelden 
nennt; auch die Namen jener Lebenserhalter haben gerechten Ans 
ſpruch auf den Geſchichtsruhm.“ — Auch in Saldern's Leben 
fpricht Kuͤſter umftändlich von den Arzten, Chirurgen und Offizie⸗ 
ren, welche fich der Lazarethe verdienftli angenommen, ohne den 
Lazarerhleiden ganz abhelfen zu können ’). | 


Wie der König fich im Felde fehr oft umftändlih und ange, 
fegentlih um die Gefundheit der Soldaten, um ihre Verpflegung 
in den Lazarethen und um andere dahin gehdrige Dinge bekuͤm— 
merte; fo befahl er auch unter Andern, daß die Feldfcheerer bei 


1) v. Cogniazo Theil 3. ©. 300. 

2) 2. Aufl. ©. 75. 

3) Charafterzüge des ©. L. v. Saldern, Berlin 1793, ©. 156 — 157, 
Friedr. d, Gr. IE, 25 
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und nach Fangen Märfchen die Füße der Soldaten von Zeit zu | 
Zeit befichtigen '). | 

Auf des Geheimenrathes und Leibarztes Muzel Vorſchlag 
fandte der König den Regimentsfeldfcheer Voitus, zu feiner weites 
ren chirurgifchen Ausbildung, 1774, nach Paris. 

Die Zahl dee Penfionärchirurgen, welche bei der Errichtung 
des Collegii Medico - Chirurgici 1724 aus 8 Kompagniecbirurgen 
der Garde gejtiftet wurden, mit der Beftimmung, dereinjt Regi⸗ 
mentschirurgen zu werden, wurde 1750 auf 9, ſpaͤterhin auf 12, 
und 1779 duch den Generalchirurgus Schmuder auf 16 vers 
mehrt. 

Noch in feiner legten Krankheit ftrebte der König nach einer 
Berbefferung des gefammten Feldheilmefens ’). Er unterhielt ſich 
darüber mit dem Ritter v. Zimmermann, welcher zu diefem Zwecke 
den Dr. Fritze in Halberftadt empfabl. Derjelbe, Fritze, hatte den 
baierfchen Erbfolgekrieg unter Friedrichs Fahuen alö Arzt mitges 
macht und „Das Königlich preußifche Feldlazareth nach feiner 
Medizinals und dfonomifchen Verfaffung, der 2. Armee, im Kriege 
von 1778 und 79 und deffen Mängel, aus Dokumenten ermwiefen, 
geſchrieben“). Er wurde mwirflid nah Potsdam berufen. ber, 
“der König ſtarb. — Der Ritter v. Zimmermann hat und in feis 
nen Gefprächen mit dem großen Friedrich, in Bezug auf die Vers 
befferung des Feldheilweſens eine fehr merkwürdige Außerung *) 


4) Laforeft Über die Kunft, die Füße zu beforgen, Deutſch von Hoffe 
mann. 2. Aufl. Leipzig 1793. Kapitel 7. ©. 114. 

2) An der Spibe des Medizinalwefens der Armee haben in Friedrich's 
Zeit geflanden ein Generalfiabsmeditus und ein Gencral» 
hirurgus neben einander. Generalſtabsmedizi find geweſen, 

’ 4, Eller bis 17605 2, Cothenius bis 17885 3, Riemer bis 1804; 
4, Formey bis 1805. — Beneralhirurgen find geweien: 1, 
Holßendorf bis 1744; 2, Bouneh; 3, Schmuder bis 1786; 3, 
Theden bis 1797; 4, Goͤrcke, welcher feit 1805 als Gencrale 
fiabsargt alleiniger Chef des geſammten Medizinalweiens der Armee 
gewefen, wie nach ihm, feit dem 12. Mai 1822 Herr v. Wiebel es iſt. 

3) Leipzig 1780. 436 ©. 8. 

4) Zimmermann über Friedrich den Großen und meine Unterredung mit 
ihm kurz vor feinem Tode. Leipzig 1788, ©. 124; — Zimmermanns 
Fragmente über Friedrich den Großen, Bd. 3. Leipgig 1790. ©. 153. 
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deffelben aufbewahrt: „Uber, fagte der König, ed fommt da 
nicht bloß auf Rezepte an, fondern auf alle übrige Anftalten, die 
man bei einer Armee macht. In allen meinen Kriegen befolgte 
man meine Befehle in Abficht auf meine franfen und vermwundeten 
Soldaten Äußerft ſchlecht. Nichts bat mich in meinem Leben 
mehr verdroffen, ald wenn ich fah, daß man diefe braven Mäns 
ner, die Gefundheit und Leben fo edel für ihe Vaterland hingas 
ben, in ihren Krankheiten und bei ihren Wunden übel verpflegte. 
Man ift oft barbarifch mit ihnen umgegangen, und mancher arme 
Soldat ift aus Mangel guter Verpflegung geftorben. Nichts hat 
mich von jeher mehr betrübt, ald wenn ich die unfchuldige Urfache 
an dem Tode irgend eines Menfchen war. Aber ich habe feit dem 
legten Kriege folche Befehle gegeben, die ed allen den Schelmen, 
Schurken und Spisbuben bei der Armee künftig fehr ſchwer ma— 
hen werden, ihren König zu beträgen, und den armen franfen 
Soldaten der ihm fo nöthigen Huͤlfe und Erquidung fo ſchaͤndlich 
und barbarifch zu berauben. “ 

So viel denn zur Beurtheilung der Vorwürfe gegen ben 
König Über fein Benehmen gegen die Invaliden und gegen die 
Berwundeten. 

Noch ein anderer Gegenftand muff eben hier erörtert wer⸗ 
den. Alle Eriegführende Mächte haben mir tief verfchuldet gefehen; 
der König hat keinem Gläubiger zu genügen. Sa, wir erftaunen, 
als über etwas Keckes und Wunderbares, daß Friedrich, während 
feine Gegner an Erfchöpfung darnieder liegen, ſehr bedeutende 
Summen, auch fogar noch auf prachtvolle, Eoftfpielige Großbaus 
ten verwendet, gleichfam der Welt zu zeigen, wie wohlhabend er 
immer noch fei. Heinrichs Palais in Berlin wird fertig gebaut 
und alsbald auch das fogenannte Neues Palais ') bei Sans» 
Souci, faft nur um Scaugepränge, um gefchäftslofe Hände zu 
befcbäftigen, und um den Geldumlauf zu befördern, begonnen und 
‚mit üppigem Aufwande in ſechs Jahren, 1770 vollendet. 


4) Der Bau des s Neuen-Paläls war ſchon im März 1756 befchlofien; 
ſ. Bd.1. S. 423 Anm. 1. unfers Werks. Nach v. Retzow (Charats 
teriftit Theil 2. Aufl. 2. ©. 455) koſtete das Neue» Palais 11 Millionen 
zu errichten, und eben fo viel zu moͤbliren. 

25* 
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Woher aber alle diefe und viele andere Mittel, fobald die 
Waffen ruheten? — Durch zwei harte, von der Natur gebotene 
Mafregeln, ohne die fein Beftehen im Kriege wenigſtens fehr zwei 
felhaft geblieben wäre: 

duch Schlechtes Geld und 

durch die Befoldungsfcdeine. 
Alle Zivilbeamte bekamen, die vier legten Jahre des Krieges, ftatt 
des baren Gehaltes „Kaſſenſcheine“, nad dem Frieden zahl⸗ 
bar, wofuͤr ſie ſich Geld ſchaffen ſollten. Dieſe Beſoldungsſcheine 
der Beamten wurden im Verkehr gar nicht angenommen und lit 
ten beim Wechsler vier Fünftel Verluſt'). Wer bei Freunden 
Kath gefunden und feine Scheine bis zum Frieden beifammen et» 
halten, befam nun die Zahlung in dem laufenden fchlechten Gelde, 
welches bald hernach auf feinen wahren Werth gefegt wurde. Ein 
hartes 206 alfo für Beide, deren Befoldung im Laufe des Kries 
ges den König nicht weiter kuͤmmerte“), welchem nur am Herzen 
liegen muffte, mas auf jeden Fall das Wichtigere war, für den 
nächten Feldzug die erforderlichen 25 Millionen Thaler aufzutreis 
ben. Dazu fteuerten bei die eigenen Länder, fomeit der Feind fie 
nicht inne hatte, im Durchfchnitte nur 4 Millionen; aus Gachfen 
wurden gegen 7 Millionen gefchöpftz die emglifche Kriegeshülfe 
wurde in 8 Millionen verwandelt und die Muͤnzpacht betrug zw 
legt 7 Millionen ’). 

Friedrich hatte, ald er nach dem dreödener Frieden die ges 
fammte Wohlfahrt feines Landes umfaffender zu begründen ftrebte, 
auch das Muͤnzweſen durch den berühmten Geheimenfinanzrath 
Graumann*) fo gründlich ordnen laffen‘), daß dieſes unfer 


1) Fafch’ Leben von Zelter. Berlin 1801. 4. 

2) Oeuvres posth. T. 4. p. 420: „On avoit suspendu le payement 
des pensions ciwiles, pour appliquer tous les fonds aux depenses 
de la guerre.“ 

3) Oeuvres posth. T.4. p. 420. 


4) Graumann fiarb den 22. Avril 1762 zu Berlin in feinem 56. Jah⸗ 
re; der König hatte ihn aus dem Braunfchweigifchen in feine Dienite 
gerufen. Sein Münzfuß iſt durch das Gefch vom 30. September 
1821 befeftiget und ausgebildet worden. Geſetzſammlung Nr. 673. 

5) Bd. 1. S. 293 unfers Werfes. | 
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Muͤnzſyſtem) vieleicht noch eine weit verbreitetere Geltung ges 
winnen wird. ber, wie fo vieles Gute, fo wich auch der Münzs 
fuß von 1750 den Stürmen ded Krieges. Schon 1755 fchloff 
der König, als er die Unvermeidlichfeit des Kampfes vor Augen 
ſahe, mit Ephraim, Frendel und Compagnie einen Kontrakt wegen 
Übernahme der Ausprägung von Landesfcheidemünze zu Könige 
berg, Breslau, Kleve und Aurich: zwar hob er diefen Vertrag, 
weil er ihm ſchaͤdlich fchien, bald wieder auf; gab nun aber 
fümmtlihe Münzen in die Hände von Her Moſes Gumperg, 
Mofes Iſaak und Daniel ig, in der Abficht, den Krieg mit ges 
tingerem Aufwande von edlen Metallen im Auslande zu führen. 
Dies, und die Erfparungen ded Monarchen in feinen Ausgaben 
war ed, was fein Volk zuerjt von dem Bevorftehenden belehrte. 
Der fogenannte kleine Schag, 12 Millionen Thaler, wurde größ- 
tentheild zur Mobilmachung der Armee verbraucht; der große 
Schatz genügte nur zu den erften Feldzuͤgen. Wurden nun auch 
in Sachſen, in Meclenburg, und wohin man fonft reichte, große 
Lieferungen ausgefchrieben; fo war dafür von dem eigenen Gebiete 
ein großer Theil in Feindes Hand. Alſo ſah Friedrih, für die 
Dauer des Krieged, zur Schonung feiner Untertbanen, fi 
nach Hülfsquellen um, welche die Kunſt der Münze hervorbringen 
follte *) und ohne welche er, bei allen Feldherrntugenden, nie den 
Frieden würde haben vorfchreiben können. Ohne Ruͤckſicht auf 
diefen Nothftand, ohne zu erwägen, daß der König das fchlechte 
Geld auch in feinen Kaffen Angenommen, daß er feinem Wolke 
keine neue Schagung auferlegt und Feine Zinszahlung ald Nachs 


1) Der Graumannfhe Muͤnzfuß ik dur das Edikt v. 14, Jul 
1750 in’s Leben getreten; f. C. C. March. Contin. IV. Nr. 99. 
p- 234. 

2) „Vom Münzwefen im ficbenjährigen Kriege” f. (Nicolai) Freimü- 
thige Anmerkungen über des Heren Ritters v. Zimmermann Frag— 
mente. 2. Abtheilung ©. 125 bis 150, Auch der große Kurfürf 
hat (1651) feine Zuflucht zur leichten Ausmuͤnzung des Geldes ge- 
nommen, ſ. Friedrich's Abhandlung Des moeurs et des cou- 
tumes, epoque troisieme; und, das Münzedift vom 17. Sebruar 
1651 in Mylius Corp. C.M. Tpeil 4. Wbtheilung 1. Kap. 5. Nr. 35. 
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sehen gelaffen, daß die aͤrmeren Volksklaſſen) und der Soldat 
durchaus nicht dabei verloren; — hat man, was freilich immer 
ein Übel war, oft nur von feiner gehäffigen Seite aufgefafft; Fries 
drichs Hauptmünzunternehmer aber, der Schugjude und Hofjuwe⸗ 
lier Beitel Ephraim ift ein wahrhaft anrügiger Name geworden ”). 
Denn diefer Dann, welcher durch fein Anfehen bei Hofe Manches 
erlangte, unter Andern auch, daß Abraham Pofener einen Bart 
tragen muffte?”), wie damals noch alle rechtgläubige Juden, und 
deffen inländifches Muͤnzgeſchaͤft wir oben an Gumpertz haben über 
gehen fehen, brachte ed durch den Münzintendanten G. L. v. Retzow 
dahin, daß bei der Befisnahme von Sachfen die bier zu errichten, 
den Münzen ihm übertragen wurden. 

Genau läfft ſich die Befchaffenheit dieſes Kriegeögeldes nicht 


4) Der Roggen Foftete (nach Angabe der Fntelligenzblätter) in Berlin 
1756den 9. Fun 1 Thaler 10 Sr, 
1757 — 7. — nicht angegeben 
1758 — 2, — 1 Thaler 2 Br. 


1759-23, — — — 23 — 
170 — 23, — 1 — —— 
11—2. — 1 — u — 
1762 — 26 — 4 — — — 


2) Der gerechtfertigte Ephraim oder hiſtoriſche und beurtheilende 
Nachrichten uͤber den vergangenen, gegenwaͤrtigen und kuͤnftigen 
Zuſtand des Saͤchſiſchen Finanzweſens sc. durch den Juden Ephraim 
zu Berlin, an feinen Vetter Manaffes in Amſterdam s.1. 1758. 10 


Bogen in 4. — das Buch iſt felten, — es fcheint die Konfisfagion 


gefcheut zu haben; ift aber ohne Werth. 

Gegen diefe Schrift erfchien: 

Schreiden von Frankfurt am Main nach Leinyig Über den gerechte 
fertigten Ephraim, infonderbeit Über die angefchuldigte preußiſche 
Gewalt und Empbrung im Reich. Burg Friedberg 1754 in 4. 

3) Nach einem, noch nicht aufgchobenen Edikte von 1737 mufften alle 
verbeirathete Juden (nah 3.Mofe 19, 275 21,5) Bärte tragen, — 
Daß Pofener auf Friedrichs Befehl einen Bart bat tragen müffen, 
ficht in (Königs) Annalen der Juden in den preäßifchen Staten, 
befonders der Mark Brandenburg. ©.285. Daß der König auf Pofe- 
ner's Bitte, ſich barbiren laſſen zu dürfen, geantwortet: „Der Jude 
Pofener fol mich und feinen Bart ungefchoren laſſen,“ Tbnnen wir 
nicht belegen, 
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mehr beſtimmen. Es blieb nicht gleichwerthig, ſondern es wurde, 
je länger die Noth waͤhrte, beſonders unter ſaͤchſiſchem und berus 
burgifhem Stempel, immer geringer, wozu denn noch die wills 
ürliche Untermänzung der Entrepreneurd dad Ihrige that, Alles 
feichte Geld, in Gold und in Silber, lief im Lande um und wurde 
fogar, nach der Kabinetsordre von Derrmannsdorf den 28. Dftos 
ber 1760') in den Eöniglichen Kaffen angenommen, wenn auch, 
wie die Nefoluzion vom 25. Auguft 1762 fagt, bloß aus Gna— 
den. Dem noch fchlechteren, unter meclenburgifchen und ftrals 
fundifchem, bildburgshaufifchem und zu Plön?) unter zerbftifchem 
Stempel geprägten Gelde wehrte das Reffript vom 18. November 
4761 °) den Eingang. Denn diefe fremden Unternehmer trieben 
die Nachahmung noch ungleich ärger; ja, die unter braunfchweigs 
luͤneburgiſchem Stempel 1759 geprägten Thalerfiicke waren noch nicht 
neunlöthig. Einige Geldforten von auswärtigen Münzftätten was 
ren fo geringhaltig, daß man fie Grünjaden nannte, weil felbft 
der Umlauf den Grünfpan nicht filgen konnte. Auch die preußi⸗ 
fehen Prägungen entgingen dem Witze ded Volkes nicht und die 
ſchlechten fächfifchen Drittel heißen noch jeßt im Munde der Menge 
Ephraimiten oder Blechklappen. Da fie mit Fleiß gut weiß 
gefotten waren, fo reimte man auf fie: 
„Bon Außen ſchoͤn, von innen fchlimm, 
. Bon Außen Friedrich, von Innen Ephraim.” 

Bei diefem Münzverderben muffte wohl das gute Geld fo 

fehe im Werthe fteigen, daß ein Dufaten z. B. mancher Orten 





4) Erwähnt im Münzedikt v. 1763 Nr. 3. f. Novum Corp. Const. Prus- 
sico- Brandenburgensium Bd. 3. S. 208, 


2) Zu Yldn im Holfteinifhen arbeitete der Münzmeifler Sylm auf 
Anlaff des nachherigen Grafen Heinrih Karl v. Shimmelmann, 
eines demminfchen Kaufmanns Sohnes, der in Stettin die Seiden» und 
andere Ellenwarenhandlung erlernt, durch Betraidelieferungen für 
die preußifche Armee in dem 2. und 3, fchleftfchen Kriege, auch durch 
den Ankauf des gefammten Porzellans, welches Friedrich in Dresden 
und in Meißen erbeutet, den Grund zu einem ungeheuren Vermögen 
gelegt. Daß Schimmelmann diefes Porzellan in Hamburg verfleigert, 
erficht man aus d’Argens’ Briefe an den König vom 4. Mai 1760. 
Correspondance aveo le M. d’Argens T. 1. P- 162. 


3) N. C.C.P.-B. 82.3. S. 89 — 92. 
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mit neun Thalern bezalt wurde, wie in der Kippers und Wipperzeit 
des 17. Jahrhunderts der Reichsthaler zuleßt mit 600 Krerzern, d. h. 
mit 6 Thalern 16 Gr. fchlechten Geldes war bezalt worden. 

Im kleinen Gefchyäfttverkehre fanden die leichten Münzforten 
bald ihre wahre Geltung; der Soldat brachte fie überall für voll 
an: nur der Zivilbeamte, welcher fein Gehalt im ſchlechten, wie 
im guten Gelde befam, litt ſehr. Bei großen Käufen, bei Kons 
traften, Kapitalannahmen, Rüdzahlungen — kurz bei jedem grös 
Geren Berkehre war Eluge Umſicht nöthig, die nicht jeder befaß, 
woraus denn alle die Übel entftanden, deren die Einleitung zu dem 
Edikte vom 21. April 1763 gedenkt'), fodaß der König, die Ber: 
wirrung im Geldverfehr aufzuldfen, gleih nah dem Frieden zu 
feinem Hauptgefhhäfte machte“). Auch dabei mollte er, feinem 
großen Gerechtigkeitsfinne gemäß, die Untertbanen im Einzelnen fo 
viel fchonen, als es die allgemeine Wohlfahrt im Ganzen nur ir⸗ 
gend zuließ. Genial umgeht er dabei: die gefährliche Klippe aller 
raſch durchgreifenden Geſetze. Eine plögliche Redukzion der ſchlech⸗ 
ten Münze hätte unüberfehbare® Unglüf veranlafft; auch macht 
er Feine Verrufung; er erhebt vielmehr durch die Edikte vom 21. 
April’) und 18. Mai 1765*) den bis 1759 ausgeübten 
Kriegesfuß’), indem er ihn nur ordnet und in der nächiten 
Ausuͤbung auf das Urfprüngliche wieder zuruͤckfuͤhrt, zum Lanz 
desmünzfuß und zum Maßftabe aller Güter, nach welchem 


1) Nov. Corp. C.P.-Br. Bd. 3. ©. 207, 


2) „Veuille le ciel (si la Providence abaisse ses regards sur les mi- 
seres humaines) que le destin inalterable et florissant de cet 
Etat mette les souverains qui le gouverneront à l’abri des fleaux 
et des calamites dont la Prusse a souflert dans ces temps de sub- 
version et de troubles, pour qu’ils ne soient jamais forces de 
recourir aux remedes violens et funestes dont on a ete oblige de 
se servir pour soutenir l’etat contre la haine ambitieuse des sou- 
verains de l’Europe, qui vouloient aneantir Ja maison de Brande- 
bourg, et exterminer à jamais tout ce qui portoit le nom prus- 
sien!‘“ Oeuvres posth. T.4. p. 421. 


3) N. C. C. P.-B. Bd. 3. S. 207 — 212. 
4) N. a. O. S. 223 — 232. 


5) Im gewoͤhnlichen Leben „Brandenburgiſches Mittelgeld“ 
genannt. 
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vom 1. Jun deffelben Jahres an, alle Zahlungen gefchehen follen. 
Es wurde alfo Fein Zahlverhältniff geftdrt; Markt: und Handels, 
waren behielten die: vorigen Preiſe; auch alle VBermögensangele- 
genheiten fanden in der mwohlthätigen Kursbeftimmung ihre Regel. 
Die Koften der Umfchmelzung übernahm der König. 

Nach diefer allmäligen Umkehr zum Alten ftellte endlich das Edikt 
vom 29. März 1764’) nicht nur die gänzliche Ordnung wieder her, 
fondern verbefferte noch den graumannfchen Muͤnzfuß dadurch), daß 
auch die Eleineren Rurantforten ſammt den Ziweigrofchenftücken, nach 
dem vollen 14 Thaler» oder 21 Gulden » Fuße ausgemünzf wurden. 

MWenn nun der parteilofe Sachkenner?) berechnet, daß 
die Unterthanen des preufifchen Stats bei diefer ganzen, mit 
der Außerften Umficht, mit dem landesväterlichften Gerechtigkeitd- 
finne durchgeführten Muͤnzoperazion, bei dem Golde und bei dem 
Kurante nur wenige Prozente, bei der fchlechteften Scheidemünze 
22 Prozent auf fi) genommen, um den ganzen Krieg ohne Schuls 
den beendigt zu ſehen und an der mweltgefchichtlichen Ehre des 
Waffenruhmes Theil zu haben; fo fcheiden wir mit neuer Bewuns 
derung von dem Könige, indem wir ihn über feine Lorbeerkraͤnze 
noch die, durch die wohlthätigfte Verwaltungsweisheit errungene 
Bürgerfrone feßen fehen. 

Indem wir fo des Königs Gluͤck, das Vaterland vor einer 
ewig nagenden Schuldenlaft gefchügt zu haben, preifen und ruͤh— 
men; fo fagen wir damit nicht, daß die Wiederkehr zur Ordnung, 
fo wohl berechnet dabei Jegliche war, ohne alles Ungemach mögs 
lich geworden. Auch diefe heilfamen Mafregeln mufften, wie die 
gervandtefte und ficherfte Operazion, welche der glückliche Wunds 
arzt bei einem ſchweren Gebrechen nöthig findet, Blut und Schmers 
jen im Gefolge haben, und mir mollen deshalb nicht erft im 


1) 0.0.0. ©. 381 — 408, 


2 Es bat uns bei diefem Abfchnitte eine treffliche Abhandlung von 13 
Bogen „Über das preußifhe Muͤnzweſen unter Fries 
Deich II.“ vorgelegen, welche der Königl. Generalwardein Münzrath 
2008, mit der gediegenfien Sachfunde aus den Quellen verfafft und 
deren volltändige Bekanntmachung um fo wünfchenswerther ift, je 
befcheideneren Gebrauch wir, nach der Anlage unfers Werkes, davon 
haben machen müffen. 
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Einzelnen aufzählen, wie viele zu Grunde gerichtete Familien, wie 
viele geftörte Gefchäftsthätigkeit, mie viele jammervolle Rechts⸗ 
händel den Leiden des Krieges ald nicht unbedeutende Opfer 
müffen hinzugerechnet werden. 

Und, nachdem wir vielfachen Anlaff — auf die polis 
tifhen Folgen dieſes unvergefflichen Krieges hinzudeuten und 
die Gegenwart in ihrem ewigen Zufammenhange mit der Bergans 
genheit, als Spiegel für die Zukunft darzuftellen; fo wuͤnſchten 
wie wohl auch die fittlihden Folgen deffelben berechnen zu 
koͤnnen. Uber, die große Moral unterfcheidet fih auch das 
durch von der Fleinen, daß ihre Thatfachen in die Augen fallen 
der find und dem Gefchichtöforfcher leicht einen allgemein vers 
ftändlichen Maßſtab bieten, indeff die haͤuslichen Tugenden, 
bei ihrem Blühen und bei ihrem Welken, in das heilige Geheim⸗ 
nit des Familienlebens fi) zurückziehen und die Dauer oder den 
Verfall der Meiche vorbereiten, ohne daß ed eben für Maß und 
Zahl möglich wäre, eine durchgreifende Vergleichung mit andern 
Zeiten, mit andern Orten zu finden. Darum genäge die Bemers 
fung, daß auch der fiebenjährige Krieg, bei allem Edelfinne, 
bei aller Gelbfiverläugnung, bei aller patriotifchen Hingebung, 
welche die Stuͤrme der Noth erzeugt, nicht ohne alle nachhaltige 
Bermwilderung der Gitten geblieben. Wie indeff die firtlichen 
Wagſchalen, in Hinfiht auf Licht und auf Schatten, bier, tie 
nach jedem großen, heilige Intereſſen berührenden Kampfe fich 
verhalten: für unfer Volk ift der fiebenjährige Krieg ein ewig 
firahlender Stern, welcher, wie dad Gedächtniff der neueſten, 
auch von ihm erleuchteten Zeit, immer wieder die würdigen Entel 
zu meuen Ehren geleiten wird. Und, menn ed vergdnnt wäre, 
die Eleine Moral der Einzelnen nach der großen Moral der Koͤ— 
nige zu fchägen und nad der politifhen Geltung der Staten 
den Werth der häuslichen Sitten anzufchlagen; fo müffte bei 
dem hubertöburger Frieden des großen Königs Volk in aller Art 
ſehr bochgeftanden haben, auch durch einen auf Sitte und Recht, 
auf Liebe und Treue feftbegründeten Karafter; denn alle Welt 
bewunderte Friedrich und feine Preußen. 








Anbangı. 





I. 3u S. 4. 


Da Geheime Kanzelliſt Menzel trieb feinen Verrath felbft noch in 
Warſchau fort, wohin er dem Hofe.gefolgt war, bis endlich der Generals 
adjutant G. M. Baron v. Spoͤrcken entdedte, daß im Kabinette Verrath 
fein muͤſſe. Menzel wurde erft nach Brünn, dann auf den Königstein zu 
erviger Verwahrung gebracht. Er erreichte ein hohes Alter, Friedrich 
Wilhelm Menzels Geſtaͤndniſſe, Warfchau, den 25. Sept. 1757 f. Helden⸗, 
Stats- und Lebensgefchichte. Theil 5. ©. 677 ff. 


II. Zu &.9. 


Lord Dover fagt: Feldm. Reith habe das Archiv In Dresden gebffnet, 
und zitirt Voltaire's Siecle de Lonis XV. und Memoirs of HoraceWal- 
pole Earl of Orford. — Auch General Winterfeldt hat es nicht ge⸗ 
than. Nah den Denfwürdigfeiten Friedrichs des Er. Theil 2. 
©. 252 forderte Gen. v. Wylich der Königinn von Polen die Archivfchläffel 
ab. — Dagegen fchreibt der Major Ewald Chriſtian v. Kleiſt an Gleim: 
ein geroiffer Major v. Wangenheim habe die Koͤniginn folange mit Bitten 
und Vorfielungen befiürmt, bis fie ihm die Thüren zum Archive, zu wel⸗ 
chem fie ihm perſoͤnlich den Eingang flreitig gemacht hatte, frei gab '). 


III. Su &.9. 


Daß v. Hertzberg aus den dresdener Archivalten das Memoire (rai- 
sonne) verfertigt, fagt er felbft in feinen Huit Dissertations; umſtaͤndli⸗ 
cher fpricht darüber Weddigen in Herkbergs Leben ©. 39. 


IV. Beilage 1. zu &9. 


Friedrich fandte bei feiner Ankunft in Dresden den EM. Keith an 
die Königinn von Polen ab, ihr feine und feines Heeres Ankunft anzuzeigen 
Der F. M. Reith hielt bei diefee Gelegenheit folgende Anrede an dic Kb- 
niginn: 


4) Der Freimũthige. Jahrg. 1803. Nr. 15. 
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„Madame, je viens de la part da Roi mon maitre charge de ses 
complimens pour V.M. qui m’a ordonne en m&me tems de Lui dire, 
qu’il n’auroit pas manque de Lui rendre Visite Lui même S'il n’avoit 
craint qu’Elle ne lui auroit pas &t& agreable, vü la Situation presente 
des affaires, qu’il auroit eté m&me charme d’avoir pa eviter à V.M. 
l’embarras qu’une aussi grosse garnison. de ses trouppes pourroit Lui 
causer, mais les circonstances de la guerre le rendant indispensable- 
ment necessaire Le Roi m’a ordonne de l’assurer qu’il aura Soin qu’on 
rende a V.M. tous les respects qui sont düs à sa personne et ä sa dig- 


nite royale.“ — (Urkundlich, aus Weidemanns Tagebucdhe). 


V. Beilage zu ©. 14. 


Propositions faites par Mylord Stormont Envoye d’Angleterre à 
la Cour de Pologne; à l’entree du Roi de Prusse en Saxe'). 

„La Commission dont la Cour de Saxe a charge Milord Stormont 
est de donner à $.M. le Roi de Prusse les assurances les plus fortes 
de l’envie extreme qu’a 5.M. le Roi de Pologne d’eviter tout ce qui 
pourroit porter atteinte au Traite de Dresde, et de vivre dans la meil- 
leure intelligence et dans la plus etroite union avec $. M.Prussienne; 
de proposer à $8.M. le Roi de Pr. un Traite de Neutralit€ par lequel 
le Roi de Pologne s’engagera de la maniere la plus solemnelle de ne 
pas se meler dans la guerre que $.M. le Roi de Prusse se trouve oblige 
d’avoir avec Pimpöratrice Reine, et pour eviter toute Equivoque il sera 
declare expressement dans le dit Trait@ que 8. M. le Roi de Pologue 
ne fournira pas sous quelque Pretexte que ce soit les secours stipules 
dans les alliances defensives qu’il a avec la cour de Vienne, et en un 
Mot qu’il ne prendra aucune part directement ni indirectement & la 
dite guerre quelqu’en soit la Duree, et si S.M. le Roi de Pr. desire 
que les Troupes saxonnes qui sont presentement sur les Frontieres de 
la Boheme, se retirent de-lä, Le Roi de Pologne s’engagera ä les 
faire retirer immediatement apres la conclusion du Traite de Neutra- 
lite et à les mettre dans quelque autre partie de ses etats dont on 
conviendra avec S.M. le Roi de Prusse. 

Milord Stormont a ete aussi charge de dire ä S.M. le Roi de Pr., 
que le Roi de Pologne esperoit qu'il Jui donneroit des assurances pour 
la surete de Sa Personne et de Sa Famille Royale, comme aussi pour 
celle de Sa Capitale, et que les Troupes Prussiennes auroient ordre de 
ne pas s’en approcher de trop pres. 

Si S. M. le Roi de Pr. agree les Propositions faites par $. M. Po- 
lonoise, Elle enverra d’abord un Ministre muni de pleins pouvoirs pour 


1) Lord Stormont traf den 2. Gept. 1756 im preuf. Haupta. zu Torgau eim, 
5. M.v, Keith fprach mit ihm und flattete den Könige den bier — nah dem 
Driginale — mitgetheilten Bericht ab, 
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eonclure le Traite et si S.M. le Roi de Pr. souhaite d’y faire quelques 
changemens ou d’y ajouter quelques autres conditions, et que Sa M. 
daigne faire savoir ses sentimens la - dessus A Milord Stormont, il ne 
mangnera pas d’en faire le plus fidele rapport à la Cour de Saxe. 
(Aus Weidemanns Nachlaffe). 


VI. Beilage 1. zu S. 25. | 


„Das Dokument des Dr. April, wie er dem Freih. v. Plotho in Re— 
gensburg die Kaiferliche Citation übergeben wollen und von demfelben 
ſchlimm abgefertigt worden.’ 

Am Namen der Allerbheilisftien und ungetheilten Dreifaltigkeit, Gott 
des Vaters und des Sohnes und des heiligen Geiſtes Amen, 

Kund und zu willen fel hiemit jedermänniglich daß als man zählt 
im Fahr nah Chriſti unfers lieben Herren und Seligmachers Geburt 
1757, dem 12. Monatstag Octobris in der 5.Nbmer Zinszahl, zu Latein 
Indictio genannt, Bel Herrſch⸗ und Regierung des Allerdurchlauchtigften 
und Unuͤberwindlichen Fürften und H. H. Francisci diefes Namens des 1. 
erwählten Roͤmiſchen Kaifers, zu allen Zeiten Mebrern des Reichs in 
Germania und zu Ferufalem Königs, Herjogen zu Lothringen und Baar ꝛc. 
Unfers allergnädigiten Kaiſers und Herrn ꝛc. Sr. Maj. Reiche im 12 Jahr, 
von dem (58. T.) von dem Kaiferl. Hoffiscal Herr Ämilian Gotrfried 
Helm an mic Endes Unterfchrieb. Kaiferl. geſchworenen Notarium Pu- 
blicum die nachflehend fchriftliche Requisition am obbemeldeten 12. Octo- 
bris Mittwochs um 11 Uhr in meinem Wohnzimmer eine Stiege hoch 
gegen Mittag gelegen in des Jacoben Virnrohrs Buͤrgers und Bafl« 
gebers allhier in Regensburg Behaufung zum rothen Stern genannt, zu⸗ 
fommend, alſo lautend; 

Wohledler 
Hochgeehrter Herr Notarie! 

Nachdem mir Amtsmaͤßig obliegen will, die gegen Sr. M. den K. 
v. Preußen als Churfuͤrſten von Brandenburg erkannte hierbei angelegene 
fiscalifche Citation, fambt dem opponendo dem Churbrandenb. Comitial-⸗ 
Gefandten Freiberrn v. Plotho insinuiren zu laffen, als erſuche Em, 
Wohlgeb. als gefchwornen Kaif. Notarium hiermit dienfllih, ſothanen 
Actum Insinuationis zu verrichten, und mir darüber gegen die Gebühr 
ein Instrumentum Insinuationis zufommen zu lafen, der ich übrigens 
mit aller Wertbichägung flets verbleibe 

Wien, den 8, Octob. 1757. 

Ew. Wohledlen 
N Dienftwiliger 
Aemilian Gottfr. Helm 
Kaiſerl. Reichshoffistal. 

Meilen nun von obhabenden Katferl. Notariats- YAınts wegen vorer- 

mwähnte [hoffisfaliihe Requisition und hierin geftelltes Petitum feineg- 
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weges verſagen koͤnnen, als habe folgenden Tags darnach benamentlich 
Donnerſtags d. 13. d. laufenden Monats Octobris in Beiſein derer hex— 
sach benahmſten und ſonders requirirten Gezeugen in das Logement des 
oberwaͤhnten Churbrandenb. Herrn Geſandten Freih. v. Plotho, nehmlich 
in der ſogenannten Gladbacherſchen Behauſung Nachmittags um halb 3 
Uhr mich begeben, und alldorten durch einen des Herrn Gefandtens Be— 
dienten mich anfagen laffen, mit dem Beiſatz, daß ich mit Sr. Erxzellenz 
etwas zu fprechen hätte, wenn Diefelbe erlaubten mich vorzulaflen; auf 
Welches der Herr Gefandte, durch eben diefen Bedienten mir vermeiden 
ließe, wie derfelbe mit einem Katharr bebaftet wäre, was ich alſo zu 
forechen hätte, nur dem Secretario fagen folle; da ich aber erwiderte, dag 
ih Sr. Erzellenz felbfien in Berfon die obhabende Verrichtung vor zu 
bringen hätte, wurde mir von dem Heren Gefandten durch defien Bes 
dienten binwiederum bedeutet, daß ich morgen, nebmlich den andern 
Tag darauf gegen 12 Uhr kommen folle, worauf denn an dem beſtimmten 
Tag bemahmentlicd Freitag den 14. Monats Det. zur benahmten Zeit, 
und zwar auf den Blodenichlag 12 Uhr Mittags erfchien, und nach deme 
wiederholten Freyh. v. P. durch einen Dero Bedienten binterbringen ließe, 
wie Sr, Erzelleng auf heutigen Tag, um mit Derofelben Selbfien fprechen 
zu koͤnnen mich berufen hätten, iſt mir fodanı die Ausrichtung befcheben, 
daß ich mur binauftommen ſollte. Ich verfügte mich fodann, als der 
Bediente vorausginge und den Weg gewiefen, mit den Gezengen über 
eine Stiege hoch in das VBorzimmer des Herrn Gefandten Freyh. v. Plothe, 
allwo diefer, da wir faum im das Zimmer getreten, durch ein Nebenzim, 
mer in feinem Schlafrod uns fchon entgegen fame und mit Vermelden 
was ich ibm vorzubringen nun zu fprechen hätte, 

Ich infinuirte Ihnen demnach Citationem fiscalem mit folgenden 
Worten: 

„Ich babe Em. Erz. gegenwärtige Schrift zu übergeben, aus welcher 
diefelben Citationem fiscalem zu erfehen baben, daß Ihro K. M. zu Pr., 
als Churf. Durchlaucht. zu Brandenburg erhebliche Urſach zu zubringen 
hätten, warumben auch auf die ſistaliſche Anklag die anbegehrte Kaiſerl. 
Erklaͤrung nicht geſchehen ſolle?“ 

Es nahme gleich bei Anfange meiner gemachten Insinuation Sr, Exz. 
Freih. v. Plotho die Citationem fiscalem fambt den opponendo aus mei- 
nen Händen zu fich, welche in folgenden Terminis beitunde: 

Wir Franz von Gottes Gnaden :c. ic. 

Nahdeme nun Hochgedachter Freih. v. P. fothane von mir über- 
nommene Citationem fiscalem eingejehen, und die auf dem opponendo 
enthaltene liberfchrift, deſſen formalia folgendermaßen lauten 

Opponendum Citationi fiscali ad videndum et audiendum se decla- 
rari in poenam Banni Imperii et privari omnibus Feudis, Juribus, Gra- 
tiis, Privilegiis et Expectativiss in Sachen dem gewaltfamen Konigl. 
Preuß. Chur-Brandend. Einfall in die Königl. Polnisch Churfächfifche 


Anhang I 399 


Bande betreffend, in specie Fiscalis Imperialis aulicus contra den König 
in Pr. als Churfuͤrſt zu Brandenb. ze, 

Nicht weniger auch die — in ermähnter Citatione fiscali auf den 
übrigen leeren Blättern ganz unten ber fichende folgende Worte 

Citatio ad videndum et audiendum, se declarari in poenam Banni 
Imperii et privari omnibns Feudis, Juribus, Gratiis, Privilegiis et 
Expectativis, in Sachen des gewaltfamen K. Pr. Chur-Brandend, Ein- 
falls in die K. Poln. Churfäch. Lande betreffend in specie Fiscalis Impe- 
rialis aulicus contra den König in Pr. als Churf. zu Brandenburg ꝛc. ıc, 
Ihme Freib. v. Plotho zu Geſicht felbit gefommen, folche von demjelben 
ſeldſt eingeiehen, gelefen und vernohmen worden, hatte Sr, Epf. ſich an— 
fänglich verfärbet und kurz hernach etwas mehreres entzüunder, bald dars 
auf aber, da er mit attention die Gitationem fiscalem eingefehen und 
betrachtet, feind Sr. Tr. Freih. v. P. in einen heftigen Zorn und Grimm 
geratben, alfo zwar, daß diefelben Sich nicht mehr flille zu halten ver« 
möget, fondern mit zitternden Händen und brinnenden Angeficht beede 
Arme in die Höhe baltend gegen mir aufgefahren, dabei auch die fi- 
califche Citation nebſt dem opponendo annoch in feine rechte Hand bal- 
tend, in diefe Formalia wieder mich ausgebrochen: 

Was! Du Flegel infinuiren? Ich antwortete hierauf: Diefes ift 
mein Notariat Ambt, deme ih nachkommen muff. 

Deſſen aber ohngeacht fallete mich er Freih. v.P. mit allem Grimme 
an, ergrifie mich bei denen vorderen Theilen meines Mantels, mit dem 
Bermelden: Ä 

Willſt du es (:nchmblich die ihme vom mir infinuirte, und noch in 
feiner Hand gehabte Citationem fiscalem:) zuruͤcknehmen? 

Da mich num deſſen geweigert, ſtoßete und fchube er fothane Citation 
benebii dem opponendo Vorwärts zwifchen meinen Rock mit aller Ge— 
walt hinein, und da er mich annoch bei den Mantel baltend zum Zim«- 
mer binausgedrudet, ruffete er zu denen zweien vorhanden gemwefenen 
Bedienten: 

Werfet ihn Über den Bang hinunter, welche aber an dieſem Actu ſelb⸗ 
fien ganz unverhoffet nicht wuſſten, was fie eigentlich thun ſollten, fondern 
baben nur (:freilih ohne mindeſte Handanlegung zu ausweichung ange- 
fchienener gefährlichen Thätlichkeiten, da inzwiſchen Herr Geſqudte Freih. 
v. P. wiederum zuruͤck in ſein Zimmer ſich begeben, deſſen Kammerdiener 
aber, welcher Anfangs auf der Stiegen geſtanden, nicht mehr zu ſehen 
geweſt:) mich ſambt denen Zeugen zurücbegleitet, und aus dem Haus 
uns zu verfügen gendthigt. 

‚Worauf denn diefen befchebenen Actum Insinuationis, bei welchem 
Die fich gedußerten Umflände von Sr. Erz. Freib. v. Vlotho, da er, nad» 
deme er die formalia Citationis fiscalis und des opponendi felbfien 
anfichtig worden, und folche vernohmen hatten, ganz außer fich zu fein 
fcheinte ohnmoͤglich erprimiren ließen, getreulich ad notam genohmen, 
umd auch obangezogene von dem p. t. Raiferl, Reichs Hof Fiscal an mich 
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geſtelltes Begehren dieſes bffentliche Instrumentum über den völligen 
actum der von mir vi oflicii befchebenen Insinuation, und Einhändigung 
der fiscalifhen Citation cum opponendo errichtet, und Kraft meines 
vorgedrudten gewöhnlichen Notariats Signet und größern Inſiegels, von 
tragenden Gewalt und Notariats Ambts wegen zur Steuerung der Wahr- 
beit, welche auf jemaligen bedörfenden Fall eidlich beichworen werden 
fann, verfertigt und befräftiget habe. Und feind deſſen fonderliche re= 
guirirte Gezeugen, welche diefes Alles felbfien gefeben und geböret, und 
von Anfang bis zu End mit und dabei geweſen, die zwei benabmentlich 
der Edel und gelehrte Herr Johann Sebaſtian Gerbel aulae Episcopalis 
Ratisbonensis Principiorum Magister und Procurator, dann der auch 
Edel und Gelehrte Herr Johann Jacob Rodinger gnaͤdigſt decretirter 
Hochfuͤrſtl. Confiftorial Schreiber zu Regensburg. 

Geſchehen if alles Dbiges zu bemeldter Regensburg im Fahr Christi, 
Indictio und, Kaiferl. Regirung, Monat, Tag, Stund und Ort wie zu 
Eingang und in Contextu vermeldet worden if 

(L.$8.) Georgins Mathias Josephus Aprill 
Churfürfil. baierfcher Regirungs- und 
Hofgerichts advocatus, dann Nota- 
rius Caes. publ. ad hoc specialiter 
requisitus ad fidem priorum. 

(L.8.) J. Sebastian Gerbel aulae Episco- 

palis Ratisb. Principiorum Magister 
et Procurator, Testis requisitus, 

(L.$.) Johannes Jacobus Rockinger Scriba 
consistorialis Ratisb. Decretus Tes- 
tis requisitus. 


Beilage zu Geite 26. 


Auf Antrag des Reichsfistals war den 22. Yuguft 1757 gegen Kur- 
brandenburg wegen des Einfalls in die furfächfiichen Lande, eine faifer- 
liche Ladung dahin erfannt worden, daß Friedrich binnen zwei Mona- 
ten felbft oder durch einen Bevollmächtigten am Kaiferhofe erfcheinen und 
anhören e, wie er in die Reichsacht werde erklärt werden. Von bet 
verunglücften Einhändigung diefer Vorladung durch den Dr. April if 
oben die Rede gewefen. Darauf blieb die Sache, wenn der große König 
Schlachten gewonnen batte, liegen; wenn es ihm traurig ging, nahm der 
Keichshofrath fie wieder auf; So nahm derfelbe den 21. Augufi 1758 
litem pro contestato et libellum pro confessato an und ließ den kaiſerl. 
Hoffistal ad ulteriora zu; auch erging den 22. Auguſt 1758 an die im 
preußifchen Kriegesdienkten fiehenden Prinzen und Neichsgrafen die La— 
dung, binnen 2 Monaten bei dem Neichshofratb zu erfcheinen, um zu 
feben und zu böven, daß fie im die Acht follten erklärt werden. Diefe 
preuß. Generale waren: 1) Prinz Heinrich; 2) Pr. Auguſt Ferdinand; 
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3) Marfgr. Karl; 4) Herz. Ferdin. v. Braunfchweig; 5) Prinz Friedrich 
Franz von Braunfchweig; 6) Morik von Anhalt- Deflau; 7) Friedrich 
Erbprinz von Hefien-Kallel; 8) Zriedrich Eugen von Württemberg; 9) 
Georg Ludwig von Holflein- Gottorp; 10) Prinz Franz Adolph von An» 
halt» Bernburg; 11) Chriftovh Graf und Burggraf zu Dohna; 12) GeL. 
Franz Karl Ludwig Reichsgraf zu Wied» Neuwied; 13) Prinz Auguſt 
Wilhelm von Bevern; 14) Prinz Friedrich Karl Ferdinand von Bes 
vern, GM. 

Da aber die Preuß. Waffen wieder die Oberhand behielten; fo blieb 
die Achtsfache wieder liegen. Als dann aber auch der K. von England, 
als Kurf. v. Braunfchweig » Lüneburg und mehrere andere yrotefiantifche 
Meichsfiände mit der Acht bedrohet wurden; fo fehte das Corpus Evan- 
glicorum fich den 29. Nov. 1758 zu Regensburg durch ein „Conclu- 
sum et dictatum in Gonferentia Evangelicorum vom 28, 
November 1755 wegen Aufrechthaltung des Articuli XX. Faiferlicher 
Wahlkapitulazion vor allen Folgen diefer Sache in Sicherheit '); wogegen 
der Kaiſer den 6. Februar 1759 ein Kommiſſionsdekret befannt machen läfft 2), 
welches diefen Schluff des Corp. Ev. für ungiltig erflärt; und welches 
der. furbrandenburgifhe Komitialgefandte Freih. v. Plotbo den 26. März 
1759 durch ein Promemoria beantwortete ?), 


Beilage zu S. 31. 


von Mauvillon bat den 15. Febr. 1822 von Heiligenftadt aus, im 
Pr. 54 des Allgem. Anzeigers der Deutfchen befannt gemacht, daß der 
damals feit einigen Jahren fchon verfiorbene Maior v. Kaltenborn der 
wahre Verfaſſer von den „Briefen eines alten preußtfchen Offigiers‘ ſei. 


⸗ 


Beilage zu & 32. 


Den 21.November 1756 hörte der König den Superintendenten am! 
Ende in der Kreuzkirche predigen; den Tag darauf wurde in der 
fatbolifhen Kirche das Konzilienfeft gefeiert. Friedrich wohnte dem 
Gotrtesdienfte bei und hörte die von dem DOberfapellmeifter Haſſe kompo— 
nirte Muſik von der Kapelle und von den Italidnifchen Saͤngern auf- 
führen. 

Nach der Berlinifchen privilegirten wöchentlichen Relation, der 
merfwürdigfien Sachen aus dem Reiche der Natur, der Staten und der 
MWilfenfchaften, 150. Stüd den 20. Dezember 1756, befuchte der König 


1) Im der Heldens, Etatds und Lebensgefchichte. Theil 5. €. 739 fi. findet man 
fowohl das. Conclusum, als auch jenen 20, Art, der kaiſerl. Wahlkapitulazion. 


2) a. a.O. S. 780 fi. 
3) a. a.O. S. 784 fi. 
Friedr. d. Sr. IL 26 
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den 28, November 1756 die Frauenkirche In Dresden, wo der Seld- 
probfi (Deder) predigte. 


VII. Beilage 2. zu S. 36. 


Allerdurchlauchtigſter ꝛc. 
.K. M. werfe ich mich mit aller Unterthaͤnigkeit zu Füßen und 
flebe Höchfidiefelben untertbhänigft am, mich alten Knecht der Ew. K. M. 
und Dero Konigl. Haufe als artillerist 46 Jahr fo wohl in Garnison als 
allen Feldzuͤgen treue Dienite geleiftet, nicht ungnädig aufjzunchmen, daf 
ich mich unterwinde um das Leben eines Deliquenten des gewefenen 
Bombardir Chriſtian Friedrich Glaſow, unter die zu Schweidnitz ſtehende 
Artill. Comp. zu bitten. ol 
Sch flehe aber als ein unglüdlicher Vater um das Leben eines un« 
gerathbenen Sohnes; dann ob zwar derſelbe wegen jeines Verbrechens 
zur Schande feines alten Vaters und übrigen Familie mit Recht den 
Todt verdient, fo hoffe jedoch E. K. M. werden geruhen denfelben in 
Berrachtung feiner Jugend, als ein Menſch von 22 Jahr, der in Ermans 
gelung feines reifen Verſtandes leicht zu verführen geweien, Gnade vor 
Recht mwiderfahren zu laffen, und felbigen pardun alergnädigfi zu fchen- 
fen. Ich getrbſte mich einer gnädigen Erhoͤrung und erſterbe mit 
tiefer Devotion 


E. KM. 
Brieg, den 22. Juny 1757. 
Jacob Glaſow 
Zeug⸗Lieutenant zu Brieg. 


Hlerauf hatte der Koͤnig decretirt: 
„ſeines Sohnes Verbrechen ſei ſehr groß, etwas babe mitigiret.” 


Beilage zu &. 40. 


1) „Das Feldprivatleben unfers unvergefflichen Friedrichs” 

vom Freiberen v. Hennmeberg, Hauptmann der Eriten Koͤnigl. Garde, 

in — Offizierleſebuch. Theil 1. Berlin 1793. ©. 23 
bis 26, 

2) (Desfeld) Berzeichniff der Haupt» und wirklichen Nachtauartiere 
Friedrich's II., K. v. P., während des fiebenjährigen Krieges, abgedrucdt im 
u„Militärifchen Kalender auf das Jahr 1800. Berlin bei Unger.” 

3) Ein fehr ausführliches Tagebuch über die ganze Kegirungszeit 
des großen Königs hat Herr Rodenbeck, mit ungemeiner Sorgfalt 
bandichriftlich beendigt und es wäre fehr wünfchenswerth, daß diefe, mit 
feltener Liebe für die vaterländifche Gefchichte zufammen getragene Ar- 
beit, durch den Drud verbreitet würde, weil die zuverläffige Beitiimmung, 
wo der König fich jeden Tag befunden, zur Aufklärung mancher Ur: 
kunde und mancher Stelle in feinen Werfen bebülflich, und am geeig- 
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neteften iſt, das Heer von unbeglaubigten Anekdoten aus dem ernften 
Kreife der Wahrheit zu verfcheuchen. 


VIH. Beilage). zu ©. 44, 


Suppositions verfchiedener Projecte, wie von der feindlichen Armee 
in der Campagne von Anno 1757 agiret werden möchte, und was von 
Seiten der Königlichen Armeen alsdann vor Maaf » Reguln erwehlet 
werden follen. 

Das 1. Project. 

Im Fal der Feldmarfchall Braun die defensive in Böhmen agiret 
und eine Granköfifche Arniee von 30,000 Mann von Maintz über Schwein- 
furt marchiret, wozu noch überdem Reichs Trouppen floßen fönnten, 
was vor Mesures genommen werden follen. 

Sm Fall diefes Project executiret würde, fo werden 40,000 Mann 
derfelben entgegen marchiren, und die Koͤnigl. Armeen folgende Positio- 
nes nehmen: ; 

1) Bon dem rechten Flügel werden 40,000 Mann marchiren, wobey 
an 87 Esquadrons Cavallerie feyn werden, welche fich Meifter von Er- 
furt machen follen und gegen die Gothaiſche Lande ihren March dirigiren 
und entgegen geben, wobey zu observiren, daß diefe Armee wenigfteng 
7 Wochen mit Mebl verichen, und fo lange fie in Sachfen marchiret, 
derfelben die bendtbigte Fourage geliefert werde. 

2) Bei Zwickau foınmen 25,000 Mann, 

3) Ben Dresden fommen 35,000 Mann, 

A) In der Ober. Lausnis und deinen anfloßenden Schleſi hi Gegen⸗ 

den 35,000 Mann. 

5) In denen Schleſiſchen Feſtungen und bey Schweydnitz 15,000 Mann, 


Das 2. Project. 
Menn der Feldmarfhall Braun von der dfterreichifchen Armee 30,000 
Mann zu der franzdlifchen Armee flogen ließe, 
Alsdann foll das Corps, welches entgegen gebet und fich Erfurt 
bemeifiern muſſ, 50,000 Mann flark feyn und bleiben; fodann 
1) bey Chemnik 20,000 Mann 
2) bey Dresden 30,000 Mann 
3) in der Lausnig und denen anfloßenden Schlefifchen Gegenden 
35,000 Mann, und 
4) in denen fchlefischen Fefiungen wie vorgedacht 15,000 Mann. 
Das 3. Project. 
Wann ber Feldmarſchall Braun in Sachſen einbrechen wollte und 
die Frantzoſen nicht kommen 
Bey ſo bewandten Umbſtaͤnden bleibet es bey der bereits gemachten 
Einrichtung. 
26* 
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Das 4. Project. 


Wann die Frantzoſen gar nicht kommen und die Dfierreicher einen 


Defensiv- Krieg in Böhmen führen wollen, 

Sobald der Feldmarfchal Braun dieſes zu thun willens; Go. wer- 
den Seine K. M. mit einer Armee von 60 bis 70,000 Mann in ber 
Gegend von Tdplitz im Böhmen eindringen und 15,000 Mann in der 
Lausnitz bleiben; alsdann die Königliche Armee fich von der Elbe eloigni- 
vet. Die feindliche Armee ſtehet bei Lowofig und weil man von der 
Elbe nicht Meiſter, muͤſſen die Provisions zu Lande mitgenommen werden 
und zwar auf folange bis der Feldmarfhal Braun von der Eger und 
Elbe eloigniret, 

Hierzu werden 2 Projecte formiret. Das erſte ift, daß man Mine 
macht Eger zu belagern. Greift Braun nach diefer Finte, fo ziehet ſich Die 
Armee Seitwaͤrts nach Lowoſitz und der Eger. 

45,000 Mann, fo in der Lausnitz flehen, marchiren vorwärts, nehmen 
Tetſchen weg, cotoyiren die Elbe, dag auf denen Höhen ſich nichts ſetzen 
kann, und deden die Magazins fo zu Waſſer nad) Leutmeritz gebracht 
werden. Der Feldmarfhall Graf von Schwerin fommt alsdann dem 
Corps fo gegen der Lausnitz fichet im Nüden, 

Sollte indeffen Braun in feinem Lager fliehen bleiben; So iſt nichts 
weiter übrig, als daß Eger weggenommen werde; woſelbſt alsdann der 
Depot vom Mehl gemachet und die Eger passiret wird umb den Feind 
in die Flanquen zu fommen. 

Das zwente Project if daß 

. 4) 40,000 Mann bey Dresden und dabey wenig Cavallerie, 
. 2) 20,000 Mann bey Chemnik 
3) 40,000 Mann in der Lausnik 
4) 40,000 Mann unter den Commando des Feldmarſchalls von 
Schwerin fliehen. ü 


Diefe beyde Ichtere Corps müffen zugleich in Böhmen einbrechen 
und ihren March -dergefialt arrangiren, daß fie in der Gegend von Bunz 


lau ſich conjungiren fünnen. | 


uf dieſe Corps muff auf 7 oder mo möglich auf 3 Wochen Mehl 


mitgenommen werden. ' 
Das Corps hingegen, fo bey Dresden fichet, würde alsdann vor- 
rüden und fuchen die Pollen von Lowofik und Budin zu oceupiren. 
Sollte indeffen der Feldmarfchall Braun flehen bleiben; So muſſ das 
Corps bei Dresden fo lange fichen bleiben, bis von der Seite der Laus— 
nig und Schlefien die Operationes gefchehen. 


Anm. Wir geben diefe Brojecte aud dem Weidemannifchen Nachlaſſe, urfund 
lich nad dem Originale, wie daffelbe dem Feldmarſchall von Keith von dem 
G. L. v. Retzow, mit folgendem eigenhändigen Schreiben des letztern iſt zw 
geftellt worden: „Monsieur, J’ay l’honneur de communiquer à Votre Ex- 
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cellence ies 4 Projeets, dont Sa Dajesto a fait ouverture co Midy. J’ay 
V’honnear d’äire 
do Votre Excellence 


A Dresden le ierda humble et trea 
co 21. de Mars i obeissant Serviteur 
1757. Ketzow, 


A Son Excellence 
Monsieur lo Marechall de Keith. 


IX. Beilage zu ©. 48. 


Kurd Chritoph v. Schwerin wurde den 26. Dftober 1634 zu Ldwik 
bei Anklam geboren, auf der Univerfitdt Leiden gebildet und nahm danır. 
bofländifche Kriegesdienfte; focht unter Marlborougb bei Höchitlädt, nahm 
als Hauptmann den Abichicd und ging in die Heimath. — Herzog Fries ' 
drich Wilhelm von Medlenburg » Schwerin nahm ihn als Oberfilicutenant 
in Dienite; ein Jahr darauf Oberſt; bald darauf mit Ulrike v. Kraffow, 
der Tochter eines Gen. Lieutenants von Karl 12, vermält. — 23 Jahre 
alt reifte Schwerin im Auftrage feines Herzogs nad) Bender zu Karl 12. — 
Schwerin tritt als Gen, Major in preußifche Dienfte. Das von ihm in 
Kumeromw new erbaute Schlof benennt König Friedrich Wilpelm I. 
Schmwerinsburg. Friedrich 2. ernannte bei feiner Thronbefteigung den 
Gen. der. Infanterie v. Schwerin zum Feldinarfchall und Grafen. Die 
beiden erften fchlefifchen Kriege verlieh Schwerin im Unmuthe. Über den 
erften Unfrieden fchreibt der König an Jordan, Chrudim, den 29, April 
4742: „Monsieur ***, mauvaise copie de quelque chetif original an- 
glois, vient de prendre le parti decisif de nous quitter. Vous pouvea 
vous imaginer jusqu’a quel point’ je regrette sa perte 

Cet imitateur sans genie 

De Pexterieur des Anglois, 

En a copie la folie, 

Mais il manqua leurs meilleurs traits, 
Sans le vrai, tout est ridicule; 

Mars n’a jamais lair d’Alcidon, 

Sans la force on n'est point Hercule, 

- Ni sans la sagesse un Eaton“ !). 

Schmerin aber baute damals auf feinen pommerfchen Gütern, bei 
Wuſſecken (im anklamfchen Kreife von Vorpommern) cin Vorwerk 
Molmip. 

Schwerin vermälte fih den 20. Oftober 1754 mit Luiſe v. Wafenig, 
die fchon früh von ihm Mutter gewefen ?), 

Schwerin's Leihe wurde in einem Kloſter bei Prag einbalfamirt 
und nach feinem Gute Wuſſecken bei Schwerinsburg gebracht, wo er 


1) Oeurres posthumes T. 6. p. 273. 


2) (GGieſebrecht) Denfwürdigkeiten aus dem Leben Kurds v, Schwerin. Gtettin 
bei Diorin 1323, S. 45, 
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fich ſelbſt feine Grabftätte bereitet!). Durchreifende Patrloten haben häufig 
den Earg dffnen laffen und Stuͤckchen Tuch aus der Uniform des berühm- 
ten Helden als Neltquie mit ſich genommen. 

Über die Fahne, in deren Schatten Schwerin für das Vaterland 
gefallen, laſſen wir folgende danfenswerthe Mittheilung eines, um unfer 
Werk vielfach verdienten Mannes fprechen; 

„Auszug aus dem Journal einer Reife durch Nuffland 1822. den 17. 
(5.) Auguſt:“ 

„Nah Befichtigung des neuen Arfenals nahmen wir auch das alte 
in Augenichein; das durch ſeine biftorifchen Merkwürdigkeiten hoͤchſt in- 
terefant if; bier ruhen naͤmlich nicht allein die alten Fahnen welche unter 
den vorigen Megenten die Rufen zum Siege führten, fondern auch ein 
Theil ihrer Trophäen! Die Übrigen fahen wir, theilweife noch mit Blut 
getränkt, die Mauern der Kirchen von Mosfau und St. Petersburg zieren, 
wo Bedeutungsvoll auf dem Sarge Peters des Großen Catharina 1. die 
bey Tichesme eroberte türfifche Admirals» Flagge nicderlegte. 

Zuerft fallen durch ihre Größe in die Augen, die riefenhaften mit heiligen 
Bildern verzierten Fahnen der Streliken, dann buͤndelweiſe, Saͤchſiſche, 
Baierſche, Preußifche, neben Perfiihen, und Türfifchen auch Roßfchweifen, 
Ehrenwaffen, und Feftungs- Schlüffeln: eine Japaneſiſche Flagge, fowie 
eine Chineſiſche Fahne find gleichfalls bier niedergelegt. Doch feſſelte 
unfere Aufmerffamfeit am meiften, ein einzeln fiehender Fahnenſtock, mit 
ganz geringen Spuren der früher daran befindlichen Sahne. Er war 
ſchwarz angeftrichen, augenfcheinlid viel gebraucht und altvreußiih. Auf 
die Frage, warum Diefe Fahne nicht den Uebrigen angereihet würde? er« 
folgte die Antwort: „wegen ihrer biftorifchen Merkwuͤrdigkeit! ein preußie 
fher Feldherr fey nämlich mit diefer Fahne in der Hand gefallen. Es 
fey die, welche Feldmarfhall Schwerin in der Schladht bey 
Prag trug.’ — Die daran gebeftete ruſſiſche Inſchrift zeigte allerdings 
für uns leferlich den Nahmen Schwerin und das Übrige ward uns als die 
eben gefagte Nachricht uͤberſetzt. In Schulterhöhe ſcheint fie gerfchoffen 
worden zu ſeyn und find beyde Theile wie gewoͤhnlich durch eine filberne 
Fafung von etwa 10 Zoll Höhe wieder vereinigt. Auf diefer Faſſung ift 
eine feine Inſchrift eingegraben, die theils des darauf feſt baftenden 
Staubes wegen, tbeils weil der Raum nicht fehr hell war, nicht entziffert 
werden fonnte, doch fohienen die Nahmen Prag und Schwerin darin ent« 
halten zu feyn, und war die Jahres Zahl 1757 ziemlich erkenntlich. 

Natürlich war es, Über Auskunft zu bitten wie diefe Fahne, an der für 
jeden Preußen ein fo hohes Intereſſe haftet, dahin gefommen? die Ant— 
wort fcheint aber nur ausweichend gewefen zu feyn, da man uns fagte, 
fie fey den Oflerreihern abgenommen worden. — Sollte fie vielleicht bey 


1) 0.0.0. S. 53; alfo iſt Schwerin nicht in Schwerinsburg ſelbſt (f. oben 
S. 49 diefed 2, Theiles) beigefegt worden, 
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Eumersdorf verloren gegangen fen? — Iſt die Fahne beym Fall Schwes 

rins zugleich zerfchofien worden? — Beh | 
eſſon 


Ingenieur - Major a. D. 


X. Zu ©. 55. 


Den befannten Bricf des Königs an Lord Mariſhal über die Schlacht 
von Kolin findet man in franzöfifcher Sprache in dem befannten Recueil 
de Lettres de Sa Maj. le Roi de Prusse, p. s. & Phistoire de la guerre 
derniere. Premiere partie, A Leipzick aux depens des Libraires 
associes 1772 p. 87. . 





XI. Beilage 4. zu ©. 56. 


Berliner Zeitung: „Bon der unveränderlichen Hochadhtung un» 
feres geliebten Königes für feinen Groß» Oncle, zeugt aufs Neue folgen- 
des merkwürdige Kabinetsfchreiben: 

„Rath, lieber Getreuer! Ich babe die Echrift, welche Ihr zur Ver: 
theidigung Friedrichs I. gegen den Verfaſſer der „Charakterifiif der wichtige 
fien Ereigniffe des fiebenjährigen Krieges‘ gefchrieben habt, und deren Ihr 
in Eurer Eingabe vom 22. v. M. erwähnt, mit Vergnügen gelefen. Denn 
wicwohl eigentlich die Größe diefes Einzigen Über alle Angriffe fo erhaben 
ift, daß es einer Vertheidigung dagegen nicht bedarf, weil das emſige 
Befireben, womit bie und da Jemand einzelne Fehler und Schwächen, 
wovon fein Menfch ganz frei fein kann, aufzudecken fih bemühen mag, 
nur dazu dienet, die wahre Groͤße noch mehr ins Licht zu ſtellen; fo iſt es 
dennoch ein verdienftliches Gefchäft, den großen König felbfi gegen unges 
gründete Vorwürfe zu rechtfertigen, und es freut Mich befonders darum, 
weil ch darin eine untrügliche Probe des echten Patriotismus erkenne, 
der es micht ertragen fann, daß auf dem erhabenen Gegenfiand immers 
währender Nazionalverchrung irgend ein Flecken haften bleibe. Ich danfe 
Euch daher nicht nur herzlich, daß Ihr diefes Geſchaͤft übernommen habt: 
fondern überfende Euch auch zum Beweife Meiner Zufriedenheit mit der 
Ausführung beifommende große goldene Medaille ꝛc. 

Sch verbleide Euer gnädiger König 
Potsdam, den 1. Dezember 1803. Fr. W. 
An den Kirchenrath und erſten Pre— 
diger Gebhard, bei der reform. Ge⸗ 
meinde der St. Jeruſalems ⸗ und Neuen 
Kirche in Berlin. 


XI. Beilage 5. zu ©, 61. 
(a.) 


Der Kabinetsrath Eichel den 12. Yuguß 1757 an den G. L. Grafen 
Schmettau: | 
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„Bon des Königs Majeſtaͤt bin ich juͤngſthin befehliget worden, eine 
wahre und exacte Relation fowohl von der affaire zu Gabel als infonder- 
beit wegen Zittau an einige Ministres an auswärtige Hoͤfe zu fenden und 
mich deshalb an Em. Excellenz zu addressiren, als Derofelben am Beften 
befannt wäre, was dabei vorgefallen, indem bisher Öfterreichifcher Seits als 
les deshalb fo exagiret hätten, daß fie im Reiche und Überall hautement 
ausbreiteten, wie Sie in Zittau wiederum 6000 Mann Kriegesgefangene 
gemachet und einige 1000 Fäffer Mehl nebſt vielen fchweren Geſchuͤtz er— 
beutet hätten. Em. Excellen; fol ich alfo gehorſamſt erfuchen, um eine furze 
Nachricht von den fo an vorgedachten beiden Drten vorgefallen, damit 
ih des Königs Majeſtaͤt Wille und intention ein Genügen thun koͤnne. 
Sch würde nicht ermangelt haben, Ew. Ercellenz felbfi meinen respect per» 
fönlich zu begeigen, daferne ich nicht gefiern in meinen Umfländen fo zuruͤck⸗ 
‚gefallen, daß es mir nicht möglich iſt auszugehen. 


(b.) 


Apres que S. Altesse Royale 
fut informe le 1. de Juillet, que 
Armee du Pr. Charles etoit jointe 
avec c&lle du Marechal Daun, quö 
Vintention ennemie etoit de pas- 
ser l'’Elbe à Brandeis et Schwigan, 
5. A.R. prit la resolution de mar- 
cher le 2. à Neuschloss; ce qui 
ce fit en 2 marches, on n’eut quel- 
ques legeres escarmouches. 

A Neuschloss on etablit la 
boulangerie et S.A.R. donna or- 
dre au General Brandeis de par- 
tir de Zittau avec 10 jours de fa- 
rine, et Jargent pour un mois, 
puis les bagages de quelques re- 
giments et les reconvalescens. On 
envoya le L. G. Winterfeldt et les 
mesures furent prises pour s’ap- 
procher de Zittau et de se cam- 
per a Böhmisch Leypa, pour la 
communication du Magazin. On 
posta deux bataillons a Gabel aveo 
5 Escadrons d’Husards, puis 2 ba- 
taillons ä Reichstadt, 


Nota, 

Pour cette marche le Lieute- 
nant General Winterfeldt eut une 
Avantgarde avec laquelle il fut 
jusqu’ä Brzczowitz. Le L. 6. 
Schmettau eut ces 2 jours les ba- 
gages a conduire avec 4 Batail- 
lons et ne perdit rien, la raison 
pourtuuoi je crois on fit cette mar- 
che, fut sans doute aussi pour 
s’approcher des Magazins. 

Des ce qu’on fut entre dans 
ce camp, le G. Winterfeldt eut en- 
core un detachement, et marcha 
vers Habichtistein et un peu au 
delä vers Hirschberg, pour pren- 
dre langue des ennemis. 11 fut 
bientöt de retour, et se fit donner 
un autre detachement avec lequel 
il marcha & Böhmisch Leypa, 
Les mesures ayant été prises avec 
lui pour cette marche, ce Gene- 
ral y fit tous ces arrangements di- 
tes, et je n’en ai rien apris que 
quand nous marchämes le 7. je 
sais que le Roi a desaapprouve 
cette marche et a alors dejäa ecrit 
quelque chose contre moi, quoi- 
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Le 14. du, Juillet Mr. le Ge- 
neral Puttkammer fut detache avec 
deux Bataillons pour conduire 500 
chariots A Zittau et en amener de 
la farine. CeGeneral fut d’abord 
attaque par un Corps considera- 
ble de troupes regulieres avec du 
canon, qui voulurent lui barer le 
chemin. 


Son Altesse R. detacha d’a- 
bord le L.G.Lestwitz avec 3 Ba- 
taillons, un Regiment de Dragons 
avec ordre de degager le General 
Puttkammer, et de le suivre, jus- 
qu'à ce qu’il le verroit entre au 
dernier defilee vers Gabel. Le dit 
L.G. parut ä peine, que les en- 
nemis se retirerent et voyant que 
les chariots et le detachement 
marchoit paisiblement, le L. G. 
rentra au camp. Ce jour 8. A. R. 
n'a recu aucun rapport de Gabel 
puisque les ennemis occupoient 
tous les defilees, 

Ce 14. sur le soir on enten- 
dit un feu assez vif de canons et 
de mousqueterie; quelque temps 
apres les 5 Escadrons de Werner 
Husards revinrent de Gabel par 
des sentiers detournes, le chemin 
ordinaire etant pris. Ils rapporte- 
rent que M. le Gen, Puttkammer 
avoit eu beaucoup de peine d’en- 
trer ä Gabel et y avoit perdu 
partie de ses chariots, ayant ete 
attaque si vigoureusement par un 
corps considerable et qu’on en 
avoit fait diflerents rapports ä 8. 
A.R., mais il se trouva, que tous 


que je fus tout à fait jgnorant 
des mesures prises. 

Le Lt.G. Winterfeldt fut en- 
core detache vers Tetchen et M. 
Puttkammer en apres; avant le 
depart du Gen. Winterfeldt j'ai fait 
souvenir d’un camp pres de Ga- 
bel surtout quand on disoit, que 
Yarmee ennemie etoit ä Weiswas- 
ser m&me. 8. A.R. en fit reconnoi- 
tre un, mais on disoit alors c’e- 
toit entre le 7. et le 13. qu’il n’y 
avoit qu'une avantgarde et que 
Yarmee ennemie cantonnoit. 

Le L. G. Lestwitz rentra au 
Camp et on crut, que tout alloit 
bien, Je fus m&me ce jour ma- 
lade et ne puis sortir que vers le 
soir; et ainsi je n’appris ce qui 
s’etoit passe que tard, et en apres 
que $.A.R. n’avoit point eue de 
raport. 


Comme javois et incommode 
de la dissenterie je ne puis sorlir 
et ce ne fut que tard et les jours 
en apres que j’ai apris tout ce 
qui est dit ici. Et comme au 
soir je me rendis à la tente de 8. 
A.R. j’y apris ce qui est dit ici 
et, je me souviens que 9. A. R. 
*toit en peine pour Gabel et pour 
Yarrivee du detachement du Gen. 
Winterfeldt. Quand le dit Gene- 
ral arriva, je me souviens que $. 
A.R. lui dit, qu'il etoit en peine 
pour Gabel et Mr. de Winterfeldt 
lui repondit: Msgr., je suis trop 
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ceux qui avoient &t& envoyes fu- 
rent pris; ainsi 8. A, R. n’en avoit 
eue ancun avis. 

Ce möme jour toute l’armee 
ennemie s’etoit campee a Nimes, 
tirant sa droite vers Gabel, Les 
corps ‚qui avoient attaque le Ge- 
neral Putikammer etoient conside- 
rables, etant commande par le Duc 
d’Ahremberg, Mr. de Maquire et 
Beck. Le detachement qui etoit 
avec le General Winterfeldt etant 
considerable, $S. A. R. ne se trouva 


point en &tat de marcher ce jour. 


la vers Gabel, et outre celä le pain 
etoit aux fours, que l’armee n’eut 
encore I) le 15. en entier. Ce 
dit 14. assez tard le soleil se cou- 
chant le Gen. Winterfeldt rentra 
au camp et il n’y eut point de 
mesures prises. 

Le 15. au matin les senti- 
mernits furent unanimes, de faire 
la marche vers Gabel, en cas que 
ce poste se maihlint encore et V’a- 
vantgarde fut nommee. Mais on 
scut peu apres que Gabel avoit 
ete forcee et la garnison obligee 
de se rendre prisoniere. Gabel 
n’est qu’une bicoque, le Gen. Putt- 
kammer s’y est defendu valeureu- 
sement. Les ennemis y prirent 
les 4 Bataillons avec leurs 8 er 
ces et les chariots. 


las et fatigue aujourdhui et n’en 
puis plus. Toutde suite il se mit 
à cheval et sen alla; je ne puis 
cacher que je fus surpris de la 
patience de $.A.R. Elle se tour- 
na vers moi et me dit, que de- 
main au matin on s’assembleroit 
chez le General Fouque, pour de- 
liberer de ce qu’il y auroit ä faire, 
Je ne pus m’empöcher de dire, 
que je trouvois extraordinaire la 
reponse du Gen. Winterfeldt et que 
je craignois que ce seroit trop 
tard pour pouvoir marcher au se- 
cours de Gabel. 


Le 15. S.A.R. Le Duc de 
Bevern, Lestwitz, Schmettau, Zie- 
ten, Winterfeldt, Rebentisch et 
quelques autres se trouverent chez 
le General Fouqué. 8. A.R. ylut 
un papier sur le sujet, pourquoi 
on etoit assemble et dit qu’elle 
n’avoit Aucune Connoissance du 
terrain. Mais qu’elle se regleroit 
sur ce que ceux qui y e&toient 
eonnus croiroient convenable. 1 
y eut une carte assez distincte sur 
une table et comme on discutoit, 
je regardois la carte ne connois- 
sant aucunement ce terroir, je fis 
quelques demandes sur l’article 
des defiles, et je me souviens que 
quelqu’un dit, que derriere Gabel 
il y avoit encore un defilee qui 
etoit garni de pallisades. Enfin 
apres bien du pour et du Gontre, 


4) Das fehlende Wort war im Original unleſerlich. 
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Ce meme jour 15. on detacha 


le Gen. Maj. Rebentisch avec trois 
Bataillons pour tenter le passage 
par Georgenthal. Il eut d’abord 
les ennemis en force sur lui et on 
detacha le Gen. Maj. Manteuffel 
avec quelques Bataillons pour 
couyrir sa retraite. 


Apres la prise de Gabel Ile 
premier soin de S. A. R. fut de 
marcher ä Zittau, Ainsi Elle de- 
tacha encore sur le soir du: 46. 


S. A. R. decida, qu’on marcheroit 
vers Gabel, que le L. G. Winter- 
feldt auroit l’avantgarde et S. A. 
R. nomma les Bataillons; mais 
ceci devoit se faire en cas que 
Gabel ne fut encore pris. Puis 
on se separa et je me souviens 
qu'on dit, que si Gabel etoit pris, 
ce seroit une impossibilite, qu’il 


‘ falloit considerer qu’on auroit le 


Corps qui avoit pris Gabel avec 
ce poste en tele, et qu’on avoit 
l’armee ennemie en flanc assez 
pres, qu’on yisqueroit de perdre 
toute l'armee en se trouvant dans 
ces defilees, et comme quelque 
temps apres on vint à la parole, 


‚je dis ä& Mr. de Winterfeldt, ce 


que le Gen. Lestwitz, Zieten et 
les antres avoient dit et que le 
Duc de Bevern etoit du me&me 
sentiment. Gabel &tant pris, Mr. 
Winterfeldt ne me repondit rien, 
et je lui dis, que le meilleur et 
le plus stir pour nous seroit de 
donner nos sentiments chaqu’un 
par ecrit. Mais Winterfeldt entra 
dans la tente de $. A. R. oü le 
Duc de Bevern se trouva et je ne 
sais ce qui y fut decide n’y ar- 
röte, 

De tout cet envoy de Mr.de 
Rebentisch je n’ai rien scu, et ce 
que j’en appris fut quand on en- 
voya Mr. de Manteuflel pour que 
Mr, de Rebentisch puisse se de- 
gager, et je puis provoquer sur 
le Duc de Bevern, les Lieut. Gen. 
Lestwitz et Zieten, qu’ils ont ete 
du m&@me sentiment que moi. 

S.A.R. m’ordonna d’exami- 
ner les guides sur le chemin par 
Romburg, ce que je fis en pre- 
sence. du ‚Golonel Krockow et $. 
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Juillet le Lt. G. Schmettau avec 
une Avantgarde de 8 Bataillons: 
savoir 2 Grenadiers, Burgsdorf et 
Carlowitz, 1 Munchow, 1 Schultz, 
4 Creutz, 1 Neuwied, 2 Lestwitz; 
puis 5 Escadrons Dragons Nor- 
man et 5 Esc, Werner Houzards; 
2 Morliers et 2 pieces de 12 li- 
vres. Il y eut les Generaux Ma- 
jors Prince Francois de Brunswic 
et Mr. de Seydlitz. L’ordre au 
Lieutenant Gen. portoit de tächer 
d’occuper la hauteur pres de Zit- 
tau, nomme& l’Eckersberg, de sou- 
tenir au possible le Magazin de 
Zittau jusqu’a l’arrivee de l’Ar- 
mee. 


tau le jugeroit ä propos, il Jais- 
seroit de l’avantgarde jusqu’ä 2 
Bataillons au G. M. Wiedersheim, 
qui escortoit avec A Bataillons et 
300 Huzards les bagages et devoit 
suivre l’avantgarde jusqu’ä Rom- 
burg. En consequence de ces or- 
dres l’avantgarde marcha le 16. 
vers les 9 heures du soir, les Ba- 
taillons n’etant qu’alors pourvus 
de pain, et n’arriva cette nuit 
qwä Wolfersdorf, oü elle attendit 
la pointe du jour et le bagage 
dont la tete arriva le 17.; elle 
campa à Kemnitz. 

Le 18. elle poursuivit sa mar- 
che par Kemnitz, laissant un Ba- 
taillon de Neuwied ä la disposi- 
tion du General Wiedersheim. 


Le 19. de Juillet Pavantgarde 
marcha par Romburg, Spitzkuners- 
dorf et le defil& de Herwigsdorf 
et fut sur les 4 heures aveo la Ca- 


En cas que le L.G.Schmet- 


A.R. fit en apres les dispositions 
ce jour 16. ponr la marche. Le 
L. G. Winterfeldt vint vers la pa- 
role, et Msgr. lui ayant montre 
la disposition par ecrit, il ne la 
lut point, et dit que le tout etoit 
fort bien. Puis on vint me de- 
mander, si je ne voudrois ceder 
cette avantgarde, parceqjue Win- 
terfeldt paroissoit pique. Je dis 
que cela ne se pouvoit avec hon- 
neur, puisque j’etois une fois com- 
mande, On trouva donc un biais 
qui fut, que M. Winterfeldt au- 
roit un Corps pour couvrir la 
marche de l'armee et il parut s’ap- 
paiser et radoucir., 

J'ai laisse 2 Bataillons au Ge- 
neral Wiedersheim, l!’un ä Kam- 
nitz avec une lettre ä ce General; 
si celui-lä n'a scu s’en servir, ce 


.n’est pas ma faute et à lui à en 


repondre; Tautre je lui ai laisse 
ä un defileE pres de Kriwitz. Il 
m’'envoya le dernier Bataillon de 
Romburg avec unecentainede cha- 
riots dont je fus fort embarasse 
& l’avantgarde, 


Me&me depuis Wolfersdorf & 
Kemnitz peu de Huzards prirent 
les chevaux des pontons quand le 
Gen. Wiedersheim avec ses deux 
Bataillons fut dejä entre au Camp. 
Je lui en fis encore envisager les 
consequences, 

Le L. G. Schmettau prit avec 
les Huzards et avec le Gen. Seyd- 
Hitz le devant. Des ce qu’il vint 
au delle de Herwigsdorf, laissant 
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valerie sor Zittau, Mais un corps 
. des ennemis qu'on vit en marche 
sur trois colonnes avoit prevenue, 
ils se mirent d’abord en mouve- 
ment et on pouvoit les juger de 
412 a 15 mille hommes, lesquels 
se porterent, en nombre fort su- 
perieurs, surla hauteur de l’Eckerts- 
berg, y menerent du canon, et ti- 
rerent, quoique avec peu d’eflet 
contre l’ayantgarde, puisils avan- 
cerent avec une Vingtaine d’Esca- 
drons dans la plaine, faisant mi- 
ne de vouloir tomber en flanc et 
en dos. 


Le L. G. voyant son monde 
fort harasse des trois marches 
faites depuis la pointe du jour 
jusqu’a la nuit et ne pouvant ap- 
puyer son aile gauche ä quoi que 
ce soit, prit la resolution d’entrer 
en ville, pour n’en pas &tre cou- 
pe. Ceci s’executa en bon ordre. 


Mr. le Colonel Dierecke com- 
mandoit dans la ville et y avoit 
6 Bataillons. 

Le 20. Mr. de Seydlitz pro- 


posa vouloir se rendre avec la. 


plupart des Huzards à la rencon- 
tre de $S.A.R. ce qui s’executa. 


la conduite de l’Infanterie au Ge- 
neral Prince Brunswic, et des ce 
qu’on vit, que le,dehile etoit li- 
bre, on fit aussi avancer et sui- 
vre le regiment de Dragons, arri- 
vant au delà de Herwigsdorf, on 
vit marcher les Ennemis en. Co- 
lonnes et s’avancer vers l’Eckarts- 
berg. Nous aurions volontiers 
pousse en avant, mais l’Infanterie 
etoit trop Eloignee. Des ce que 
je vis que la tete arrivoit, je fis 
avancer l’avantgarde des Huzards, 
qui fut bientöt obligee de se re- 
tirer. Le Mal est encore, qu’il 
faut defiler en y arrivant de no- 
tre cote. Quand I’Infanterie com- 
menga à se former, leur canon 

) sur le grand chemin 
quelle tint, j’y eus un cheval de 
main tue, le General Seydlitz en 
fut pour son carosse et un cava- 
lier eut la tete emporte, 


Comme il n’y eut pas moyen 
de camper et d’appuyer l'aile, 
qu’outre celä le soldat commen- 
goit & murmurer, que le front et 
le derriere etoit aussi en rase 
plaine, le L.G. demanda l’avis des 
deux autres generaux, et on ne 


wit point d’autre moyen que de 


se meltre eır ville pour aviser le 
lendemain de ce qu’il y auroit ä 
faire et on pourvyut encore cette 
nuit ä la suret€ au possible. 

M. de Seydlitz fit sentir au 


L. G. la diſſiculté des fourages, 


et on crut necessaire d’informer 
S. A. R. de la position des enne- 
mis, outre cela la Cavalerie n’e- 
tant pas assez forte ne pouyoit 


1) Das fehlende Wort war im Original unleſerlich. d 
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Le 21. le L.G. visita les de- 
hors et le dedans de la ville, or- 
donna les echafautages, coupures 
et autres aprets, 


Le 22. le Pr. Charles et le 
Marechal Daun firent oflrir une 
capitulation honorable par le Co- 
lonel Woltfen, et on rendit la re- 
ponse ordinaire. 

Vers le svir 8. A. R. arriva 
avec l’Armee. Le 6. Winterfeldt 
avec une avantgarde poussa vers 
la ville, dont le Gen. Schmettau 
sortit, et ammena avec lui pour 
44 jour de pain. Il avoit encore 
fait cuire pour deux jours lequel 
pain faute de chariage ne peut 
&tre mene & larmee en mäöme 
temps. 

$S.A.R. setoit campee vis ä 
vis de l’armee ennemie, qui avoit 
sa droite sur la hauteur de Seif- 
fersdorf et sa ganche au delä de 
Zittau vers Grottau et l’armee de 
S.A.R. eloit campee à un petit 
coup de canon de celle ci, ayant 
sa droite sur la hauteur de Her- 
wigsdorf et sa gauche au Königs- 
holz, les deux villages d’Oderwitz 
et de Herwigsdorf derriere l’ar- 
mee. 

Le 23. au Matin on vit que 


servir que d’embarras soit qu’on 
voulut rester en ville ou sortir, 
ainsi l’Infanterie sortit pour qu’en 
cas que la Cavalerie fut repousse 
elle trouve de Yappui et soutien. 


A la pointe du jour je fus 
avec le Commandant pour voir 
les dehors. J’y marquois de mai- 
sons à garnir,. afin de pouvoir 
sortir quand je voudrois et fis 
aussi faire Jes defenses necessai- 
res. En apres je dictois la dis- 
position de la marche, quand je 
voudrois sortir et aussi de quelle 
maniere je crus pouvoir quelque 
temps defendre la Ville. On fit 
aussi mettre ‘ce jour la poudre 
dans des endroits voutes, car elle 
etoit sur des chariots dans la 
grande place. | 


J'arrivai le soir aupres de S. 
A.R.ä qui je fis mon rapport, et 
que pour 2 jours il y avoit en- 
core du pain, que l’armee pou- 
voit faire chercher; je dis aussi 
que les ennemis avoient fait quel- 
ques apprets pour attaquer la 
Ville, S.A.R. me dit, que mes 
Bataillons caımperoient cette nuit 
sur sa droite. 


5. A.R. m’ordonna de rester 
pres de sa tente cette nuit. 

A la pointe du jour 5. A. R. 
accompagne du Duc de Bevern 
visita le camp, me fit l’honneur 
de me demander mon avis la-des- 
sus, et vers les 9 heures du ma- 
tin on vit que les ennemis met- 
toient la ville en feu, ä ce que 
les Bourgeois ont dit depuis, o’&- 
toit qu’on les accusoit d'être trop 
bons prussiens. 
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les ennemis jettoient des bombes 
et des matieres combustibles dans 
}a ville, n’epargnant ni clochers, 
ni maison, ainsi qu’en deux heu- 
res on vit toute la ville en flam- 
mes. Ils ne cesserent de toute la 
journee, abbatirent les tours et la 
belle maison de ville avec tous 
ces beaux edifices, sans tirer un 
seul coup contres les soldats 
postes aux murailles, consistants 
dans les 6 Bataillons de garni- 
son; aussi Ja garnison ne perdit 
presque rien pendant ce temps. 

Le Gen. Rebentisch fut de- 
tache avec 1000 hommes pour ta- 
cher de sauver quelque farine; 
mais les flammes l’empecherent 
d’y entrer. 


Sur le soir la garnison recut 
ordre de se retirer, ce qui se fit 
en bon ordre, avec leurs canons, 
ayant deja envoyee leurs bagage 
au Camp, 5. A.R. avoit eue soin 
d’envoyer & leur rencontre, l’en- 
nemi n’eut que quelges deserteurs 
et le Colonel Dierecke qui s’est 
egare dans le feu. 


Le 24. S.A.R. changea un 
peu de Camp et par cette posi- 
tion notre aile droite fut aprochee 
d’avantage des ennemis qui y ti- 
rerent quelques coups de canons 
sans eflet. 

Le 25. S.A.R. fut obligee 
faute de pain de decamper, ce qui 
se fit avec de si bonnes disposi- 
tions, que les ennemis n’entame- 
rent pas notre arrieregarde. On 
marcha sur leur Janc, Oderwitz 
a gauche, sur Rupersdorf, Stra- 
walde, Herrenhut, et ainsi de suite 
ä Loebau, ol on fut fourni de 
pain. Apres un jour de repos ä 


J’avois garni quelques mai- 
sons hors de la ville laissant l’or- 
dre au Colonel Dierecke de les sou- 
tenir ou de relirer le monde se- 
lon les circonstances. Je ne sais 
comment il s'y est conduit. 


Je n’ai rien su de ces ordres, 
n’y de l’envoy de Mr. de Reben- 
tisch avec les 1000 Commandes. 


Je n’ai aussi rien su de ceci, 
mais je crois que ce fut pour öter 
ä l’ennemi le soupgon de notre 
marche projettee. 


J’eus pendant ces marches 
une colonne à mener, 
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Loebau on marcha ä Bautzen ol 
$.M. joignit avec un corps. 
Il fut impossible a S. A.R. 
de secourir Zittau, vü que l’armee 
ennemie de beaucoup superieure Aussi nm’en fut - it point 
etoit vis à vis d’Elle; aussi ne question. 
pouvoit Elle risquer de quitter la 
hauteur de sa gauche et encore 
moins faire un detachement con- 
siderable.. L’ennemi avoit la ) 
hauteur d’Eckartsberg sous la fa- 
veur duquel et la riviere de Neilse 
il etoit impossible de lui empe- 
cher la ruine et le bombardement. 
il n’y a profit& que d’avoir de- Je n’ai point eu de rapport 
truit sans necessité une des plus positif, mais j’ai appris par ma- 
belles villes de laSaxe, d’y avoir niere de discours, que le Batail- 
brüle un. magazin de 400 ton- jon de Bär Saxons s’est mutine, 


neaux de farine pour du canon, à ouvert une porte et est deserte. 
il n’y en a pas eue m&me, on ne 


peut l'y employer les 6 Bataillons 
sont sortis sains et sauls aveo 
leurs 2 pieces. 

Voilà ä peu pres exactement tout ce que je sais. De quoy suis 
je donc coupable? Est-ce que toute l’armee ne sait pas que $.A.R. 
n’a rien conclue sans le General Winterfeldt, et j’ai meme crü qu’elle 
en avoit l’ordre du Roi; on voit que la plus part des choses ce sont 
faites sans que je l’aye su et lä, ol j’ai ete demande, j’ai et du m&me 
avis du Duc de Bevern, de 'Lestwitz et deZieten. Pour ce qui est de 
Zittau, je n’ai point trouve de terrain pour camper ä pres l’impossibi- 
lite de l’Eckartsberg, et je n’ai point epargne ni peines, ni soins pour 
conserver le Magazin jusqu’& larrivee de l’armee; en apres je n’y ai 
rien pu faire, 

ll y a des gens, qui ont ecrit, qu’ils ont ete avec Yavantgarde, 
pour me delivrer de Zittau. Je prends tout le monde ä temoin, que 
j'ai toujours tenu ma sorlie à ma disposition et m’ai jamais eu besoin 
de secours pour sortir quand je voudrois. 

Journal de Weidemann. 


XIII. Zu &, 77. 


v. Archenholtz fagt in der Geſchichte des fiebenjährigen Kr. Theil 1. 
Berlin (1793). ©. 132 von Winterfeldt: „Sein gefrönter Freund, 
das Heer, und die ganze preußifche Monarchie, Alles trauerte um ihn, 
und betrachtete feinen Tod als einen Nazionalverluf, Er war es auch, 
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befonders in diefer Fritifchen Lage’ Wir aber fügen hinzu: Nah Win- 
terfeldt's Tode wurde Preußens Rage noch weit Eritifcher; und dennoch 
fiegte — Friedrich's Genie bei Leuthen. — Archenholtz ift bier über- 
fchwänglih im Lobe, wie Winterfeldt's Gegner im Tadel; darum iſt es 
Zeit, daß dem merfwürdigen Manne fein biographifches Denkmal von 
varteilofer Kuͤnſtlerhand errichtet werde. 


Beilage zu ©. 146. 


Befchreibung einiger ruffifchen, in Preußen geprägten Münzen: 

4) Avers: Unter einer Krone die verfchlungene Namens = Chiffre EP 
in Lorbeer» Zweigen. Revers: In 4 Zeilen Solid. regni Pruss. 1760, 
Darüber eine Rofe. 

2) Av: Elisab. I. D. G. Imp. tot. Russ. Das Brufibild in einem zier- 
lihen Gewande, mit einer Fleinen Krone nah Rechts. Rev: Der 
preußifche, gefrönte Adler mit Krone und Scepter; daneben (getheilt) 
1761. Im Abfchnitte 3. ein. R. Th. Cour. _ 

3) Avers und Revers wie Nr, 2, aber 6 einR. Th. Cour. 

4) Av: wie 2, das Gewand aber mit einigen andern Verzierungen, Rev: 
Moneta regni Pruss. Der Adler wie Nr. 2. bat auf der Bruſt ein 
Schild, worinn VI. (Brdfchel). Daneben getbeilt 1761. 

5) Av: Elisab; I. Imp. tot. Russ. Brufibild wie 2. Rev: Moneta argen- 
tea reg. Prus. Adler wie A, aber auf der Bruſt 3. 

Nr. 4. ift auch von 1760 vorhanden. 


Beilage zu &. 146. 


Fermor wurde durch Faiferliches Diplom vom 23, Yun 1758 in ben 
Grafenſtand des h. Römifchen Reichs erhoben. 
Apragin PAD den 30, Aug. 1758, während der Unterfuchung. 


XIV. Su ©. 153, 


Suͤßenbach, Leibidger Friedrichs II., wohnte allen Feldzuͤgen des 
fiebenjährigen Krieges bei, zeichnete gut und befaß vice militärifche und 
mathematifche Kenntniffe. Friedrich machte ihn nach dem Frieden erft zum 
Forftmeifter, fpäter zum Oherforfimeifter in Schlefien. Diefer Mann hin= 
terlich ein Manuffript Über dem ficbenjährigen Kr., über welches Barve 
in feinen Briefen an Weiße, ®d 1. ©. 277 bis 252 Nachricht giebt. 
Süfenbah’s Witwe und Kinder bofften aus "dem trefflichen Werke 
einen anfehnlichen Gewinn zu ziehen; es fcheint aber feinen Käufer gefun« 
den zu haben, Auf welche Weile Tielke diefe Handfchrift erlangt und, 
z. B. in der Befchreibung der Schlacht von Zorndorf wörtlich benußt, if 
in Garve’s Briefen a.a.D. ©. 281 nachzufehen. 

E. 8. Th. KRalifch, Prediger in Zorndorf, Erinnerungen an bie 
Schlacht bei Zorndorf und König Friedrich 2,, nebſt einem Berichte über 


Sriedr. db. Sr. u. 27 
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die Errichtung eines Denkmals auf dem Friedrichsberge bei Zorndorf. 
Berlin, 1828. — Der Dentfiein, welcher den 25. Augufi 1826 errichtet 
wurde, führt die Infchrift: 

„Hier fand König Friedrich der Große in der Schlacht am 25. Au- 
guſt 1758. 


Zu &. 179. 
Sriedrich II. beim Tode der Pringeffinn von Baircutb. 


Nachdem er am 3. Aug. 1758 d.d. Klinge gefchrichen: 


Ce que Vous me dites de ma soeur de Bareit, me fait trembler; 
c’est apres ma digne mere ce que j’ai le plus tendrement cheri 
dans le monde, c'est une soeur, qui a mon coeur et toute ma con- 
fiance et dont le charactere ne pouvait &@tre paye par toutes les 
couronnes de l’univers; j’ai depuis ma tendre jeunesse et eleve avec 
Elle ainsi Vous pouvez comter qu’il regne entre nous deux ces 
liens indissolubles de la tendresse et de l’attachement pour la vie 
que toutes les autres liaisons et la disproportion de l’age ne ci- 
mentent jamais. Veuille le ciel que je perisse avant elle 


ſchrieb er am 21. Dftob. 1755, als er die Nachricht vom Tode der Prin- 

zeſſinn empfangen hatte und nachdem inzwifchen die Echlacht bei Hoch» 

firch flatt gefunden: 
Ne m’olez, je Vous en conjure l’esperance, qui est la seule ressour- 
ce des malheureux. Pensez que je suis ne et eleve avec ma 
soeur de Bareit que ces premiers attachemens sont indissolubles, 
qu’entre nous jamais la plus vive tendresse n’a regu la moindre 
alteration, que nous avons des Corps separes mais que nous n’avons 
qu’une ame; pensez, qu’apres avoir essuye tant d’especes de mal- 
heurs capables de me degouter la vie, il ne me reste plus que ce- 
lui que j’apprehende pour me la rendre insupportable. Voila le 
fond de mon coeur et je ne Vous peins qu’une partie des idees 


lugubres qui y regnent. m Tifchoppe. 


Einen einzelnen ſchoͤnen Brief des Königs am die Gräfinn Camas, 
über den Tod der Martgräfinn von Baireuth findet ſich als Zugabe im 
den Nouvelles Lettres inedites de Fr. ll. à Son Libraire Pitra. Berlin 


1823. p. 45.46. — Diefer Brief ficht auch in Friedrich's Briefen an die 
Graͤfinn Camas p. 119, 


| Beilage zu &. 203. 


The Proceeding of a General Court-Martial held the 24. 
of March and continued by several adjournments to Saturday the 5. 
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of April 1760 upon the trial of Lord George Sackville'). Published 
by Authority, London 176%. 224 ©. gr. 8. 


XV. Beilage 6, zu ©. 207. 


Unter den am 18. v. M. von Ihnen berichteten Umftänden will Ich 
mit Disverfation von der Declaration vom 28. Januar 1778 die Recep⸗ 
tion des Candidaten der fatholifchen Theologie 5. in den Elerus verbleiben, 
der Didees Breslau geflatten. Es foll aber bei diefer einen Ausnahme 
und die Declaration aufrecht erhalten werden, 

Paretz, den 5. Detober 1825. 

(94.) Gr. Wil, 
An den Statsminifter Freiherrn 
von Altenftein. 


Beilage zu Seite 210. 


Relation des®eneral-Lieutenants v. Wedell von der zwi— 
fchen der Königlich» Preußifchen und Kaiferlich-Ruffifchen Armee vorges 
fallenen Bataille bei Kay den 23, July 1759. 

Nachdem Seine Königliche Maiefldt in Erfahrung gefommen, daß 
die Armee, fo der G.L. Graf v. Dohna in Polen comwmandirt hatte, fich 
wegen Mangel der Subsistence herausziehen müffen, fo Üübergaben Alters 
hoͤchſt diefelben das Commando dem G. L. v. Wedel, weldher den 19. July 
1759 aus dem Lager von Schmottfeiffen in Schleſien dahin abging und 
welcher den 22. July Nachmittags um 2 Uhr Über Groffen bei ber Armee, 
fo bei Zuͤllichau ſtand, eintraf und da es die Nothwendigkeit erforderte, 
fogleich die Position der Armee in Augenfchein zu nehmen, folche auch 
nach beifommender Ordre de Bataille in zwei Treffen gelagert fand, dag 
nämlich der rechte Flügel nahe an Zuͤllichau und der linfe an dem Dorfe 
Palzig postirt fland. Die feindlich ruffifhe Armee hingegen zwei Meilen 
vorwärts bei dem Dorfe Bolten gelagert hatte, fo daf der linke Flügel 
fih nahe an die polnifche Gränge bei dem Dorfe Alt«Klemfy an die 
dortigen vielen Seen appuyirte und vor der Mitte ihrer Armee das Dorf 
Langmeil lag. 

Der G. M. und General: Adiutant v. Wobersnow, melcher von Gr. 
K. M. gleich Anfangs der Campagne zu der Dohnafchen Armee war ge⸗ 
fandt worden, machte mir befannt, daß e8 der Armee an Brod fehle und 
hatte dahero desfalls die Anflalten gemacht Mehl von Glogau über 
Tſchicherzig zu erhalten und desfalls die Feldbaͤckerei in Zuͤllichau etablirt, 
um wenigftens auf fechs Tage Brod der Armee zu verſchaffen. Es war 
dahero nicht möglich, den Poſten bei Züllichau, der mir nicht avantageuse 
fchien, fogleich zu verlaffen, um zufdrderft das nöthige Brod vorbero an⸗ 


1) Ufo niit Bakville 0... re 
27* 
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sufchaffen und allenfalls den andern Tag ein vortbeilhaftes Lager nahe an 
der Dver, entweder in der Gegend von Tfchicherzig bei dem Dorfe Neu» 
Klemzig, oder auf dem Wege nady Croſſen zu nehmen, indem wohl abzu- 
fehen war, daß der Feind fuchen würde näher an die Oder vorzurücden, 
um die Conjunction mit der Ofireichfhen Armee fich faciler zu machen, 
obgleich alle Generals behaupteten, daß nach den vom Feinde eingegange 
nen fichern Nachrichten folcher fein Augenmerk auf Glogau hätte, folglich 
der Poſten von Tſchicherzig nicht zu quittiren fei, und allenfalls ein Lager 
bei Neu⸗Klemzig zu bezichen vorfchlügen. 

Zu dem Ende wurde resolvirct, den andern Tag früh um 3 Uhr den 
linken Flügel des Feindes zu recognosciren, da der G. M. v. Wobersnow 
mir verficherte: daß bei gejchebener recognoscirung des feindlichen rechten 
Flügels, fo den 22, July früh Morgens vor meiner Ankunft von den 
Anhöhen von Bucau von ihm gefcheben fei, nicht attaquable wäre. 

Es murden demnach die dazu erforderlichen Esquadrons und Batail- 
lons von Zülihau Morgens um 2 Uhr, den 23. Yuly unter Commando 
des G. L. v. Schorlemmer und mit den G.M. v. Puttlammer und v. Wos 
bersnow beordert und der March ging grade die Straße auf das Dorf 
Langmeil, allwo wir mit Anbruch des Tages, da eben der reveille-Schuf 
des Feindes gefhahe, auf die Anböhen eintrafen und nachdem ich die 
Esquadrons und Bataillons postirt hatte, geſchahen vom Feinde drei 
Ganonen» Schüffe, worauf alles, was noch im Marjch war, und vermutb- 
lich die Arriere- Garde gewejen, im das vor dem Lager aufgeworfene 
retranchement einrüdte;s da ich aber wegen des entichlichen Staubs 
observirte, daß des Feindes rechter Flügel über Budow im Marſch bes 
griffen war, fo dußerte hierüber meine Meinung denen dreien Generals, 
welche mir aber gewiſſ verficherten, daß es nicht andem fei, fondern laut 
ihren Nachrichten und den vorigen Tag ausgeichidten Patrouillen, der 
Feind annoch in fein Lager bei Bolzen unbeweglich ſtuͤnde, obgleich ich 
annoch bemerkte, daß die feindliche Bagage nach deſſen linken Fluͤgel 
abfubr, fo meinten doch die andern Herren Generals: daß der Feind ſolches 
tbäte, weil er glaubte, daß wir ihn mit der ganzen Armee attaquiren 
würden. Es wurde daher resolvirt, fi gegen 7 Uhr Morgens wieder 
abzuzichen und in der Gegend von Tſchicherzig bei Klemyig ein vortpeil: 
baftes Lager allenfalls aufzufuchen, zu dem Ende der Marſch dahin ge- 
nommen wurde. Kaum war man gegen 11 Uhr Mittags allda angefom- 
men, als wir einige Kanonen-Schhäffe in unfer Lager börten und gleich 
darauf auch ein Olbcier vom Malachowskyfchen Hufaren» Regimente anfam, 
der die Nachricht brachte, daf der Feind im vollen Marjch wäre, auch 
bereits die auf unferm linken Fluͤgel babende redoute canonirte und die 
G. L. v. Manteufel und v. Hülfen hielten davor, daß der Feind, um 
feinen Marſch nach Schwicbus zu masquiren, dieſes manoeuvre machte. 
IH eilte alfo vor meine Perſon, daß bei der Armee, wovon cine gute 
Meile ab war, eintraf, wo bereits die Zelter abgefchlagen und alles zum 
Marfch bereit fand, auch nachdem ich auf den linfen Flügel ankam, gleich 
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observirte, daß des Feindes Marfch auf Eroffen ging. Ich commandirte 
daber den G. M. v. Malahowsfy mit fämmtlichen Hufaren, fo auf den 
linken Flügel fanden, bei Schönbrunn durchzugehen, und den Feimd zu 
recognosiren, um von deffen wahren Abfichten näher informirt zu fein 
und allenfalls alsdenn den Feind auf feinen Marfch zu attaquiren; kaum 
bat fih obgedahter General in Marfch gefeht, ſo brachte er mir die 
Nachricht, dag alda wegen eines großen Morafts, fo bis dem Dorfe Kay 
gehen follte, gar nicht zu passiren fei, folglich da des Feindes Marfch 
gewiſſ auf Croſſen ging, war fein ander Mittel zu ergreifen, als wo moͤg⸗ 
lich dem Feinde annoch zuvor zufommen oder die ruffifche Armee an ihrer 
tete anzugreifen; die Armee marfchirte demnach treffenweife in 2 Golons 
nen links ab und nachdem ich das erſte Treffen durch das Zwote gejogen, 
fo nahm ich meinen Marfh mit dem eriten Treffen grade die Straße 
nach Groffen hinter den Anböhen von Kay und der G. L. von Kanig muffte 
mit dem zweiten Treffen über Mofer marfchiren, um näher fih an der 
Oder zu ziehen und dem Feinde im feine rechte Flanque zu fommen; der 
G. M. v. Wobersnow aber machte die Arriere-@arde mit fechs Bataillon 
und 8 Esquadrons, um die Bäderet aus Züllichau zu zichen und den 
Feind, welcher über Langmeil Mine machte, folche weg zu nehmen, Tete 
zu bicten. 

Sobald als das erſte Treffen über die Anhöhen von Kay fam, fo traf es 
die leichten Truppen vom Feinde an, welche fofort heruntergeingt wurden 
umd murde das erfie Treffen en Ordre de Bataille formirer; da aber 
wegen der vielen Holzungen und Moräfte folche in einer Linie nicht fonn- 
ten formirt werden, fo nahm der G. 8. v. Wedel die 5 Bataillons vom 
rechten Flügel mit der gehörigen Artillerie und machte unter Commando 
des G. L. v. Manteuffel die erfte Attaque, debouchirte durch den Wald 
und attaquirte des Feindes rechten Slügel; der G. L. v. Hülfen muffte 
mit 5 Bataillons ſolchen souteniren und der G. M. v. Gablenz wurde 
beordert mit die Übrigen 5 Bataillon des erften Treffens zu fuchen den 
Feind in die rechte Flanque zu fommen; die Megimenter Cavallerie fo auf 
den rechten Flügel waren, dedten die rechte Flanque diefer Attaque und 
de Cavallerie vom' linken Flügel des erſten Treffens die von der linken 
Flangue und da es boͤchſt ndthig war, daß das zweite Treffen unter dem 
8.2. v. Kanitz fuchen muſſte, den Weg linfer Hand nahe an die Oder 
wo möglich zu passiren um den Feind allenfalls in der rechten Flanque 
oder gar im Rüden ber die Rohr» Mühle und Feder- Mühle zu fommen, 
fo wurde zum Bdftern obgedachhter G. 8. v. Kanitz fomohl durch meinen 
Adjutanten als Drdonang» Oficier von mir die Ordre gegeben, folches 
fogleich zu bewerkſtelligen; ich erhielt aber allemal zur Antwort, daß es 
nicht möglich fei, wegen des Moraſtes allda zu passiren. In wie weit 
nun gegründet fei, daß nehmlich die Wege alle impracticable oder wie 
man vorgab wegen dem Morafte nicht zu passiren feyen, da doch wie ich 
nachbero vernommen, folches in diefer Jahreszeit, als Mitten im Sommer, 
wohl faisable wäre, darüber kann in foweit nicht urtheilen, weil mir das 





422 Unbang I. 


terrain nicht befannt war und ich innerhalb 24 Stunden da bei der 
Armee erfi angefommen war; in diefer Furgen Zeit mir aber wohl oblag 
erit "die Position und WBefchaffenheit unferer Armee als auch Stellung 
der feindlichen Armee. zu observiren. Inzwiſchen nahm die Bataille um 
4 Uhr Nachmittag den Anfang und ohngeachtet ich fchon den Feind an 
die Groffener Straße postirt fand und von dem beftigften Canonen » Feuer 
empfangen wurde, fo formirten fich die 5 Bataillons erfier Attaque in der 
beſten Ordnung, nachdem ſolche durch die Holzung und Moraͤſte debouchirt 
batten und fobald als folches gefchehen, fo ging das Musketen-Feuer an 
und war die erfte Attaque auf des Feindes rechten Slügel, welche ſehr 
gut reussirte, da die Cavallerie bereits durch die feindliche Infanterie 
durchgejagt war und den Feind in die größte Unordnung bradıte, von 
gutem Erfolg; folche wurde aber von der zwoten Attaque nicht zeitig 
genug souteniret, wozu noch fam, daß der G.L. v. Manteuffel bleſſirt 
wurde, und fich von da gleich nach Groffen begab, folglich ſich die Regi- 
menter, welche viel gelitten, da des Feindes rechter Flügel immer mehr 
verflärkt wurde und eine Menge Artillerie hinbrachte, zurüdichen mufften, 
es formirten ſich demohngeachtet felbige alle mieder in dem Holze umd 
nachdem der General v. Wobersnom Abends um 6 Uhr mit der Bädkerei, 
Proviantfuhrwefen, Train, Artillerie und Bagage eintraf, fo wurden die 
Bataillons vorgejogen und mit dem was vom erften Treffen fich raillirte 
und die wenige Bataillons, fo noch bei mir hatte, eine neue Attaque 
formirt, welche Attaque auch Anfangs fo wohl reussirte, daß der Feind 
in der größten deroute fam, da aber der G.M. v. Wobersnow todtge» 
fchoffen wurde, fo famen die Bataillons in Unordnung und ohmerachtet 
ih mir mit fämmtlichen Generals und Ofhiciers alle Mühe gaben, folche 
zum fichen zu bringen, um den Platz zu souteniren, fo war doch an fein 
Halten zu gedenken, dahero um 9 Uhr Abends, da fich die Bataille endete, 
die Armee in gebdriger Ordnung bis auf die Höhe von Kay wieder zus 
ruͤckzog, allwo ich die Nacht fichen blieb und fogleich die Anftalten machte, 
daß die Pontons mit fämmtlicher Bagage, Artillerie-Train und Pro» 
viant» FZuhr- Wefen nah Tfchichersig unter Bededuns der Grenadier - 
Bataillons fahren mufften. 

Des Morgens mit Anbruc des Tages wurde die Armee, nachdem 
die Reveille gefchlagen worden war, wieder im Marfch gefeht, wo folche 
den 24. Xuly um 9 Uhr des Morgens bei Tfchichergig eintraf, und nach- 
dem die Pontonbruͤcke über die Oder fertig war, wurde unter Bederfung 
der Infanterie alle Bagage und übrige Train herüber gefahren; die 
Cavallerie ging, da die Dder fehr Elein war, durch das Waller und nach« 
dem fämmtliche Armee mit der Arriere- Garde Nachmittags um 3 Uhr 
berüber war, die Brüde abgebrochen, und das Lager jenfeits dee Dder, 
eine halbe Meile davon, bei dem Dorfe Sawada genommen, ohne daf 
der Feind fich getraute einen Mann, als leichte Truppen unter Commando 
des General von Tottleben nachzufenden. Bon bieraus wurden die Bles- 
sirten und Kranfen gleich den andern Tag nach Glogau gefandt und ich 
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.marjchirte noch denfelbigen Tag auf den haͤlften Weg nach Eroffen und 
nahm mein Lager bei dem Dorfe Logau, um nähere Nachrichten von dem 
Geinde einzuziehen und allenfalls die Dder wieder bei Croffen zu passiren 
und den Feind nochmals zu attaquiren: da ich aber durch die ausgefchid- 
ten Hufaren= Patrouillen vernahm, daß die feindliche Armee den 26. July 
von Palzig bis Croſſen, folchen Ort fiarf befeht, vorgerüdt war, und 
alle ihre leichte Truppen unter Commando des Grafen Tottleben dicfeits 
der Dder heruͤber gefandt hätte, fo verurfachte dies, daß ich in mein 
Lager ſtehen blieb, da zumahlen von Sr. K. M. die Drdre erhielt, mich 
in einem feften Poften mit der Armee zu fehen und Allerhöchfidiefelben 
abzumarten, auch mich von Blogau aus hinlänglich mit Brod zu ver- 
feben; nachdem aber die Nachricht einlief, daß der Feind von Croſſen 
grade auf Franffurt marſchire, fo ruͤckte mit der Armee bis Groffen vor 
und nahm das Lager bei Dorndorf, vonwo ich den G.M. von Putt« 
fammer mit fämmtlichen Hufaren und Grenadier- Bataillong detachirte, 
Grofien zu befehen, und mit dem Corps fein Rager auf die Höhen von 
Croſſen zu nehmen, um wo möglich mit der ganzen Armee den andern 
Tag zu folgen und den Feind vor feiner Ankunft nach Frankfurt in deſſen 
Rüden anzugreifen, allbier befam ich aber denfelbigen Tag die Königliche 
Drdre, über Guben bis Müllrofe zu Sr. K. M. zu floßen, ich muſſte alfo 
mein dessein fahren laſſen und marchirte noch denfelbigen Tag, nachdem 
ih den G. M. v. Puttkammer zuruͤckgezogen hatte bei Bobersberg über 
die Bober und nahm mein Lager bei dem Dorfe Niemad) - Kleppa, vonwo 
ich den andern Tag wieder aufbrach und bis Guben marſchirte, allwo ich 
abermals die Drdre erhielt, feinen Ruhetag zu machen, fondern in zwo 
Märjchen zu der Armee des Königs bei Müllrofe zu ſtoßen; ich febte 
daher meinen Marfch bis dem Dorfe Grund 5 ſtarke Meilen von Guben 
gelegen fort und von wo ich den folgenden Tag mit der Armee DVors 
mittags um 10 Uhr bei Muͤllroſe zu des Königs Majeſtaͤt Armee eintraf. 


XVI. Beilage 7 zu Seite 227. 


In dem Verhdr, welches angeftellt wurde, die Condulte des Generals 
v. Find wegen der unglüdlishen Affaire bei Magen zu unterfuchen ?), wur⸗ 
den demfelben folgende Fragen vorgelegt: 
4) Warum er in der fchlechten Pofition bei Maren wäre fiehen ge- 
blieben? 
2) Warum er fich nicht mit denen Generals vor der Gavallerie ges 
fett hätte und gefucht durchzufchlagen ? | 


1) Das geſchah im Mat 1763, in Zieten's Hauſe zu Verlin; und es fanden an 
der Evine ded Kriegsrechts, welches zugleich über die Generale v, Find, v. Gerd, 
dorf und v. Rebentiſch forach, Fieten, die Gen,®, v. Wedel, v. Ezettrig und v. 
Wulich sc. f. Zieten's Leben von der Tram v. Blumenthal. 2. Aufl. ©. 466. und 
im Urkundenbuche zu dieſem Bande die Kubinetdordre an den G. L. v. Wedell 
von 7. April 1763, 
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3) Warum er den General Wunfch nicht am ſich gezogen hätte? 

4) Warum er den Gen. Wunfch hätte zurücdberufen, da dieſer mit 

den Hufaren und Dragonern hatte wollen fuchen durdyzulommen? 

5) Warum er, um die Bagage zu retten, eine Capitulation unters 

fchrieben hätte? 
6) Warum er fi mit dem ganzen Corps nicht habe maſſacriren 
laſſen? 

Antwort des G.L. v. Sind auf die 1. Frage. Nachdem ich mit 
meinem unterhabenden Corps auf Befehl Sr. K. Hoheit des Prinzen Hein« 
richs, den 12. Nov. 1759, den glüdlihen Marſch von dem Lager bei Els— 
dorf und Roswein nach Noſſen that, den Feind dafelbii delogirte, und 
den linken Flügel der feindlichen Armee in ihren Lager canonirte, auch) 
nachdem ich mich in des Feindes linke Flanque feßte, den 5. M. Daun 
zwang in der Nacht vom 12. bis 13. fein vortheilhaftes Lager zu verlafs 
fen, fo detachirte ich den 13, in aller Frühe den Gen. Wunſch und Gers⸗ 
dorf den Feind zu folgen, und von feinem Marfche und fernerer Dispo- 
sition Nachricht einzuziehen. Da nun Ihro Maj. der König wieder bei 
der Armee angelommen waren, und mit der Avant-Garde den Feind folg« 
ten, auch den Gen. Wunfch antrafen, fo befahlen diefelben ihm, mir muͤnd⸗ 
lich zu fagen, ich ſollte noch denfelbigen Tag nach Dippoldswalde mar- 
chiren. Ich war indeffen ausgeritten um das Terrain zu befehen, wo 
der Feind geftanden, da ich dem Gen. Wunfch begegnete, welcher mir 
fagte, was ibm der König befohlen, und daß Ihro Mai. ganz in der Nähe 
wären. ‚Es war fhon 3 Uhr Nachmittag, die Bagage meines Corps und 
ein Theil der Artillerie war noch zuräd und konnte nicht vor Abend 
berantommen. Da ich nun fo nahe beim Könige war, glaubte ich ſehr 
gut zu thun, ſelbſt binzureiten und jenes Marches wegen Vorſtellung zu 
machen, und von Sr. Mai. wegen des ferneren Verhaltens ſelbſt Befehle 
einzuholen. Sch traf den König in dem Dorfe Krögis an, und batten 
Selbige den Gen. Lentulus bei fih. Ihre Majeſtaͤten empfingen mich 
wider Vermuthen fehr ungnddig, mic, fragend; was ich wollte und 
ob ich feine Ordres nicht erhalten hätte? Da ich nun antwor— 
tete, daß ich in diefer Abſicht zu Ihro Ma. fäme, um folche zu empfan- 
gen, befablen Sie mir, ich follte fogleih nah Maren marſchi— 
ren, da ich num dieferwegen und daß es unmöglich wäre, noch denjelben 
Tag ju marchiren, einige Vorſtellungen thun wollte, fagten mir der Kb- 
nig: er weiß, daß Ich feine Difficultaeten leiden fann. Ich 
: fonnte alfo weiter nichts erhalten, als daß ich nur erſt den andern Tag, 
als den 14. marchiren, und meinen March über Freiberg nehmen durfte, 
und waren die lebten Worte Sr. Mai.: Herr! mache er, daß er 
fort kommt; diefes war meine ganze Abfertigung. Die angeführten 
Briefe und Ordres des Königs zeigen genug, wie ſehr ich bin pressiret 
worden, den Pollen bei Magen zu nehmen. Ich kam den 15. mit meinem 
Corps bei Dippoldswalde an, den 16. ſchickte ich den Gen. Wunfch mit 
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der Avant-Garde nad) Maren; ich blieb aber fliehen, in Hoffnung, der 
König würde feine Meinung ändern und mich mit dem Corps nicht fo 
fehr exponiren. Da aber die Briefe das Gegentheil beweifen, fo mars 
ſchirte ich endlich den 17. felbft nach Magen, um mich wegen längerer 35; 
gerung feine Verantwortung zuzuziehen. Ich ließ aber zu mehrerer Bor- 
ficht den Gen. Lindſtedt mit 3 Batail. und den Gen. Vaſoldt mit 5 Esq. 
Gav. und 3 Esq. Hufaren bei Dippoldswalde fliehen, auf den Rapport, 
welchen ich dem König von meiner Position machte, erhielt ich die Ant» 
wort Mr. 7. Auf felbige zog ich fogleich den Gen. Lindfiedt und Vaſoldt 
an mich, und ließ nur die 3 Esq. Hufaren fliehen, um Patrouille gu thun, 
und mir von des Feindes Bewegungen Nachricht zu geben. Dem Könige 
meldete ich, wie ich auf deffen Befehl die Gen. Lindftedt und Vaſoldt an 
mich gezogen babe, daß aber nunmehro das Loch bei Dippoldswalde vbllig 
offen wäre, und machte ihm zugleich die Befchreibung von der ganzen 
feindlichen Position, worauf aber feine Antwort mehr erhalten habe. Es 
iR vor mich ein Unglüd, daß ich feine Kopie von meinen Rapports bes _ 
balten babe, felbige würden mich gewiſſ noch mehr rechtfertigen. Der 
FM. Daun fagte mir bei der Gefangennehmung, wie er aus meinen 
Rapports am Könige, und aus einen Schreiben des Königs an mir, welche 
beide er aufgefangen, gefeben babe, daß ich muͤſſe fehr gute Vorſtellungen 
gemacht haben. Ich kann nicht ldäugnen, daß ich mich ungemein wun⸗ 
derte, wie man in dem Verboͤr, laut der erſten Frage den Poſten bei 
Maren zu einer fchlechten Position machen wolle, da der König folchen 
in allen feinen Briefen einen fichern, gut und ſehr vortbeilbaften Poſten 
nennt; wie konnte ich ihm alfo verlaffen, da ich feine Drdre dazu hatte, 
ohne der groͤßeſten Verantwortung ausgefeht zu fein, Man giebt mir 
fhuld, der König hätte mir ja in feiner legten Ordre (Nr. 9) die freie 
Disposition überlaffen, auf welche Ordre ich mich hätte zurüdziehen kün« 
nen. Man bat aber nicht hierauf reflectirt, daß der König in eben die- 
fer Ordre mit hoͤchſteigner Hand gefchrieben, Er wird entweder mit 
DieReihsarmee oderSincere einen Gang haben; hätte der Kb«- 
nig an mich gefchrieben: Vermbge des Rapports des Gen. Ziethen 
überlaffe ich es feiner Disposition, den Poften zu behaupten, oder, 
wenn er es ndthig finder, fich gegen Dipvoldswalde zuruͤckjuziehen; 
fo hätte ich mich legitimiren können, wenn ich dieſe Partei ergriffen hätte; 
da aber der König nur im generalen terminis fchreibt, fo will ich den 
Fall ſetzen, ich hätte mich zuruͤckgezogen, fo würde der Feind fich gewiſſ 
begnügt haben, nur den Poften bei Maren zu befihen, und Übrigens gang 
fiille zw fliehen, womit bätte mid alsdann rechtfertigen wollen? und 
würde es nicht geheißen haben: er bat aus Furcht und als ein fchlechter 
Menfch feinen Poſten verlaffen; hätte ich alsdann die Ordre Nr. 9. vor» 
fhüsen wollen, fo würde man gewiſſ mich auf das was S. Mai. mit eiger 
ner Hand angehängt, verdammt haben, und ich hätte risquirt, als ein 
ſchlechter Menſch meinen Kopf zu verlieren. Wie fonnte ich mit der 
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Reichsarmee und Sincere eine Action haben, da die eine bei Gotta, und 
der andere bei Poſſendorf fand, wenn ich nicht in meiner Position bei 
Maren ſtehen bliebe. Daß ich nicht früh genug erfahren, daß der 5. M. 
Daum mit den ganzen 2, Treffen beinahe in der Nacht aufgebrochen, ſich 
mit Sincere conjungirt, und nach Divpoldswalde marfchirt if, davon if 
mir wohl nicht die Schuld beizumeſſen. Man fehe nur die ganze Positiom 
von beiden Seiten auf der Eharte an, fo wird man mir bierin nichts zur 
Lait legen können, ja ih kann mit Wahrbeit jagen, daß ich in dem gan— 
zen Corps der erſte gewefen bin, welcher das Mouvement des Feindes ge 
wahr geworden if, wovon die Gen. Mofel und Bredom Zeugen find, Man 
fagt, warum ich den F. M. Daum nicht bei Dippoldswalde attaquirt hätte? 
Es ift wahr, daß es mir nach dem Evenement zu urtbeilen feid thut, 
daß ich es nicht gethan habe. Wer aber diejen Poſten fennt, weiß, daf 
es fehr ſchwer, wo nicht unmbdglich geweſen fein würde, zu reussiren, und 
da ich faſt gewiſſ vorausfahe, daß diefe Entreprise febhlfchlagen würde; jo 
würde es mir vor temeraire ausgelegt haben, wenn ich mit meinem Corps 
von noch nicht 12,000 Mann einen Feind der 30,000 Mann in feinen 
vortbeilbaften Poſten attaquirt hätte, ich hätte hiezu micht einmal mein 
ganzes Corps employiren fönnen, weil ich noch etwas gegen Brentano 
und die Neichsarmee hätte muͤſſen Heben laſſen, damit mich folche während 
der Action nicht im Rüden attaquiren fonnten. Ich urteilte alfo fol» 
gendermaßen: Da der F. M. Daun in der Nacht vom 18. — 19, aufge 
brochen ift, den 19.: bei Dippoldswalde fichen geblieben, und wenn er mich 
attaquiren will, folches nicht vor dem 20. Mittags gefcheben fann, ich 
mir auch alle Mühe gab, um Sr. Mai. von allen Umfländen, in welchen 
ich war, Nachricht zu geben, fo ſchien es mir fat unmöglich, und unglaubs 
lich zu fein, daß Sr. M. nicht bei Zeiten von Allem hätten Nachricht 
befommen follen; das Außenbleiben meiner Rapporte hätte allen Argwohn 
verurfachen tönnen, daß nämlich die Communication zwifchen dem König 
und mir durch ein ſtarkes feindliches Corps müfle unterbrochen fein. Die 
natürliche Lage brachte es auch mit fich, daß diefes nicht anders, als 
durd einen Marfch des Feindes nad Dippoldswalde gefcheben konnte. 
Sch urtheilte daher, Ihre Majeflät würden laut dem Berfprechen, welches 
Sie mir in den Briefen Nr. 1. u. 8. getbanz nicht fo bald Nachricht von 
des 5.M. Daun's Mouvement erhalten haben, als Sie ſich in March ge- 
ſeht haben würden, bei Bennerich, Peterwitz umd gegen die Weißeritz vor« 
zurücden, einen Poften, in welchem ich das Jahr vorbero mit einem ſehr 
Heinen Corps den F. M. Daun zwei ganze Tage Tete geboten hätte, 
Wäre diefes gefcheben, fo hätte ich in der That nicht viel risquirt, Daun 
aber wäre gewiſſ gleich umgekehrt, und würde vielleicht zu foät gefommen 
fein, fein zuruͤckgelaſſenes erſtes Treffen zu souteniren, da.denn bieraus 
die gröfefte Confusion bei dem Feinde hätte entfliehen fünnen und Daun 
iſt hievor auch bange und fchon auf dem Point gewefen, zuruͤckzumarſchi⸗ 
ven, wenn ihm ein gewiffer Maior Fabris nicht jur attaque determini- 


Ynhbang I. 427 


ret hätte, Bon der Seite Über Freiberg konnte ich mir wohl feinen Suc- 
curs vermutbhen, indem felbiger 2 Märche zu thun hatte, leider aber habe 
sch mich in meinen Beurtheilungen und Schlüffen geirret, und iſt aus meis 
ner gerechten und billigen Hoffnung nichts geworden. Bin ich aber des» 
wigen tirafbar? Diefes zu beurtheilen, überlafie ich Allen, die das Ter- 
rain fennen und eine genugfame Einſicht vom Metier haben; daß aber ein 
Corps von 13,000 Mann von einem Feinde der 50,000 ſtark iſt, geſchla⸗ 
gen wird, und fich den andern Tag mit dem Met von 7000 und etlichen 
hundert Mann ergeben muſſ, nachdem ihm fein einziger Winkel durchzu⸗ 
kommen übrig bleibt, dieſes iſt etwas ganz natürliches und gereicht mir 
zu feiner Schande; noch vielmeniger bätte geglaubt, darum beflraft zu 
werden. Selbſt bei der Action find Sachen vorgefallen, wovor fein Ge- 
neral responsable fein fann, nämlich die beiden Bataillon Zaflrow und 
Grabow thaten ihre devoir nicht, das Megiment Nebentifch, welches jene 
souteniren folte, that ſehr ſchlecht. Die Urfache war wohl, daß es uns 
gemein viel Direicher und Ruſſen in Reihe und Glieder hatte, Die- 
fes Regiment, welches fait völlig complet gewefen, war den Abend nad) 
dee Action nur noch 200 Mann flark; die Todten und Bleffirten von dies 
fen Regimente waren nach proportion des Verluſtes fehr geringe, woraus 
folgt, daß wohl die mehreſten zum Feinde übergegangen waren; 5 Esq. 
Dragoner und 3 Esq. Hufaren, die ich postirt hatte, wenn der Feind ein» 
brechen follte, foldhen zu repoussiren, wurden aus einer üblen Beurthei⸗ 
lung des Gen. Bersdorf. ohne mein Willen von da meggegogen und an 
einem andern Drte, mo fie zu agiren micht & portee waren, postirt. Die 
Cavallerie, durch welche ich die feindliche von Brentano attaquiren ließ, 
um bei dieſen verworrenen Umſtaͤnden mir an einem Drte Luft zu ſchaf⸗ 
fen, wurde repoussirt und ſetzte fich nicht eber als im der Gegend, wo 
der General Wunfch bei Ploſchwitz Hand, da ich denn während der gan« 
gen action mit ihr nichts mehr anfangen fonnte. Diefes find die wahren 
Urfachen, welche mir die Action haben verlieren gemacht, da ich vielleicht, 
wenn Alles fein devoir gethan hätte, obmgeachtet der großen Force mit 
welcher man mich attaquirte, meinen posten dennoch würde behauptet has 
ben. Ein ſolches Exempel hatte ich nicht lange vorhero, den 21. Sept. 
bei Meifen gegeben, welcher Vorgang einem jeden befannt und aljo bier 
anzuführen unnüße if. 

Antwort auf die 2.Frage, Die Action endigte fich mit der Nacht, 
Ich verfäumte feinen Augenblick, um mir alle Wege und Stege ju recognosci- 
zen, 100 ich glaubte, den Feind entgehen zu fünnen; fand aber Alles ſehr 
gut von felbigen befeht. Ich hätte nur Mann vor Mann aufgeopfert, und 
dennoch nichts ausgerichtet. Hievon kann nur derjenige judiciren, der das 
Terrain genugfam fennt, Bei diefen desperaten Umfiänden resolvirte ich noch 
vor Anbruch des Tages, den Feind felbft zu attaquiren und mid) durchzuſchla⸗ 
gen. Hiezu hatte ich auch Alles disponirt und die Generals abgefertigt, 
nachdem mir aber gemeldet worden, wie das Corps fo ſehr aefchmolzen, 
die Leute. auch fo intimidirt wären, daß ich den Abend alle Mühe hatte, 
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das Wenige, was mir noch uͤdrig geblieben zu erhalten, weil auf einige 
Feine Gewehrſchuͤſſe alles wieder lief; auch des Morgens, da der Feind 
einige Kanonſchuͤſſe wieder that, alles zu laufen anfıng, jo fiellte mir der 
Gen. Rebentifch vor, daß diefes ein Unternehmen wäre, welches obhnmoͤg⸗ 
lich auszuführen fei. Alle übrige Generals fchwiegen file, und wuſſten 
nichts zu fagen. Der General Wunſch meinete, man muͤſſe doch fuchen, 
mit den Hufaren und Dragonern durchzukommen; diefes Mourement 
würde der- Feind vielleicht nicht gewahr werden, weil es nur fo wenig 
Truppen wären: er meinte, er wollte, weil es noch dunkel, fuchen bei dem 
Feind vorbei zu fommen, hernach binter der feindlichen Armee beim 
Plaueſchen Grund fich wegziehen, und über Paflendorf, welches jedoch der 
Feind auch beſetzt hätte, zur Königl. Urmee flogen. Ich fabe die lnmdg- 
lichkeit von diefen Project volllommen ein, um aber mich nichts reprochiren 
zu können, gab ich ihm Alles, was er verlangte, mit, wohl einfehend, daß 
fein Borfchlag nur in Worten, aber nicht in der That befland, welches 
denn auch der Ausgang diefer Entreprise vollfommen zeigte, diefer bewei⸗ 
fet auch die Unmdglichfeit mich mit der Cavallerie durchzuſchlagen, eine 
Cavallerie, die den Tag der Action zu nichts zu bringen war, die das 
einzige Mittel durchzutommen, verfäumt hatte, nämlich wie ich fie auf 
Das Corps von Brentano attaquiren liefi, und die auch wahrhaftig feine 
Luſt zum ferneren Schlagen zeigte. Mit diefer Cavallerie hätte ih müfs 
fen in des Beindes Gegenwart viele Defildes passiren, wo nur Mann für 
Mann durchfommen konnte, und vor mich fiand der F. M. Daun mit der 
größeften force auf den Anhöben von Schmorsdorf, welches feinen halben 
Kanonfhuff von mir entfernt war. Mer diefes Alles ohne einiges Vor⸗ 
urtbeil betrachtet, und dag Terrain binlänglich fennt, fann auch bierin 
mir nicht die aeringfte Schuld beimefien. Es bat wohl niemand mebr Luft 
bezeiget, fich durchzufchlagen, als ich, wenn ich nur die geringſte Möglich- 
feit dazu gefeben hätte, 

AYufdie 3.5rage Ich war anfänglich Willens, den Gen. Wunfch 
an mich zu ziehen und fagte es ihm. Derfelbe fiellte mir aber vor, mie 
fehr mir daran gelegen, daß der Feind das defilee von Plofchwig nicht 
passirte. Ich resolirte aljo ihn fiehen zu laffen, damit ich wenigitens 
auf meiner rechten Danque gededt wäre; ich laſſe auch einen jeden ur- 
theilen, der das metier verfieht, ob es zu wenig, 5 ſchwache Bataill, un« 
ter welchen ein Freibataill, war und 3 Esa. Hufaren zu gebrauchen, der 
ganzen Reichsarmee, welche mit allen Croaten und dabei geflandenen re- 
gulairen Öftreichiihen Truppen gewiſſ weit über 20,000 Mann fiart war, 
. Tete zu bieten. Wenn ich den Gen. Wunfch an mich gezogen bätte, fo 
würde die Action nicht fo lange gewährt haben, und ich mit dem ganzen 
Korps noch felbigen Abend theils massacrirt, theils gefangen worden fein, 
Man hätte mich aber alsdann gewiſſ zur Verantwortung gejogen, wenn 
der General Wunfch declarirt hätte, wie er mir vorgefchlagen das Defilee 
bei Plofchwig zu defendiren, welches ich aber nicht bätte thun wollen. 
“a man würde dieſes gewiſſ als eine Urſache des Verluftes der Action 
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angegeben haben. In allen Sachen aber, befonders im Kriege, laͤſſt es 
fi nady dem Evenement am Beften urtheilen. 

Auf die 4. Frage. Der Gen. Wunfch war von mir den 21. des 
Morgens um 3 Uhr poͤllig abgefertiget, und wuſſte, daß nachdem mir fein 
Mittel zu entfommen mehr übrig blieb, ich mich am Feinde ergeben und 
dem Ende den Gen. Rebentiſch mit einen Trompeter hinüber ſchicken 
würde, die Conditiones fo gut als möglich zu treffen, fo wie ich es aber 
vorbergefeben, fo gefchabe es. Wie der Gen. Rebentiſch nebft dem Gen. 
Lacy und mehr dir. Generals, gegen 8 Uhr, zurüdtam, und es ſchon lange 
heller Tag war, hatte der Gen. Wunfch nur das erfte Defilde passirt, und 
war in der ganzen Zeit nicht 1000 Schritt avancirt. Er batte noch viele 
Defilees zu passiren, und diefes im Angefichte des Brentanofchen Corps, 
welches vor ihm fund. Die Reichsarmee und alle Croaten, die ihm in 
Rüden und zur Seite flanden nicht zu gedenken, da er mir denn felber 
geftanden, daß er noch miemalen fo viele beifammen gefeben, ich fonnte 
diefes von dem Drte da ich fland bei dem bereits hellen Tage am Beſten 
gewahr werden. Bei der Abfertigung hatte ich dem Gen. Wunfch gefagt, 
ich wuͤrde, wenn es anginge, den Feind mit pourparler fuchen aufzuhalten, 
damit er Zeit gewoͤnne fort zu fommen. Der General Lacy aber, da er 
den Gen. Wunfch vermiffte und fein Mouvement gewahr wurde, verlangte 
von mir, ihm Ordre zu fchiden, halt zu machen, und fich gleichfalls zu 
ergeben. Ich trug dieſerhalb fein Bedenken, wohl wiffend, daß fich der 
Gen. Wunſch an meine Ordre nicht fehren werde, wenn er einige Moͤg⸗ 
lichkeit fortzufommen ſehe. Auf vielfältiges Bedrohen vom Feinde ſchickte 
ich den 2, Officier an den General Wunſch ab. Er giebt zwar vor, ich 
hätte ibm wohl 5 bis 8 Ofliciers geſchickt, ob er gleich feinen zu benen- 
nen weiß, ich es mir auch nicht erinnere; fo wollte ich doch wuͤnſchen, 
tch hätte ihm fünnen 20 und noch mehrere Officiere fchiden, er hätte fie 
alle mitnehmen können, immer mehr Zeit gewonnen und von ihnen erfah- 
ren fönnen, wie eg bei mir ſtuͤnde, und mag ber Feind vor Mouvement 
gegen ihm machte, wornach er fich hätte richten fünnen; denn das wuſſte 
erdoch fehr wohl, daß ein Friegesgefangener General ihm feine Ordre mehr 
zufchiden fonnte, und da er wuſſte, daß ich in Feindes Händen war, fo 
fonnte er fich wohl vorſtellen, daß ich in Gegenwart der feindlichen Ge= 
nerals, von welchen ich, fo zu fagen entourirt mar, ihm wegen feinen wei—⸗ 
tern March und Berhalten unmöglich wohl was fagen laſſen konnte, Er 
muſſte alfo ſelbſt am Beſten wiffen, wie er fein Project ausführen wollte, 
da ich ihm nicht mehr helfen konnte. Anſtatt aber von diefen Allen zu 
profitiren, fo fam der Gen. Wunſch an und ergab fich mit feinem Corps; 
der General Laey konnte bei diefer Gelegenheit niche unterlafien, ihm 
grade ins Geficht zu fagen, daß feine ganze Entreprise eine Fanfaronade 
wäre, er würde geglaubt haben, fich dadurch beim Könige zu recommandi- 
ren, da er doch felbit die Unmdglichkeit durchzufommen einfähe. Hierauf 
ſchwieg er flile- und fonnte auch mit Recht nichts darauf fagen, weil es 
die Wahrheit war. Ich mwiederhole es bier. noch einmal, daß ich. wohl 
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für allen die mehreſte Luft zum Durchſchlagen gebabt, alle die um mich 
gewefen, find Zeugen, wie fchwer es mir gefallen, in die Gefangenfchaft 
zu willigen, felbit der General Wunſch, wenn er nad feinem Gewiſſen 
und der Wahrheit gemäß ſprechen will, weiß diefes zum Bellen, weil er 
die ganze Nacht mir jederzeit zur Seite geweien ift. 

Auf die 5. Frage Ich war nicht in denen Umfiänden, um vom 
Feinde eine große Capitulation zu verlangen; es ift auch von mir mies 
malen dergleichen unterfchrieben worden, fondern ich war leider gezwun⸗ 
gen, mic, ſchlechtweg gefangen nehmen zu laſſen. Daß ung der Feind 
die Bagage gelaffen hat, geſchahe lediglich auf meine nachbherige münd«- 
lihe Vorſtellung, und da wir doch einmal alle gefangen waren, fo war 
es wohl meine Schuldigfeit für die armen Olficiers und Gemeine fo 
viel möglich zu forgen und zu ihrem Beflen bei dem Feinde etwas aus- 
zuwirfen, 

Alf die 6. Frage. Daß fi das ganze Corps nicht bat massacri- 
ren laſſen, bat die einfallende Nacht verhindert fonften wuͤrde es mir 
nicht beffer, als dem Gen. Fouquet gegangen fein. Ich babe fhon vor- 
bero gezeigt, daß mir fein andres Mittel übrig blieb, als zu enttommen, 
So viele Leute aber aufzjuopfern, ohne dem Könige nur den geringiien 
Dienſt dabei zu ergeigen, diefes hätte ich wohl vor Gott, vor dem Könige 
felbft und der ganzen Welt nicht verantworten können, zumalen ich wuſte, 
dag in unfrer Gewalt noch viele Kriegesgefangene waren, mit welchen 
wir gleich hätten können ausgewechſelt werden; ich konnte aber nicht 
vorberfeben, daß tie deswegen errichteten Verträge vom Feinde würden 
aufgehoben werden, und wir dadurch bis zum Frieden in der Sefangen- 
fchaft bleiben. Nachdem ih nun Alles getban hatte, was man menjch-' 
licherweife von mir verlangen konnte, die mehreſte Artillerie verloren 
gegangen, die Infanterie wenig Munition mehr hatte, die Pferde der 
Cavallerie auch im fchlechten Umfiänden maren, und zum agiren fein 
Terrain hatten, mir auch fein Loch im der Nacht heimlich zu entgehen 
ofen gelaflen war, und der gemeine Mann fo intimidirt war, daß man 
ihm nicht mehr an den Feind beranbringen fonnte, fo blieb mir wohl 
nichts: mehr übrig, als eine unglüdlihe Gefangenfchaft zu erwaͤhlen. 
Der Gen. Bajolt giebt fälfhlih vor, er. babe gegen die Ergebung au 
dem Feind protestirt. Wer ibn kennt, der weiß, daß er zu allem eber 
Ja fagt, als daß es ihm einfiele zu protestiren; daß ihm auch diefeg 
niemalen eingefallen it, davon find alle Generals Zeugen, befonders der 
General Wunſch. Er giebt aud vor: ich hätte die Ordre der Attaque 
der Cavallerie an ibm gefchicdt; ich wuͤſſte nicht, was mich dazu hätte 
bewegen können, da der General Bredow Älter war, als er und die 
ganze Cavallerie fommandirte; er wuflte auch, wie fehr ich diefen wuͤr⸗ 
digen Mann ihm preferirte, hat er geglaubt durch diefes Vorgeben mir 
Tort zu tbun, weil er wohl gemerkt, daß ich eben in ibm fein großes 
Bertrauen febte; fo kann ich hierauf weiter nichts fagen, als: Herr ver- 
gieb Ihnen, denn .fie willen nicht, was fie thun. Sch laſſe nunmehre 
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einem jeden beurtheilen, der dag Métier verſtehet, ob ich fo ſtrafbar 
geweien bin, als man mich verurtbeilt hat, das Krieasrecht felbfi geſtehet 
in der Senteng, daß man mir nicht die geringiie Lacheté befchuldigen 
fönnte, Wort, welches mid) jedoch ſehr choquirte, als wenn man mich 
folche zu begehen, haͤtte capable geglaubt; da doc alle meine Richter 
von erfieh bis zum lebten, von meiner bezeigten fermete in vielen Fällen 
Zeugen abgegeben haben. Diefe meine Richter haben in ihrem Spruch 
bloß auf meine Anklage, und nicht auf meine Defension gefeben. Es 
find viele Worte in meiner Sentenz, durch welche man mich aber feiner 
Schuld uͤberfuͤhret. Die Gegend felbfi war ihnen um von allen gehörig 
zu urtbeilen wenig oder gar nicht befannt. Meine Situation bei Maxen 
war leider fo, daß wenn mir nicht ein bejonderes Gluͤck widerfuhr, fo 
muſſte ich allezeit unglüdlich fein, ich hätte eine Partei ergreifen mögen, 
welche ich gewollt, und fann ich mit Recht fagen: ich bin gefiraft, 
weil ih unglüllih gewefen bin, Hier muſſ ich noch des Gen. 
Mebentifh gedenfen, welcher auch wegen diefer Action zur Verantwor- 
tung gezogen und unglüdlich geworden id, indem man ibm Schuld 
gegeben, er hätte mich zur Ergebung an den Feind gerathen, und fich 
zu diefer Unterhandlung von mir gebrauchen laſſen. Meine Defension 
it hierin die feinige; ich muſſ aber dabei gefleben, und ibm zum Ruhm 
nachfagen, daß er während der Action fi als ein rechtfchaffener, braver 
und vernünftiger General aufgeführet bat, bievon bin nicht allein ich, 
fondern das ganze Corps ein Augenzeuge gewefen; dabero mir fein Un— 
glüf um deflomehr nahe gebt, denn er hat gegen mir aufrichtig ge— 
fprochen, dahingegen die übrigen Generals zu Allem file gefchwiegen 
baben, oder auch dergleichen Borfchläge getban, die fie hernach auspu⸗ 
führen nicht im Stande gemefen find. Ich füge diefem mach meiner 
Meinung bier zu, was ich nämlich glaube, was da hätte geſchehen koͤn⸗ 
nen. Ich bätte nämlich mit meinem Corps nicht weiter als bis Dippolde⸗ 
walde marchiren müfen; hätte ich aber nah Maren geben follen, fo 
muͤſſte mir der größte Theil der Armee folgen; oder auf die Nachricht, 
daß ich mich bei Maren etablirt hätte, der König gleich mit der ganzen 
Macht bei Peterwis. und die Weifferig vorrüden, wobei ich dennoch 
risquirte, Wäre mir aber der größte Theil der Armee gefolgt, fo bärte 
man beifer profitiren fönnen, eine Ravage in Böhmen zu machen. Man 
bätte Kleiſt können Infanterie mitgeben, fo bätte er beiler reussirt, die 
feindlichen Magazins zu ruiniren, und bies wäre hinreichend gewefen, 
Daun zu ndıhigen, Dresden und ganz Sachſen zu verlaffen. Die Um— 
fände, welche ich davon in meiner Gefangenſchaft erfahren, find für 
mic überjeugende Beweisthuͤmer. Will man mir einmwenden: zu diefen 
Project würde es ſchwer gefallen. fein, der Armee die Subsistance zu 
verjchaffen, fo gebe ich bierauf jur Antwort, fo wäre es befier geweſen, 
das ganze Project zu abandonniren, oder man hätte mich nicht weiter 
als bis Dippoldswalde ſollen vorrüuden laſſen; dabei wäre es nöthig ge- 
wefen, den Poſten bei Klingenberg auch noch zu befehen, der damalige 
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Dbrift Kleiſt wuſſte am Beſten, was ich bierüber mit ihm in Freuberg 
gefprochen und mit was für einen MWiderwillen ich nach Maren marchirt 
bin. &s if wahr, man muſſ im Kriege. oft etwas auf den hazard an« 
fommen laffen; da aber nicht alle hazards reussiren, fo ift auch derjenige 
General nicht flrafbar, welcher unglüdlich it, zumalen wenn er ber 
gleichen. Entreprise nicht vor feinen Kopf unternommen, fondern dazu 
beordert ift, man ibm auch in feiner Conduite mit Recht nichts zur Laſt 
legen kann. Ich fchließe diefes und wuͤnſche allen meinen Richtern, dag 
feiner von ihnen jemals in der Fritifchen Situation fommen moͤge, in 
welcher ich geweien bin. Sch bin fafl verfichert, daß es feiner würde 
befier gemacht rn als ich. 
(gez.) St. a. v. Finck. 


Beilage zu S. 238. 


La Boutargue, kommt in dem Briefwechſel des Königs mit Al- 
garotti fehr häufig, als Geſchenk des lehteren vor. Es was dies eine 
Art Caviar, von rbtblicher, eigentlich orangegelber Farbe und ver- 
mutblich gerduchert. Der ganze Baud) des Fiſches (des Mugil cephalus) 
. wird mit dem Rogen ausgefchnitten und ne daher immer noch bie 
Bauchhaut den Beutel umgiebt, 


XVII. Beilage 8. zu ©. 243. 


Auf der Straße von Mekka nad Medina liegen Szafra und Be- 
der, die einzigen Drte, wo man den echten Balfam von Meffa er- 
halten kann, Der Baum, von welchem er gewonnen wird, waͤchſt auf 
den benachbarten Bergen und wird von den Arabern Befhem genannt. 
Der glatte Stamm mit dünner Rinde erreicht die Höhe von 10 — 15 
Fuß. In der Mitte des Sommers werden fleine Einfchnitte in Die 
Ninde gemacht, und der auf der Stelle berausfliehende Saft wird in 
einem Gefäße aufgefaflt. 

Travels in Arabia, comprehending an account of those Ter- 
ritories in \Hedjaz, which the Mohammedans regard as sacred. By 
the late John Lewis Burckhardt. Published by authority of the 
association for promoting the discovery of the Interior of Africa. 
London 1829. XVI. und 478 ©. 4. 


XVII Beilage 9. zu S. 286, 


(Handfhriftlihe) Relation von dem Zuftande der Feftung 
Schweidnig und von deren Beſtuͤrmung, im welche fie den 1. Dit. 1761. 
an die Ofterreicher uͤberging, zufammen getragen in den’ Ort meiner Ger 
fangenfchaft nemlich zu Herzogenburg in Nieder Oflerreich. den 1. Nov. 
1761. Bolgendes iſt der wefentliche Anhalt: 
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Den 30. Sept. bemerkte man aus der Stadt große Bewegungen 
im feindlichen Lager, und hiervon foviel, dag die naͤchſten um Schmweidnik 
befindlichen Dörfer als Bögendorf, Schönbrunn, Pilfen, Miſtriz ſtark mit 
feindlichen Truppen befeßt wurden, von den Dörfern Weizenrode, Wilke, 
Sebersdorf und Teichenau fonnte man folches mit gleicher Gewiſſheit 
wahrnehmen. Man fonnte zwar vermuthen, daß diefe Veränderung der 
feindlichen Armee vielleicht eine Unternehmung auf Schweidnitz zum 
Grunde hatte, indeſſen wollte es wenigen gefaͤhrlich, vielmeniger gewiſſ 
vorfommen, daß wir die folgende Nacht follten beflürmt werden, weil 
uns folche Gefahr dfters näher geweſen, und weil allem Anfehen und 
alem DVeranflalten nah, der Commandant fi davor heute eben fo ge- 
fihert bielte, als wie fonften. 

Zwar wurde am 30. Sept. Abends die ganze Garniſon zur Verthel— 
digung auf den Werfen vertheilt, aber, wie feit anderthalb Jahren ges 
wöhnlich ohne Erinnerung, daß diefe Nacht mehr vom Feinde zu befürch- 
ten — und da feine befondere Mafiregeln genommen wurden, fo wurden 
felbit die Offiziere, welchen am Mittage die Bewegung der Feinde aufe 
gefallen war, wieder etwas mehr gefichert, in der Meinung, daß der 
Kommandant gewifle Nachrichten von andern Abfichten der feindlichen 
Bewegungen haben finnte; auch dag fchläferte fehr ein, dafi der Komman« 
dant diefen Tag, und fonfien noch niemals, allen Wachten und Piquets 
hatte Holz fahren laffen, um vor allen Poften Feuer zu machen, 

Lauf 3 Uhr machte eine Schildwache, welche die erften Diterreicher 
in der Feflung ſah — Alarm — — aber — da die Beſatzung zu fchwach 
war — fo mar die ganze Feflung in 4 bis 5 und einer halben Stunde 
in feindlicher Gewalt. 

Einwohner, Offiziere und Soldaten wurden geplündert, 


Zu ©. 292, 


fiber den Warkotſch'ſchen Verrath find die beiden Hauptſchriften 
zu nennen vergeſſen worden. 

1) Kuͤſter Die Lebensrettungen Friedrichs des Zweiten im ſiebenjaͤhrigen 
Kriege, und beſonders der Hochverrath des Barons v. Warkotſch, 
aus Original-Urkunden dargeſtellt. Berlin 1792. 

2) Beleuchtung der bisherigen und beſonders der Kuͤſterſchen Dar— 

ſtellung der Gefchichte der Warkorfchifchen Verraͤtherei. Grottkau 
1792. 108 S. 8. Diefe Schrift if nad) den Prozeſſakten gearbeitet 
und ift das Belle über den Gegenſtand. 


Beilage zu ©, 295. 


Der türfifche Kaifer ließ den König nach dem Frieden durch einen 
befonderen Geſandten begrüßen: eine nene Erfcheinung In Berlin. 
Resmi Ahmed Efendi reifte fchon im Jul 1763 von Konftantinopel ab, 

Sriedr, d, Gr. II, 28 
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mit einem Gefolge von 80 Perfonen; er zog durch Polen und wurde an 
der fchlefifchen Graͤnze, in Tarnowiß, von dem Flügeladiutanten Major 
von Pirch, als Reifefommiffar empfangen und nad Berlin begleitet, wo 
er den 9. Nov. feinen feierlichen Einzug bielt, in dem Haufe des Barons 
von Vernezobre, Wilhelmsfirage Nr. 102, abflieg und großes Aufſehen 
erregte. Am 16.Nov. überreichte er dem Minifter Grafen Zindentein 
fein Beglaubigungsichreiben, in welchem ibm hohe Titel und Würden, 


als einem ausgezeichneten Manne,. beigelegt waren: er hieß darin ndm= 


lich „Resmi Chagt Amed, Rath von unferm faiferlichen Divan, Ober 
einnehmer der Einkünfte von Aſien, und noch mehr erhaben durch die 
Bedienung Unfers Tevfy oder Nichangi;“ Niſchandſchi-Baſchi aber if 
der Großfiegelbewahrer, der das Siegel des Großherrn unter die Urkun— 
den drüdt, und Chagi, auggefprochen wie Hadgi, heißt der Pilger und 
if ein Ehrenname eines Moslems, der die Wallfahrt nad) Mekka ge 
macht bat. Diefer angefebene Mann!) wurde, ganz feinem Range und 
der Würde feines Amtes gemäß, am 21., mit aller. morgenländifchen 
Pracht, dem Könige vorgeitelt, der, von den Prinzen des Haufes und 
von den Großen umringt, den Brief des Sultans und deffen Geſchenke 
empfing: einen Reigerbufch aus Brillanten, mit der dazu gehdrigen 
Einfaffung, 232 Stüde verfchiedene Stoffe und Zeuge, unter Andern 
‚über 50 Stüde indifchen, weißen und geftreiften Battiftes; die auch als 
Geſchenke angefommenen drei Pferde mit Reitzeug und Schabraften fabe 
der König vom Fenfter aus auf dem Hofe: Ahmed Efendi wurde mit 
vieler Aufmerkſamkeit behandelt. Die Akademie der Wiſſenſchaften bielt 
ibm zu Ehren, den 31. Dez., eine Sikung. — Den 20. April 1764 war 
die Abfchiedsaudienz beim Könige, Tages darauf bei dem erſten Kabinets- 
minifter Grafen Finckenſtein und den 2. Mai trat der türfifche Geſandte 
feine Rüdreife an?), wieder begleitet von dem Major v. Pirch und dem 
neuen preußifchen Gefandten bei der Pforte, dem Major von Zegelin. 
1784 wurde Konftantin (von) Diez?) Gejandter in Konftantinopel *). 


— 


1) Bon Baufe in Kupfer geftochen. 


2) Des türfifhen Gefandten Resmi Ahmed Efendi Gefandticarklict 
Berichte von feinen Gerandtichaften in Wien im Jahre ’) 1757, und in Berlin 
im Jahre ?) 1763. Aus dem türkiſchen Originale von Jofeph v. Hanımer über 
fegt. Mit erlauternden Anmerkungen, Berlin und ‚Stettin bei Friedrich Nicola 
1809, 1036. gr. 8, 


3) Den 2,981, 1786 in den Adelftand erhoben, 


4) 1791 kam Asmi Said als türkischer Gefandter nad Berlin, auf welchen in 
Breslau, bei feiner Durchreiie, eine Denkmünze geprägt worden if. 1798 itard 
ein anderer türkifcher Gefandter, Alt Azis Efendi, in Berlin und wurd, 
das Geſicht gen Mecka gewendet, unweit der Rollberge beertigt, an einer Stell, 


1) Im Jahre der Hedichra 1171. 
2) Im Jahre der Hedſchra 1177. 


= 
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Der Freiherr von Pollnitz war damals der einzige Mann am preu— 
fifchen Hofe, der noch etwas vom Zeremoniel verftand und alfo bei dem 
feierlichen Einzuge und bei den beiden großen Audienzen zu Rathe gezo— 
gen werden fonnte. Man legte, nach feiner Angabe, das Zeremoniel zum 
Grunde, welches im 17. Jahrhunderte, bei der Ankunft eines mosfowiti- 
fchen Gefandten war beobachtet worden, 


XIX. Beilage 10. zu ©. 318. 


Droflamazion des Generals von Hänerbein an bie Einwoh— 
ner von Berg. 

Die Bergifche Infanterie führt ſich fchändlich auf. Am fchlechteften 
die Grenadiere. Hunderte laufen nach ihrer Heimath, fiehlen dem Staate 
Montirungsfiüde und Waffen, und, mas das Schimpflichiie if, werden 
zu Haufe von ihren Familien aufgenommen. Was find denn die Bergi- 
fhen Bewohner für Leute? — Kennen diefe Menfchen feine Ehre? — 
Haben fie feinen Begriff von Pfliht? — Haben fie keine Religion? — 
Berebren fie keinen Gott? — Schlafen die Geſetze in diefem Rande? — 
Schämt euch Soldaten, diefen Elenden anzugebdren! Verachtet die ver- 
worfenen Eltern, die ihre Kinder, welche als Meineidige und Räuber zu 
ihnen zurüd kehren, wieder aufnehmen; verflucht die Orts- und Kreis- 
obrigfeiten die jene Elenden verbergen! Ein Menfchenalter reicht nicht 
bin, die Schande, welche diefe Ausreißer auf ihr Land geladen, wieder ab» 
zuwafchen. Ihre Enkel müffen noch errdiben, von folchen nichtswürdigen 
Eltern abzuſtammen, die aus feinem andern Grunde, als angeborner Nies 
derträchtigfeit entweichen können. Iſt es wohl glaublich, daß jeht, wo 
jeder Arm ſich bebt; wo in andern Ländern ungerufen alles unter die 
Maren lduft;z wo Väter ihre Kinder, Wittwen ihre Söhne felbfi zu den 
Negimentern führen, und flolz darauf find, fie mit den Waffen in der 
Hand in den Kampf für Recht und Freiheit geben zu ſehen; if es moͤg⸗ 
Ih, daß in diefem Zeitpuntte hundert feigherzige Schurfen bier aus ih— 
ren Reiben laufen, um in einer nichtsmwürdigen Häuslichfeit unter Huͤh⸗ 
nern und Bänfen fih um den fchmutigen Vaterheerd zum trägen Muͤßig—⸗ 
gange zu verfammeln? — Was fuchen diefe Elenden zu Haufe? — Fin 
den fie fich mehr geehrt, einen fchmußigen Schuflerdraht, eine frägige 
Nähnadel, eine flinfende Miftgabel, als eine folge Waffe in der Hand zu 
haben? — Glauben fie, daß es rühmlicher if, Anderer Thaten zu leſen, 
als felbfi welche zu thun, daß es edler iſt, bärenbäuterartig hinter dem 
Dfen zu gähnen, als männlich Wind und Wetter, — Noth und Gefahr 
troßend — mit tapfern Waffenbrüdern zu theilen? — Denten fie, daß 


wo ſchon einige Begleiter von Ahmed waren begraben worden. Der feste türki⸗ 
fche Gefandte in Berlin it 1805 Nrgiropulo, ein Grieche, geweien, 1, G. W. v. 
Raumer in dv, Ledebur Archiv. Bd. 10. Monat Februar. 

— 28* 


436 | Anhang I 


— — — 


Kugeln gießen und Klingen ſchmieden heldenmaäßiger iſt, als ſie dem Feinde 
in die Rippen jagen? Sind fie fiolger darauf, fi dem MWucher- und 
Krämerdienft, dem Schacherberuf und der Etüberjagd, als dem Kriege zu 
widmenz Denfen fie eim göttliches Gebot erfülr zu baben, wenn fie zu 
ihzen Müttern rennen, und wie einfältige Kälber dummen Küben nad 
traben und darlber meineidig werden? Sind folde Mütter es wohl 
mwertb, wie die Wittwe Weſthoff, die in einem Briefe ihren Sohn auffor⸗ 
dert, wenn eg weiter vorwärts geben folte, doch zurüd zu bleiben, daß 
ein Sohn fich erniedrigt, feinen bei Gott und feinem beiligen Worte „ge: 
fhwornen Eid zu brechen? — Fluch diefem fihändlichen Weibe! feine 
ebrbare Erde müfe ihren ſchaͤndlichen Leib aufnehmen und ihr Cars 
müffe eine Miftpfüge fein. — Soldaten! ich fordere euch hiermit Bifent- 
lich auf, euern Eid umd eure Ehre zu bedenfen, und dieiem Unweſen ein 
Ende zu machen. ch habe euern Geilllichen aufgetragen, im diefer beili- 
gen Oſterzeit nochmals an euer Herz zu reden: fie werden es fräftiger 
tbun, als ich es im Stande bin; fie werden zu aleicher Zeit eure Beichte 
hören und euch das Abendmahl des Herrn reichen. Tretet rein an den 
Altar der Berfthnung und befledt euer Gewiſſen hernach micht wieder, 
Betet für eure eidbrücigen Brüder und eure verlkehrten Landsleute, 
Sollte einer von euch unmürdig zu Gottes Tifche treten, und fich dabei 
eines böfen Vorſahes bemufit fein, vor dem Ungluͤcklichen möge der be: 
leidigte Altar erbeben, die Hand des Prieſters, die das Kreuz der Suͤhne 
über ihn fchlagen will, müfle verdorren, der Kelch des Glaubens werde 
glübend an feinen lügneriichen Lippen, und die geweibete Hoflie zu Gift 
auf der meineidigen Zunge. Wollte der Himmel, dag auch nicht einer 
unter euch Set! Es iſt dies mein erſtes und lehtes Wort der Ermahnung 
an euch; was vorgefallen iſt, fei vergeben und vergeflen; wenn ihr von 
nun an treu feid, follt ihr fein Mort des Vorwurfs mehr hören, und ich 
werde mit Vergnügen mich nennen 


Wishaden, euern General 
den 6. April 1814. Hünerbein. 


Beilage zu &, 345, 


Wie d’Argens den König 1763 den 30. Märg zu bewilfommerten 
beabfichtigt; wie der König endlich anfommt und der Marquis ihm Vor— 
würfe macht, f. in Nicolat’s Anekdoten Heft 1. ©. 47. 50. 51. 


Beilage zu &. 350, 


Augzug der ſtatiſtiſchen Tabelle für das Jahr 1831, welche zum en. 
gern Bezirk des Königl, Polizeipräfidii von Berlin gebört: 
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1) In den Ringmauern der Stadt Berlin leben 214,449 Menſchen. 
Dazu der engere Bezirk außer den Thoren: 
2) vor dem fchlefifchen Thore . . . 146 Menfchen 
3) vor dem fottbufer Thore. . . . 102 — 
A) vor dem ballefhen Thore . . . 12 — 
5) vor dem prenzlauer Thore . . . 30 — 
6) vor dem Meuen- Königstbore .. „. 282 — 
7) vor dem landsberger Thore. . . 9. — 
8) vor dem flralauer Thore. . » . 10 — 
9) vor dem oramienburger und ham: 
burger Thore . 2 2 20000» 6237 — 
10) vor dem hamburger, roſenthaler 
und fchönhaufer Thore . . ». 25895 — 
11) vor dem potsdamer und branden» 
burger EBBre 5.0588 2161 — 
Zuſammen... . 14,194 — 
Überhaupt an Seelenzahl, inclusive Militär 229,643 Menſchen. 


Beilage zu ©. 351. 


Man verfichert, daß in den 4. Jahren von 1763 — 66 bloß zu Frei- 
berg auf 4883 Gentner fchlechter Münze eingefchmelzt worden. f. Klobfch 
churſaͤchſiſche Münzgefchichte Theil 2. ©. 914. 


RX. Beilage 11. zu ©. 354. 


Meint lieber Staatsminifter Freyherr von Heinik und General: Major 
von Tempelhof. Da fich der Zeitpunft, wo ich Im Stande ſeyn werde, 
dem unvergeillichen Könige Friedrich II. ein feiner wuͤrdiges Denkmal 
errichten zu laflen, jebt weniger zu entfernen fcheint; fo eile ich die 
Borbereitung diefer Tationalangelegenheit einleiten zu laffen. Ihr beide 
verdienet in mehr als einer Nücficht vorgugsweife, daß ich euch dazu 
den Auftrag ertbeile. Euer Gefchäft muß fich indeflen vorjetzt noch date 
auf einfchränfen, euch über die Form des Monuments, den Dre feiner 
Aufſtellung und über den Plan zur Ausführung zu befprechen, und mir 
eure Ideen darlıber vorzutragen. Ihr wißt es fihon, daß ich. eine Statue 
equefire im eigentlichen befannten Koflum allen andern bisieht gemachten 
Vorſchlaͤgen, und den Plab vor dem Eingange der Lindenallee zu Berlin, 
allen andern. vorgeichlagenen Plaͤhen vorziehe. Hierauf müßt ihr daher 
much vorzüglich eure Aufmerkfanifeit verwenden, im Übrigen aber habe 
ich das vollfommene WVertrauen, daß ihr den Erwartungen, wozu eure 
Talente mich und meine getreuen Unterthanen berechtigen, entiprechen 
werdet. Ich verbleibe euer wohlaffectionirter König 

Potsdam, den 1. Nov. 1800, Fr. W. 


x Ä 
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legeres remarques. 


A. le h.. fait icy ses prussiens de deux sillabes, et ensuitte dans une 
autre Strophe, il leur accorde trois Sillabes. un roy est le maitre 
de ses faveurs. cependant il faut un peu d’uniformite, et les iens 
font dordinaire deux sillabes, comme liens, Silesiens, autrichiens, 
excepte les monosillabes rien, bien, tien, mien, chien, et leurs 
composez vaurien, chretien etc. pourquoy ne pas Commencer 
par Peuples? ce mot peuple etant repete ä la seconde strophe, 
on pourait y substituer Etat 


B. aimez vous deux apostrophes desuitte, a deux differentes? on 
pourait aisement mettre la chose a la troisieme personne 
les africains vainqueurs de la fiere ausonie etc. 
comme il vous semblera bon. 


YUnbang l. 439 





XXI. Beilage 12. zu ©. 354. 


Ode septieme. 
Aux Prussiens'). 


4. Prussiens, que la Valeur conduisit à la gloire; 
Heros ceints des Lauriers que donne la Victoire, 
Enfans cheris de Mars, combles de ses faveurs, 

Craignez que la Paresse, 
L’orgueil et la molesse, 


R Ne corrompent vos moeurs, 


Par l’instinct passager d’une vertu commune, 
Un peuple sous ses Loix asservit la fortune, 
Il brave ses voisins, il brave le trepas; 

Mais sa vertu s’eflace, | 

‚Et son empire passe, 

S'il ne le soutient pas. 


B. Vainqueurs audacieux de la fire Ausonie, 
Ennemis des Romains, Rivaux de leur genie, 
Vous vites dans vos fers expirer ses guerriers;- 

Mais Carthage l’avoue, 
Le Sejour de Capoue 
Fletrit tous vos Lauriers. 


Jadis tout l’Orient trembloit devant PAttique, 
Ses valeureux guerriers, sa sage politique 
De ses pnissans voisins arr&toient les progres 
Quand la Grece opprimee 
Defit Vimmense armee 
De l’orgueilleux Xerxes. 


A L’ombre des grandeurs elle enfanta les vices, 
L’Inter&t y trama ses noires injustices, 
La Lachete parut ol regnoit la Valeur; 

Et sa force Epuisee, 

La rendit la risee, 

De son nouveau Vainqueur, 


4) Der Tert diefer Ode it von ber Hand des Königl, Gecretaird gefchrieben und 
hier genau der Urſchrift nachgedruckt; derſelbe Fan ift ed mit den links ſtehenden 
Anmerkungen von Boltaire’s Hand, Wie mun Friedrich die Korrefturen und 

Anmerkungen genugt, erhellet aus der Bergleihung dieſes interefanten Manu: 
frivtd mit der Ode, wie fie in den Oeuvres du Philosophe de Sans- 
Souei und in den Poesies diverses fid findet, Herr B. Friedländer 
in Berlin, welcher im Beſitze diefer höchſt jchagbaren Handichrirt ‚lich berimdet, 
bat uns durch die wohlwollende Mittheilung derſelben ein großed Geſchenk 
gemacht, ' 
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C. tout cela est tres beau, et la comparaison est admirable par sa 
grandeur et par sa justesse. le mot de benigne est un peu de- 
vot, et n’est pas admis dans Ja poesie noble; deux honnes raisons 
pour l’effacer de vos écrits. cela est tres aise a corriger. dura- 
ble serait peutetre mieux. oubien point depitete. 

dans son cours eternel dispense la lumiere 
ou bien, une egale lumiere. 


D. quand on est au comble, il n’y a plus a s’elever ou la figure n'est 
pas juste 
quand boyleau a dit au comble parvenus il veut que nous crois- 

sions 

il Pa dit expres pour marquer une impossibilite, 
et il dit ensuitte, il veut en vieillissant que nous rajeunissions 
on ne s’arrete guere au faite. cest a dire que cette > expression 
est equivoque. car elle peut signiſier 
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Ainsi, lorsque la Nuit repend ses voiles sombres, 
L’eelair brille un moment au milieu de ses ombres, 
"Dans son rapide cours son eclat eblouit; 

Mais des qu’on la vü naitre 

Trop prompt à disparoitre, - 

Son feu s’aneantit. 


C. Le soleil plus puissant, du haut de sa carriere, 
Dispense constament sa benigne Lumiere, 
Il dissout les glacons des rigoureux hyvers; 
Son Influence pure 
Ranime la nature 
Et maintient l’Univers. 


Ce feu si lumineux dans son sein prend sa source, 
ll en est le principe, il en est la ressource; 
Quand la Vermeille aurore eclaire l’orient 

Les astres qui pälissent 

Bientöt s’ensevelissent 

Au sein du firmament. \ 


Tel est, o Prussiens! votre auguste modele, 
Soutenez, comme luy, votre gloire nouvelle; 
Et sans vous arreter ä vos premiers travaux 
Sachez prouver au monde . 
Qu’une Vertu feconde 


En produit de nouveaux. 


Des Empires fameux l’&croulement funeste 
N’est point l’effet frapant de la haine celeste 
Rien n’etoit arrôté par l’ordre des Destins; 

Où prospere le sage 

L’imprudence fait naufrage 

Le sort est en nos mains. 


Heros! vos grands exploits €elevent cet Empire; 
Soutenez votre ouvrage, ou votre gloire expire, 
D. Au comble parvenus il faut vous &lever 
A ce superbe faite; 
Tout mortel qui s’arr&te 
Est pret à reculer. 


Dans le Cours triomphant de vos succes prosperes, 
Soyez humains et doux, genereux, debonnaires, 
Et que tant d’ennemis sous vos coups abatds, 
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qu’on sarrete sur le faite, et alors an ne peut 
plus avancer. on pourait dire a pen pres 
d’un vol toujours { — il faut vous elerver; 
et monte pres du faite 
tout morte! qui s’arrete etc. 
du reste cette ode est un de vos plns beaux ouvrages jaime pas- 
sionement cette mesure. je crois en etre le pere. mais vous l’a- 
vez bien embillie. 
ce serait grand dommage si vous renonciez a la poesie dans 
la force de votre genie et de votre age, et apres les progres 


etonnants que vous avez faits. jespere que V. M. occupera 
encor quelquefois son loisir de ces nobles amusements. 


je suplie Sa majeste de permettre que jaille quelque beau matin a 
charlotembcurg, parcourir dans sa bibliotheque quelqnes mercures qui 
y sont, et y chercher des dattes dont j’ay besoin, c’est une grace que 
louis 14. demande a federic le grand 

je le suplie aussi de permettre que je fasse arrenger le poele de 
ma chambre a ma fantaisie, attendu que tout home a la sienne, et que 
je suis petri de miseres 
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Rendent un moindre homage 
A votre ardent courage, 
Qu’a vos rares Vertus: 


XXI. Beilage zu ©. 362. 


Anton Balthafar König geb. 1753 ben 13. Des., Ordensrath bei 
der Regirung des Johanniterordens. + 1514 den 14. Januar. 


XXIU. Beilage zu ©. 365. 


Mein Tieber Major v. Buttlar. Den von Euch mit Eurem Schrei— 
ben vom 9ten bdiefes eingefandten Drden pour le Merite, womit von 
Mir der in leßterer Bataille ‚gebliebene Major v. Pofadowsfy decoriret 
gewefen, conferire Ich Euch wiederum hiermit wegen Eurer in gedachter 
Bataille befonders bezeigten guten conduite und bravour und empfarget 
Ihr daher felbigen hierbey zuruͤck. Wie Ich dann zugleich resolviret 
babe, denen fämtlichen Stabs Officiers und prem. Capitains Meines 2. 
und 3. Bataillons welche Compagnien haben und bey der Bataille ges 
wefen feynd, wegen des bey folcher gehaltenen distinguirten braven Con- 
duiten den Orden pour le Merite zu conferiren, auch der Gen. Mai. v. 
Kruſemarck befohlen babe, ihnen folhen Orden von Meinetwegen zuzu— 
fenden. Sch bin Euer Wohlaffectionirter König 

Meißen, | Br. 
den 10, Nov. 1760, 

An den Maior v. Buttlar 
vom 2, und 3. Bataillon Garde, 
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XXIV. Beilage zu S. 366. 


Schwarzer-Adlerorden. 


4) Wie Friedrich 2. den Schwarzen-Adlerorden dem Großkanzler v. 
Cocceji ohne Ahnen gegeben, fo iſt derſelbe, beſonders in der Folge, bfters 
verlichen worden, 5.3. dem, den 12. Mär; 1705 erfi in den Adeliiand 
erhobenen General von der Jufanterie Chrifiian v. Linger; dem G.L. 
Heinrih Wilhelm v. Anhalt, welden Freiedrih 2. den 3. Januar 
1761 in den Adelſtand erhoben; dem Großfanzler v. Carmer den 18, 
Januar 1738, dem Juſtizminiſter v. Kircheifen bei feinem Dienfliubi- 
leum und im Januar 1533 dem Geh. Ober - Tribunalspräfidenten v. Grol⸗ 
man, weldyer den 29. Sept. 1786 in den Adelſtand erhoben worden iſt. 

2) Die Kaiferinn Katbarine von Rufland bat den Schwarjett- 
Adlerorden den 23. Dezember 1762 erhalten, (Die Kaiferinn Eliſabeth 
hatte ihn auch getragen’, ſ. Bd. 1. S. 422 unfers Werts). 


AXV. Beilage zu Seite 374. 


Schon Friedrich I. König wollte 1705 ein. Krfbalidenbaus 
vor dem Königsthore bei Berlin bauen?); auch fliftete derfelbe einen 
„Snvalidenverforgumngsfonds”, welcher fich unter Friedrich Wil— 
beim I. ſehr vergrößerte. Diefer König ließ zuerft, fchon-feit 1714, den 
Militärinvaliden Penfionen auf Lebenszeit zalen und fiellte einige 
derfelben bei den Öffentlichen Verwaltungen an. Das Korps der Ausran— 
girten von der Garde erhielt 1730 in Prigerbe bei Brandenburg, 
1738 in Werber feine Garnifon. Es follte jehr alte, oder durch Wunden 
verſtuͤmmelte Gardiften aufnehmen, 


„XXVI. Beilage zu Seite 381, 


Mein lieber General ven der infanterie von Glaſenapp. Sch will 
daf die Kommandeurg derer Bataillons, bei jeder Kompagnie durch die 
Capitaines befannt machen laffen follen, daß wann ein oder der anderer 
von der Kompagnie im Dienfte blessiret, und dadurch zum fernern dienen 
untüchtig werden folte, Er dennoch, unerachiet er dadurch invalide wer- 
den wiirde, feine 2tel. Momabtliches Tractament, nebit denen Keinen Munz 
Dirungs- Geldern befommen, auch die jährliche Mundirung gleich feinen 
andern Gameraden, nach wie vor haben folle, wie er denn überdem feine 


4) Der König Überfcbichte der Kalferim Elifaberh von Ruſſſand den Echwarzens 
Adler: Orden im Februar 1743, welchen ihr der preuß. Geſandte in Gt. Peters 
burg, Baron v. Mardefeld, den 12, Marz mit vieler Feierlichkeit Aberreichre; ſ. 
Genealogiſch-Hiſtoriſche Nachrichten, Leipzig bei Heinſus 1743. Band 4, 
Seite 436, 


2) Kanzler v. Eudewig Das Recht der nvalidenhäufer, 
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Merpflegung in der Guarnison, wo das Regiment fiehen wird haben fol, 
Ich will auch jedesmahl wenn Ich das Regiment en revue fehen werde, 
diefe Invaliden und ob fie noch alle vorhanden feynd, mitfehen, und 
ſollen folche, zwifchen der Grenadier- Compagnie und Leib = Compagnie 
alsdann marchiren. Ich zweiffle nicht, ein jeder rechtichaffener Kerl 
werde fih dadurch aufmuntern laßen, umb Mich in allen Gelegenheiten 
fo viel treüier und braver gu dienen, Sch bin 
Berlin, deh 11, Febr. 1741, 
Euer wohlaflectionirter König, 


.XXVI Beilage zu S. 391. 


Heinrih Karl Graf v. Shimmelman, geb, in Demmin den 
13. $ul 1724, eines Kaufmanns Sohn, lernte in Stettin Ellenwarenhands 
lung und farb 1782 den 16. Febr. als Freiherr zu Lindenburg, Ritter 
vom Elephanten- und Dancbrogorden ꝛc. ꝛe. Er wurde vom Könige feit 
1756 vielfach benußt; Friedrich bezog auch feine englifchen Subfidien 
durch ihn, auch viele Armeevorräthe Über und aus Hamburg. Das Mei— 
ßener Porzellan hatte der König erſt dem Berliner Kaufmann Wegeli 
angeboten. Ms der Bedenken fand, war der Monarch böfe und gab dag 
Gefchäft dem Kaufmann Schimmelmann, welder in Hamburg Jahrelang 
Porzellan veraufzionirte und zugleich die holſtein-ploͤnſche Münze pach- 
tete. 1761 trat er in dänifche Statsdienfte, wurde geadelt, zum Minifter 
erhoben und flieg mit jedem Jahre höher. Machrichten über Shimmel«- 
mann’s Leben findet man in (Hauſen's) Hilorifchem Portefeuille, 
41. Jahrgang 1. Bd. 1782. S. 474 ff. und in einer Abhandlung des Dr. 
Rbding „Die Stadt Hamburg und ihr Gebiet” in den Geo— 
graphijchen Ephemeriden. Weimar 1526. Bd. 20. Stüd 4. ©. 113, 


XXVIII. Beilage 


Da wir oben ©.91 die Feldyrbbſte und ©. 386 die General» 
fabsärzte zu nennen Anlaff gebgbt haben; fo geben wir auch ein Ver— 
zeichniff der Generalauditdrs,. 

Die „Kriegesjufttz oder Generalauditoriat“ kommt fchon 
in der Bellalung des Feldmarfchalls Grafen von Wartensleben 
vom 19. Auguſt 1702 vor'). Aber die eriie Stiftung des Gencral- 
auditoriats, als eines Tollegiums, gründet fih auf die Verordnung 
des „Etablissements des Krieges-Hof- und Kriminalge- 
richts“ vom 8. Auguſt 1718 ?), 


1) Genealogiſche und biographiiche Nachrichten von dem Gefchlechte derer v. War⸗ 
tensichen, „ Berlin 1831, ©. 108, 


2) Mylius C. C. M. Theil 2, Abtheilung 1. ©. 637. 


446 Anhang]. 
— — — —— — — — — — — — — 
Unter Friedrich Wilhelm J. war Chrifioyh von Katſch, den 8. Jun 
1718 ernannt, Generalauditdr; und da derfelbe zugleich im Juſtizminiſte— 
rium den Vortrag von allen Kriminalfachen im ganzen Lande hatte; fo 
ſchuf der Monarch, zur Erleichterung des Minifters, dem 15. Auguſt 1718, 
ein „Krieges-, Hof- und Kriminalgeriht” in Berlin, mit vier 
Krieges-, Hof- und Kriminalrächen (Mylius, Berger, Fromme und 
Gerbett) dergeftalt, daß fie dem Generalauditdr als Juſtizminiſter in allen 
Sachen, die er ihnen auftragen würde, Beiſtand leifien ſollten. Diefe 
Einrichtung verblieb auch unter 
Moritz v. Viebahn, 
welcher, als v. Katſch den 29. Jun 1729 geſtorben war, in deſſen geſammten 
Amtern fein Nachfolger war. v. Viebahn ſtarb den 5. April 1739 uud 
batte zum Nachfolger als Generalaudirdr den Geheimenrath 
Chriſtian Otto Mylius, 
welchem ‘aber nur 2 Dberauditdre nebü Subalternen beigegeben waren, 
Mylius farb 1760 im 82, Lebensjahre, nachdem fchon 1753 feiner Frauen 
Schweſterſohn 
Andreas Friedrich Wilhelm v. Pawlowski 
als Generalauditdr ihn erfeht hatte, welcher mehrere Fahre bereits als 
Generalauditdrlieutenant ihn vertreten, ſelbſt in den beiden ſchleſiſchen 
Kriegen. | 
v. Pawlowski hatte zum Nachfolger im J. 1765 
Ä Johann Ludwig NReinede, 
an defien Stelle 1774 
Johann Friedrich (v.) Goldbed, 
ein Bruder des nachherigen Großkanzlers, Generalauditdr wurde, deren 
beider Adel der König 1778 erneuerte, Nah Goldbecks Tode wurde 
der DOberauditdr 
Georg Wilhelm Cavan 
"den 27. Jun 1787, mit dem Karafter als Geheimer- Kriegesrath, zum Ge: 
neralsAuditdr ernannt. Diefer wurde, wegen veranlaflter Depofitale 
Defekte, im J. 1799, durch friegesrechtliches Erkenntniſſ feines Amtes ent» 
fett und hatte zum Nachfolger den damaligen Geh, Juſtizrath und erfien 
Direktor des Stadtgerichts zu Berlin 
Friedrich Leopold Bohm 
den 28. Sept. 1799, welcher mit dem Karafter als Geh. Ober: Yuftizrath 
zum General» Audirdr ernannt wurde, Er flarb den 18. Nov. 1805. Ihm 
folgte der Geh. Krieges» und Domänenrath 
Johann Friedrich v. Könen 
den 2. Dezember 1805, auch mit dem Karakter eines Geb. Ober -Tufliz- 
raths. Er farb im März 1810 und hatte zum Nachfolger den Präfiven- 
ten des Oberlandesgerichts zu Stettin 
v. Braunfchmweig, 
welcher den 26. Auguſt 1829 feine Entlaffung nahm und den Geheimen 
Dberrevifionsrath 
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Carl Friccius 
den 2. April 1831 zum Nachfolger bekam, welcher bisdahin das Amt inte⸗ 
rimiſtiſch verwaltet hatte, 





Standeserhöhungen. 
(Fortſetzung von Bd. 1. ©.457). 


1757. 
135) v. Redern ?), den 14. Yan. Graf. 
136) d. Knebel, Anfpvachfcher wirkt. G. Rath, den 15. Jan, 
137) v. Rothkirch-Trach, herzogl. württemb. Geh. R. den 4. März Freih. 


1759. 
138) Held v. Hagelshayn, Butsbefiger, den 8. Maͤrz, Erneuerung. 
1761. | 


139) v. Carnitz, Legazionsrath, den 2. Jan. Graf. 
140) Heinrich Wilhelm und Karl Philipp v. Anhalt, Hauptm. und Lleut. 
den 3. Yan. 


1702. 
141) v, Schwerin, Oberſt und Chef des RM, Gensd’armes, den 27, 


Gebr. Graf. 
142) v. Hecht, Geh. Rath und refidirender Ninifer, den 8. Mat. 
1763, 

143) v. Haflingen, Kreisiufiigrath in Schleftien, den 10. April. Graf. 

144) v. Sellentin, drei Brüder, der dltere Dffizter, den 18, Zul. 

145) v. Waderbagen ’), Geh. Kriegesrath, den 13. Oft, 

146) v.Meuron, Hofbanguier in Lifabon, den 11. Nov. 

147) Ziwny v. Lilienhoff, Gräflich Sapichafcher Stallmeifter, war ſchon 
1756 von Marie Therefie geadelt, wollte in Schlefien Güter 
faufen und besalte-1000 Thlr., den 18. Nov. 

148) dv. Chorinsfi *) den 30, November, Graf. 

149) v. König, Gutsbefiher, den 16. Dez. Freih. 


1) Vorher Gcheimer » Oberrevifionsrath bei dem Nheinifchen Revifionds und Kafias 
ziond : Hote und vorfigender Rath des General: Auditoriats, 


2) Graf v.Redern war damald, nach dem Divlome: „Königlicher Kämmerer und 
Hofmarſchall der verwittibten Köniainn Mutter”; — feit 1759 Kurator der Afas 
demie der Wiſſenſchaften; f. oben Bd. 1. ©, 264. 


3) Die Tochter des v. Wackerhagen vermälte fih den 13. Des. 1763 mit dem 
General Grafen Viktor Amadeus v. Henckel Treibern zu Donnersmark. 


4) Bier Brüder Chorinsti, ſchleſiſche Vaſallen, unter welchen Ignaz Dominik 
Freiherr v. Chorinski, wurden den 12. Dezember 1761 in den Reichsgrafenſtand 
erhoben, was Konig Friedrich für ſeinen Vaſallen, den J. D. v. Ch., nicht wollte 
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1764. 
450) Edler v. Meinerhhagen, den 28. Jan. Beftdtigung !). 
151) v.Zedlik und Wilfau, Kammerherr, den 10. April Graf, 
452) v. Ziegenhorn, Geh. Juſtizrath, den 10. April, Renov, 
153) v. Küfel, Major außer Dienfl, den 5. Jun, 
154) v. Quednow, Hauptmann, den 22. Jun, Erneuerung. 
155) v. Liebenau, Offizier, den 23. Yul, Renov, 
156) v. Tyszka, Randrath, den 10. Aug. 
457) v. Caden, Major, den 26. Sept. 
458) v. Baftineller, Regirungsrath, den 26. Okt. 


1765. 


4159) v. Boywe, Statsrath in Neufchatel, den 21, März. 
160) du Bois-Chateleraut, Parmefanifcher Zinanzrath, den 5. Mat. 
161) v. Keller, Oberſt, den 26. Jul Freih. 


1766. 


162) v. Maltzahn Freiherr, Graf von Pleffen, Legazionsrath, den 2, Jun. 
4163) v. Dreßler, Rittmeilter, den 7. Jul 
164) v. Salgwedel, Nittmeifter, den 7. Zul. 
165) v. Dietrich, Hauptmann, den 1.Dft, 
166) v. Junk, Legazionsrath, den 2. Oft. 
167) v. Wächter, Küraffieroffizier, den 3. Okt. 
163) Sophie Friederife Chriſt. v. Wagnern, Stieftochter des v. Reflorf, 
den 15. Oft. 
169) v. Sternemann, Lieut., ben 30. Dez. i 
1767. 
170) v. Holtendorff, Maior, den 21. Januar. 
171) Kunath v. Rentzel, Offister, den 15. Mal, Legit. et Nobilit. 
172) v. Holzbrink, zwei Brüder, Landrath und Nittmeifter, den 27. Jun. 
173) v. Lentken, fünf Brüder, Lieutenants und 1 Gutsbefiker, den 25. Jul. 
174) v.Berelft, bolländifcher (Sefandter, den 2. Sept. Graf, 
175) v. Pfeil, Major, den 1.Dft. Freih. 
1768, 
176) v. Beagerow, Hofrath, den 2, Febr. 
177) v. Meyenn, Kriegesrath, den 17. Febr. 
- 178) v. Schon, Major, den 7. März. 
179) v. Bröling, Major, den 29. Mai. 


⸗ 


gelten laſſen. Dieſer ſuchte und erlangte den 30. Nov. 1763 die Erhebung im den 
preußiſchen Grafenſtand, mit Beſtätigung des kaiſerlichen; wofür er 5000 Thas 
ler zur ſchleſiſchen Chargenkaſſe bezalte. 


1) Edler v. Meinershagen, 1748 im den Neichdadelttand erhoben, befam, alt 
preuß. Geh, Regirungsrath, vom Könige ein Beltätigungsdiplom, 


* 


202) v. Kortmann, Premierlieutenant, den 2. Dez. 
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180) v. Schhnermarf, Lieutenant, den 30. Mat. 
181) v. Siewert, Offizier, den: 18. Jun. 
182) v. Ferrari, in Vicenza, den 7. Zul, Freih. 
183) Kellner v. Zinnendorf, Generalfeldflabsmedifus, ben 8. Oft., Annahme 
des Namens und Wappens, 
184) dv. Herrn, Lieutenant, den 21. Oft. ° 
185) v. Heifing, Lieutenant, den 4. Nov. 
186) v. Bünting, Lieutenant den A, Nov. 
187) v. Trach, Landrath, den 9. Nov. Freib. 
188) v. Gödingf, Rittmeiſter, den 2. Dezember. 
1769. 
189) v. Podfcharly, Major, den 2. Febr, 
190) v. Donat, zwei Brüder, der eine polnifcher Titularmajor, der andere 
Privatmann, den 15. Mär;. 
191) v. Entier, Major, den 17. März. 
192) v. Echdler, Ingenieurkapitain, den 21. März. 
193) v. Wentzel, Artilleriemajor, den 20. April. 
194) dv. Kordshagen, NRittmeifter, den 13, Mat. 
195) v. Koch, Hofrath, den 12, Kun. 
196) v. Windifch, Stabsfapitain, den 10. Sul, 
197) v. Hüblein, Kapitain, den 15. Zul, 
4198) v. Wilczeck, ſchleſiſcher Gutsbeſitzer, den 10, Oktober. 
199) v. Gualtieri, Geh. Rath, den 19. Okt. Anerkennung. 
200) v. Meyer, Hofrath, den 20. Okt. 
201) v. Höfer, Major, den 11. Nov. 


& 


1770. 
203) v. Dfen, Lieutenant, den 15. Januar, 
204) v. Meufel, Kapitain, den 5. Febr, 
205) v, Hoffmann, Etabsrittmeifter, den 27, Febr. 
206) v. Böhmer, Geh. Rath, den 8. Mir. 2 
207) v. Bufch, Lieutenant, den 20. Jun. 
208) v. Drtel, Lieutenant, den 17. Sul, 
209) v. Seydel, Dffisier, den A. Sept. - 
210) v. Graner, Dffister, den 4. Sept. 
211) v. Heime, Hufarenoff., den 12. Sept. 
212) v. Delius, Kapitain im Regiment Tauenbien, ben 14. Sept. 
213) v. Stümer, Offizier, den 8. Nov. 
214) v. Meerkatz, Artilleriemajor, den 9. Nov. 
1771. 
215) v. Chappuzeau, Bleut., den 15. Febr. 
216) v. Mengen, braunfchweigfcher Major, den 15, Febr. '), 





1) urtundenbuch Theil 1. S.9. N 
Friedr. d. Gr. II, 29 
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1776. 

240) Beorg Fried. Wild. v. Wildenbruch, natürlicher -Sobn — mart⸗ 
grafen (Friedrich Wilheln’s?) von Schwedt, als Sahne im 
1. Bataillon Garde geadelt, den 12; ————— 

241) v. Wedel), den 2t. Januar, Graf. 

242) v. Forſelius, ehemaliger ruſſiſcher Major, Butsbefi tiber in preua, 
den 1. Febr. 

243) v. Sierakowski, polniſcher Kammerherr und weſtyreubiſcher Vajall, 
den 13. Yun Erneuerung des Grafenflandes, 

244) v. Langermann Freih. v. Erleneamp, elentenant, den 3. Zul, Annahme 
des Namens und Wappens. . 

245) v. Kospoth, ehem. Rittmeiſter, Butsbefii iber in Sctefen, den ” Jei 
Graf. 

246) v. Steck, Geh. Rath, den 2. Aug. 

247) v. Franſecky, Offizier, den:1.Nop. . 

245) v. Steinmann ?), Major im Boffefchen Deageneregtment, den 3, Nov. 

| INT ; 

249) v. Gibſone, Konful in Danzig und flammte aus en. den 9 

Januar Freih, Anerf, \ 

250) v. Kenferlingf, weſtpreuß. Vaſall, den 8. Febr. Graf. or 

251) Joh. Chriſtoph Köhler, Premierlieutenant im Bosniafenforps, von 
deſſen Chef, dem ©. L. v. Loſſow adoptirt, den 6. Mai genannt 
v. Loffow. 

252) v. Lesciensky, zwei Adoptivſoͤhne des gleichnamigen Kapitains im 
faldernfchen Regimente, zum Mititärftande beftimmt betommen 
durch Kabinetsordre vom 30. Sept. 1777 die Aare den Nas 

mien Ind das Wappen des Befchlechts v. Eeschensty zu fuͤhren. 

253) v. Luze, in Neufchatel, den 7. November. 

— v. ia ——— den 17. Nov. 

| | 1778, | Zr 

243) v. Sudthaufſen, Lieutenant, den 28. Januar. En 

250) v. Regler, Ingenieuroberſt, den 19, Februar, 





— — 


1) Er war zuletzt Capitaine und wurde 1798 den 19. Januar als Major dimittirt 
und als Landjäger zu Rehhoff in Weſtpreußen verſorgt. 


2) Anton Franz Freiherr v. Wedel, mit vielen Gitern in Oſtfriesland angeſeſſen, 
befam vom Könige bei der Befitznahme dieſes Landes die Kammerherrnwürde 
und den Titel ald Geheimer » Kriegesrath. Er war Hofrichter und Ehrenmitglied 
der oſtfrieſiſchen Regirung und wurde wegen feiner, dem preußischen Haufe bes 
wiejenen Treue, den 21, Januar 1776 in-den Grafenftand erhoben, 


3) Lüdwig v. Steinmann war ein geborener Thrke; Oberſt p. Manſtein, fein Pathe, 
brachte ihn aus Ruſſland mit: über feine Betanlumfande fe Hiſtoriſches Porter | 
fenie 1787, Monat Desember, S. 603, 


29* 
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257) v. Goldbeck, vier Brüder, Geh. Regirungs⸗- und Kriegesrätbe, den 
28. März Erneuerung. 

258) v. Wildberg, Hufarenrittmeifter, den 9. Aug. 

- 259) v, Dehrmann, Hufarenrittm., den 9. Aug. 

260) v. Günther, Hufarenrittmeifier, den 9. Yugufl (1798 — 

1779. 
261) v. Reumann, Lieutenant, den 10. Jun. 
262) v. Saß/ Generalmajor, den 1. Sept. Freih. 


1780. 
2 v. ——— ſchleſ. Gutsbeſither, den. 21. Januar PP 
264) v. Potulicki, Gutsbeſitzer, den 28. Aug. Graf. Anert. 
265) v. Sehm, Lieutenant, den 9. Sept. 
266) v. Löwe, Lieutenant, den 9. Sept. 
267) v. Arnold, Stabskapitain, den 14, Sept. 
268) Hauptmann Freiherr v. Canitz, den 28, Okt., —— des Namens 
und Wappens v. Loß. 


1781. 


269) v. Tebenar, den 6. Aug. Anerk. 
m v. Stirn — vor 7. Nov. Freiherr. 
1782. J 
e1) v. Dyhrrn und Cjettritz, ſchleſiſcher Gutsbeſitzer, den 3. April, Freih., 
F Annahme des Wappens und Namens. 
272), v. Burtlar, den 4. Jun Greiberr?). | 
273) v. Winfelmann, den 13, Nov. | 
274) v. Heinersdorf, gewefener Juſtizrath im ſchwiebuſer Kreiſe, natuͤr⸗ 
licher Sohn eines von Schenckendorf, den 20. Nov, 


1783. 


275) v. Schirmann, Rittmeifter im Leibfarabinierregiment, den 30. Mal. 

276) v.Robde, Kammerherr und Envoye extraordinaire am Königl. daͤni⸗ 
fchen Hofe, den 10, Aug. Graf. 

277) v. Rhoer, Gutsbefiger in Wefiphalen, den 30, Oft. Freih. 


1784. 


278) 9, Rougemont, preuß. Agent in Paris, den 19. März. Renovatio et _ 
- confirmatio. 





1) v.Etiern fast in feinem Geſuche, dah er eine Gräfinn Dönhoff geheirathet 
habe, das er im Heſſen-Caſſelſchen Dienſten Legazionsrath gewefen fei umd daß 
er feinen Sohn dem preußiſchen Militardienft widnen wolle, 


2) Butttar war Lieut a. D, und Gutäbefiger in Ofiprenfen, Er wurde wegen 
feines VBerdienfte im fiebenjägrigen Kriege Freiherr. 
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279) v. Tempelhof, Maior der Artillerie, den 20. Marz. 

280) v. Buchholz, Legazionsrath und Mefident in Warfchau, den 5. Zul. 
4785, 

281) David v. Pury?), Hofbanquier in Lifabon, den 1. Januar, Freiherr. 

282) v. Pannwig, Premierlieutenant, den 14. Yun. Renovatio et Con- 


firmatio, 
1786. 


233) v. Heyden» Linden, Prälat in Pommern und Gutsbeſ tzer, den 3. Jan. 





Anm. 1. Mehrere hoͤhere Militärs, welche ſich aus dem Buͤrger⸗ 


ſtande emporgeſchwungen, z. B. der G. M. v. Hohenſtock und der G. L. 


v. Robdig werden amtlich, ſelbſt in Kabinetsorders, mit dem Adelsprädi- 
fate von genannt, ohne daß fid über ihre Standeserhöhung etwas 
Sicheres nachweifen liche. 

Anm. 2. Die erfie brandenburgifh-preußifhe Standes« 
erhbhung?) ſcheint die Erhebung ?) des Dber- Geheimden» und Lehns⸗ 
Secretarlus Fabian Kalau v.Hofen, vom 7. Mai 1663, in den Adel- 
fiand, die nächiifolgende, die der drei Brüder v, Krinz ) vom 14. Zul 
1663 zu fein’). Eine höhere Standeserbebung fommt in der Zeit des 
Großen Kurfürften nicht vor; ja, der berühmte Feldmarfchall v, 
Derfflinger iſt auf Anſuchen deffelben, den 10. März 1674, in den 
Reihsfreiberenfland erhoben worden‘), welchem der Landesherr 





1) Hifter, Portefeuiie 1785. Bd. 1. S. 379 f, 


2) Der erfte dipfomatifhe oder Briefs Adel, Im Gegenſatze des alten 
Adeid, der Noblesse de race, Noblesse d’Extraction etc. findet 
fih in Frankreich nicht vor dem Jahre 1235, in England nicht vor 1361, 
in Deutſchland nicht vor Katier Karl A; f.(w. Ste) Bon dem Geſchlechts⸗ 
adel und der Erneuerung bed Adels, Leipzig 1778, S. 35; — Erſch und Gru⸗ 
ber Enmclopädie. Theil 13. ©, 13. | s 


3) Anerkennungen fommen viel früher vor. Der große Kurfürkt fagt in dem 
Pommerſchen Landtagsabſchiede v,14, Jul 1654: „Wegen der exprac- 
tieirten neuen Adelsbriefe haben wir jwar der römiſch-kaiſerlichen Maieftat kein 
Ziel und Maß zu fegen, behalten uns aber dabei bevor, ob und wie weit wir 
fothane Perfonen, welche den Adel nicht meritiren, und ihn nur durch Geld 
erlanget, der adelihen Privilegien in unferen Landen genichen laffen wollen; wie 
denn ohne dies einer folder adelichen Privilegien und Titel in unfern Qanden _ 
fi) gebrauchen fol, er babe fih denn bei uns angegeben, die Urfachen, warum 
er fich nobilitiren laſſen, exponiret, und alio feine Perſon bei uns debite legi- 
umiret.“ Schwarz Verſuch einer Pomm, Ruͤgianiſchen Lchenshiftorie, 17, Jahr, 
1. Kav. ©, 1147. 


A) Diefe v. Rrims hatten dem großen Kurfüriten während beö Krieges große Guns 
men Geldes gelichen. 


5) Des v. Eroyengreifffhen Adelsdiploms v. 30. März 1670 und des v.Kalls 
beimfchen vom 25. Jun 1683, it Bd. 1. S. 444 gedacht worden, 


6) Varnhagen dv, Enfe Biographiſche Denkmale Theil 2, S. 44, 


- 
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den 26. Jun deffelben Jahres die Berlätigung ertheilte. Friedrich I. Kb 
nig bat aber nicht nur drei Freiherrn (v. Fuchs, v. Spanheim, v. Bon⸗ 
deli) und eine Freiinn (v. Riders) ernannt; fondern auch drei Grafen’) 
(v. Wallenrodt ?), v. Kreytzen, v. Schlieben); auch Friedrich Wilhelm I 
hat Adels, Freiherrn- und Grafendiplome verliehen: den Hürfien» 
fand hat erfi Friedrich 2., und zwar dreimal, den 6. Nov. 1741 und 
den 30. Januar 1773, ertbeilt ?), 

Anm, 3. Merkwuͤrdig if folgender (urfundlicher) Brief des Kabi- 
netsminifters Heinrich Grafen v. Podewils, vom A. Februar 1749: „Da 
von verfchiedenen Orthen ber, nicht ohne Urfache releviret worden, wel⸗ 
chergeftallt es nicht convenable fen, daß die biefige teutfche Zeitungs» 
fchreiber in den Articuln von Berlin, zum nicht geringen despect des 
Sr. Königlihen Majeflät aus souverainer und Khbnigliher Macht zu— 
ſtehenden Rechts der Standes» Erhöhungen die Contradistinctiones von 
Reichs⸗Freyherrn und Reihs-Graffen bey allen Gelegenbeiten 
mit fo vieler affectation gelten machen, als würde nicht fchaden fönnen, 
wenn Em. Wohlgebohren belieben wollen, gedachten Authoribus der biefi- 
gen Zeitungen zu verfiehen zu geben, daß Ste fich insfünftige dergleichen 
enthalten, und folhe Titul von Freyherrn und Graffen promiscue ohne 
der distinotion des Worthes Reichs, wie an andern Königlichen Höfen 
niemapls gefchiehet, dazu zu thun, gebrauchen follen, da ohnedehm der⸗ 
gleihen Standes- Erhöhung bey Königlichen Unterthanen, wenn fie auch 
gleich vom Kayfer gefchehen, befandtermaßen allhier nicht anders als 
nach dem erhaltenen placet gefchehener Confirmation, oder auch wobl 
gar der Ausfertigung neuer Diplomat: wie mit dem Herrn Grafen von 
Schmettan und Botter gefchehen, agnosciret werde,’ 

Anm, 4. Zu den Standeserhdhungen, welche im 1. Bande 
©. 453 ff. ſtehen: 

1) v.Pollmann, ©, 453, Nr. 2. it der Geh. Juſtizrath, NRegirungs» 
rath und bevollmächtigte Minifter zu Regensburg. 

2) v. Camas, ©,454. Nr. 43. iſt die im Witwenftande zur Gräffnn 
erhobene Oberhofmeiſterinn der damals regirenden Königin. 


1) Den Neichögrafennand hat zuerſt Kalfer Sigismund im 3.1337 (dem Bru— 
bern Easpar und Mathiad v. Schlick) verlichen, 


2) Der Obermarfhall v. Wallenrodt und der Landrath dv. Kreugen wurden 
den 15, Januar 1704 in den Grafenttand erhoben; v. Fuchs den 15. Januar 
1701, Ezechiel v. Spanheim den 13. Januar 1704, die unvermälte v. Riders 
den 22, Auguſt 1701, und die drei Brüder Bondeli') den 17. Apru 1703 

In den Freiherruſtandz v. Schlieben den 12, Jul 1704 in den Grafenftand, 


3) Die Wappen aller, Anm, 2, erwähnten Sreigerrn, Grafen um Gürften 
findet man beifammen in (Hofrat Köhne) Wapvenbud der preußiſchen 
Monardie, Miürnberg bei Tyrof 1831 und 32. Bd. 1. und 2. 


1) Der ältefte, Simeon Gabriel Freih. v. Bondeli war Königl. Be; Geheimerr 
rath und Ministre plenipotentiaire in der Schweiz. 
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.3) 0. Stollhofen, ©.455 Nr. 67 iſt das Datum ber Standeserhb« 
bung nicht auszumitteln gewefen. 

4) v. Perard, ©.456 Nr.79 muff als- Ernenerung gemerft werden, 

5) v. Rittberg, ©.457 Nr. 110 it Graf. 

6) v. Chaillet d'Arner, ©.457 Nr. 120 unrichtig Chailler d’Ar- 
ner gefchrieben. 

7) Dem ©. 456 Nr. 82 aufgeführten Oberhofmeiſter v. Hirfchfeld ac; 
hatte der König nach dem Urkundenbuche zum erfien Bande ©. 48 
Nr. 110 wirklich fchon die Freiherrnwürde „accordiret.’ Deffen 
ungeachtet fchreibt der Bcheime- Kabinets- Rath Eichel den 6. Auguſt 
1747 dienfllich an den Kabinetsminifter Brafen v. Podewils „daß des Kdr 
nigs Intention nicht fei, die v. Hirſchfeld in den OBEREN 

zu erheben.‘ 

8) 9 das Freiherrndiblom fuͤr * S. 456 Nr. 92 aufgeführten v⸗ 
Bomstorff ſcheint nicht volljogen worden zu fein, obgleich daſſelbe 
ihm nach dem ———— u 1. ig & * Ne; 374 zuge⸗ 
dacht war. 

9) Stephanus Laurentius N AR FR ©. 156 Mr. 10, war vorher, Kaufe 
mann" in Amfterdam,- befaß zwei Millionen hollaͤndiſche Gulden und 
vier Plantagen (le nouveau Levant, Mokka, la Rencontre und 
Thyrone) in Surinam, 19 er den 6. Dezember 1688 geboren war, 
Er ließ fih im Preußifchen nieder und farb im Haag den 1. ‚Nov. 
1762. Sein Gefchlecht ift erlofchen. 

10) Nach der Haude’fchen Zeitung von. 1751. Nr, 8. iſt der Profeſſor 
der Gottesgelahrtheit bei dem Gymnaſi tum in Lingen Witbof zum 
Pegtrungsrath ernannt und in den Adelsftand erhoben worden. 

Ann. 5. ls im Jahre 1767 der gemwefene Kriegesrath Kranfe zu 
Stettin um Confirmation feines angeblich alten Adels bat; fo fchrieb der 
König eigenhändig: „Wan Man Solche Schefers adlen Wolte fo. müfte 
man im der Rasserei Tthun'“).“ — Der Oberſt v. F., welcher des v. J. 
jüngfte Tochter zu ehelichen 'beabfichtigte, bat 1768 um den Adel für den 
W., der eine Schweſter des v. J. have und der biernach mit ihm ver 
wandt würde. Darauf fchrieb der König. eigenbändig:. „Das gehet nicht 
an, id Anoblire wan einer Sich durdy den Degen Meriten erwirbt, 
aber der W, iſt ein betrigerifcher und Intriganter Pfafe Weiter nichts’), 
41) Eine genauere Zeitangabe über den ©. 457 Nr, 123 aufgeführten 

v. Regin, welcher auch. im zweiten Bande, und zwar nicht ohne 
einige Dertwärdigteit, mehrfach vorfommt, iſt — zu — 
geweſen. 

12) Seite 457 iſt die Adelsanerkennung Molter’ sv Nolterfein, 
vom : 5. Wpril 1755, nachtutragen. 


1) urtundlich. 


456 | Anhang L 





Sraffen » Diploma, vor die Berwittibte Hbriftinn, 
Sophie Graͤffinn von Camas, geborne von 
Brand’), 


. Wir Friedrich von Gottes Gnaden, König in Preußen, Marggraff zu 
Brandenburg, des Heyl. Roͤm. Reichs Ertz⸗ Cammerer undt Churfürft, Sou- 
verainer und Oberſter Hertzog von ‚Schleifen, Souverainer Printz von 
Dranicn, Neufchatel undt Vallengin, wie auch der Graffſchafft Glatz; in 
Geldern, zu Magdeburg, Eleve, Juͤlich, Berge, Stettin, Pommern, der 
Caſſuben und Wenden, zu Medlendurg undt Großen Herkog; Burggraf zu 
Nuͤrnberg, Fürk zu Halberfiadt, Minden, Camin, Wenden, Schwerin, 
Ratzeburg, Oft Friediandt undt Meurs, Graff zu Hohenzollern, Rupvin, 
der Mark, Ravensberg, Hobenflein, Tecklenburg, Schwerin, Lingen, Buͤh⸗ 
ten und Lehrdamm, Herr zu Ravenflein, der Lande Rofiod, Stargardt, 
Lauenburg, Bütow, Arlay und Breda ꝛc. ıc. ze, 

Befennen biemit, für Uns undt Unſere Nachkommen, am Königreiche: 
dag od Wir woll, aus angeftammter Königlicher Clementz undt Mildig- 
feit, geneigt findt, von dem Königlichen Trobn, worauf Uns die unendliche 
—— —— geſetzet, Jedermann alles Gute zuflichen. zu laßen, dennoch 





9 Wir theifen — diplomatiſch — Crafenbrie mit 1) ſeiner ſelbſt we⸗ 
gen; 2) den koniglich preußiſchen Titel anſchaulich zu machen. Im Folge des 
berliner Sriedend nahm der König bloß die Worte „SBouverainer und Oben 
— ter Herzog von Schleſien“ und die „Braffbaft Stay”, ohne alle (ns 
derung ‚de$ Wappend'), in feinen Titel! auf. 1744 wurde bad game Dis 
frieſiſche Wappen in das preufiiche, als viertes Mittelihild, aufgenommen ; 
im Titel dekam Oſtfriesland feinen Play zwiſchen Kageburg und Meurs. Bei 
diefer Gelegenheit wurde auch der goldene Löwe des Herzogtums Geldern new 
aufgenommen, dagegen der Greif wegen Stargard weggelaffen; eben t0 wurde 
der Klettenbergifche Hirſch weggelafien und dev filberne geziunte Querbalfen 
wegen -Vüren aus der unterftien Reihe an deſſen Stelle gefept; ber filberne 
„,. Querbalten wegen des Marauifats ter Beer wurde gegen den Raben, wegen 
Ravenſtein vertauscht; endlich nahmen die rothen Schrägbalken wegen Bauens 
burg und Bütow in der unteren Reihe Pag. — Weſtpreußen und der 
Netzdiſtrikt amderten- im Wappen gar nichts; im Titel aber wurde num 
ftatt „König in Preußen” „König von Preußen“ geſchrieben. — Eine ges 
naue Abbildung umd -ausführlibe Beſchreibung des preußiſchen WBapvens 
aus Friedrich's Zeit, aber vor der Erwerbung von Oftfriedtand, finder man in 
Triers Einleitung zu der Wappenfunft, neue, von Feuſteln beforate Auflage, 
Leipzig 1744. ©. 237 bis 312, — Gautterer’s Praktiſche Heramit, Nürn: 
berg 1791 handelt S. 89 bis 120 von dem Königl, Preußiichen Wappen, und 
weit fchr genau das allmalige Entftehen veijelben N: erläutert durch ei Abs 
ge 


2 Erſt 1804 if der ſchleſiſche Adler in das preußiſche Wappen, und zwar 
in das fir ihn gefchafene dritte Mittelfchild aufgenommen; 1817 aber 
aus diefem im fein gegenwärtiged Geld veriegt worden; ſ. (über den neuen 
Preuß. Titel und Wappen) die Geſetzſammlung von 9. Jannar 18175 Haudes 
und Epinerfhe Zeitung 1817 Nr. 25 umd, die Erklärung dei Warpens, in 
den Geographiſchen Ephemeriden 1817, Stüd 2, 
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Unfer Königliches Gemuͤth denen abfonderlich in Gnaden geneigt und zu- 
gethan fey, die nicht nur aus vornehmen Geſchlecht entfproßen,, fondern 
ſich auch aller Standesmäßigen Tugenden jederzeit beflifien. 

Undt gleichwie nun Beydes an Sophien vermittibten DObriflinn von 
Gamas, gebohrnen von Brand, zu finden; Alfo haben Wir auch Derfelben 
die befondere Gnade getban, Sie, jedoch nur vor Ihre Perfohn, in den 
Graffen- Standt zu erheben, und Sie der Schaar, Gefellfchaft und Ge— 
meinjchafft, Unſerer unde Unſeres Erbfönigreichs Preußen, Gräffinnen zu: 
zufügen, zuzugeſellen, undt zu vergleichen, ebenergeftalt, al wann Sie in 
dem Gräffiichen Stande, von allen Zeiten = ber, gewefen, undt den Nab⸗ 
men undt Titul, davon beſtaͤndig gefuͤhret haͤtte. 

Wir Thuen ſolches auch hiermit undt in Krafft dieſes Brieffes⸗ aus 
Königlicher Sonverainer Macht, und Vollenkommenheit, undt erheben obs 
benandte Sophie Berwittibte Obriſtinn von Camas, gebohrene von Brand, 
in den Graffen- Standt, ſetzen, ordnen, undt wollen auch, daß Sie ſich 
Graͤffiun von Camas, binfort, jegen Uns, undt Unfere Nachkommen, umdt 
font Männiglich, wes Würden, Standes undt Weeſens die feyn moͤgen, zu 
nennen undt zu fchreiben befuegt feyn, auch von Uns, Unfern Nachkommen, 
undt fonfi Frdermann, dafür geachtet, gehalten, geehret, genennet, erfandt, 
umdt gefchricben twerden, dazu auch aller undt jeder Ehren, Bortheile, 
Rechte, undt Gerechtigkchten, Welche Gräfflichen Perfohnen zuſtehen, undt 
gebühren, Überall ſich zu erfreuen haben folle, Männiglih ohngehindert; 
Wie Wir dann ermeldter Sophien VBermitiibtem Obrillinn von Gamas, 
zu deflo mehrerem Gezeugnis, ſolcher Erhebung in den Grafen - Standt, 
nach befchriebenes Gräffliche Wapen, umb felbiges vor Ihre Perſohn, fo 
lange Sie lebet, zu führen, undt zu gebrauchen, zugetheilet, undt verlie 
ben! Nemlich einen gefpaltenen Schildt, in defien Feldung zur Rechten, 
welche Silbern, oben ein halber: blauer Mondt, undt in der Mitten ein 
Rothes Quer⸗Bandt, an Welchem ein fehwarker aufwerts gehender Vo— 
gel, zu ſehen, undt in der Zeldung zur Linden, Welche gleichfalls Silbern, 
ein Brauner aufrecht ſtehender Hirſch-Kopff, mit dem Halfe, unde zweyen 
Geweyhen ſich geiget. Der Schilde if mir einer Gräfflihen Crohne und 
zweyen Seitwerts gekehrten, Blau angelauffenen, rothausgefchlagenen, mit 
goldenen Bügeln, undt anhangendem gleichmaͤßigem Kleynodt gezierten, 
auch goldt gekroͤhnten Helmen bedecket, wovon der zur Rechten: Unſeren 
Preußiſchen Schwarthzen Adler, mit der Crohne auf dem Haubte, undt Ins 
ſerem Königlichen Nahmens⸗Zuge auff der Bruſt / goldenen Klees Stengeln 
in den Fluͤgeln, roth ausſchlagender Zunge, goldenem Schnabel, undt 
Klauen, in der-einen den Zepter, und in der anderen den Reichs-Apffel 
baltend, und, der zur Linken, zwey empohr flebende fih gegen einander - 
mwendende Braune Hirſch-Geweyhe, Träget. Die Helm: Deden, findt, zur 
Rechten Schwark und Silber, und Zur Linden Roth undt Silber, aller 
maßen folh Wapın, mit feinen natürlichen Farben, und RD: bier 
abgebildet worden, 

(Wappen.) 
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Damit auch mehr erwehnte Sopbie verwittibte Obriſtinn, Graͤffiun von 
Gamas, linfere Ihr zu tragende Königliche Hulde, undt propension, fo viel 
mehr, verfpühren mbge; So haben Wir allergnädigfi verordnet, daß Ihr, aus 
allen Unjeren Königlichen Ganccleyen, in allen an Sie abgehenden Expedi- 
tionen, der Titul, undt Ehren= Wordt Hochmwollgebohrne gegeben, undt 
gefchrieben werden folle, immaßen Wir deshalb bereits am gedachte Un— 
fere Cancelleyen gemeilenen Befehl ergehen laßen. 

Wir gebiethen undt Befehlen, auch, darauf, allen undt jeden Unſeren 
Geiſt- undt Weldtlichen Unterthanen, Praelaten, Fürften, Graffen, Frey: 
Herren, Ritter«- und Adelmäßigen Leuthen, undt VBafallen, wie auch allen 
von Uns beficheten DObrigkeiten, undt Ambt-Tragenden Perſohnen, Stadt« 
Haltern, Regierungen, Hof» und Sammer aud) anderen Gerichten, Landt- 
Voigten, Landes» Haubt-Leuthen, Landt- Räthen, Eafinern, undt Schoͤßern, 
Burg: Grafen, undt Schultheißen, Bürgermeittern, Richtern, und Räthen, 
Bürgern, Gemeinden, undt fonft allen Unferen, undt Unferes Erb- König- 
reichs, Chur⸗ Fürften- Thumbs, Provintzien, und Lande, Untertbanen, undt 
Hetreuen, wes Würden, Standes, oder Werfens, die fenn, ernſt⸗ und feflig- 
lich, ‚undt wollen, daß Sie, offt erwehnte Sophie verwitribte Obriſtinn, Graͤf⸗ 
finn von Gamas, fir Unſere, undt Unferes Erb» Königreichs, rechtgebohrne 
Gräffiun,. annehmen, achten, erkennen, würdigen, undt, wie obgedacht, das 
Praedieat Graͤffinn geben, Sie alſo nennen, undt fchreiben, auch ſonſt als 
ler. Ginaden, Freybeiten, Recht» und Gerechtigfeiten, gerubiglich, genichen, 
“ und; gebrauchen lafen, und darinn nicht binderen, noch irren, fondern Sie 
bey dem allen, was hr, in dieſem Brieffe, gegeben, verliehen, undt erthei— 
let if, von Unſerent⸗ wegen, Handt- haben, ſchuͤtzen, fchirmen, undt aller« 
dings dabey bleiben laßen, auch hiewieder nichts Thuen, noch, daß es von 
anderen gefchebe, geflatten follen, in keinerley Wenfe, noch Werge, fo lieb 
einem jedem iſt, Unſere Ungnade, undt dazu eine Poen von Zweyhundert 
Mark Loͤthigen Goldes, zu vermenden, die ein Feder, fo oft Er frevent- 
lich. hierwieder Thäte, halb in lnfere Renth-Cammer, undt den anderen 
halben Theil vielgedachter . Gräffinn von Camas, falß Diefelbe hiewieder 
belendiget würde, ohnnachlaͤßig zu bezahlen verfallen fein foll.: Des zu 
Ubrkundt haben Wir diefes GHraffen- Dipolma Eigenhaͤndig unterfchrieben, 
undt Unſer größeres ‚Königliches Inn-Siegel daran. bangen lafen. Seo 
Geſchehen undt Gegeben in Unſerer Refidenk » Stadt Berlin den eylften 
Augusti nach Chriſti Geburtb im Ein Taufendt Sichenhundert und Zwey 
und nn undt Unſerer Kiablichen Regierung im Dritten Jahre. 

Friedrich. 
H. Gr.v. Podewils. C. W. v. Borcke. 








Anhang 1. 


Friedrich's Drudfcriften. 
Aus der Zeit des fiebenjährigen Krieges'). 


L. Briefe 


4) Kuife Johanne Leopoldine, verwitwete v. Blumenthal, geborne v. 
Paten) Lebensbefchreibung Hans Joachim's v. Zieten. 2. verb, Aufl, : 
Berlin, bei Himburg 1800. 499 ©. gr.8. Die Verfafferinn hat aus 
Zietens Nachlaffe ale Briefe des Königs am diefen General von 
4742 bis 1786 mitgeteilt. 

2) (Büttner) Memoires du Baron de la Motte Fouque, General 
d’Infanterie Prussienne, dans lesquelles on a insere la oorrespon- 
dance interessante avec Frederic Il. Roi de Prusse. Berlin, 
1788, 2 Voll. 8vo. Die während der Feldzuͤge gefchriebenen Briefe 
bandeln mehrentheils von Kriegesgegenfländen; die vom 21. Jul 1763 
bis Ende Dezember 1771 find bloß freundfchaftlichen Inhalts. 

3) Gorrefvondenz Friedrich's II. mit dem General v. Wobersnow, in 
Bezug auf den Feldzug gegen die Rufen im Jahre 1759 ; im Mili— 
tärmwochenblatte. Elfter Jahrgang 1826. Nr. 533 bis 537. Im 
Ganzen 25 Briefe. 

4) Briefe Friedrich's des Gr. an den General v. Seydlik; im Gefellfchafe 
ter von Gubitz. Berlin, 1825. Nr. 148 bis 153. Im Ganjen 19 
Briefe aus den Jahren 1759 bis 1773, aus dem Nachlaffe des Sekre⸗ 
tärs Rallmann, Sefretärs des Ben. Seydlitz, an die Bibliothek zu 
Landeshut in Schlefien vererbt. 

5) Der ungemein zahlreiche und wichtige Briefwechſel des Koͤnigs mit 
dem Herzog Ferdinand von Braunſchweig befindet ſich in dem Ar⸗ 
chive des großen Generalftabes der Armee; ein Theil davon iſt gedrudt 
in (Wagners) Dentwürdigfeiten. Heft A und Heft 6. 

6) Des Königs Briefe an den Miniſter Grafen v. Finckenſtein findet 
man in Gosmar’s und Klaproth's Statsrath ©.55 ff. und ©. 426 fi. 

7) 8) 9) 10) Den Briefwechſel mit Voltaire, Algarotti, d’Ar- 


1) S. Bd. 1. S. 459 #, unferd Werks. 
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gens'), mit der Gräfinn Gamas findet man in den oft gemannten 
Sammlungen. 

41) Friedrich’s Briefe an Lord Marifbal, 

12) 13) 14) Friedrich's Briefe an den König und an die Königinn von Po- 

; len, auch an die Graͤfinn Brühl und 

45) Friedrich an den König Etanislaus find oben nacgemichen. | 

16) Die „Befammleten Statsbricfe Sr. Maichät Friedrih’s 2. K. 
v. Pr. zur Erläuterung der Geſchichte unferer Zeit. Frankf. und 2pi. 
1762, enthalten von ©. 171 an auch 36 Stüde aus der Zeit des fir 
benjährigen Krieges. 


U. Gedbidte 


Mir unterfcheiden bier die Gedichte, welche der König vor dem 
fiebenjährigen Kriege geichrieben von denen, welche er während deſſelben 
verfaſſt. 

Die aͤlteſte Ausgabe von de⸗ Königs früheren Gedichten führt den 
Fitel: 

„Oeuvres du Philosophe de Sans-Souci. Tome second ?). 

Au Donjon du Chateau. Avec Privilege d’Apollon. M..DCCL.“ 
246 Quartfeiten. Diefer Band enthält 1) Preface; 2) (8) Odes; 3) 
(16) Epitres. 

Eine vermehrte und verbefferte Auflage diefer Gedichtſammlung führt 
den Titel: 

„Oeuvres du Philosophe de Sans - Souci. Tome pre 

mier 2, M.DCCLII“ 

416 Quartfeiten, im Außern der erften Ausgabe ganz ähnlich; dach fehlen 
der neuen Ausgabe auf dem Titel die Zufäge: „Au Donjon du Chateau “ 
und „Avec Privilöge d’Apollon. “ &s enthält diefe Ausgabe von 1752, 
bei durchaus verbeffertem Texte, 1) die Preface der früheren Ausgabe; 
2) zwei Oden mehr, als die erfie Ausgabe, nämlich die Au Comte de 
Brühl und A Voltaire; 3) vier Epiſteln mehr, als die erſte Ausgabe, 
nämlich die Au Comte Gotter, A Maupertuis, Au General Bredow, Au 
Marechal Keith; auch ſtehen die Epifteln in beiden Ausgaben nicht in der 
felben Folge; 4) enthält diefe neue Ausgabe L’Art de la Guerre, 
Po&me en six Chants ?), welche der früheren Sammlung abgeht. 





f 


1) dv’ — reiſte, feiner Geſundheit wegen, im Mai 1758, nach Frankreich (f. Cor 
T.1. p- 57—59). und kam erſt im März 1759 zurück; a.n.d. 
= 62. 
2) Wir wien nicht, warum in biefen beiden Sammlungen, von bemen die fpäter 
nichts weiter, ald eine verbefferte und vermehrte Ausgabe der vorbergehenden ik, 
die widerſprechenden Zufäge:, Tome second und Tome premier ſtehen. 


3) Über diefes ſchöne Gedicht ſiehe Theil 1. S. 467 unferd Werks. Als der König 
daffelbe vollendet Hatte, fchrieb er am den, damals in Berlin amvefenden Bol; 
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Ein neuer Band Gedichte des Königs führt den Titel 

Oewvres du Philosophe de Sans-Souci. Tome Troisieme. 
Au Donjon du Chateau. Avec Privilege d’Apollon. M.DCCL. 

312 Quartfeiten; den beiden vorigen Bänden ganz gleich ausgeflattet. 
Es enthält diefer 3. Band!) 

A. Epitres familieres: A Mon frere Henri; A Poellnitz; A 
Fouque; Ala Comtesse de Camas; A Jordan; A Ma Soeur de Ba- 
reuth; A Maupertuis; A d’Argens; A Maupertuis; La Palinodie; A 
Darget. 

B. Pieces Diverses; 1) Stances irregulieres sur la Tranguillite; 
2) Vers faits dans la Campagne du Rhin en 1734; 3) Stances & Vol- 
taire; 4) Vers ä Jordan; 5) Disoours sur les Ignorans; 6) Discours 
sur la faussete; 7) Ode sur la gloire; 8) Epitre a Cesarion; 9) Aux 
Manes de Cesarion; 10) A la Baronne de Schwerin; 11) Stances con- 
tre * Medecin; 12) Conte; 13) Fable; 14— 19) ſechs Epigramme. 

C. (11) Lettres en Vers et en Prose, die erfie an Yordan vom 
Jahre 17435 die Übrigen zehn an Voltaire aus den Jahren 1743 — 1750, 
D. Pieces Academiques: 
1) Eloge de Jordan, 
2) Eloge de Goltze, 
3) Dissertations sur les raisons d’etablir ou d’abroger les loix. 

Diefe Gedichte des Königs, von welchen wir fchon im 1. Bande 
©. 466 fi, aber ohne die bier nachgeholte nähere Inhaltangabe, geiptochen 
haben, erfchienen (ſ. Bd. 1. S. 467) während des fiebenjährigen Krieges im 
Nachdrud, welcher den König noͤthigte, unter dem Getuͤmmel des Feld- 
lebens, eine neue Ausgabe derfelben zu beforgen, welche den Titel „Poe- 
sies diverses‘ führt und deren wir auch fchon in Ddiefem zweiten 
Bande ©, 237 gedacht haben, 

Bon den ernfien, wie von den ſcherzhaften Gedichten oder 
fliegenden Blättern, melde der König während des fiebenjährigen 
Krieges gefchrieben, iſt oben ©. 196 und ©.204 umftdndlich gefprochen 
worden. 

Die poetifhen Epifteln an d’Argens findet man im 2. Bande der 
Correspondance entre Fredericll. et le M. d’Argens. p. 511 fl. 


taire folgende urkundliche Zeilen: „Je viens d’acoucher de six jumaux, qui 
demandent de’tre batissez au nom d’Apollon aux eaux d’hippocraine, la Hen- 
riade est pryce pour maraine, vous aurez la bont€ de l’amener ce soir a5 
heures dans l’apartement du pere, Darget Lucine si tronvera, et limagination 
de home machine tiendra les nouveaux nez sur les fonds.“ j.Lettres ind- 
dites de Madame la Marquise Du Chätelet, et Supplement & la Correspondance 
de Voltaire avec le Roi de Prusse. A Paris, chez Lefevre 1313. p. 204 
(dad Datum fehlt, füllt aber in das Jahre 1749, — nach Voltaires Ankunft 
bei dem Könige), 


4) Wir wien wieder nicht, warum diefer Band der 3. heißt, da wir überhaupt nur 
2 Bande Gedichte des Königs aus der Zeit vor dem fiebeniährigen Kriege kennen. 


Sriedr. d. Qui IE. 30 
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m. Geſchicht swerkee. 


Histoire de la guerre de septans. 

Schon im Minter 1758 zu 59 fing Quintus Jeilius an, die Berichte 
zu fammeln und in Ordnung zu bringen, welche von den Generalen, von 
den Kommanddrs und Adiutanten gelicfert wurden. Aus denfelben machte 
er, auf befonderen königlichen Befehl, nah dem Mufter von Montecueulis 
Denfwürdigkeiten, zufammenbangende Auszüge. Dazu famen des Königs 
eigene, täglich während des Krieges aufgezeichnete Bemerkungen '). Aud 
das Tagebuch des 1760 verſtorbenen Flügeladjutanten v. Donoy wurde 
benußt. Von der umfaflenden Arbeit des 1788 verfiorbenen General: 
lieutenants v. Gaudi?) aber, der bei allen Ercigniffen des Kricges, eril 
als Flügelndiutant um den König war, dann, als Hauptmann, und 1760 
als Major, Hülfen’s Rathgeber bei den fpäteren Unternehmungen war, 
mit deffen Korps er auch die Schlachten von Kunersdorf und Torgau 
mitmachte, befam Friedrih nur Bruchfiüde zu Geſichte, da der Verfaſſet 
Miffbilligung wegen des reichlichen Tadels großer Generale fürchtete?). 
Nach ſolchen Vorarbeiten ſchrieb dann der König gleich beim Frieden 
die Geſchichte der Thaten feines Heeres in zwei Bänden. Aber, mie 
Heinrich de Catt feinem Freunde de la Beaug erzälte +), dieſe erſit 
Arbeit verbrannte, als ein Bedienter, der auf die Hunde Acht haben follte, 
eingefchlafen war; mie 1737 Friedrich's Kieblingsafe Mimi Subm’ 
franzdfiiche Tlberfegung von Wolff’s Metaphyſik verbrannt’). Der Sb 
nig fiprieb in vier Monaten das Ganze (u Sans» Eouci) noch einmal. 
Am Schluſſe der Histoire de 'la guerre de sept ans iſt bemerkt, daß fie 
Berlin den 17. Dezember 1763 beendigt fei. Die Vorerinnerung ift vom 
3. März 1764. In Drud erfchienen if das Merk erfi 1788 in den Oeu- 
vres posthumes. T.3.4°). de Catt befam von dem Könige die, bei dem 
Unfalle, der die erſte Arbeit der Gefchichte des fiebeniährigen Krieges 
vernichtete, ſtark angebrannte Handausgabe der Selbſtbetrachtungen Marf 


41) ©. oben S. 40, 


2) Das Gaudifche Tagebuch wird nun erſt, in der Gefchichte des fiebenjährigen Fr. 
von Generalitabe, weſentlich benutzt. 


3) (Küſter's) Offisierlefebuh. Berlin 1794. Theil 2, ©, 71. 72. 
4) (de ia Veaux) Vie de Frederic II. A Strasbourg 1789. T.6. p. 357. 
5) S.% 1. S. 90 unſers Werks, 


6) Im 9. Jahrgange des Militärwochenblattet, Verlin bei Mittler 1824, Mr. 
393 bis 397 findet man eine „Literatur der Kriege Friedrich's IN, 
und zwar 1) über die beiden erſten 'fchlefifchen Kriege die Titel (zum Theil 
mit kurzen Nachrichten) von 32 Schriften; 2) über den fiebenjährigen Krieg 163 
Schriften; 3) über den baierſchen Erbfolgekrieg 25; alfo zufammen 225 Ecrit 
ten, wozu im Nr. 430 deſſelben Wochenblattes eine Berichtigung kommt. Un 
doch fehen wir, an demfelben Drte, noch einer ungemein reichen Nachleſe aus der 
Feder eined Gerhichtsforicherd entgegen, welcher in feiner bedeutenden Bibliotbel 
alles Wefentliche ſelbſt befigt, | 


y 
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Aurels zum Geſchenke, aus denen, wie aus Epiftet’s Handbuche, Friedrich 
im Ungluͤcke oft Troſt geſchdpft. 

Auch einzelne Schlachtberichte hat der König gleich auf friſcher 
That gefchrieben, z. B. nad) den Schlachten von Lowoſitz, von Roſfbach ir 
die an ihrem Drte genannt find. 

Supplement aux Memoires pour servir à l’Histoire de Brande- 
bourg, contenant la Vie et l’Histoire de Frederic Guillaume Roi de 
Prusse. Imprimee pour la satisfaction du Publie, 1758. 6 Bogen in 8. 
Dies war die erfie, in den deutfchen Buchhandel gefommene Aus— 
gabe von Friedrich's Lebensbefchreiibung feines Waters; nachdem eine 
frühere in Paris erfchienen war. Urfprünglich war diefelbe ſchon ge= 
druckt in den 

Memoires pour servir ä l’histoire de la Maison de 
Brandebourg. Au Donjon du Chateau. M.DCELI.“ 20 Seiten 
Borrede und 498 ©. 4. mit Karten, Bignetten und Kupferflichen von ©. 
5. Schmidt. Da diefe böchft feltene erite vollfiändige Driginal- 
ausgabe im erſten Bande unfers Werkes S. 474 Übergangen if; fo 
fügen wir noch den Inhalt derfelben hinzu: 1) Epitre au Prince de 
Prusse; 2) Discours preliminaire; 3) Memoires p. s. à l’histoire de la 
maison de Brandebourg, savoir: Frederic I., Frederic II., Albert 
l’Achille et I’Ulysse, Jean le Ciceron, Joachim I. Nestor, Joachim II., 
Jean George, Joachim- Frederic, Jean-Sigismond, George - Guillaume, 
Frederic-Guillaume, le Grand Electeur, Frederic Il. du nom comme 
Electeur et I. du nom comme Roi de Prusse, Frederic-Guillaume: 
depuis 1713 jusqu’en 1740; 4) De la Superstition et de la Religion; 
5) Des Moeurs et des Coütumes; 6) Du Gouvernement ancien et 
moderne du Brandebourg; 7) Du Militaite, depuis son institution 
jusqu’ä la fin du regne de Frederic- Guillaume II ') 


IV. Philoſophiſche Abhandlungen, 


4) Discours sur les satyres, und 

2) Discours sur les libelles, findet man in den Oeuvres de Frederic II., 
publiees du vivant de Pauteur. Berlin, 1789. T.2. Es iſt oben 
©. 236 von beiden die Rede. —— 

3) Discours sur la guerre, eine Abhandlung über den Fluch 
und Über den Segen des Krieges, 1765 gedrudt; mwahrfcheinlich aber 
ſchon früher gefchricben. 


V. Kriegswiffenfhaftlide Schriften. 


4) Reflexions sur quelques changements etc. f. oben ©, 189. 
2) Instructions pour les Majors- -Generaux de la Cavalerie, f, oben 
©. 190. 


1) Damit in König Friedrich Wilhelm I. gemeint, 
| 30 * 
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3) Reflexions sur le Caractere et les talens de Charles XU. Roi de 
Suede, f.oben ©. 224 und S. 236. Diefe Schrift if wieder abge 
drudt in den Oeuvres de Frederic, publieces du vivant de l’au- 

teur. T. 3. i 

Anm. Der dflerreichifche Feldmarfchall= Lieutenant Freiherr v. Bed 
überfiel im Februar 1760 den G. L. v. Ezettrib bei Cosdorf an der 
Elbe. Unter des gefangenen preußifhen Generals Gepaͤcke fand der Gen. 
v. Bed auch des Königs Instruction pour les Generaux (f. Band 
4. S. 478 unfers Werks), welche nun gleich mehrfach in Drud erjchien; 
f.(v. Cogniazo) Geſtaͤndniſſe eines dfterreichifchen Veterans. Theil 3. 
©. 125. f. Diefe Instruction militaire du Roi a ses Generaux findet 
man auch in den Oeuvres de Fr. II. publiees du vivant de l’auteur. T. 3. 

Diefer Unterricht in der Kriegeskunſt für feine Generale genügte 
dem Könige nach dem fiebeniährigen Kriege nicht mehr; darum verfailte 
er die „Brundfäße der Lager-Kunſt und Tactic.” o. O. 1771. 
94 ©. Eein Folio, mit 37 Planen. Am Schluffe der Abhandlung unter« 
fchrieben „Sans- Souct, den 12. November 1770. Friderih.” Die Bor» 
wede fängt an: „Ich hatte vor dem lchten Kriege meinen Generals einen 
Unterricht im der Kriegsfunft gegeben, welcher mir damals fchiene zit- 
reichend zu fein; nachdem der Feind aber den Schaden eingefchen, welchen 
er in den erſten Feldzuͤgen gegen uns erlitte, bat er feitdem feine Lager: 
Kunft, feine Tactie und feine Artillerie verbeflert; der Krieg will deshalb 
jetzt mit mehrerm Schasfftun geführet fen, und er wird eben deswegen 
viel fchwerer und gefährlicher, weil wir nicht mehr mit unmilfenden 
bloßen Menfchen zu flreiten haben, fondern die haltbare und flarfe Poſtens 
zu uͤberwinden befommen, und hiczu die noͤthige Vorſicht, welche uns die 
Tactie zeiget, gebrauchen, ja den ganzen Umfang der Artillerie wiſſen 
muͤſſen. Ein jegliches bievon allein genommen, fol uns ſchon dahin 
bringen, die Theile dieſer Wiffenfchaften wohl zu fludiren, um unfern 
alten Ruf aufrecht zu erhalten, und diefem noch neuen Ruf beizufügen ꝛc. 

Daſſelbe Werft ift auch franzdfifh erſchienen, u. d. T. Elemens 
deCastrametrie et de Tactique. (ohne Ort) MDCCLXXI, 86 ©. 
Hein Folio, mit einer Titelvignette von Schleuen und mit 37 Planen, 
Am Sclufe der Abhandlung ficht „Sans-Souci ce 12. November 1770 
Federico.‘ 

Auch diefe Schrift vom Jahre 1770 if, wie die folgenden Kabinets- 
befehle zeigen, ſehr forgfältig geheim gehalten worden: 

1) Mein licher Generals» Lieutenant v. Ramin. Ich babe vor gut 
gefunden, Meinen Generals im größten Vertrauen Meine eigentliche 
Gedanken von der Kricges- Kunft in bierbeygehenden gedrudten Werke 
näher befannt zu machen, und Euch folches in der intention jufertigen 
wollen, daß Ihr es bey dem dortigen Gouvernement asserviren und nur 
am die Generals, und diejenige Stab$ » Oficiers von der Garnison, welche 
vorzügliche Luft und application in Meinem Dienſt beweifen, commu- 
nieiren, und felbigen von. Meinetwegen dabey aufgeben, auch felber 
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observiren follet, daß da dieſes Buch diejenige Reguln vom Kriege, fo 
bauptfächlich und täglich im Felde vorfallen, enthält, fie fich folches durch 
mebhrmahliger Lefung genau einzuprägen fuchen, jedoch davon, wie Ich 
biermit ausdrüdlich verbiete, und fie Mir mit Ehre und Pflicht davor 
repondiren, feine Abfchrift nehmen, noch nehmen laßen, auch folches als 
das größte Geheimnis anfehen, und mit Niemanden, dem foldyes zu wißen 
‚nicht gebühret, davon fprechen follen. librigens mus diefes Buch und 
damit es niemahls in fremde Hände gerathen koͤnne, dergeftalt verwahrlich 
wohl auf behalten werden, daß es nach Eurem dereinft erfolgenden Tode, 
von Guch felbit zuvor verficgelt, Mir micder zufommen, im Ball aber 
etwa ein Krieg ausbrehen und fih Umſtaͤnde dabey ereignen dürfften, 
wo es Mir ficher nicht wieder eingefannt werden könnte, obne alles 
Bedenfen verbrannt werden müße. 

Eure Ehre repondirer Mir vor die genaue Beobachtung alles vorer⸗ 
wehnten, und merdet hr fchlieslih dem richtigen Empfang fotbanen 
Buches Mir gehörig anzuzeigen, nicht unterlagen. Ich bin Euer wohl« 
affectionirter König 

Potsdam den 3. Martii 1771. Friderich. 

2) Mein lieber G.L. v. Ramin. Ich habe resolviret, allen denjeni—⸗ 
gen Officiers von denen Regimentern, welche befondere Fähigkeit und Luft 
zum Dienft haben, das Meinen Generals vorhin mitgetheilte Buch von 
der Tactique, jedoch nur lediglich zum Durchlefen, und ohne daß felbigen 
Abſchrifft davon zu nehmen, geilattet werde, communiciren zu lafen: und 
Euch folches und daß hr im diefer Apficht, das von diefem Buche Euch 
anvertraute Exemplar denen Chefs derer Regimenter Eurer Inspection 
unter der gehörigen Meiner intention gemäßen Auflage zuſchicken follet, 
bierducch befannt machen wollen. ch bin ıc. 

Berlin, den 31. Decembris 1771. 

3) Mein lieber G. L. v.Ramin. In Verfolg meiner Ordre vom 31. 
abgerwichenen Monaths mache Ich Euch bierdurh annoch befannt, dag 
ch unter denenzenigen Olliciers, welchen ch das Buch von der Tactique 
zum Durchlefen zu communiciren befohlen babe, nur allein die Stabs- 
Officiers, als welche folches andermweit leſen koͤnnen, verflanden wiſſen 
will, Ich bin ꝛc. | 

Berlin, den A, Januarii 1772. 


©. 105. 


©. 165. 


S..207. 


Ergaͤnzungen und Berichtigungen. 


Die Rede hielt der König zwiſchen Leuthen und Neumark an 
eınem, noch jeht durch eine Birfe bezeichneten Wege. 

Was wir dort in der Anmerfung nur haben andeuten fbnnen, 
it in folgender, fo eben erfcheinender Schrift ausführlicher er- 
drtert: Das’ Leben des K. Pr. Statsmintiters Friedrich Fer 
dinand Alerander Reichs - Burggrafen und Grafen zu 
Dobna-Schlobitten, dargefiellt von Johannes Voigt. 
Leipzig 1833. 44 Grofoftavfeiten. 

Der Diktator Wedell und Leonidas Wedel find Brüpder, 
alfd verfchtiedene Perfonen geweien; jener bieß Karl Hein- 
rich, diefer Georg v.Wedell. Der Diktator ifi 1712 in 
der Ufermarf geboren, und als Gen. Lient. und Kriegesminifier 
außer Dienft den 2. April 1782 auf feinem Gute Goͤritz bei Prenz- 
lau geforben; Leonidas Wedel fiel in der Schlacht bei Sort, 
den 30. Sept. 1745 als Oberſtlieutenant. 


.Patrick Henry veranlafite den 25. Mat 1765 durch feine be» 


rühmte Rede die Staten von Virginien zur feierlichen Proteſia⸗ 
tion gegen die Stempelafte und gab fo dem erfien Anſtoß zur 
Revolusion, 

Statt Gudowitz lies Gudowitſch. 

Der fehwedifche Graf ſchreibt fich, nach der ſchwediſchen Rit- 
terfchaftsmatrifel Hard, nicht Haerd. 

Der General v. Sihlieffen if nicht 1821, fondern den 15. Sept. 
1525 geflorben, 

ff. hätten, Über Avancement, Über Ordensverleihungen und über 
ähnliche Offizierverhaͤltniſſe, die, auch an allerlei wichtigen Nach— 
richten reihen „Denfmwürdigfeiten zur Charafteriftif 
der Preußifhen Armee unter dem großen König Friedrich 
dem Zweiten; aus dem Nachlaffe eines alten Pr. Offiziers“ Glo— 
gau 1826, zitirt werden muͤſſen. 

3.14. v. o. lies: der preußifche, gefrbnte Adler mit Krone, Sep 
ter und Reichsapfel. 

3.19. v. o. lies 1762 ftatt 1761 und 3.21 muſſ hinten den Wors 
ten: aber auf der Bruft 3, die Jahreszahl 1761 hinzugefügt 
werden. 

Joh. Karl Frelh. v. Rebentifch, geb. 1710, farb in portugiefl- 


©. 434. 


©, 448, 


S. 456. 
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ſchen Dienſten, zu Liſſabon, im Auguſt 1765 (an Gift?) ſ. ( Kb» 
nigs) Pantheon III. 271. 
Der Major Georg Lorenz dv. Pirch empfing den türfifchen 
Gefandten mit gehdrigen Geremonien. und mit 18 Kanonenfchüfs 
fen, den 3. Dftober 1763 in dem fchlefifchen Dorfe Koslowa Bura 
bei Tarnomwiß, begleitete die aus hundert Perfonen beſtehende Ge« 
fandtfchaft mit einer Esforte von 100 Pferden nach Berlin, blieb 
die ganze Zeit Über in der Reſidenz um den Geſandten, beglets 
tete ihn 176% zurüd über Schlefien und übergab ihn den 29, 
Mat mit den früheren Zeremonien unweit Kregburg an der pol— 
nifchen Graͤnze einer polnifchen Kronesforte. (Aug den v. ****fchen 
bandfchriftlichen Familiennachrichten.) 
Nr.158. Auch der Bruder des Regirungsraths Baftineller, 
melcher Krieges» und Domdnen- Steuerrath war, wurde dem 26, 
Dftober 1764 in den Adelliand erhoben. 
Das Edift wegen des neuen Titels und Wappens iſt vom 9. 
Januar 1817. 


Folgende in diefem Buche vorfommende Perfonen haben ſich, nach 
ihren eigenhändigen Unterzeichnungen alfo gefchrieben ): 


v, Archenbolß. 

de Balbi (nicht Balby). 

C. W. v. Borde (Kabinetsminifter). 
Buchholtz (Treforier des Königs). 
v. Herkberg. s 

v. Itzenplitz. 


v. Kruſemarck (Generaladjutant des Koͤnigs). 


v. Kyau. | 

v. Lehwaldt (Feldmarfhal). 

Johann v. Mayr. 

v. Meyerinck. 

De La Motte. 

David Salemon Rapin, buͤrgerlichen Geſchlechts, aus Neuf⸗ 
chatel, ehemals hollaͤndiſcher Jaͤgerhauptmann, bittet den 12. 
Nov. 1756 um preußiſche Dienſte und wird angenommen. 

v. Rentzel. 

v. Schlabrendorff. 

v. Schorlemmer. 

v. Seydlitz. 

v. Skrbensky. 

M. (d.h. Michael) v. Szefely. 

H. C. v. Winterfeldt. 

v. Wobersnow. 


1) S. Bd. 1. S. 488 unſers Werks. 


— — — — — 
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Urkundenbuch 


zu der 


Lebensgeſchichte Friedrichs des Großen 


J. D. E. Preuß. 


„Es iſt leichter ein großer, als ein recht ſchaf⸗ 
fener König zu fein; er war beides. Es iſt leichter 
bewundert, als gerechtfertigt zu werden; ihm iſt 
beides zu Theil geworden. — Ein König legt nur den 
Zeigefinger an den längftien Arm des ungchenren 
Hebeld und hebt, wie Archimedes, mit Fingermuskeln 
Ediffe und Yander in die Höhe und die Welt aus ib: 
ren Angeln; das Schickſal wird in feiner Hand zum 
Machiniſten.“ Jean Paul, 


Zweiter Theil. 





Berlin, 1833. 
In der Nauckſchen Buchhandlung. 


/ 
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Vorrede. 


— — — — 


Der Herausgeber kann dieſem zweiten Theile wieder 
nur Worte des freudigſten Dankes vorſetzen fuͤr den eben 
ſo wohlwollenden als patriotiſchen Eifer, mit welchem 
die edelſten Maͤnner das Urkundenbuch fortwaͤhrend be— 
reichern. Wir wiſſen es wohl: es ragt bei dem Gluͤcke, 
deſſen wir uns erfreuen, die Liebe zum Throne weit uͤber 
die wiſſenſchaftliche Theilnahme hinaus; aber, wir ſind 
ſtolz darauf, die in der That unendlichen Schaͤtze, welche 
die Ehrfurcht und Bewunderung, wie ein Familienhei— 
ligthum im ganzen Volke ſeit einem halben Jahrhun— 
dert bewahrt hat, nun zum gemeinſamen Genuſſe und 
zur Erweckung neuer fruchtbarer Geſinnungen vereinigen 
zu koͤnnen. | 

Als wir den erften Theil befannt machten; da war e8 
wefentlich die Güte eines einzigen Wohlthäters, welcher 
wir den Inhalt verdanften. Zu der vorliegenden Samm- 
lung hat eine ganze Gallerie der ausgezeichneteften Göns 
ner aus der Nähe und Ferne die Urfunden gefpendet, 
denen wir unfern tiefgefühlteften Dank an. diefem Orte 
erneuern. | 

Noch haben uns zwei nahe Angehörige des Feld: 
marfchalld Grafen v. Schwerin und des Generals der 
Snfanterie v. Tauengien die gefammten Königlichen. 
Briefe an diefe beiden hervorragenden Helden des fies 
benjährigen Krieges mit dem zuvorkommendſten Wohl: 
wollen überlaffen, welche wir fammt andern ähnlichen 
Beiträgen für den zweiten Theil, baldigft nachliefern 
werden. 


— 


Auch fuͤr die beiden noch uͤbrigen Theile liegt ſchon 
jetzt, durch die unſchaͤtzbare Güte verehrungswuͤrdiget 
hoher Statsbeamten und Privatperſonen, der anziehendſte 
und belehrendſte mannigfaltige Stoff bereit, namentlich 
zur Geſchichte der Akziſe, der Regie, der Bank, der 
Kuͤnſte, der Juſtiz. | 

Noch ift es unferm Herzen Bebürfniff, Die Werft, 
cherung auszufprechen, daß wir es nie vergeffen werben, 
mit welcher liebenswärdigen und unfchägbaren Theil 
nahme einige vorfrefflihe Männer unferm Bemühen bie 
hülfreichfte Unterflügung zu erwerben gewufft haben. 

Nach diefen ehrerbietigen Worten des Danfes, er 
neuern wir die Bitte, an alle Freunde der vaterländi: 
fhen Gefchichte, um wohlwollende fernere Mittheilung 
Deffen, was fie an freundfchaftlichen Briefen, an Kabi— 
netsordres, Inſtrukzionen, Marginalien, literarifchen Hand: 
fohriften ꝛe. des Königs beftgen. 

Da nad) dem Drude des zweiten Bandes Der Bio: 
graphie in der Anordnung des dazu gehörigen Urkunden 
bandes einige Änderungen nöthig gewefen find; fo kon— 
nen die Beziehungen von jener auf diefen in dem erfien 
Bogen nicht flimmen. | 

Berlin, den 6. April 1833, 


J. D. E. Preuß. 





uUrfundenbud 


II. Urkundenbuch. 


zweiten Bande. 


„Rrederie a etd grand surtont dans les moments les 
plus critiques, c’est le plus bel cloge que Pon 
puisse faire de son chractere, ** 


‚ Napoleon in den Memoires par Gourgaud 
et Montholon, Notes et Melanges, Paris, 
Berlin et Franclort 1823. T. 5. p. 276. 
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A. 
Briefiwechfel des Königs 


mit bem 


General von der Infanterie Prinzen Morig 
von Anbalt-Deffau. 


1. Sire 

Je crois @tre de mon devoir d’ecrire tres humblement la 
presente a V. M. pour savoir d’Elle ses intentions, afın que ma 
personne ne courre un grand risque de perdre tout ce que je tire 
des pais d’Anhalt et ce que jeen ai à attendre. 

Mon appanage de 20,000 ecus que je tire par an, fait un 
capital de 400,000 ecus; ce’que je possede dans le pais d’An- 
halt vaut de plus de 100,000 ecus. Celui qui de nous 3 princes 
appanagds survivra les autres aura un appanage de 40,000 
ecus par an. Ä 
Laa maison d’Anhalt, dont je suis parlicipant, n’a pas en- 
core regu linvestiture de l’Empire, par la quelle nous avons 
encore à altendre des grands avantages. 

L’avocatoire qu’on a insinud annonce la perte de la vie, de 
tous les honneurs et dignitds, la confiscation de tous les biens, 
terres, fiefs et biens en propre ou alodiaux, la privation de tous 
les heritages et expectatives, et qu’on ne sera plus admis à au- 
cune,charge d’honneur dans la suite, et si l’on n’obeit pas, il est 
enjoint à l’ancien (Senior) de la famille, d’en faire le rapport 
avec toute promptitude. 

Comme tout ce que je viens de faire mention est d’aussi 
grande confequence à mon €gard, je n’ai pu omettre d’Ccrire sur ce 
sujet a V. M.ne devant pas lui en parler amplement, et je rei- 

— 


4 Brief. d. Königs mit d. ıc. Bringen Morig v. Anhalt:Deffau. 





tere ma tres-humble priere, de me vouloir donner son conseil 
comment j’aurai a me conduire dans cette affaire. Comme V.M. 
accorde a tout de ses fideles serviteurs son gracieux conseil, jen 
suis entierement persuad@ quelle ne me le refusera pas, et que 
V. M.ne perdra pas en mauvaise part la tres-humble confiance 
que je prens en Elle. Etant avec une soumission respectueuse, 
Sire, de V. M. Maurice. 
Weilsenfels, le 9. d’Oct. 1757. 


2. En reponse de la lettre de V. A. du 9. du courrant, Je 
ne saurois Vous dire sur sa contenue que ce qu'il ya une quan- 
tite de Princes allemands dans mon armde, qui ne se soucient 
pas du proced€ du Conseil aulique, un proced@ qui est indigne, 
contraire & toutes les Joıx et conftitutions de l’Empire, et qu'on 
pourroit ‚dire infame et Je suis enlierement persuad& que V. A. 
suivra ces sentimens patrioliques, et qu’Elle ne s’en mettra pas 
en peine, Et comme je Vous ai dejä ecrit une fois moi-meme 
sur ce sujet, je vous prie de ne plus toucher à cette matiere dans 
la suite. Je suis etc. F, 


Eckartsberg le 13. d’Octobre 1757. 





| B. 
Briefwechſel des Koͤnigs 


mit dem 


Feldmarſchall Jakob v. Keith. 


1. Sire 

J’ai recu hier au soir Pordre de V. M. d’evacuer la Boheme 
et de marcher a Pirna. J’aı deja averti le Prince Maurice d’An- 
halt des intentions de V. M. à son egard et du Commandement 
qu'il doit avoir. J’aı nommed les Regiments de Forcade et de 
Kleift pour rester a Gieshübel et Gottlebe sous les Ordres du 
General- Major Itzenblitz, et a mon arrivée à Cotta j’arrangerois 
avec lui les dix autres bataillons, comme aussi les Officiers G£- 
ndraux, qui doivent servir sous ses ordres; j’ai aulli averti le Col. 
Arnftedt qu'il doit partir demain sous l'escorte de deux bataillons 
et cent husards pour Pirna avec la boulangerie, et demain matın 
je fais marcher la groffe artillerie avec le gros bagage, avec une 
bonne partie de la cavallerie et deux bataillons d’Infanterie, ou- 
tre des Husards et quelques Compagnies franches à Nollendorf. 
Je les suivrai apres-demain avec le reste da corps pour arriver 
a Pirna le 31., n’ayant du pain que jusqu’au premier d’Aoust. 
Au relte je ne mangueräi pas de suivre exactement les instruc- 
tions de V. M., touchant la conduite de la marche et j’attendrai 
ses ordres ulterieurs aupres de Pirna. Keith. 

De Liney ce 27. Juillet 1757. | 


“ 





2. Les Eaux De Giffhubel Sont Malfaines, il ne faut pas 
que mon bon Regiment de Forcade refte La il en faut metre un 
Autre, forcade restera dans le Camp du Pr. Maurice. 


Fr. 


— — — — — 
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De Halle ce 2. novembr. 1757. 

3. Sire, 
Jai regu la letire, dont Votre Majesté m’a , bonore et od 
il me dit que son pont a Weilsenfels sera pr&t a 4 heures apres 
‘Midi, et qu’Elle compte de passer aussitöt pour couper l’ennemi 
de J’Unfirat; sur quoi jai fait marcher les dragons et les hu- 
zards d’ici pour inquieter leur retraite et en m&me temps j'ai Ecrit 
au Prince Maurice qu'il fasse passer toute sa Cavallerie par le 
gud qui est à Mersbourg pour qu’elle puisse &tre plus à portde 
de seconder V.M. encas qu’Elle en a besoin. J’ai ’honneur de 
Lui envoyer en même temps les nouvelles, que j'ai eu ıcı. J'ai 
sü en outre qu'il y avoit hier au soir a Lauchstädt deux Gene- 
raux, qui portoient le Cordon bleu. Le Camp occupoit environ 


un quart de mille d’Allemagne comme on pouvoit voir des 
clochers d’ici. Keith. 


4. Friedrich an F. M. Keith. 
(ohne Ort und Datum, ganz eigenhändig, wahrſcheinlich kurz vor der Schlacht 
don Mofbach geichrieben.) 


je passe La Salle et Marche a Keime il faudra nous 


joindre et Tomber en force Sur L’Enemy une bataille Deci- 
dera Le tout Federic. 


(Sriedrihd an Feldmarſchall Keith, ohne Ort und Datum, gan eigenhändig.) j 

9. L’Enemy Moncher Marechal Vous Epargnera des Mar- 
ches, Leur fuite eſt Si prefipitide que les Tette eft aujourd’huy 
a Erfort, Nous faissons beaucoup de priloniers Envoyez des 
Detachemens par Votre Gauche le long De La Salle, et Vers 
(uerfort, je Say que Vous trouveray La Des fuyards et des 
Vivres De L’Armee frangaifie et repandez le bruit que toute 
LaArmée Va Marcher par Le Manffeldt a Halberltat ıl faut 
qu'on Le Sache dans mon pais cela fera fuir tout le Monde 
adieu Federic. 


6. Sire, 


je viens de recevoir les bonnes- nouvelles Dont il plait à 


Votre Majest# de m’honorer, et je prends la libert# de Lui 
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feliciter sur les suites glorieuses et profttables de Sa victoire. 
On ne vons fera pas du moins les reproches qu’on fit autre- 
fois a Hanibal; car jamais on a pouss€ sı vivement une pour- 
suite, pendant que V. M. fait des prisoniers, je les achete 
aux paisans qui m’en emmenent a tous momens. Mais comme 
V. M. avance beauconp, ıl me paroit, que je suis bien en ar- 
riere, et si Elle juge a propos, je pourrois m’avancer jusqu’a 
Punscherau*) ou aux environs pour &tre plus à portée. Je 
tiens les troupes toutes prötes a marcher, sur le signal que je 
les ai marque de trois coups de canon du chateau d'ici. Jat- 
tendrai ses ordres sur ceci. Je ne manquerai pas, Sire, d’en- 
voyer copie de la letire de V. M. a tous les endroits quelle 
m’ordonne. 
. J’ai ’honneur d'être avec le respect le plus profond _ 


Sire 
- De WVotre Majeste 
De Freybourg | le plus humble et plus 
ce 7. Novembre 1757. obeissant serviteur 


Keith. 


7. Jai rega mon cher Marechal vötre leitre du 28. du 
palie, et applaudis parfaitement a tout ce que Vous marquez | 
avoir fait et entrepris jusqu’a present a Vötre expedition comme 
aussi aux mesures que Vous avez prises. Quant à Notre situa- 
tion dans ce pays -ci, Vous penetrerez aisement qu’elle doit etre 
difhcile et embarrassante an supr&me degr& par les malheureuses 
et en partie lourdes fautes que quelques uns de mes Generaux 
ont commis avant mon arrivce. J'espere cependant de tout . 
redresser en peu à l’aide de Dieu, quoique ma tache soit une 
campagne de bien des difficultes, de peines et de hazards, que 
jespere cependant tous surmonter heureusement. | 

Federic. 
Parchwitz 
= 3. de Decembr. 1757. 


B Auch Puntz ſchrau geichrieben, ein Dorf zwei Stunden weftlih von Naum—⸗ 
burg a. d, Gaale, 
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de Dürgan le 12. Decr. 1757. 

8. Jai bien voulu vous dire pour vötre direction, que 
quand vous serez renir€ avec vötre Corps de trouppes en 
Saxe, vous deves dabord demander des contributions et des 
livraısons en Saxe aussi fortes qu'il sera possible, sans mena- 
gement, et sans faire attention aux regitres, qu'ils qualihient du 
nom de catastres. Mais, pour y reussir d’autant mieux, et pour 
qu'il y soit observ@ quelque ordre, et que je puisse savoir 
ceque jen retirerai, je viens d’ordonner à mon Ministre d’Etat 


de Borck, qu'il doit convoquer dabord les Etats principaux de 


la Saxe, soit a Leipzig, soit à Torgau, pour leur en faire la 
demande des fortes sommes en contributions et d’une certaine 
quantité de bleds, de farines, et de fourages à livrer dans mes 
magazıns; abandonnant au reste, aux dits Etats administration 
des revenues de l’Electorat, et la repartition des livraisons; en 
quoi vous assisterez ce Ministre et lui preterez vötre secours. 

Comme le Comte Bruhl a entre autres deux ou trois terres 
aux environs de Leipzig ou de Nossen, je serois bien aise, que 
vous y detachiez le Lieuten. Col. Meyer avec quelques unes de 
ses compagnies franches afın d’y faire, quoigue sous son propre 
nom, quelque tapage, que je veux cependant i ignorer moi. 


9. Mein lieber Geheimer Etats-Ministre von Borck. Eud 
ift am beften befandt, wie unrichtig es feit verfchiedenen Monathen 
her in Sachsen mit Ablieferung der ordinairen revenus und Eins 
£ünffte zur Torgaufchen HauptsCasse zugegangen. Ahr werdet Euch 
auch zuräc erinnern, was Sch deshalb mit Euch bey Meiner ek: 
tern Anmwefenheit zu Torgau gefprohen habe. Damit aber darunter 
einmahl eine remedur getroffen, alles in eine gewifle Ordnung gejetet, 
und die bisherige inconvenientzien coupiret werden; So befehle Ich 
bierdurh, daß Ahr fogleich die Sächsifchen Stände, es jey nad 
Torgau oder nad) Leipzig zufammen fommen laffen, und ihnen dazu 
einen gang kurtzen Termin anfeßen, fodann aber von ihnen gan 
große und beträchtliche Summen fordern und mit ihnen feſtſetzen fol 
let, die fie in gewiffen und turgen Terminen von dem gangen Lande 
ausfchreiben, aufbringen und abliefern mäffen, und welcherwegen fie 
einer vor alle und alle vor einen ftehen muͤſſen. Ihr follee Euch 


\ 
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darunter nicht weiter um Catastra noch wie es fonften heiße, be 
fümmern, fondern nur fordern, da Wir Uns dann von der repar- 
tition wie folhe aufgebraht werden müflen, noch von der Admini- 
stration derer revenus nicht weiter meliren, fondern folches denen 
Ständen überlaffen, und uns begnügen wollen, daß die Gelder von 
ihnen prompte beygeſchaffet, und bey Vermeydung der härteften mi- 
litairifchen Execution gegen fie abgeliefert werden müffen. Auf gleiche 
Weiſe follet Ihr ein beträchtliched Quantum an Getrende, Mehl und 
Fourage zu Unſern Magazinen fordern und reguliren. Worüber 
dann feiner deverfelben fih um fo weniger mit einigem Fug wird bes 
fchweren fönnen, als das Exempel am Tage lieget, auf was Art 
die Sranzofen darunter fo wohl mit meinen Westphälifchen als Han- 
növerihen und andern Landen verfahren haben. 

Der General Feld Marſchall von Keith, an den Ich deshalb 
gefchrieben habe, wird Euch darunter fo wohl, als Meines Bruders 
des Pringen Heinrich Liebden, alle möglihfte Assistence leiſten, 
deren Ihr Euch zu bedienen nöthig finden werdet. Ihr habt vors 
fiehendes alles auf das promtefte und fonder große Weitlaͤuftigkeit 
und mit Verjpillerung der Zeit zu executiven und Ich bin Euer 
wohl affectionirter König. 

Haupt Quartier Dürgan 
-bey Breslau den 12. Dec. 1757. 
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C. 
Kabinetsordres des Königs 


on ben 


General-Lieutenant Grafen v. Schmettan. 


(Folgendes aus dem Anfange bed fiebeniährigen Krieged IR gam; von des Königs 
Hand — aber ohne nähere Orts: und Zeitbeftimmung.) 
1. il faut mon Cher Shmetau que Vous prenicz un Camp 
fort aupres d’ausich pour le pr: et L’Infenterie et que mes 
Cuirassiers qui marchent Le 18. se metent en segonde ligne 
deriere L’Infanterie, vous prenderez ce Camp avec la plus 
grande precaution et sı Vous le pouvdz Vous le rendrez Ina- 
tacable, nous ne pourons entrer en boheme que le 21. ou 
22. adıeu 


Inn. Graf Shmettau hat nah feiner Bebendbefhreibung ©. 326 
im September 1756, auf Befehl des Könige, bei Außig ein feed La— 
- ger genommen, 

Segen Ende des Jahres 1756 ſchickte der König den Gen. Lieut. 
Grafen Schmettau nah Hannover, die Kriegsrüftungen bejchleunigen 
zu helfen; aber — die dortige Regirung war fihwer zu beleben. 
Daraus erklärt fi) folgende Kabinetsordre an jenen General: 


2. Jai bien regu la lettre que Vous M’avez fait du 31. 
Decembre; et ne doute pas, que celle, que Je Vous ai fait 
du 29. du dit mois Vous aura été fidelement rendue. I fau- 
dra voir à present ce que les couriers attendus de retour de 
Londres apporteront des resolutions au sujet de votre nego- 
cialion, mais jusqu'à present Je crois qu’on ne marchera pas 
plus vite et qu'il n’y aura pas beaucoup & faire avec des gens 
qui naiment pas de prendre des resolutions vigonreuses, quoi- 
quil n’y aille qu'à leur propre salut, seflattant toujours de pou- 
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voir menager ensemble la cheyre et les chous, en quoi cepen- 
dant à ce que Je crains ıls en seront la duppe. Pour envoyer 
quelqu un en Angleterre, afın d’y pousser aux arrangements 
à prendre, Je crois la demarche superflue,’vu qu'il n'y a sorte 
de representation que Je n’y ai pas deja faite, mais surquoi 
Je suis toujours à attendre la reponse d’une ordinaire à l’autre, 
de sorte que Je ne puis Me decider sur aucune affaire qui 
y a du rapport avant de ne pas avoir regu des Eclaircisse- 
ments. Enfin comme Je ne M’attends pas à de grandes choses 
de ce côté la vous ferez bien de vous pr@parer tout douce- 
ment & votre retour des que “Vous verrez que Votre presence 
n'y sera d’aucune utilit€ apres le retour du Courier d’Angle- 
terre. Je Vous sais au reste parfaitement gr@ des avis que 
Vous M’avez donné au sujet de l’affaire des remontes. Et 
sur ce Je prie Dieu qu'il Vous ait en sa sainte et digne garde, 
A Dresde ce 3. Janvier: 1757. 


3. La Conr de Londres M’ayant fait mander quelle avoit 
fait parvenir ses instructions au Mmistere d’Hannovre sur les 
points qu'il avoit trait@ avec Vous, et combien elle desiroit 
que Je Vous renvoye la pour aider le dit Mmistere de Vos 
lumieres; J’ai bien voulu Me preter à cette demande, et Mon 
intention est, que Vous vous rendiez donc tout droit et sans 
perte de temps a Hannovre, afın de conf£rer avec les Ministres 
d’Hannovre sur tout ce qui peut regarder leurs instructions et 
les aider de vos conseils et de Vos lumieres sur les mesures 
qu’ils auront a prendre en consequence et conformement a Mes 
vues, dont Je puis Me passer de nouvelles instructions, parce- 
que Vous en etes assez informe. Et sur ce Je prie Dieu, qu'il 
Vous ait en sa sainte et digne garde. 

A Dresde, ce 27. de Janvier, 1757. 





4. J’ai regu par un Expres la letire que Vous M’avez 
faite du 14. de ce mois, par la quelle J'ai appris avec satis- 
faction que Mrs. les Ministres commencent d’ouyrir les yeux sur 
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les dangers @minents qui menacent les Etats du Roi leur mai- 
tre, et quils sSappercoivent dgalement des ruses et pieges que 
ceux qui voudroient bien les amuser, leur dressent, afın de les 
prendre au depourvü. Vous leur dires que quant a Wesel, 
J’avois pris la resolution d’en faire sauter les fortifications et 
d’en relirer les 6 Bataillons de la Garnison, que Je ferai join- 
dre aux Trouppes que le dit Ministere assemblera, mais aux- 
quels J’espere qu’ils voudront bien faire fournir le pain et les 
fourages avec de la paille pour se coucher. Je serois bien 
aise si J’ctois Je maitre de leur fournir quelque Corps de 
Cavallerie ou de Houzards, ıl n’y a cependant personne mieux 
instruite que Vous des raisons indispensables, qui ne Me per- 
mettent pas de leur en envoyer, ayant dans Ma situation pre- 
sente absolument besoin de tout ce que J’ai icı de Trouppes, 
pour faire face aux ennemis que J’ai devant Moy, jasqu’ä ce 
que les evenements m’auront Jaisse le bras plus libre qu'à pre- 
sent. Qu’au 'reste ils n’avoient qu’a &tre bien ’tranquilles pour 
ce qui regardoit les Aufrichiens de ce cöld cı, et que si les 
derniers s’avi:eront de detacher vers leurs Contrees, les Mini- 
stres pourroient @lre sürs, que Je detacherois egalement pour 
leur assürer ce côté ci, et que pourvü qu’ils observeroient de 
contenir les Trouppes frangaises et qu’ils feroient la diligence 
necessairement requise pour n’en pas etre prevenu, Je, leur 
franchirois le dos contre toute insulte des AÄutrichiens sous 
quels noms et sous quelles especes ils voudroient apparoitre. 
Je suis au reste bien aise de ce que les Ministres se tiennent 
assurds du côté de Hildesheim, malgre cela et toute la con- 
fiance qu’ils marquent la dessus, Vous devez envoyer quelque 
homme entendu dans ce pays la, pour approfondir, sans se 
faire remargquer, sur les lieux, sı lon n’y assemble point des 
Magazins, ni d’amas de fourage, afın que Vous sachiez Me 
faire Votre rapport de maniere que J’y puis comter exactement. 
Et sur ce, Je prie Dieu, qu’il Vous ait en sa sainte et digne 
garde. 

A Dresde, ce 17. Fevrier 1757. 
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9. Mein lieber Generallieutenant Graf v. Schmettau, Es ift 
der Math zu Dresden mit einer Vorftellung bey Mir eingefommen, 
worin derfeldbe um einigen Nachlaſſ des von ihm geforderten Contri- 
butions Quanti a 500000 Rthlr. gebeten hat. Da Ich nun nicht eis 
gentlih weiß, -wieviel gedachter Magiſtrat zu Dresden auf das von 
ihm geforderte Quantum bereits wirflih abgeführet hat und wohin 
er die Gelder bezahle; So erwarte Ich Euren Beriht deshalb: 
Mache Euch aber auch zugleich hierdurch befannt, daß wenn gedachs 
ter Magiftrat auf das von ihm und der Stadt geforderte Contribu- 
tions Quantum bis 300000 Rthlr. bezahler haben wird, Ich ihm mes 
gen des Webrigen Dilation und Nachſicht ertheilen will. Ich bin 
Euer wohl aflectionirter König. 

Schwengfelde, den 19. April 1758. 


6. Mein lieber General Lieutenant Graf v. Schmettau. Ich 
habe Euer Schreiben vom 2. diefes erhalten und daraus ganz gerne 
Eure Veranftaltung erfehen, fo Ihr wegen Beytreibung der von der 
Stadt Dresden noch abzugebenden 80000 Thlr. gemachet habet, wos 
von Ahr dann und von deren Einfommen jedesmal den Etatsminifter 
v. Borcke exacte benachrichtigen miüffet, auch daß derfelde deshalb weis 
ter disponiren und folhe mit, gleichwie die vorhin fchon deshalb eins 
gegangene Gelder in feine Rechnung nehmen fönne. 

Sonften Habe Ich zwar den Feldmarfchall Graf Rutowsky ers 
laubet, nad) Pilnitz zu gehen, keinesweges aber ift folches wegen des 
Dbriften Römer gefchehen, ald den ch absolument folchen Urlaub nicht 
bewilligen will, fondern der fchlechterdings in Dresden bleiben muſſ, 
nachdem er fi vorhin nicht entblödet hat, Sächfifche Leute zu de- 
bouchiren. 

Sm übrigen koͤnnet Ihr jedoch felbft und eigenhändig eine Abs 
fhrift von dem Chiffre, deffen fich der General Major v. Finck bis 
her bedienet, nehmen, da des Prinz; Heinrich Liebden das Driginal 
behalten müffen, weldhen Chiffre Ihr dann, wenn es die Umftände 
erfordern, gebrauchen follet. Ach bin Euer wohl affectionirter König. 

Aschmeritz, den 7. Mai 1758. 
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7. Jai recu Votre lettre du 13. de ce mois et approure 
que Vous preniez la Maison du Comte de Brühl pour I’Ho- 
pital, afın d’y loger nos malades. Et sur ce Je prie Dienu, 
qu'il Vous ait en sa sainte garde. A Schönfeld ce 14. Sep- 
tembre 1758. 


8. Jai I’honneur de dire en reponse sur la gracieuse 
Lettre, qu’Elle a bien voula me faire, que sachant point faire 
usage de la designation de la Chambre de 'Taxe, touchant les 
bois qu’il faut pour les besoins de la Ville de Dresde, puis- 
que Je n’ai pas occasıon de donner cette designation telle que 
Votre Excellence me F'a- envoyce à la suite de Sa letire, il 
faudra de toute necessit€ qu’Ele en ecrive une Leitre a Sa 
Majest@ pour y joindre cette Specification et pour representer 
au Roy la necessit@ qu'il y a, pour pourvoir des bois a bruler 
la Ville, et pour avoir un passeport à ce sujet. Quoique je 
ne comprenne pas ä la verit€ de quoi servira un tel passeport, 
vu que je ne saurois M’imaginer que les postes ou patrouilles 
des Trouppes du Roi empecheront le transport des radeaux 
pour la Ville de Dresde, et que je ne sais pas sı les ennemis 
respecteront assez un pareil passeport. Je suis toüjours pret 
a-obeir aux Ordres de Votre Excellence, a Qui Je prie d’etre 
persuadd de mon parfait respect et de mon attachement inva- 
riable; mais dans le cas dont ıl s’agit, javoue que sans une 
Lettre au Roi de Ja part de V.E. je ne sais comment me 
prendre pour presenter a S. M.la specification susdite. C'est 
le même cas avec les Lettres de Mrs les officiers Autrichiens 
prisonnier de Guerre, que Je souhaite egalement que V.E. la 
joignit à une de Ses Lettres au Roi, n’elant pas autorise moi 
de presenter les Lettres non cachetées a S. M. 

a la hate, a Schönfeldt ce 20. de Septembre 1758, 
Eichel *) 





) Der Geheime Kabinetd« Rath Eichel erfcheint auch im dem Briefwechſel mir 
dem G. L. v, Winterfeldt, mit dem Herzog Gerdinand von Braunſchweig (f. Was 
ner's Denkwürdigkeiten Het 4. ©, 155) und mit andern bedeutenden Männern 
als ein fehr einfurfreicher umd dem Könige unbedingt evgebener Neamter, 
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9. Je Vous remercie du rapport que Vous venez de Me 
faire sur differents avis que Vous avez appris par Vos Espions. 
Il y en a, comme à l’ordinaire, qui sont vrais, mais aussi il y 
en a quelques uns qui ne sont pas tout à fait exacts. Ce 
n'est pas a Zittau oü l’Armde Autrichienne fait cuire son Pain, 
c’est plutöt a Gabel, oü elle a etabli sa Boulangerie et d’oü 
elle fait venir le Pain. 

Quant ä la ville de Freybourg, Je sais que les ——— 
des Cercles l'ont abandonnée. 

Au surplus Vous ferez bien de preter attention sur ce 
qui se dit des nouvelles a la jeune Cour Saxonne & Dresde. 
Cette Cour ne manque pas d’etre assez bien instruite de ce 
qui se passe au dehors. Tachez donc d’en &tre informé par 
de bons Canaux de ce qu’on y a de nouvelles et rendez moi 
Comte de ce que Vous aurez appris. Et sur ce Je prie Dieu, 
qu'il Vous ait en sainte et digne garde. 

A Schoenfeld, ce 22. Sept. 1758. 


10. J’ai regu Votre rapport du 13. de ce Mois, et Je 
Vous remercie des avis qu'il renferme. Quant a Moi, ıl faut 
que Je vous dise, que les ennemis m’ayant pris le village de 
Hochkirchen sur mon flanc gauche, Je me suis vu obhg& par 
la de me replier sur Dobroschütz à une demie lieue de Bautzen. 
Je suis cependant bien resolu de ne pas faire un pas en ar- 
riere, mais d'attendre de pied ferme l’ennemi pour luı livrer 
une seconde bataille. Le Prince Francois de Brunswic et le 
Mar£chal Keith sont du nombre des morts, le Prince Maurice 
d’Anhalt est blesse; et Moi j'ai eu un cheval de bless€ sous 
moi. Sur ce Je prie Dien qu’il Vous ait en sa sainte ct Egne 

garde. 

A Dobroschütz ce 14. d’Octobre 1758. 


Unmertung Das Original bdiefer Kabinets-Ordre befindet fird in den Häns 
den Er, K. H. des Pr. Wilhelms Sohns Sr. M. des Königs, 


11. Jai reca Votre rapport da 12. de ce Mois. Les 
arrangements que Vons avez fait a Dresden sont bons et jen 
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suis content an possible; patience: en quelques jours d'ci 
tout ıra bien. Sur ce Je prie Dieu, qu'il Vous ait en sa sainte 


et digne garde. Ä 
A Gürlitz, ce 16. Novembre 1758. 


(Eigengänbig) 
Ne Menagez rien nı la Cour nı La Vile et Soutenez Vous 
Le Secours ne tardera pas d’arıver. 


12. Jai rrcu Vötre lettre da 18. de ce Mois. J’ai eu 
grande raison d’&tre malcontent de Vous l’annde passde, mais 
javoue de grand coeur, que J’ai tout lieu d’etre presentement 
satısfait des arrangements que Vous avez fait a l’occasıon du 
siege de Dresde. Je Vous remercie de la prudente et vigou- 
reuse conduite que Vous avez marquée à cette occasion; Vous 
Vous y etes comporté en General qui sait mettre en usage 
experience qu'il s’est acquise. Demain matin a onze heures 
je compte d’ätre a Dresden; ayez soin de M'y faire preparer 
les Chambres du Roi de Pologne au Chateau et mettez y une 
garde. 

Sur ce Je prie Dieu, qu'il Vous ait en sa sainte et digne 
garde. 

A Pulsnitz, ce 19. de Nov. 1758. 


13. Mein lieber General Lieutenant Graf v. Schmettau. Der 
Fürft v. Lubomirsky alhier hat in anliegendem Schreiben bey Mir an 
gefuchet, ihn wegen feiner Familien Affairen zu erlauben, daß er eine 
Reife von bier nach Pollen thun dürfe, fobald es nur Nothwendig 
keit erfordern würde. Da Ich nun denjelben darauf in Antwort ge 
ben laſſen, wie es lediglich von ihm dependiren würde, fothane Reife 
nach feinem Gefallen anzutreten und Ich ihm Mein agrement dazu 
ganz gerne ertheilet, er auch die benöthigte Passeports deshalb von Euch, 
als hiefigen Gouverneur zu empfangen haben würde; Als habe Ihr 
Euch darnach zu achten, auch ihm auf fein Verlangen den erforderli 
hen Paſſ zu erteilen. Ich bin Euer mwohlaffestionirter König. 

Dresden, den 25, Nov, 1758. 


an den Gen. Lieut. Grafen v. Schmettau. 17 





Folgendes iſt in der Sammlung der 1. Brief in Chiffren. 


14. Jai va par la lettre que Vous M’avez fait du 15. de 
ce mois que lorsque Vous avez voulu en conformit€ de Mes 
ordres faire detruire les jardıns du Comte de Brühl a Dresden, 
le Sieur Bolzan pour l’empecher a offert la somme de 10,000 
Ecus. A cela Je veux bien vous repondre, que quand le Comte 
Bolzan s’acquittera de son oflre envers Vous en payant inces- 
sament, argent comptant, Ja somme de 10,000 Ecus, Vous 
devez passer l’accord avec lui et accepter l’argent contre la 
promesse que Vous lui donnerez que les jardins en question 
ne seront pas detruits, mais laisses dans l'etat, où ıls se trou- 
vent; au surplus Vous tacherez, s’il est possible d’avoir ces 
10,000 ecus en especes d’or, que Vous M’enverrez icı a Bres- 
lau et l’addresser en mes maius propres. Voila mon intention 
a la quelle Vous Vous conformerez. Sur ce Je prie Dieu 
qu’il Vous ait en sa sainte et digne garde, 

A Breslau ce 21. Decembr. 1758. 


15. Mein lieber Generalfieutenant Graf v. Schmettau. Da 
Ah aus Eurem Bericht vom 21. diefes -erfehen habe, was Ahr von 
denen unerlaubten mendes, fo der fächfifche Obrift Lieutenant de Mail- 
lard mit denen Defreihern gegen Meine obnedem unglüdlich genug 
gewefene Unterthanen ber Gegenden von Cottbus, gemachet, melden 
wollen; So approbire Ich zuforderft fehr, daß diefer leichtfinnige 
und malicieuse Menſch deshalb arretiret und nad) Dresden gebracht 
worden, Und da derfelbe, wie Ihr anführet, bey der Unterfuchung 
fo fchuldig befunden worden, daß er durd) feine unbejonnene malice, 
gedachten armen Ilnterthanen einen Schaden von 5000 Rthlr. verurs 
fachet hat; So koͤnnet Ahr denjelden, im Fall es nicht ſchon gefcher 
hen wäre, nur nad) Berlin transportiren faffen, wohin Ich dann die 
Ordre ſchicken werde, daß ihm alda ein ganz kurzer Prozeſſ gemachet 
und er angehalten werden foll,.den Schaden, welchen er Meinen ars 
men Leuten verurfachet, wieder zu erftatten. Ich bin Euer wohl af- 
fectionirter König. 

Breslau, den 23. Dez. 1758. 


—,_ 


‚I. urkundenbuch. i 2 
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(Der folgende Brief war in Chiffres.) 

16. J’ai bien regu le rapport que Vous M’avez fait du 
28. de ce mois avec la lettre de Change de 10 mille Ecus en 
Or que Vous y avez joints et que Vous avez retiré au sujet 
des Jardins da Comte Brühl a Dresden. Je Vous remercie 
du soin que Vous avez eues pour arranger cette affaire con- 
formement & la resolution que Je vous avois donne. Sur ce 
que le Comte Bolzan avoit propose la dessu et j'aprouve l'as- 
surance par ecrit que Vous avez donné alencontre que les 
jardins du Comte Brühl avec les maisons y apartenans doivent 
rester sur le pied oü ils sont, 


(Das folgende ohne Chiffres.) 

Je Vous sais gr& d’ailleurs des nouvelles que Vous m’avez 
marqud, et Vous Me ferez plaisir de continuer à me donner 
aussi souvent que vous en aurez, qui sauroient meriter Non 
attention. Sur ce Je prie Dien qu'il Vous ait en sa sainte et 
digne garde. 

A Breslau, ce 31. de Decembre 1758. 


17. Jai regu avec votre lettre du 29. Decembre celle que 
le Comte de WVolflersdorff vous a eerit de Varsovie. Jai ete 
bien surpris d’y trouver que WVolflersdorff' Vous marque, 
qu'il s’Eloit acquittd de sa Commission aussi Adelement que sa 
Memoire l’avoit seconde. Comme j’ignore absolument que cet 
honme ait été jamais charg€ de ma part d’aucune Commission, 
Vous devez lui repondre incessament, que Je n’avois charge 
ni fait charger jamais de quelque Commission ni proposition 
que se soit, que c’etoit bien sur ses pressantes instances que 
Je lui avois accord& la permission d’aller a Varsovie, et d’y 
dire de sa part tout ce qu'il vouloit; mais qu'il n’avoit abso- 
lument pas eü quelque Commission que ce soit de ma part; 
que pourvü qu'il s’etoit pris autrement et qu'il avoit avance 
la quelque chose de ma part, qu'il en avoit agi absolument à 
mon insa, et que Je lui donnerois hautement le dementi et 
m'en inseriroit à faux. Que si la Cour avoit envie de faire 
des propositions a Moi, cela dependroit d’elle et que Je les 
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€couterois, mais quelle n’ayoit a s’attendre du tout de ma part. 
Voila ce que Vous devez lui repondre naturellement et sans 
perte de temps. Et sur ce Je prie Dieu, qu'il Vous ait en sa 
sainte ‘et digne garde. 





(Eigenhändig.) 

Je n’ay point chargd cet homme de Negotier et il luy faut 
donner un dementi formel. 

a Breslau ce 1. de Janvier 1759. 





(Folgendes war in Chiffres,) 


18. Jai regu Votre rapport du 31. Decembre et Vous 
remercie des nouvelles dont Vous avez bien voulu minstruire, 
Ce que Vous Me marquez de Ce que le Grand Veneur Vous 
a fait dire de bouche au sujet de sa Corvée faite & Varsovie, 
Me fait presumer que Ja Cour est encore bien indecise sur le 
partie quW’Elle voudra prendre; que le Maitre voit avec indo- 
lence souflrir ses etats hereditaires, et que le Ministre n’ayant 
pas de systeme que du jour au ‚lendemain, ne s’eflorce que 
de distraire Son Maitre par des frivolitds, ne prendre guere à 
Coeur le salut de la Saxe et nullement ami du grand Veneur 
a prevenu son Maitre contre tout ce qu'il a voulu lui apren- 
dre de la situation presente de la Saxe, et luj a fait imposer 
par des contes en l’air. Encore quand Je combime cela avec 
ce que J’ay appris de Varsovie, que sur les lamentations que 
le grand Veneur a fait, il n'avoit regu que des reponces tres 
froides et tr&s indifferentes de son maitre, et que le Comte 
Brühl se glorifie d’avoir triomph@ de son antagoniste comme 
d’un homme qu'il n’aime pas. Vous verrez par la, combien 
qu'il est necessaire que Vous observiez ce que Je vous ai pres- 
crit par ma lettre anterieuse, afın que le Ministre malicieux 
comme il est, ne puisse jamais tourner le voyage du grand 
veneur comme si c’etoit sur mon impulsion de l’avoir charge 
de commissions. Quant au dessein qu’en consequence de Votre 
rapport la jeurie Cour doit avoir pri de passer à Münnich, 
ma volont€ expresse est, que Vous ne devez absolument pas 


permeitre que cette jeune Cour sorte de Dresden. WExpe- 
| ®2 
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rience Vous doit avoir appris combien sa presence nous es: 
utile Ja, contre les vues.de l’ennemie sur cette capitale, de 
sorte que Vous devez employer vos soins et votre vigilance 
afın que la jeune Cour ne puisse quitter nullement la vile 
ni s’en esquiver. Sur quoi vous veillerez de plus pres pour 
la Dame de Rek. Il faut bien que Je la laisse encore à Dre— 
den, Vous observerez cependant bien ses mendes. Quant aus 
Chasseurs Saxons arretes a Magdebourg, ıl seront remis eu 
liberte et sur ce je prie Dieu etc. 

Breslau, ce 4. Janvier 1759. 


P. S. 


Je ne venx point Vous laisser ignorer une anecdote qu 
m’est revenue au sujet de Wolffersdorfl dont cependant Vous 
ne ferez pas d’eclat. C’est que quand celui c’y est debargw 
a Varsovie, et qwil s’y est epanche en Jamentations sur I 
situation calamiteuse de la Saxe, le Roi de Pologne preveni 
par le Comte de Brühl ne lui a reponda autre chose ni non! 
me faut un loup d’aprös les fetes, et lorsque VWVolflersdorfl 2 
continue à parler avec sensibilite et tristesse le Roı lu a di 
Wolffersdorff ıl me faut un ours, de sorte que n’en ayant pi 


en tirer aucune reponse consolante, Wolffersdorff s’est renfern: 
chez lui sans sortir, 











19. J’ai recu votre lettre du 4. de ce mois et suis con 
tent de la facon energique dont Vous avez repondu à la let 
e le Sieur Wolffersdorf vous avoit ecrite de Varsovie. | 
n’en falloit pas moins pour le corriger sur les termes dont ı 
s’etoit servi et qui apparemment lüi avoient été dictés par de 
gens accoutum& à controuver des mensonges et à jetter da 
fausses couleurs sur des choses les plus simples et innocenie: 
Aussi Je crois que Vous n’en douterez plus, quand Je Vous 
dirai, que selon les dernieres nouvelles de Varsovie, ces faus- 
saires n’ont pas manque d’impudence à leur ordinaire de rem- 
plire de bruit toute la ville, que J’avois offert des propositions 
de paix & la Cour là par le Sr. Wolffersdorff. Et sur ce Ji 
prie Dieu etc. 


A Breslau ce 8. Janvier 1759. 
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(In Chiffres.) 


20. Je Vous sais parfaitement gr& de l’attention avec 
la quelle Vous continuez de m’informer de ce que Vous apprenez 
des diflerents mouvements des trouppes ennemies en Boheme 
en eonsequence de Votre letire du dix neuf de ce mois. Portez 
toute votre attention pour etre exactement informe et avec loute 
la promptitude possible de ce qui se passera de ce cöte là à 
ce sujet, qui m’est de la derniere importance. Pour en £tre 
bien instruit et quant aux depenses que Vous ferez en espions 
pour cela et que vous ne. menagerez pas, Je Vous en tiendrai 
compte. Il pourroit tres bien arriver, si ’ennemi se jette de 
ce cöt& Ja avec toutes on la plus grande partie de ses forces 
que Je serais oblige d’y envoyer des trouppes d’ici, et comme 
vous savez que le chemin n’est pas de quelques peu de jours; 


veillez d’une grande altention, sur tout afın de m’avertir & 
tems pour que Je puisse faire mes arrangemenis ä propos et 


au tems justement. J’approuve au reste, que Vous communi- 

quez sur tout cela avec mon frere Henri; ce que Vous ferez 

egalement avec le Prince Ferdinand de Brunswie a qui Je fais 

d’abord communiquer ce que Vous m’avez aprıs. Sur ce etc. 
A Breslau, ce 22. de Janvier 1759. | 


21. J’ai regu la lettre que Vous M’avez fait du 24. de 
ce mois et Vous remercie de tout ce que Vous avez bien voulu 
Me communiquer de nouvelles. Quant à celle. qu'il se trou- 
yoit actuellement assembl&E un Corps de Trouppes ennemis 
de vingt mille hommes aux environs de Romburg, Schluckenau 
etc. J’avoue que J’ai de la peine à croire, qu’on ait rassem- 
lé tant de Trouppes de ce coté la, et ne comprens do on 
les auroit tire, tandis qu’on voudroit faire ses plus grands ef- 
[orts d’un autre cot&. Je Me repose cependant sur Votre vi- 
silance, que Vous n’oublierez rien pour avoir de bons et promts 
avis sur tout.ce qui regarde les mouvements de l’Ennemi, afın 
de pouvoir m’en instruire exactement. Et sur ce Je prie 
Dieu etc. Ä 

A Breslau ce 28. Janvier 17509. 





£ 
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22. J’ai étéẽ bien aise d’apprendre par la letire que Vous 
M’arez fait du 26. de ce mois, que les avıs touchants les 
20,000 Autrichiens aux environs de Romburg ont ẽté troar 
faux, à ce que Je presumois d’abord. Je Vous sus oblig 
des autres nouvelles que Vous Me mandez. Contingez d’etr 
vigilant et bien attentif sur tout ce qui arrıve dans tontes Is 
contrees de ces cotes la, et ne menagez point l’argent pour 
etre exactement instruit de tout ce qui s’y passe, Je Vous 
tiendrai compte de tout ce que Vous en depenserez en frais 
et des que la somme en sera tant soit peu forte, envoyez 
Men le compte, que Je Vous ferai d’abord rembourser. Ei 
sur ce elc. 

A Breslau ce 30. Janvier 1759. 


23. J’ai reca Votre lettre du 29. de Janvier et Je Vous 
remercie des nouvelles que Vous m'y avez marqués et que 
jai trouv@ aussi interessantes que curieuses; aussi ne mangae- 
rai-je pas d’y reflechir ulterieurement. En attendant Vous 
flatterez et’cajolerez la jeune cour an possible, quoiqu’en pre- 
nant toujours vos suretds à certaines egards, pour l’entretenr 
dans des bonnes sentiments et raisons et pour nourrir surtout 
ceux de la Princesse Electorale, qu’elle Vous a fait margue: 
a mon egard. Au surplus mon sentiment sur ce qui regarde 
les desseins de l'’ennemi sur la Saxe est que les Autrichiens 
ont voulu marcher d’abord tout droit en Thuringue, mais que 
comme ils n’ont pu eire d’accord avec les Francois, ils en ont 
suspendu l’entreprise et ont fait halte encore, Sur ce etc. 

A Breslau, ce 1. de Fevrier 1759. 





(In Chiffres.) 

24. Jai vü avec bien de la satisfaction tout ce que vous: 
M'ayez marqué par vötre rapport du 8. de ce Mois et aa 
compris par ce que Vous M’avez dit de l’entretien que la 
princesse a cu avec Vous, qu'il n’y a étẽ question proprement que 
du passage par les portes de Dresden de quelques unes des 
siens et des envoyers de leitres a la Cour de Varsovic; c'est 
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aussi en consequence que quand Vous en tronverez’occasion con- 
venable Vous lui ferez des compliments les plus obligeans de 
ına part, pour l’assurer de toute ma considcration, et de ma 
parfaite estime afın d’entretenir elle et le Prince son epoux 
dans les sentiments, qu'ils paroissent au moins marquer à mon 
sujet. Je Vous rends grace des avis que vous venez. de 
Me communiquer relativement aux desseins et aux mouvements 
de l’ennemi. Continuez avec tonte attention et toute la dili- 
gence possible a m’en instruire quant aux celui de vouloir com- 
ırencer ses Operations le premier de Mars. J’ai de la peine 
à croire que l’ennemi sera en dtat d’exccuter ce dessein. S'il 
la, Je me flatte d’ailleurs, que Mon frere trouvera moyens de 
le deranger en consequence des mesures qu'il prendra et qui 
pourroient bien obliger Yennemi de faire de nouveaux projets. 
La nouvelle de l’envois de quelques regiments d’Infanterie et 
de Cavallerie de l’ennemi vers lItalie vient de m'être confir- 
mede aussi d’autre part qu’on accuse même à dix et sept Re- 
giments d’Infanterie et eing de Gavallerie. Sur ce etc. 
A Breslau, ce 12 de Fevrier 1759. 





(In Chiffres.) 

25. Jai rega Vos deux rapports du 16. et du 18. de 
ce Mois que j’ai trouvé €galement interessants pour Moi et 
Je Vous sais tout le gré possible de l’attention et du zele que 
Vous continuez de marquer pour moi, et mon service. Äussi 
continuerez vous encore de m’instruire sur tout ce que Vous 
apprendrez par Vos Recherches. Je suis bien satisfait des sen- 
timents de la jeune Cour, que Vous m’accusez de. sa part 
envers moi. Je serai bien aise que Vous tachiez de cultiver 
ses sentiments autant que les circonstances le permeitront, 
Vous leurs donnerez même adroitement quelques esperances 
que dans le cas d’une necessit€ pressante, Je pourrois bien 
Vassister de quelques sommes; mais ce que Vons leurs inspi- 
rerez principalement, c'est quelle n’auroit qu’& faire du bruit 
et jetter des hauts cris envers le Roi de Pologne ou la Gour 
a Varsovie qui ne sauroit pas les abandonner en fonds pour 
leurs subsistance et qui sürement alors lui enverroit de l'ar- 
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gent va que sans cela il n’y avoit pas moyen de luı en arra- 
cher qu’avec importunite. Au surplus Je consens et Je veux 
que toutes Jes Dames et Femmes de la vieille cour sans excep- 
tion Madame Ogilvi a la tête, vü quelles ne finissent pas 
leurs mauvais 'Trames et manigences, doivent parür dans un 
certain terme que Vous leurs declarerez, de Dresde, soit 
pour Varsovie, ou pour la Boheme. Sur quoi Vous Vous 
conformerez et leurs fournirez les Passeports qu'ils“ faudra 
pour parlir sans bruit aux lieux quelles se choisiront pour 
leur demeure aux dits pays. Sur ce etc. 

A Breslau ce 22. de Fevrier 1759. 


26. Les deux letires que Vous Mavez fait da 24. et 
du 27. Fevrier passe m’ont été bien rendues, dans lesquelles 
Je n'ai cependant rien trouv@ qui m’auroil pu fournir l’occa- 
sion pour Vous donner de nouvelles instructions, quoique Je 
Vous sache grẽ de tout ce que Vous avez bien voulu y marquer. 

Je viens de recevoir encore une autre leitre que Vous 
M'avez fait du 27. du passe et Vous suis bien obligé des 
nouvelles que Vous avez voulu me marquer. Quant à celles 
qui sont de votre voisinage, Je les crois exactes et veridiques, 
parce que Vous &tes a portde de le bien savoir. Vous me 
margquerez aussi sı le General Autrichien Beck est encore tout 
tranquille dans ses quartiers dans votre voisinage et ce qu'il 
fait ou remue presentement. Mais pour ce qui regarde les 
autres nouvelles qu'on Vous a donne, Je laisse a Votre propre 
consideration, si vous.croyez qu’on soit en dtat de camper le 
16. de Mars et dans une saison encore si rude et si variable que 
celle ot nous nous trouvons actuellement. ' J’attends les rap- 
ports que Vous Me ferez en suite et prie Dieu, qu'il Vous 
ait etc. 

A Breslau ce 2. Mars 1759. 





(Die Mitte bes folgenden, welche wir in eine Klammer gefegt, war in Chiffres.) 
27. Les deux lettres que Vous M’avez fait du 6. de ce 
Mois m’ont été bien rendues, dont Je Vous sais gré, par tou- 
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tes les nouvelles qu'elles renſerment. Mais pour ce qui re- 
garde la marche d'un corps de Trouppes Autrichiennes vers 
I'Italie, il ſaut que Je vous dise, que Je nenvisage pas cette nou- 
velle, comme tout a fait averde, vü qu’on prétend savoir à 
present, que ces Trouppes ont regu ordre de faire halte sur 
leur Marche; qu'on n’est pas tout a fait hors d’esperance, _ que 
le Roi d’Espagne ne revienne de sa maladıe, et que pour 
amuser le Roi des deux Siciles et differer les troubles, jusqu’a 
un Temps plus convenable a Ja Cour de Vienne, on a entamé 
des negociations avec Jui, dont on se flatte, qu’elles l’amuseront 
au moins jusqu’a un autre Lemps, ou il sera plus aise a la dite 
Cour de lui donner la loı. Voila, Je crois, ce qui saura eloig- 
ner assez encore Ja Marche des Trouppes en Italie, sı ce 
qu’on debite la dessus est vraı et fonde. (J'ai été bien con- 
tent de ce que Vous me marquez des sentiments de Ja jeune 
cour quant aux moyens qu’elle propose que pour lYassister on 
relachat quelques sommes de ce qui étoit convenu par la con- 
vention faite avec la chambre des finances, Vous lui direz con- 
venablement que par ce moyen on donneroit trop dans les yeux 
des speculatifs et des mal intentionnes en Saxe, qui voulant en 
approfondir la raison penetreroient aisement le secret, dont ıl 
est cependant absolument necessaire qu il reste impenetrable, Je 
crois donc qu’il'seroit mieux garder si le cas existant on se servit 
de l’entremise de ce medecin Bavaroıs avec lequel Vous avez 
déjà eu une conversalion secrete. Avec tout cela ıl me paroit 
neanmorms que la jeune cour ne cesse jamais de crier a la cour 
de Varsovie pour que celle ci Jui fournisse la subsistance à quoi 
Vous lexciterez d’aniant plus qu'il y va de mon interet car autant 
que la jeune cour arrachera a celle de Varsovie de l’argent que 
celle cı recoit de la France comme presque son unique ressource 
autant lui ote-t'on les moyens de nuire). Voici la reponse que 
J’ai faite au Prince de Lichtenstein, A qui Je veux bien permet- 
tre, par une consideration personnelle pour Ju, qu’il retourne 
a Vienne, contre son engagement et parole d’'hönneur. Pour tous 
les autres officiers prisonniers de guerre Autrichiens, il faut ab- 
solument qu'ils restent dans deur situation presente, oü ils se 
trouvent, et Vous les observerez d’ailleurs d’assez pres et les 
tiendrez de court, pour qu'ils ne puissent faire da mal. Je suis 
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fäch€ d’Etre oblig€ de proceder ainsi’avec eux; mais la mauvaise 
foı de plusieurs de ceux que J’avois relaches sar leur parole 
d’honneur, m’y oblige parceque guoiqu’ils ne soyent pas eflecti- 
vement rentres dans les regiments, ils ont cependant fait service, 
pour exercer les Recrues et en entrant servir dans les Trouppes 


en Guarnison. Sur ce etc. 
A Breslau, ce 10 de Mars 1759. n 





(3n Chiffres.) 

28. Yai recu Vos lettres du 13. et du 14. de ce mois, et 
Vous suis oblig€ des nouvelles dont Vous avez bien voulu M'n- 
former. Vous comprendrez vous meme que si Je donnerois des 
secours pecuniaires a la jeune Cour, il m’importera tout autant 
qu’a elle qu'il en soit gardé un secret impenetrable et que per- 
sonne rien sache quelque chose hormis que Vous et le Conseiller 
Bavarois que J’ai propose moi-meme pour ce sujet. Quant 
aux instances que le Prince Electoral Vous a reiter€. pour que 
les deux princes Freres puissent se promener aux portes de 
Dresde contre son engagement, Je veux bien accorder cette 
permission, dont J’espere qu’on n’abusera pas. Aurcste comme 
il m’importe de savoir le nombre a combien le corps de 
Trouppes du cot€ de Zittau dont l’ennemi destine le Com- 
mandement au Baron Bock saurois aller Vous tacherez de 
me satisfaire le plutöt le mieux la dessus. Sur ce Je prie etc. 

A Breslau, ce 17. de Mars 1759. 





(In Chiffres.) 

29. Vos deux lettres du 20 et du 21. m’ont été bien 
rendues et Je Vous sais parlaitement gré de toutes les nou- 
velles que Vous M’avez ınandd, dont Vous continuerez, en 
tout ce qui saura meriter mon — Quant aux aflaires 
concernant la jeune cour Je viens de donner mes ordres au 
Ministre d’etat de Borck de Vous payer a Votre requisition et 
quand Vous le trouverez necessaire et convenable que cela 
svit fait contre Votre quittance sous Ja qualification Zu einem 
gewissen Sr. Königl. Majestät bekannten Behuf la somme de 
dıx mille &cus en especes d’or que Vous ferez donner alors 
par le canal secret avec toutes les precautions necessaires A 
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la Princesse electorale. Vous lui ferez insinuer en m&me temps 
que Je n’agissois en tout ce que Je faisois et ferois encore 
pour elle sans aucun motif d’interet; que Je remettois unique- 
ment a son gre, sı elle vouloit en communiquer a son frere 
l’Electenr ou non; mais dans le cas qu'il lui plairoit de le 
faire Je la supplierois de ne pas vouloir se fier la, dessus qu'à 
des gens dont elle connoit parfaitement la discretion et la fide- 
lité pour ne pas confier son secret a des gens qui sauroient 
lui en faire du tort, que d’ailleurs Je la conjurois de vouloir 
croire que le peu que Je faisois pour elle, ne visoit aucune- - 
ment pour en tirer quelque avantage, que mes intentions par 
la se bornoient uniquement de lui prouver que je n’dtois point 
son ennemi personnel, ni de sa famille, malgre’ que Je Me 
voye forc€ a mon regret de faire Ja guerre contre la Saxe, 
mais qu’il n’y entroit point de personnel, et que surtout Je 
conservois a elle de meme, qu’au Prince son epoux, sans avoir 
en vues ni avantage ni interet toutes mon amitie et eslime; 
qu’en attendant il falloit que la Princesse dissimulat et quelle 
tacherat de tirer des cours de Varsovie et de France autant 
d’argent qu’elle sauroit pour l'envoyer du Sieur de Wolter 
je croyois que ce seroit une aflaire hazardeuse et dont il seroit 
presque impossible que le secret en pourroit etre garde, que 
pour Ja Cour de Münnich j’avois ecrit en Ängleterre pour y, 
aptıyer la negotiation de la dite cour, que Je me flatterois que 
cela succederoit bien, que J'estimasse qu'il falloit que cela se 
bornat a une neutralit@ et qu’il seroit difficle que la Baviere 
‘donnerat des trouppes auxiliaires, vü Ja situation oü clle se 
trouve actuellement. Quant aux la Dame de cour nommée 
Wolfskehil, Vous vous concerterez sur son sujet en mon nom 
avec Ja Princesse et agirez en consequence toute comme elle 
le trouvera bon que Vous en agissiez. Pour la nouvelle de l’en- 
voyé de vingt mille Russes devant joindre les Autrichiens, je 
la crois destitude de fondement vü que l’affaire de Russie n’est 
pas en etat de faire un aussi grand detachement le nombre 
de ses forces ne faisant presentement trente trois mille homisıes 
tout compt& ce quelle a en combattans. Sur ce Je etc. 
A Rohnstock, ce 24. de Mars 1759. 


% 


28 C. Kabinetsordres des Königs M 


(En Chiffres.) 

30. J’ai bien reca la lettre que Vous m’avez ecrit du 3. 
de ce mois et J’aprouve que Vous fassiez parvenir à present 
avec un Compliment convenable a la jeune cour par le confi- 
dent dont Je suis convenu avec Vous ceite somme de dıx mille 
ecus en or que Vous recevrez du Ministre de Borck en con- 
sequence de l'ordre que ‘Je vous ai deja adresse ponr lui, sans 
läi dire le moindre mot de l'usage que Je Vous ai ordonne 
d’en faire. Je presume que cette somme tirera au moins pour 
quelques tems la dite cour de ses besoins les plus pressans. 
Quant aux nouvelles que Vous avez ajoutées à Votre lettre 
il faut que Je vous dise que pour cette fois cı Je ne les trouve 
pas bien authentiques; car pour ce qui regarde les Russes Ils 
n’ont jusqu’a present que trente mille hommes a peu pres en 
Prusse, dont, par concequent ıls ne sauroient pas detacher qua- 
rante mille; aussi tout ce qu'ils peuvent avoir detach€ vers la 
frontiere ne va tout au plus qu’a dix mille hommes, qui ne nous 
mettreront pas tout à fait en peine. Les Bavarois me parois- 
sent souhaiter des subsides et ne rien faire. Les Francois ne 
peuvent leurs en donner, les ÄAutrichiens non plus; ainsı les 
Anglois s’en nantiront & juste titre. Sur ce etc. 


A Bolckenhain, ce 6. d’Avril 1759. 





(En Chiffres.) 


31. J’ai regu la lettre que Vous M’avez fait da 29. d’Avril, 
et Je Vous sais parfaitement gré des avis que Vous m’y don- 
nez, mais gardez Votre contenance et ne soyez point embar- 
rasse si l’ennemi voudra tenter quelques choses contre Vous. 
Songez, que le premier expedient que Vous avez pour Vous 
rendre redoutable, c’est le feu dont Vous pourriez vous servir 
et qui operera plus d’eflet sur l'ennemi que s'il y avoit la vingt 
mille hommes de campss en second lieu. Si l’ennemi vient 
contre Vous en forces superieures, soyez persuade, que Je de- 
tacherai certainement contre lu; mais ce que Je Vous recom- 
mande le plus à presentement, c’est de m’avertir le plus sou- 
vent et avec toute la diligence possible de-ce qui se passe sur 
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vos hieux. Au reste il y a deux choses dont il faut que Je 
Vous dise que je les trouve fausses dans votre rapport: pre- 
mierement que Harsch devoit camper sur le Weissenberg, lui 
qui est icı aupres de Braunau et qui entrera demain avec irente 
mille hommes dans un camp qu'il va former, en second lieu, 
que le General Beck n’est pas a Leutmeritz, mais aupres de 
Politz, oü il formera un camp de douze a quinze mille hom- 
mes. Sur ce etc. 


A Landshut ce 3. de May 1759. 


(Eigenhändig.) 
Daum le pr. de Deupond et Laudon ainsi que bec Sont 
ici à Trautenau braunau, la grande Armee campera a Königshof., 





32. Je viens de recevoir votre lettre du 3. par l'exprès, à 
qui Vous l’avez confide. Je Vous suis bien obligé des nouvelles 
dont Vous avez ed l’attention de M’informer. Quant à mon 
frere Je n’en suis nullement en peine et suis persuad& qu'il exe- 
cutera bien son dessein. Mais Je ne jurerois pas qu’en atten- 
dant quelque Corps de Pandoures ou d’Houzards n’entrat en 
Saxe, pour voltiger par ci par la, de quoi J’espere, Vous ne, 
serez gueres embarass€ au moyen de bonnes précautions que 
Vous prendrez, cependant qu'ils y entreront en force avec quel- 
que Corps considerable de Trouppes, voila ce dont Je voudrois 
bien parier que cela ne se fera pas. Ce que Vous mandez du 
juste mecontentement de la Princesse electorale contre Brühl et 
des querelles entre celui-ci et le Prince Charles, de Saxe ne 
sauroit nous aider en aucane maniere, nı faire du bien ou du 
mal à ndhıs aütres. Au reste selon les nouvelles que Vous me 
marguez, il me paroit que les forces Autrichiennes s’eparpillent 
bien l'une de l’autre, dont ıl faut voir ce qui en arrıvera. Et 
sur ce Je prie Dieu, qu’il Vous ait etc. 

A Landshut ce 5. May 1759. 


33. La lettre que Vous M’avez fait da 6. de ce Mois 
M’a été fidelement rendue, et Je Vous sais parfaitement gre 
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des nouvelles dont Vous avez bien voulu M'instruire. Vons 
avez surement prıs le bon parli pour volre defense, et le fen 
Vous defendra plus effcacement que forces de Trouppes. Si 
en attendant l’Ennemi devoit venir en grande force de ce cöt« 
la, Mes Mlesures seront prises en sorte, que Je detacherai 
d’abord la, oü il sera necessaire, soit vers la Lusace, soıt 
meme vers Vous. Et sur ce Je etc. 


A Landshuth ce 8. May 1759. 





34. Je viens de recevoir par une Estaffette la letire du 
10. de ce Mois que Vous M’avez fait, et Vous remercie bien 
des nouvelles que Vous M’avez donnees de ce cöt€ la. Pour ce 
qui regarde les Prisonniers de guerre Suddois qu’on Vous a 
envoyés à Dresden, Vous n’aurez qu'à les renvoyer et les faire 
garder a Torgau, pourvü qu'ils restent determines A ne point 
vouloir prendre service chez nous. Au surplus comme le Ge- 
neral Major de Puttkammer vient de m’envoyer un exemplaire 
de lettres patentes, que le General Autrichien de Vela a Ga- 
bel à fait disseminer en differents lieux de la Lusace, Je Vous 
adresse ci-clos, alın que Vous devez d’abord user de repres- 
sailles en contre, pour en faire publier de pareilles signees de 
Vous et les faire aflicher la oü il le faudra. Et sur ce Je 
prie Dieu etc. 


A Landshuth ce 13. May 1759. 


(En Chiffres.) 


39. Je Vous suis bien oblig€ des nouvelles que Vous 
m’avez marqud en consequence de Votre leitre du 14. et de 
tout ce que Vous avez fait a l’occasion de celle ci. Jai deja 
pris tous mes arrangemens pour que les ennemis qui sont en- 
tré dans la Lusace soient poursuivis sur Je pied. Mon Frere 
le Prince Henri m’a ecrit, que des qu'il aura acheve en quel- 
ques fagon son expedition presente, il detachera incessament 
un corps de ses trouppes vers Dresde. Si les Autrichiens ne 
delacheront d’aulres Trouppes au dela de celles qu'ils ont en- 
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voyẽ dans la Lusace on vers Dresden, J'espère alors que 
par les arrangements que j'ai pris, ils auront Iieu de regretter 
leurs entreprise et que tous les postes qu'ils ont detachees se- 
ront perdu et culbutes. Gar pour Vous en donner seulement. 
mon idee generale, j'ai command& le General Major de Wo- 
bersnow avec 6 Bataillons et un Regiment de Dragons de 
marcher et pousser d’abord dans la Lusace. Le General - Ma- 
jor de Puttkammer avec six escadrons d’Houzards fait son 
avantgarde. Le Lieutenant General de Seydlitz est en marche 
avec dix Escadrons de Curassiers pour se joindre la oü il trou- 
vera necessaire a Wobersnow et le General-Major de Zettritz 
entre de m&me dans la Lusace avec son Regiment et quelques 
Escadrons d’Houzards Tout cela pourra se joindre quand il 
sera necessaire sous les ordres du General Seydlitz; voila ma 
disposition dont cependant Vous ne laisserez rien eclater encore. 
Au surplas Je Generad Laudon est encore sur son poste. Le 
Marechal Daun avec le Gros de l’Arınde est auprès de Schurtz; 
Beck et Janus sont sur les postes oü ils ont été et dans la 
haute Silesie le corps d'armée sous de Ville est encore de 
la me&me force ainsi que J’ai jusqu’a present à pen pres quatre 
vingt dıx mille hommes de l'ennemi vis a vis de moi, c'est 
pourquoi vous comprendrez bien que Je ne puis pas faire de 
plus gros detachements que ceux que j'ai arrange et que je 
vous ai accuse dessus. Et sur ce etc. 


A Landshath, ce 18. May 1759. | 





(En Chiffres.) 

36. Les Tablettes sont bien arrivces & leur destination. 
Une estaflette de Buntzlau les a apport@ aujourdhui ici avec 
une lettre du dix sept; celle que Vous m’avez fait du seize 
m'a été bien rendu, sur la quelle Je ne saurois Vous repondre 
autre chose sinon que J’ai fait tous les arrangements qui m’ont 
ei possibles apres que J'ai Eid averti un peu tard de l'entrée 
de l’ennemi en Lusace la presomtion que Vous avez comme 
si le General Gemming pourroit penetrer avec son Corps en 
Boheme, de Bohtme en Saxe ne me paroit pas bien practicable 
ni possible que le corps de trouppes ennemies vers Egra puisse 
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accroitre a dıx mille hommes, me paroit une chose sı non im- 
possible cependant tres difücıle. Tout ce que je passerai ces 
trouppes em corps pourra aller a sept ou huit mille hommes. 
Si l’envie prenoit a ce corps d’entrer en Saxe pour enirepren- 
dre quelque chose soit contre Dresden, soit contre Leipsic, i 
se trouveroit absolument coupe, des que mon Frere renirera 
avec lArmee en Saxe et quant aux celur ci je suis persuad? 
que des quil aura achevde son expedition, il retournera dabord 
en Saxe et ne s’arretera pas plus long temps la oü il esta 
presentement que le tems qu'il lui faudra pour ruiner les ma- 
gazins ennemis au surplus ne Vous embarrassez pas des sots 
discours des mal intentionnds a Dresde. Vous devez connoitre 
ce peuple idiot par l’experience, pendant que Vous avez di 
à Dresde et leur malignit€ à controuver des choses ridicules 
sans fondement. J’espere que le chasseur que Je Vous aı 
renvoy€ aujourd’hui avec une lettre pour repondre à celle que 
Vous m’avez fait du quatorze vous sera bien arrıyd. Au reste, 
quand Vous accuserez une lettre de votre part du quinze que 
Vous m’avez envoyde par un chasseur ıl faut que Je vous dise 
que celui ci ne m’est point arrıve. Et sur ce etc. 


A Landshut, ce 18. May 1759. 


37. Je viens de recevoir la lettre que Vous m’avez fait 
da 18. sur laquelle il faut que Je Vous prie instamment de ne 
pas voir si noir sur toutes ces choses, car surement Vous 
seriez capable de rendre:confus Mon frere le Prince Henri. 
Soyez assurd qu’ici aupres de Goerlitz tout ce qu'il y a eu de 
V’Ennemi est retourne et qu'il n’y a plus rien de l’ennemi, tout 
se relire derriefe Bautzen et dans les montagnes. J’ai pris 
d’ailleurs mes arrangements de sorte, que si l’envie prend aux 
Autrichiens de venir däns la Lusace, Je n’en serai nullement 
embarasse, ainsi n’en soyez point en peine. Daun n'a pas 
detach€ un seul homme de son arınde, Laudon, Beck et les 
autres sont tous encore à leurs Postes, et Je sais positivement 
que tout est encore dans la même position qu'il a dt€ aupara- 
vant. Et sur ce etc. 


Landshut, ce 20. May 1759. 
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38. La lettre que Vons m’avez fait da 20. par l’Expres 
que je Vous renvoye, M'a été bien rendu, et. J’espere que Vous 
aurez regu Jes miennes du 18. de ce mois. Puisque ni moi, 
ni Vous, n’ont eu jusqu'à pfesent aucunes nouvelles de mon 
frere le Prince Henri, dont la derniere a Moi a été du 12. 
jai tout lien de soupgonner qu’un Courier de sa part a die 
enleve en chemin: Pour ce que Vous dites d’un detachement 
de l’armde de Daun vers la Bohtme, soyez assuré qu'il n’en 
est rien, et si Votre homme vous a depeint un Camp depuis 
Brix jusqu’a Commotau, considerez, je Vous prie, Vous m&me 
qu’il faudroit que cela fut un Corps au dela de 100000 hom- 
mes. Pour moi Je pr&sume, que si Votre homme accuse juste 
qu'il a va un Campement à celles des Cercles, et qui ont laiss& 
courir celles ci, et ont repris leur marche en Boheme; de sorte 
donc que Je presume, que tout ce qui peut être la oü Vous 
dites en Boheme pourra être de 15000 hommes, savoir 8000 
qui y ont did et 7000 a peu pres qui s’y sont jointes, ainsi 
que Vous ne devez pas prendre aussi facilement des inquietu- 
des. Et sur ce Je prie Dieu, qu'il Vous ait en sa sainte et 
digne garde. 

Landshut, ce 22. May 1759. 


39. Je vous remercie des nouvelles que Vous me man- 
dez en date du 25. de ce mois. Quant à ce qui concerne 
Mon Frere Henri, je doute fort qu'il ait occupe la ville de 
Nuremberg et Je suis plutöt porté a croire qu’il se replia en 
Saxe comme aussi-c’est en eflet le jeu. Je ne saurois Vous 
faire une autre reponse sur ce qui regarde les Officiers Ba- 
varois, que celle que Je Vous ai deja fait parvenir. Quand 
Vous attendrez quelque chose de sür sur le retour de Mon 
Frere, ıl faudra que Vous Me le marquiez dabord sans perte 
de temps. Sur ce Je prie Dieu qu'il Vous ait en etc. 


A Reichhennersdorff, ce 27. de May 1759. 


40. J’ai regu la lettre que Vous M’avez da 22. de ce 
Mois, par laquelle J’ai vu avec satisfaction des sinistres im- 
1. urtundenbuch. . € 
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pressions que de faux rapporteurs vous avoient donndes sur 


des Corps formidables mais imaginaires que l’Ennemi avon 


prepares. Je suis persuad& que les choses sont actuellement 
telles que Vous le mandez à present, les foibles renforts que 


l’ennemi envoit a Commotau ou à Egra ne sauront faire aucun 


tort a Mon Frere le Prince Henri, tout paroit se ralentir en 


attendant que Mon frere finira beureusement son Expedition et 
sera à meme de faire encore des Detachements la, oü il le 
faudra. Je ne sais pas sı le General Sincere est à Commotan, 
mais dans le Cas quil y est, Je sais qu'il n'a que huit Ba- 
taillons et à peu pres quatre Regiments de Cavallerie sous ses 
ordres, et que peut-&tre on lıi a detach€ encore deux Regi- 
ments d’Infanterie du Corps de Vela. Pour ce qui regarde 
V’Article des Officiers Bavaroıs prisonniers de guerre chez nous, 
Je croıs que le Moyen le plus court en ceci seroit, que l’Elec- 
teur fit payer la rancon pour eux en argent, sur le pied du 
Cartel que J’ai avec les Autrichiens, qui sera acceptee de Ma 
part quand on l'offrira, et contre la quelle Je ſerai mettre en 
libert@ entiere ces Officiers. Et sur ce etc. 
Landshuth, ce 24. — 1759. 


(Eigenhandig.) 

nous sommes ici dans une bonne situation, ma besogne 
exsige de la passience, le projet doit moeurir, sil reusit cela 
menera a quelque chose d’Essensiel, voila ce que Vous pouvé⸗ 
dire a mon frere. 


41. Jai bien regu la lettre que Vous M’avez ecrit du 
31. de May par la quelle J’ai appris avec toıfte la satisfaction 
possible que Nos aflaires vont la si bien que Je saurois les 
desirer. Mon Frere Henri revient heureusement au tems juste 
et aa point où il le doit, et Je crois que deja son retour ope- 
rera de l’alteration dans les desseins projettes des Autrichiens. 
Et sur ce etc, 


Reichhennersdorff, ce 2. Jun 1759. 
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42. Votre Excellence aura la bonté d’envoyer incessa- 
ment et sans la moindre perte de temps par un Conrier, soit 
Chasseur, soit qui que ce soit, la lettre ci-close da Roi à S. 
A. Royale le Prince Henri, oü Elle pourra &tre, puisque la lettre 
est egalement importante ei pressante, pour etre au plutöt Ssu- 
rement remise aux mains propres de Son Altesse. 
Reich -Hennersdorff ce 2. Juin 1759. 
Eichel. 


' 


43. J’ai regu votre letire du 3. de ce Mois. Des que Mon 
frere sera de retour, vous n’aurez rien à craindre pour la Lu- 
sace. JPour ce qui regarde les Soldats, qui ont besoin des bains, 
ıl faut vous adresser a la Auswechslungss Commiffion. Sur ce etc. 

A. Reichhennersdorff ce 5. de Juin, 1759. 


(Eigenhändig.) 

Je crois que La Campagne Comansera ıci dans une huitaine 
de jours, on n’a pas bessoin d’etre Inquiet pour nous quoi que 
les Gens de Dresden Dissent. | 


44. Votre leitre da 4 m’a été bien rendue, et Je Vous 
remercie de son contena. Je crois qu'il se passera quelque ' 
chose du cöt€ de Chemnitz, à l’approche de Mon Frere. Vous 
ne manquerez pas de continuer de m’avertir en temps et lieu, 
de tout ce que Vous jugerez meriter mon attention. Sur ce etc. 

A Reich-Hennersdorff ce 6. de Juin, 1759. 


45. Je Vous remercie des nouvelles que renferme Voire 
lettre da 8. de ce Mois; mais il faut que Vous sachiez, «que 
les rapports que Je regöis de la Lusace, different, en ce que 
le Marcchal Daun doit avoir detache du cöt& de Lauban, Rei- 
chenberg et Böhmisch Friedland, non pas à la verit€ des Troup- 
pes regldes de son armee, mais des Pandoures et des Trouppes 
propres à faire des incursions; de sorte que, quoiqu’au fond 
ce ne sauroit Etre' un Corps redoutable, il seroit pourtant bon, 

€2 
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ei que Vous me feriez plaisir de porter plus, que Vous n’avez 

ſalt jusqusa, Votre attention de ce cöte la et que Vous le 

teiuliez jaosqu’a Goerlitz, poor me faire Vos rapports des avıs 

qui vous seront enires en suite de V os recherches. Sur ce etc 
A Reich-Hennersdorfl, ce 10. de Jun, 1759. 


46. Votre letire du 9. de ce Mois m’est bien rentrie., 
Pour ce qui regarde le General Lascı, il y a huit jours, qu'il 
s’est trouv@ avec un corps de Trouppes la oü Vous me le 
marquez; mais il n’y est plus, selon les avis que jen ai d’au- 
tre part, et il doit être retourne à larmée. Pour ce qui re- 
garde les deux Escadrons de Puttkammer, dont Vous faites 
mention, il faut qu'ils se rendent a l’armee de Dohna avec le 
Regiment, selon que le General de Puttkammer leur a ecrit, 
et il ne faut pas qu'ils aillent joindre le Corps de Finck. 
Sur ce etc. 


A Reich-Hennersdorfl, ce 11. de Juin 1759 


(Eigenhänbdig.) 

Dans ce moment je resois La Nouvelle que Daun a De- 
tach€ 12 batil. savoir 5 de pandours et 5 d’Infanterie pour pra- 
gue avec beaucoup de garssons boulangers, cela merite enco- 
re conlırmatıon, 


— — —— — — — 


47. Le Lieutenant Colonel de Dingelstedt a quitié hier 
Spremberg pour se joindre avec les escadrons sous ses ordres 
au General Major de Puttkammer, qui dirige sa marche vers 
l'armée du Lieutenant General Comte de Dohna, et mon inten- 
« tion est, que Vous Vous appliquiez avec soin, pour savoir ce 
qui se passe de ce cöld la, afın que Vous puissiez m’en faire 
regulierement Vos rapports. Sur ce etc. 


A Reich - Hennersdorff, ce 15. de Juin, 1759. 


48. Je suis bien aise de Vous dire, äl’occasion de l’avis 
ci joint, qui m’est entre sur le dessein qu’auroit le vieux B. 
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de Westenberg, grand Maitre du jeune Prince Frederic, d’aller 
aux eaux anal de Schwalbach; que mon intenlion n'est 
nullement, de lui en accorder la permission; sur quoi Vous ne 
manquerez pas de le prevenir. Au reste je Vons reitere mes 
ordres, de m’avertir regulierement et sans delai de tout ce qui 
se passera en Lusace; Vous en ecrirez aussi et en avertirez le 
General Major de Wobersnow aupres de l’arımde de Dolma, 
afın que Vous soyez informe, par Vôtre correspondance mutuelle, 
de ce qui se passe des deux cötes. Sur ce etc. 


A Reich-Hennersdorff ce 16. de Juin, 1759. 


(Eigenbändig.) 

L’Enemy ne remue point ici, Cependant Les Russes apro- 
chent, II me semble que ce n’est pas trop tard pour ouvrir la 
Campagne. 


— — — — — 


49. Je Vous communique ci joint un avis qui vient de 
m’entrer sur les mouvements des Autrichiens, du Cot@ de la 
Lusace. Je Compte assez y pouvoir faire ſond; mais quoi qu'il 
en soit, tachez toujours de Votre cot& de tirer au clair les nou- 

velles que Je Vous donne, et ne manquez pas d’en avertir in- 
continent le Prince Henri "Mon Frere. Sur ce etc. 


A Reich-Hennersdorff, ce 16. de Juin, 1759. 





50. J'ai regn Votre rapport du 15. de ce Mois, et jai 
toute Ja peine pour croire, que le General Haddick marche vers 
la grande arınde Autrichienne, d’autant plus que les Autrichiens 
ne sauroient degarnir la frontiere de Saxe, ne fut ce que pour 
couvrir Ja Boheme. Je Vous prie seulement d’&tre attentif à 
toul; el Vous trouverez que le jen de ces gens là est arrange 
sur Zittau. Vous avertirez sans le moindre delai Mon Frere 
le Prince Henri de toutes les decouvertes que Vous pourez faire 
sur le plan et les mouvemenis de l’ennemi, alın qu'il soit à 
portee de s’arranger en consequence. Quant à Ja demande de 
la jeune cour sur le retonr de Mr. de Woeizel, Vous la prierez 
de se Aranguilliser un pen, jusqu’A ce que les aflaires se soyent 
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un peu dclaircis, apres quoi il dependroit d'elle de le faire re- 
tourner. Sur ce ctc. 


A Reich-Henuersdorff ce 18. de Juin, 1759. 


51. Je viens de recevoir Vötre lettre du 16.de ce Mois 
et je snis bien aise de Vous &crire ce qui se passe ici, pour que 
Vous puissiez Je mander a Mon Frere le Prince Henri. U est 
dance premierement tres sür, que Lasci est a l’armde de Daun, 
deux deserteurs de son propre Regiment, lui ont parl& il ya 
trois jours. En second lieu, il est possible, que Daun ait le 
projet, qa’on lui suppose à Dresden, mais il faut qu'il fasse bien 
des mouvemenis, avant d’en venir la. Le Corps de de Ville 
est à Johansberg; le Corps de Harsch a Neustadt. Le Ma- 
röchal Daun ne sauroit pas degarnir tout à fait la haute Silesie 
et la Moravie, ainsi il faut de necessité, qu'il y laisse des Troup- 
pes, et le Corps de Harsch n’est pas assez fort, pour resister 
a une armde, et d’ailleurs qu’en perd son Armée en allant du 
cöt€ de Greyffenberg et de Friedland? Rien du tout: moyen- 
nant quoi, si Daun a le projet de marcher la, ıl ſant qu’il aille 
en Lusace, et s’il va du coté de Greyflenberg avec ses princi- 
pales forces; qui ni empechera de bien battre ces subdelegues, 
d’entrer en Boheme et de lui ruiner ses Magazins? Ce n'est 
pas certainement Ja encore, ce qu'il a en tete; aussi s'il a fait 
ce projet la, il pourra trouver une furiense erreur dans son cal- 
cul. Sur ce etc. 


A Reich-Hennersdorff, ce 19. de Juin, 1759. 


32. Je viens de recevoir Votre lettre du 20. de ce Moss, 
et je puis Vous dire, que jusqu’a present l’arınde de l’ennemi 
n’a pas fait Je moindre monvement, et selon toutes les nouvelles 
que l'on attend de leur armde, ils ne se mettront en marche 
que Je 17. ou le 18. de Juillet. Si Daun suit son projet et qu'on 
ne Jui deconcerte pas il marchera du cot€ de Boehmisch Fried- 
land, pour entrer en Silesie du Colé de Loewenberg. J’ai lien, 
de soupgonner que le Corps de Haddick est destind pour mar- 
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cher du Cote de la Lusace, et qu'il renforcera le detachement 
de VWVehla du cot€ de Schluckenau ou de Rombourg. Je crois 
que les detachements que Mon Frere fait en Boheme £clairci- 
ront beaucoup de choses. Il y a d’excellens espions en Saxe; 
par leur moyen Vous tirerez surement de bonnes nouvelles, de 
ce qui se passe chez l’ennemi. | 





Sı Vous apprenez quelque chose du Prince Ferdinand, de 


FArmée de Contades, da detachement de Broglie ou de l’Arınde 
de l’Empire, Vous Me ferez plaisir de me l’ecrire. Mais n’en 
croyez pas vos gazeltes de Dresden, qui mentent comme le 
Diable. 

Vous faites fort bien de ne point faire partir le C. de We- 
stenberg et ke le retenir Ja bas. I] me paroit que la jeune Cour 
est bien inquiette, tachez de les tranquilliser et de les tenir en 
repos pendant la Campagne. Sur ce etc. 

A Reich-Hennersdorfl, ce 23. de Juin, 1759. 


53. Je Vous remercie des nouvelles que Vons Me man- 
dez en date du 23. de ce, Mois, et Je Voudrois bien gager, que 
ce sera le General Haddick, qui ira oceuper le camp dont Vous 
parlez entre Gabel et Zittau. Pour ce qui regarde les Autri- 
chiens dans ces contrees ci, rien n’en a bougé jusqu a present, 
et ıls ‚Sy tronvent encore actuellement dans la mème position 
que ci-devant. Continuez toujours a me mander les nouvelles, 
qui Vous entreront. Sur ce elc. | 


A Reich-Hennersdorff, ce 26. de Juin, 1759. 


94. Je Vous remercie des nouvelles que Vous me donnez 
par Vötre lettre da 22. de ce mois; et Je suis d’avis qu'au 
cas m&me que le Duc de Broglio se joignit avec son armée aux 
Trouppes des Cercles, cela ne pourroit se faire que fort tard, 
les dites Trouppes manquant de vivres, d’argent et en un mot 
de tout, de sorte qu’elles me pourront surement pas €tre remi- 
ses en train de sitöt. Au reste ıl m’est dtonnant, que Je ıren- 
tende rien, relativement aux operations du Prince Ferdinand; 
mandez moi ce que Vous en apprendrez. Sur. ce etc. 

A Reich - Hennersdorfl, ce 24. de Juin, 1759. 





* 
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un pen dclaircis, apres quoi il dependroit d’elfe de le faire re- 
tourner. Sur ce etc. 


A Reich-Hennersdorff ce 18. de Juin, 1759. 





51. Je viens de recevoir Vötre lettre du 16. de ce Mois 
et je snis bien aise de Vous écrire ce qui se passe ici, pour que 
Vous puissiez le mander a Mon Frere le Prince Henri. N est 
dent premierement tres sür, que Lasci est a l’armde de Daun, 
deux deserteurs de son propre Regiment, lui ont parl& il ya 
trois jours. En second lien, il est possible, que Daun ait le 
projet, qu’on Jui suppose à Dresden, mais il faut qu'il fasse bien 
des mouvemenis, avant d’en venir la. Le Corps de de Wille 
est à Johansberg; le Corps de Harsch a Neustadt. Le Ma- 
röchal Daun ne sauroit pas degarnir tont à fait Ja haute Silesie 
et la Moravie, ainsi il faut de necessite, qu'il y laisse des Troup- 
pes, et le Corps de Harsch n’est pas assez fort, pour resister 
a une armde, et d’ailleurs qu'en perd son Armee en allant du 
cötE de Greyffenberg et de Friedland? Rien du tout: moyen- 
nant quoi, si Daun a le projet de marcher la, ıl faut qu’il aille 
en Lusace, et s’il va du coté de Greyflenberg avec ses princi- 
pales forces; qui ni empechera de bien battre ces subdelegues, 
d’entrer en Boheme et de lui ruiner ses Magazins? Ce n'est 
pas certainement Ja encore, ce qu'il a en tete; aussi s'il a fait 
ce projet la, il pourra trouver une furieuse erreur dans son cal- 
cul. Sur ce etc. 


A Reich-Hennersdorff, ce 19. de Juin, 1759. 


92. Je viens de recevoir Votre leitre du 20. de ce Mois, 
et je puis Vous dire, que jusqu'à present l’arınde de l’ennemi 
n’a pas fait le moindre monvement, et selon toutes les nouvelles 
que l'on attend de leur armde, ils ne se mettront en marche 
que le 17. ou le 18. de Juillet. Sı Daun suit son projet et qu’on 
ne lui deconcerte pas il marchera du cot€ de Boehmisch Fried- 
land, pour entrer en Silesie du Cot de Loewenberg. J’ai lieu, 
de soupgonner que le Corps de Haddick est destind pour mar- 
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cher du Cot€ de la Lusace, et qu'il renforcera le detachement 
de WVehla du cot€ de Schluckenau ou de Rombourg. Je crois 
que les detachements que Mon Frere fait en Boheme éclairci- 
ront beaucoup de choses. I] y a d’excellens espions en Saxe; 
par leur moyen Vons tirerez surement de bonnes nouvelles, de 
ce qui se passe chez l’ennemi. | 

Si Vous apprenez quelque chose du Prince Ferdinand, de 
l’Armde de Contades, du detachement de Broglie ou de l’Arınde 
de l’Empire, Vous Me ferez plaisir de me l’ecrire. Mais n’en 
croyez pas vos gazettes de Dresden, qui mentent comme le 
Diable. 

Vous faites fort bien de ne point faire partir le C. de We- 
stenberg et k le retenir la bas. II me paroit que. la jeune Cour 
est bien inguiette, tachez de les trangailliser et de les tenir en 


repos pendant la Campagne. Sur ce etc. 
A Reich-Hennersdorfl, ce 23. de Juin, 1759. 





93. Je Vous remercie des nouvelles que Vous Me man- 
dez en date du 23. de ce, Mois, et Je Voudrois bien gager, que 
ce sera le General Haddick, qui ıra oceuper le camp dont Vous 
parlez entre Gabel et Zittau. Pour ce qui regarde les Autri- 
chiens dans ces contrees ci, rien n’en a bougé jusqu’a present, 
et ils s’y trouvent encore actuellement dans la meme position 
que ci-devant. Continuez toujours a me mander les nouvelles, 
qui Vous entreront. Sur ce elc. 


A Reich-Hennersdorff, ce 26. de Juin, 1759. 


94. Je Vous remercie des nouvelles que Vous me donnez 
par Vötre lettre du 22. de ce mois; et Je suis d’avis qu'au 
cas même que le Duc de Broglio se joignit avec son armde aux 
Trouppes des Cercles, cela ne pourroit se faire que fort tard, 
les dites Trouppes manquant de vivres, d’argent et en un mot 
de tout, de sorte qu’elles ne pourront surement pas &tre renu- 
ses en train de sitöt. Au reste il m’est dtonnant, que Je ıren- 
tende rien, relativenent aux operations du Prince Ferdinand; 
mandez moi ce que Vous en apprendrez. Sur, ce etc. 

A Reich-Hennersdorff, ce 24. de Juin, 1759. 
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59. Votre lettre du 22. de ce Mois m’a &t& rendue, et Je 
n’ai d’autre reponse à y faire, si non, que Vous deviez seule- 
ment envoyer à la decouverte l’homme dont Vous y faites men- 
tion, puisque les avis faux ou vrais qu’il Vous portera ser- 
viront toujours à @claircir la verité des choses. Sur ce etc. 


A Reich- Hennersdorff, ce 25. de Juin, 1750. 


96. Je suis bien aise de vous avertir, que l’ennemi est 
marchd hier; la grande armée est all€ a Jung-Buntzlau, Lau- 
don campe a Prosnitz; Beck doit &tre a un endroit qu’on nomme 
Horsitz, le General Harsch est marché a Jaromirs. Leur four 
et leur boulangerie est all& A Teutschbrodt. Je Vous prie 
d’avoir une grande altenlion sur tous les mouvements de l’ennemi 
dans votre voisinage, et surtout de savoir s'il etablıra une bou- 
langerie a Nimes ou aux environs. Sur ce elc. 


A Reich -Hennersdorff, ce 29. de Juin, 1759. 


P. S. (nicht von des Könige, fondern von des K. Raths Hand.) 
Je viens de prendre Schatzlar, otı nous avons fait prison- 
niers de guerre un Rittmeifter, trois housards, quelques ofhciers 
et environs cent Pandoures. 





97. J’ai recu Votre lettre da 29. de Juin dernier. Vous 
savez deja, que l’armde ennemie est marche. Selon mes nou- 
velles elle va à Reichenberg. L’ennemi enverra surement un 
Corps a Zittau, pour couvrir ses derrieres et ses magasins. 
Mes nouvelles ici sont, que Haddick se campera aupres de 
Töplitz et que Daun a fait marquer un Camp auprès de Rei- 
chenberg. J’attens encore des nouvelles de Harsch et de Beck, 
pour determiner mes operations. Si lennemi marche vers Zit- 
tau; Je serai certainement obligé de marcher aussi; mais s'il 
marche vers Reichenberg, rien ne me presse. Sur ce etc. 


‘A Reich - Hennersdorff ce 1. de Juillet, 1759. 





98. J’ai reçu Votre rapport du 2. de ce Mois, et il faat 
bien que Je Vous dise une reponse, que Je trouve Vos nov- 
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velles mal süres, et que le Mar&chal Daun s’est propos 
d’entrer par Greyflenberg; comme Je Vous l’ai écrit ci devant. 
Sur ce etc. 

A Reich- Hennersdorff, ce 5. de Juillet, 1759 


1 


59. Je Vous remercie des nouvelles que Vous me don- 
nez en dernier lien des Autrichiens. Leur armee se trouve 
actuellement aux environs de Friedland, et ne marchera pas 
selon toutes les apparences vers Gabel, mais droit à Lauban. 
Sur ce etc. 

A Wäaltersdorff, ce 6. de Juillet, 1759. 


60. Les nouvelles que Vous Me marquez sur le sujet 
des Russes, ne sont point anssi fondees, que Vous” paroissez 
le croire; n’ayant point abandonnes jusqu’a present leur an- 
cienne position. Le Marechal Daun marche sur Lauban, et 
le General Wehla s’est joint a Laudon. Sur ce etc. 

Au Camp de Lähn, ce 9. de Juillet, 1759. 


61. J’ai regu Vos lettres du 6. et du 7. de ce Mois. Je 
Vous remercie de tout ce que Vous ın’y marquez. Mais il 
est tres certain que Daun se trouve aujourdhui a Mark-Lissa 
et qu’il a deja fait devancer son armde par des detachements, 
qui ont pouss€ sur Lauban. I] n'est donc gueres a douter qu’ils 
ne veuillent penetrer en Silesie, et qu'il n’y ait par consegent 
en peu de jours une bataille. Sur ce etc. 


Au Camp de Lähn, ce 9. de Juillet, 1759. 


62. Les Nouvelles que Vous Me mandez en date du 2. 
de ce Mois, ne sont absolument point fondees. Le Marechal 
Daun se trouve encore actuellement immobile ici, comme il y 
a dt ci devant, et n'est point marche à Loebau. Sur ce etc. 


Au Camp de Schmotseyffen, ce 26. de Juillet, 1759. 
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63. Je viens de recevoir aujourd’'hui Vorre leftre du 20. 
de ce Mois, et n’y ayant rien & Vous y repondre, Je Me bome 
a Vous remercier des Nouvelles que Vous m’y mandez, qui 
reviennent assez à cellcs, qui me sont entrees d’autre part. 
Sur ce etc. 


Au Camp de Schmot Seyffen, ce 22. de Juillet, 1759. 


64. Je Vous remercie de toutes les nouvelles que Vous 
me donnez en date du 14. et du 15. de ce Mois. Your mei 
Je Vous dirai, gue Laudon est actuellement a Lauban, et qu'il 
doit marcher des ces premiers jours a Sagan. Beck est à la 
grande armde, et de Ville se trouve du cöt& de Nachod, Sur 
ce ctc. 


Au Camp de Schmot Seyflen, ce 17. de Juillet, 1759. 


(Die Parenthese in Chiffres.) 


65. Je viens de recevoir dans ce moment Votre lettre 
du 9. de ce mois. Vons montrerez la presente letire a Mon 
Fröre le Prince Henri, et Vous n’avez qu’a lui dire, que Gem- 
ming avec les Trouppes qu'il a ramend de l’Einpire, et Beck 
avec son Corps, ont ordre de marcher a la Landskron, pour 
l’occuper incessament, parce qu'ils se doutent que Mon Frere 

ourroit marcher de ce cötd la, pour leur faire une diversion. 
(Dites a Mon Frere que guand m&me ils se meitrojent Ja, je 
crois qu’on pourroit leur enlever des Convois entre Zittau et 
Görlitz. Du moins qu’on pourra toujours eınpecher qu’un Corps 
ne penetre pas par la Lusace dans la Marche). Daun est entre 
Mark Lissa ct Geppersdorff. Laudon est entre hier au soir 
dans le Camp de Lauban. Mon frere le connoit, c’est sur le 
montagne oü le General Saldern s’est retiré l’annde passce. 
Je suis ıcı tres tranquille a Schmuck Seyflen, et j'altens à voir 
a quoi se determinera Daun. Tant qu'il ne passe pas la ri— 
viere, il n’y a rien & faire pour moi. Sur ce etc. 

Au Camp de Schmuck Seyfien, ce 11. de Juillet, 1759. 
(Eigenbändig,) 

dans ce moment le Soir a 8 heure japrans que Daum 
marche a Lauban ne Craigndz rien. 
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66. Jai regu aujonrd’hui Votre lettre du 13. de ce Mois, 
et Je Vous dirai, que tout ce que Vous m’y marquez est tr&s 
vrai. Les Autrichiens se metient derriere des retranchements, 
de façon qu'il n'est point probable, quils veuillent m’attaquer; 
quoi qu'il en arrive, je suis à les attendre. Les generaux Harsch 
et de Ville se trouvent encore aupres de Trautenau, et il leur 
“ faut cinq jours pour*joindre le Mardchal Daun, pendant qu'il 
ne m’en faut que deux pour attirer Fouque. Le General Gem- 
ming est aupres de Zittau, et si l’intention du Mardchal Daun 
est d’avancer sur Moi Aa la faveur de Ja sappe couverte, nous 
nous verrons à la mi Fevrier de l’annde prochaine, avant qu'il 
se trouve à portde. Sur ce etc. 


Au Camp de Schmot Seyffen, ce 15. de Juillet, 1759. 


(Eigenhändig.) 

Daum a Ouvert hier Ja Tranchee pour assieger la Silesie, 
et nous ferons des gablons du Coté de l’ataque pour placer 
nos canons et nous chargerons nos mines dont L’une fera Sau- 
ter Le poste de Lauban et L’autre qui se trouve Imediatement 
Sous Marc lissa nous fait esperer de faire Sauter tout le Ca- 
non de L’Enemy, voila des bonnes Nouvelles pour vos Badaux 


de Dressden. 


(En Chiffres) 


67. Vous aurez peut &tre deja id instruit de l’Echec que 
j'ai essoy@ ici, contre l’armde Russienne, le treize de ce Mois. 
Quoique au fond nos affaires ne sojent pas desesperdes ici vis 
a vis de Yennemi. Je me vois pourtant par là dans le cas 
de .ne rien pouvoir detacher pour Vous secourir. Au cas donc 

ne les Autrichiens viennent à tenter quelque chose contre Dresde, 
Vous verrez s'il y a moyens de Vous soutenir; sans quoi ıl fau- 
dra que Vous tachiez d’oblenir une capitulation favorable, sa- 
voir à la fin de pouvoir vour retirer Jibrement avec la guarni- 
son entiere, Caisses, Magazins, Lazareth et tout ce que Nous 
avons à Dresde, soit a Berlin, ou pour pouvoir vous joindre 
a quelgue corps de mes Trouppes. Comme il m’est survenu 
une maladie que Je compte ne point devoir avoir des suites 
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facheuses, J’ai laisséé en attendant ici le Commandement de 
mes Trouppes au Lientenant - General de Finck, les ordres du 
quel Vous aurez à executer, comme Vous venant direciement 
de ma part. Sur ce Je prie Dieu, qu’il Vous ait en sa sainte 
et digne garde. 

A Reitwein ce 14. d’Aoust 1750. 





’ 
(In Chiffres.) 

68. J’aı rega Votre lettre du 20. d’Aoust. Vous pouvez 
facılement Vous imaginer sans que Je Vous le dise que Vous 
ne sauriez me rendre de service plus important dans la crise 
presente qu’en Vous conservant dans la ville de Dresde; les 
choses changeront probablement en peu de face et Vous devez 
vous altendre à recevoir en peu et peut être en quelques jours 
du secours du côté de Torgau; cela doit vous suflire. Con- 
servez nous Dresde et servez Vous à cette fin de tous les 
moyens quel eux qu’ils soient, que Vous pourrez mettre en 
usage. Sur. ce Je prie Dieu qu'il Vous ait en sa sainte et 
digne garde, | 

A Fürstenwalde, ce 25. d’Aout 1759. 





69. Je viens de recevoir Vötre rapport du 9. de ce Mois. 
Je ne saurois point approuver la conduite que Vous avez tenue 
a l’occasion de la defense de Dresde. Il auroit fallu que Vous 
tinssiez ferme. _ Vous n’auriez sürement rien eu a apprehender 
de Vartillerie de l’ennemi, qui se seroit bien gardé d’en tirer 
sur Dresde. Mais il Vous est arrivd, ce qui d’ordinaire arrive 
à Mes Generaux: au moment qu’ils doivent faire contenance, 
elle leur defaut. Quoiqu'il en soit, mon intention est, que Vous 
laissiez les Uniformes pour l’armde a Magdebourg. Des que 
Vous serez arrıve dans cette ville; vous relournerez sur Vos 
pas droit a Wittenberg, pour y &tre & portce, d’etre employe, 
-quand il le faudra, a Dresden. Sur ce etc. 


A Waldow, ce 10. Septembre 1759. 
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70. Mein lieber General Lieutenant Graf v. Schmettan. Ich 
Habe Euer Schreiben unterm 9. dieſes, worinnen Ihr Mir den, vor 
dem Ausmarfch aus Dresden fich ereigneten unglücklichen Vorfall mit 
dem Dbriften v. Hoffmann meldet, erhalten. Ich bin ganz dieſes 
letzteren Meynung, und hätte er fid über den Ausmarfch nicht ans 
ders, als er gethan, ausdrücen können, und habet Ahr den Capitaine 
v. Sydow fomwohl, als die Gemeinen, jo auf gedachten Obriften Feuer 
gegeben und ihn erichoffen haben, gleich bey Eurer Ankunft zu Mag- 
deburg arretiren und Krieges Recht über fie halten zu laffen. Ich 
bin Euer wohlaffectionirter König. 

Waldow, den 11. September 1759. 


(Zu dieſem Deutichen hatte der König eigenhändig im franz. Sprache geichrieben :) 
Je pense Comme Hoffmann sil etoit ivre il auroit eté a 
Souhaiter que Le Gouverneur et tonte La Garnisson L’ussent 
etẽ pour quils ussent penssez dememe. 


71. Mein lieber General Lieutenant Graf v. Schmettau. Ich 
Habe Euch hierdurch beordern wollen, gerades Weges mit denen bey 
Euch habenden Bataillons, Casse und fonft übrigen, auf Wittenberg, 
ohne auf Magdeburg Euren Marſch fortzujegen, zu gehen. Ihr 
muͤſſet alfo der bey Euch habenden öfterreihifchen Escorte nur anzeis 
gen, daß, da hr derfelden nicht mehr benöthigt, fie nur ihren Rück 
marfch zu ihrer Armee nehmen möchte; und — indem es das Anfes 
hen haben fönnte, daß wir durch diefen Marſch auf Wittenberg, ohne 
Magdeburg berühret zu haben, die Capitulation gebrohen; fo habet 
Ahr nur denen Oesterreichern anzuzeigen, daß da fie folcher in vies 
len Puncten, welche Ihr Ihnen specificiren müffet, entgegen und zus 
wider gehandelt hätten, wir nicht verbunden wären, folche ganz stricte 
zu erfüllen. | 

Den Hauptmann von Sydow und die Gemeinen, welche an den 
Todt des DObriften v. Hoffmann ſchuld find, mäffet Ihr, wie Ich Euch) 
ſolches bereits geftern befohlen, arretiren und Krieges Recht über fie 
halten laffen. Ich bin Euer mwohlalfectienirter König. 

Waldow, den 12, Sept. 1759. 
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72. Mein lieber General Lieutenant Graf von Schmettau. Da 
meine intention iſt und ich resolvirt habe, daß, ſobald Ihr mit der 
Dresdener Guarnison in Wittenberg eingeruͤcket ſeyn werdet, Iht 
folhe an den Gen. Lieut. von Finck, um Ordres von ihm zu erhal 
ten, verweifen follet; als habet Ihr fodann nach Berlin abzugeben. 
Sch bin Euer wohl affertionirter König. 

Vetschow, d. 17. Sept. 1759. 





D. 
Briefe des Königs 


an den 


Generalskieutenant v Wedell, 


1. Mein lieber Generalmajor v. Wedell. Ich danke Euch fuͤr die 
in Eurem Bericht vom 11. Oktober mir gegebene anderweite gute 
Nachrichten Eurer Operationen gegen die Schweden. Ich mögte wohl 
wuͤnſchen, Euch über dergleichen von hieraus fihreiben zu können; da 
aber der Feind Mittel gefunden, Mir heute früh das Dorf Hochkir— 
hen auf Meiner linfen Flangue zu nehmen, als habe Ich Mich das 
durch obligirt gefehen, mich auf Dobroschütz eine halde Meile auf 
Bautzen mit Meiner Armee zu repliüren. Sch hoffe aber, daß es 
weiter von feiner Consequence feyn fol, indem Ich nicht intentionirt 
bin, einen Schritt zuräckzugehen, fondern vielmehr es auf eine zweite 
Bataille anfommen zu laffen und hoffe Jh, daß alsdann alles recht 
gut für uns ablaufen fol. Ach bin ꝛc. 

Dobroschutz, den 14. Dft. 1758. 


2. Mein lieber G. M.v. Wedel. Da es Mir faft vorfommt, 
als wäre der Feind gefonnen, ein Corps von jeiner hiefigen Arméo 
nach der Mark deflireu zu laffen, als habe Ahr. von dem was der 
Orten vorgeht, genaue Kundfchaft einzuziehen und grade nach Berlin 
zu marchiren. Ich habe an den ©. L. Graf v. Dohna bereits die 
Ordre geftellet, ein Regiment Dragoner von feinem Corps zu Euch 
zu detachiren und werdet Ihr nah Erforderniff der Lmftände als 
dann à portce feyn, entweder nach Halle, oder nad) Sachen, oder 
wo es fonften nöthig feyn wird, zu marchiren. Ich bin x. 

Dobroschütz, d. 20. Dt. 1758. 
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3. Mein lieber G. M. v. Wedel. Ich habe Euren Bericht 
vom 15. d. wohl erhalten und bin ich von deſſen Anhalt vollfommen 
zufrieden. Ich kann die guten und vernünftigen Anftalten, fo Iht 
bei allen dem, fo Ihr Mir in obigen Euern Bericht meldet, vorge 
kehrt habt, nicht genug rühmen und habt Ihr nur weiter auf eben dem 
Fuß fortzufahren, um der Schweden in furzen ganz entledigt zu ſeyn. 

Das Plettenbergijdye Regiment Dragoner betreffend, jo bat der 
G. L. Gr. v. Dohna deffen gegen die Ruſſen nöthig; jonft er Euch 
ſolches gewiff nicht abgefordert haben würde, Ich bin ꝛc. 

Dobroſchuͤtz, den 21. Oft. 1758. 


4. Mein lieber G. M. v Wedell. Nad) Meinen letztern Nady 
richten retiriren fich die Nuffen aus Hinter» Pommern wirklich nad 
Polen. Es wird der ©. 2. Gr. Dohna, wie Ich ihm foldes auf: 
gegeben, mit Euch correspondiren. Eures Orths muͤſſet Ihr, fobald 
die Schweden aus der Ukermark, oder doch der Graf Dohna nur mit 
feiner Armée a portce oder auf den Marſch feyn wird, gegen die 
Schweden zu operiren, Euch nit länger aufhalten, fondern, da Ich 
vernommen, daf der Prinz Soubise den Prinz; Xavier von Sachen 
detachirt haben foll, nur auf Sreyberg und Leipzig zu marchiren, Eu: 
ern March auf das Halberstädifche antreten, um Eud von da aus 
mit dem G. M. v. Find, von Meines Bruders, des Prinzen Hein- 
richs Armee, zu concertiren und ihn von allem, fo im Halberstädt- 
fehen, Magdeburgifhen und der Gegend Halle vom Feinde zu Eurer 
Connoissance etwa kommen mögte, zu benachrichtigen und dem zu 
Folge gemeinfchaflih Eure Mesures danad) zu nehmen. Der Etats- 
und Cabinets-Ministre Graf von Finckenstein zu Berlin wird Euch 
zu Eurer Correspondance mit dem G. M. v. Fine einen Chiffre 
übermachen, Ihr werdet folchen Chiffre forgfältig asserviren müffen, 
er dient aber lediglich zu obiger Eurer Correspondance mit dem ©. 
M. v. Find und hat ihn niemand anders, als Ihr beyde unter Eud. 
Mann Ahr, wie Sch vermuthe, in etwa drei Wochen Zeit, in der 
Gegend von Halberstadt, Magdeburg, oder Halle feyn werdet, wer 
det Ihr aus dem Anhältfchen Eure Subsistance mitnehmen können. 


Ich bin x. 
Dobroschütz, d. 22, Oft. 1758, 
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I. Mein lieber &.M. v. Wedel. Ich bin von dem was Ihr 
Mir von Euern mweitern progressen gegen die Schweden unterm 
18. Dft. gemeldet habet, ungemein zufrieden und müft Ihr weiter 
Darauf bedacht ſeyn, den Feind zu obligiren, die ganze Ukermark zu 
räumen und habe Ich Euch hierdurch preveniren wollen, daf, auf 
den Fallder G.8.Gr.v. Dohna nah Schwedifch: Pommern, wann die 
Ruſſen, wie es fih nunmehr dazu anläfft, aus Hinter s Pommern 
feyn werden, mit feinen Corps d’Armee marchiren wird, Ahr jos 
dann mit Eurem Corps Euch nad) Magdeburg und Halle wenden 
müffet und Meinem Bruder dem Prinzen Heinrich Nadhricht das 
davon zu geben und deffen weitere Ordres zu erwarten habet. Den 
Major v. Schendendorff, won deffen Conduite Ich fehr zufrieden 
bin, avancire Ich zum Obriſt-Lieut. und ift feines Patents halber 
das Erforderliche an die Geheime Krieges-Canzlei ergangen. Ach bin ꝛc. 

Dobroschütz den 25. Dft. 1758. 


6. m. l. G. M. v. Wedel. Da es mir faft vorfommt, als 
wollte der Feind von hieraus von feiner Armce ein Corps nad) der 
Mark detachiren; fo habe Ich resolvirt, daß Ihr Euch mit Eurem 
Corps mit dem ©. L. Gr. v. Dohna conjungiren follet, um auf Damm, 
Lüben- oder Sonnenwalde, wo es am convenableften jeyn wird, zu 
marchiren und dem Feinde entgegen zu gehen. Es wird daben im; 
mer gut feyn, daß Ihr nur gleih nach Berlin marchirt und Eud) 
dem Feinde in denen obspecificirten Gegenden, auch vor der Con- 
janction mit dem ©. 8, Gr. v. Dohna, weiſet. Der G. L. v. 
Manteuffel wird mit einem hinreichenden Corps detachirt werden, 
um die Schweden zu conteniren und weiter zu poussiren. ch bin ıc. 

Bautzen, d. 25. Dft. 1758. 

; P,.S | 

Wir haben feit geftern dem Feinde zwei forcirte Märfche abges 
wonnen, damit haben Wir den Poften von Görlig genommen. Heute 
haben wir eine Affaire de Cavallerie gehabt, wo: wir mit den 
oͤſtreichiſchen Carabiniers und Cuirassiers zu thun gehabt und 8 Of- 
ficiers nebft 500 Gemeinen zu Gefangenen gemacht haben. Auf dem 
geftrigen Marche haben wir ebenfalls 8 Ofliciers und 150 Gemeine 
gefangen befommen. Wir haben alle unjere Blessirte in Sicherheit 
gebracht und nichts von unfrer Armée-Equipage verloren, hingegen 
aber wohl feindlihe Moyens befommen. 


MU. urtundenbuch. D 
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7. Mt. ©. M. v. Wedell. Ich habe Euren Bericht v.31. Oft. 
wohl erhalten und werden fih die Sachen mit den Schweden in der 
Ukermark bald Ändern, da der ©.8.v. Manteuffel, indem er ihnen 
in den Rücken marchirt, folche in furzen in Ordnung bringen wird. 
Ahr werdet unterdeffen wohl thun nah Sachſen zu marchiren und 
das Regiment v. Buͤlow, nebft den Esquadrons Huſaren mit dahin 
zu nehmen, um den feindlichen &treifereien bei Lübben und Torgau 
Einhalt zu thun und dem Feinde die Luft zu benehmen, nah Mei— 
nem Lande zu gehen. Diejes wird hoffentlich das Ende der Cam- 
pagne fein. Hier werden fih die Sachen vermurhlih in einigen 
Tagen deeidiren müffen und alsdenn werden die Armeen in bie 
MWinterguartiere gehen. - Ich bin ic. 

Jauernick den 4. Movember 1758. 

(Eigenhändig) & 

Auf Torgau Muß er das gröfte auge Haben, damit der Peindt 
das Magazin nicht krigt Sonften Kan er Weiter Bohr Kommen. — 
es ift keine Zeit zu verſaͤumen. Sr. 


8. Mein l. G. M. v. Modell. Da nunmehr alles hier vorbei 
ift und nah Meinen Nachrichten die Stadt Leipzig aud bereits vom 
Feinde befreiet worden, als habe Ih Euch hierdurch zu wiffen fügen 
wollen, daß Ihr nunmehro wiederum ein apartes und scparirtes 
Corps mit Euren zehn Bataillons und denen Huſaren, jo Ihr von 
Mir befommen habet, ausmahet. Ihr müffet von foldhen Corps 
3 Bataillons mit einhundert commandirten Huſaren in drei Corps 
getheilt ins Zerbftihe, Deffaufhe und Bernburgfche ſchicken. Aus 
dem Deffaufchen habt Ihr in 8 Tagen Zeit 180,000 rthl. Euch zah— 
fen, 1000 Recruten und 500 tüdtige Pferde zur Artillerie oder 
Proviant-Fuhrweſen Euch liefern zu laffen. Aus dem Zerbstfchen 
muͤſſt Ihr 100,000 rthl. in 8 Tagen zu erheben fuchen, hiernaͤchſt 
800 Pferde und 800 Recruten Euch geftellen laffen. Aus dem 
Bernburgfchen habt Ihr in 8 Tagen 80,000 rthl., 300 Pferde und 
400 Recruten beizutreiben. Das Cöthenfche geftellet nur ein par hur 
dert Recruten und Weiter nichts. 

Wenn alles ftille und vorbei fein wird, fo follet Ihr nach Des- 
sau Euch verfügen, und Euch auf das Schloſſ logiren, Euch eine 
Mache von einen Officier und 30 Mann geben laffen und dafeldft 
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Meine Ordres mit der größten Rigueur executiren. Ihr habt Euch 
darunter an Niemand zu kehren und fein Menagement für Niemand 
als für dem, fo dem Prinz Moritz gehörig, zu haben. 

Dem Meinen Prinzen follet Ihe fagen, daß weil er Mir ges 
Ichrieben hätte, daß er regierender Herr geworden wäre, fo gäbe Ich 
ihm die erſte Lection feines Gouvernements, welche darin beſtuͤnde, 
einen mädtigen Nachbar zu menagiren und diejenigen zu respec- 
tiren, duch welche fein Haus fein Gluͤck bis dato gemacht hätte. 
Ah bin x. | 

Bautzen, d. 18. Nov. 1758. 


1 


I. M. 1.6. M. v. Wedel. Ach habe Euer Schreiben vom 
20. d. erhalten und gebe Euch darauf in Antwort, daß es bei Meis 
ner Ordre bleibt, erft aber muff der Feind hier weggejagt werden, 
daß hier nichts in der Nähe bleibt. Dabei muͤſſet ihr die Ordre, 
fo Ich Euch wegen der Prinzen von Anhalt gegeben, auf das Exac- 
tefte und mit aller Rigueur executiren und wenn Euch auch der Prinz 
Moritz deshalb fpricht, ihn alsdenn Meinen Brief weiſen und fa« 
gen: daß hr davon nicht abgehen koͤnnet, weil Meine Ordre stricte 
wäre; Geftalten denn auch, wenn jchon die Fürften von Anhalt an 
Mich Schreiben wollten, Ihr Eudy dadurch von nichts aufsnocd abs 
halten, vielmehr nur fagen follet, wie folhes nichts helfen und daß 
Ich nicht einmal darauf antworten würde, Ihr aber Euren Weg 
grade fortgehen und fortfahren muͤſſtet. Ich bin ıc. 

Dresden, d, 21. Nov. 1758, 


10. M. 1.6.M. v. Wedel. Es ift Mir fehr lieb gemwefen, 
aus Eurem heutigen Rapport zu erfehen, daß durh Eure Ankunft 
dortiger Orten der Feind zur weitern Retraite gezwungen worden 
und Ahr folhen zu Rochlitz etwas in der Kluppe gehabt habt. 
Mein Wille aber ift, daß Ihr dorten noch nicht weggehen müffer, 
bis der Feind erft über Plauen weg jein wird, denn fonften Euer 
Ruͤckmarſch zu früh fein würde. Der G. M. v. Knobloch wird nod) 
binnen wenig Tagen mit einigen Regimentern nach Chenmitz tom; 
men. Das Anhaltfche angehend, fo werden 100 Huſaren und 2 Ba- 
taillons genug feind, alles deshalb auszurichten, was Ich Euch auf 

D2 
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getragen habe, jetzo aber ift es nod nicht Zeit davon, ſondera es 
muff erft Eurer dortigen Drten, wo Ihr jetzt flieht, alles richtig und 
rein feyn. Ach bin x. 

Dresden, d. 23. Nov. 1758. 


11. Mein lieber G. M. v.MWedell. Ich habe Euern Brief 
erhalten und gebe Euch hierdurch in Antwort, wie Ihr gar nicht 
viel Complimente maden, fondern forderjamft auf bie Zahlung drin: 
gen muͤſſt. Ihr wiffet, was Ih Eud für Ordre darüber gegeben 
habe, welche Ihr befolgen muͤſſet. Ihr bin ꝛc. 

Torgau, d. 10. Dec. 1758. 


12. Mein lieber G. M. v. Wedell. Ich finde noͤthig, Eud 
hierdurch zu benachrichtigen: wie zwar einige der regirenden Anhalt 
fchen Häufer an Mich wegen Eurer obhabenden Commission "fchreiber 
und um leidlichere Conditiones anſuchen wollen; wenn aber Ich mid 
auf dergleichen Correspondance wenig oder gar nicht einlaffen werde; 
&o habt Ihr auch nur Euren graden Weg durchzugehen und alles 
zu executiren.. Ich bin ıc. 

Breslau, d. 18. Dec, 1758. 

P. S. 

Da Ich auch von dem fehr guten Betragen, fo Ihr ſowohl die 
Zeit Eures geführten Commando’s, als auch fonften allemal gehalten, 
zum hoͤchſten zufrieden bin; &o habe Ich nicht anftehen wollen, Euch 
einiges Merkmal davon bei der Gelegenheit zu geben, da bei dem 
Stifte Nicolai ju Magdeburg durch das vor giniger Zeit bereits en 
folgte Abfterben eines Canonici Seyflarthıs zu Meiner Collation va- 
cant geworden, welche Pracbende Jh Euch zufolge der in Abſchrift 
anliegenden Ordre an das geiſtliche Departement zu Berlin derge 
ftalt conferirt habe, daß Euch freiftehen wird, dieſes Canonicat ent 
weder felbiten zu behalten, oder aber ſolches an jemanden anders, der 
fonften zu dem Stifte qualificivet ift, gegen ein mit ihm zu conveni- 
vendes Honorarium zu überlaffen. Wobei Euh denn nur noch zut 
Nachricht dienet, daß das Honorarium von dergleichen Praebende 
bisher jedesmal an 4000 rihl. gerechnet worden ift. 

Breslau, den 20. December 1758. 
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13. Mein lieber G. M. v. Wedel. Da Ich jest eine be 
trächtlihe Quantität von Boy zu Mundirungen vor Mein Corps 
d’Armee in Schlefien mit dem forderfamften nöthig habe, diejenigen 
Derter in Meinen Provinzen aber, woher folhe fonften geliefert 
worden, nicht jo viel als erfordert wird, auf einmal und in jo furzer 
Zeit fourniren und liefern können; So ift Mein Mille, daß Ihr 
fogleich alle rothe, gelbe und dergleichen Boye, fo zu Drundirungen zu 
gebrauchen und indistinctement in denen Anhaltiſchen Städten über: 
all (wo dergleihen fonft ohnedem ftarf gemacht werden) bejchlagen 
und an Euc, abliefern laffen follet. Welche Boye Ihr alsdenn ins; 
gefammt auf das baldmöglichfte zufammen über Torgau anhere nad) 
Schleſien abzuſchicken habet. 


Es iſt aber Mein expresser Wille hierbei, daß denjenigen Lew 
ten, von welhen Ahr erwähntermaßen diefe Boye zufammenbringen 
und abliefern laffen werdet, folche billigmaͤßig dergeftalt bezahlt wer: 
den jollen, daß ihnen der Betrag an Gelde davor von der Contri- 
bution, jo dort an Euch entrichtet werden muff, abgefchrieden oder 
bar bezahlt werden. Was hr alfo dergeftalt an Boyen im Anhälts 
fhen nur immer werdet zufammenbringen und abſchicken können, das 
von follet Ihr zugleich eine Specification derer Stuͤcken und Mafes 
fowohl, als auch derer davor accordirten und von det Contribntion 
abgefchriebenen Preife an den G. L. v. Maffow nah Berlin, desgleis 
hen auch an meinen Dbriften und Adjutanten von Krusemarek ans 
hero einfenden, auf daß Ich Mich hiernädft deshalb mit dem ©. * 
v. Maſſow wegen des Geldes, ſo Mir deshalb von den von Euch bei— 
zutreibenden Contributions-Quanto abgehet, berechnen kann. Wie Ihr 
dann noͤthigenfalls deshalb mit gedachten Obriſten v. Krusemarek 
weiter correspondiren koͤnnet. Ich bin ꝛc. 

Breslau, d. 22. Decemb. 1758. 


© 


14. Sein tieber G. M. v. Wedel. Ich remittive vermittelft 
der Originals Anlage an Euch, was bei Mir der adlige Magiſtrat zu 
Stassfurth wegen der Contribution, wozu die Fürftlih Anhaltſchen 
Käufer von Cöthen und Bernburg, die Stadt und Caͤmmerey zu 
Stassfurth unbilfigerweife mitziehen wollen, vorgeftellt und gebeten hat; 
Und ift Mein Wille, daß Ihr die Umflände davon examiniven und 
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diefe Sachen nad aller Billigkeit ſchlichten follet, auf daß der Stadt 
und Cämmerey fein Unrecht geihehen muͤſſe. Ich bin x. 

Breslau, d. 26. Decembr. 1758. 


15. Mein lieber G. M.v. Wedell. Hd babe Euer Schreiben 
vom 26. d. erhalten und daraus mit bejonderer Zufriedenheit erſt 
hen, wie daß nit nur zu Cöthen Ihr Eure Commission geendigt 
habt, fondern auch foldhe in gar kurzer Zeit zu Zerbst und Bernburg 
zu Ende bringen werdet. Da Yhr bereits Meiner vorhin ergangenen 
DOrdre zufolge an Meinen Bruder des Prinzen Heinrich Liebden, 
von denen im Anhaltſchen eingegangenen Geldern 100,000 rtbir. in Ak: 
ſchlag der Winter: Quartier - Douceurs für Dero unterhabendes Corps 
übermachen laffen, den Reſt der 260,000 aber über Zerbst auf Ber 
fin und fo weiter an Midy abſchicken werdet; So habe Ich zu Ber 
lin den Geh. Rath und Kriegszahlmeifter Köppen aufgegeben, daß er 
die Leberfendung diejer Gelder von Berlin aus weiter hieher befen 
gen und fich darunter nad Meiner ihm deshalb befannt gemachten 
Intention verhalten ſoll. 

Angehend die nah Abzug der von Eud bereits ſchon zur Ar- 
tillerie und Proviant-Fuhrwerk des Prinz Heinrichſchen Corps nad 
‚ Dresden abgefandten 810 Stuͤck gelieferter Pferde noch übrig Blei, 
bende 790 Stuͤck, da follet Ihr foldye nur über Torgau weiter bie: 
her für Mich immediate ſchicken und fie an den Obriſten und Adju- 
tanten v. Kruscmarck alldier abliefern laffen, der Mir folhe meb 
den muſſ. 

Die dorten bereits zufammenhabenden Recruten ſchicket Ahr 
gleichfalls mit einer von folchen dabei gefügten Lifte auf Torgau, da 
mit fie von dannen hieher transportiret und an Mich abgeliefert wer: 
den müfen. Und da der regirende Fürft von Anhalt-Cöthen fe 
obligeant gewefen und Mir außer den 200 Recruten, fo ſchon aus 
feinen Landen geliefert worden, noch etliche junge Leute von feiner 
Compagnie, nach einem von ihm abgelaffenen eigenhändigen Schreis 
ben zu Meiner Garde olleriret hat; So habt Ihr folhe in Em 
pfang nehmen zu laffen und mit denen andern Recruten bieher zu 
ſchicken, jedoch aber eine befondere Lifte beizufügen und zu veranftab 
ten, daß Mir folche bei ihrer Ankunft aparte gejeiget werden muͤſſen. 

Ich hoffe fonften, daß Ihr auch in Dessau -bald mit allem zum 
Stande fein werdet: da aber nah Eurem Berichte es dorten ſchwer 
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werden börpte über die bereits zujammenfeyenden 600 Recruten die 
noch fehlenden 400 Recruten zuſammen zu fihaffen; So muͤſſet Ihr 
fehen, wie Ihr etwa fonften noch fo viel zufammenbringet, daß die 
1000 voll werden und glaube Ich, daß Ihr aus dem Zerbstfchen 
und etwa Bernburgfchen, noch wohl juviel zufammenfriegen werdet, 
welches ih Euch dann zu beurtheilen und es fo viel möglich zu rda- 
lisiren überlaffen muſſ. 

Im Uebrigen, wenn Ihr dorten Eure Commissiones zu? Ends 
fchaft gebracht haben werdet; jo wird mein Bruder des Prinzen 
Heinrich Liebden fodann wohl Jisponiren, wie Ihr mit denen bei 
Euch habenden Truppen Euch anderweitig verlegen follet, als an 
welchen Ihr deshalb vorläufig zu jchreiben habt. Ich bin ıc. 

Breslau, den 31. Dec. 1758. 


16. Mein lieber G. M. v. Wedel. Ic laſſe Euch vermittelft 
des anliegenden Originals remittiren, was bei Mir der Obrifter 
Lehwaldtfhen Regiments Prinz Franz von Anhaft-Hoym, wegen 
des Betragens des regirenden Fürften von Anhalt» Bernburg gegen 
den 70jährigen Water gedachtes Obriften bei Mir gemeldet und vors 
geftellt hat. 

Wenn nun Meine Intention gar nicht gewefen ift, daß bei Eurer 
Commission im Anhaͤltſchen gedachter Fürft v. Hoym mitgetroffen 
werden follte, ald von dem Ich fagen muff, daß er und feine eigene 
Familie Mir jederzeit attachirt gewejen; So ift Mein Wille, daß Ahr 
folhes convenable wie möglichft redressiven follet, jedoch fo, daß 
Ich deshalb bei den, jo das Bernburgfche entrichten muſſ, nichts 
verliere. Movon Ahr alsdann auch gedachten Fürften zu Hoym das 
von Nachricht geben koͤnnet, ‘indem Eure Commission eigentlich uns 
ter andern, bloß den regitenden Fürften von Anhalt: Bernburg con- 
cerviret. Ich bin ic. 

Breslau, d. 5. Jan. 1759. 


17. Dein lieber G. M. v. Wedell. Ich habe den Einhalt 
Eures. Schreibens vom 10. d. mit Mehrern erjehen, und bin von 
deſſen Einhalt überall jehr wohl zufrieden gewefen: Hoffe auch, daß 
die von Euch aus den Anhaͤltſchen Landen noch im rest gebliebene 


56 | D. Briefe des Königs 


260,000 rthl., die Ahr nah Abzug der 1599 rıhl. 18 gr. 6 pf. vor 
Boy nah Berlin abgeſchickt habet, nächftens hier richtig eintreffen 
werden. Mas die an den Dessaufchen Recruten-Quanto noch feh— 
lende 400 Dann anbetrifft, da werde Ich zufrieden und es Mir ges 
nug fein, wenn Ahr deren nur noch 200 Mann zufammen bringen 
und anhero fchiefen werdet; die übrige alödenn noch fehlende 200 
Mann will Yc fallen laffen. Ihr follet indeffen aber doch eine acte 
de generosite machen, daß Ach folhe 200 Mann von den Quanto 
aus egard vor den Fürften erlaffen hätte. 

Sonften accordire Ich Euch fehr gerne, den in Eurem Schrei: 
ben gebetenen Urlaub, daß wenn Ihr im Anhältfhen zum Stande 
feyd, Ihr von dort nach Berlin gehen möget, um Euch dafelbft der 
Euch nöthigen Cur zu bedienen. Ihr follet Euch alsdenn auch nur 
die erforderliche Zeit dazu geben und Euch in Berlin beftmöglichft curi- 
ven und verpanzern faffen, um Eure Gefundheit nad) aller Möglich: 
feit zu erhalten und Euch gegen weitere Anfälle zu praeserviren, 
denn Jh Eurer diejes Jahr in Meinem Dienft noch fehr noͤthig 
‚babe und darunter noch fehr auf Eudy rechne. Ich bin x. 

Dreslau, den 13. Januar 1759. 


13. Mein fieber G. M. v. Wedel. Ach habe aus Eurem 
Schreiben vom 26. d. ganz gerne erjehen, auch wohl aufgenoms 
men, was Ihr von den Major v. Schwerin, bisherigen Komman— 
danten von Driesen, bei Mir vorftellen wollen, Ihr werdet aber 
auch ſelbſt erachten, daß Ich jeßo gedachten Major v. Schwerin, jo 
gerne Ich auch wollte, nicht placiren kann, da Ich nit im Stande 
bin, vor der Hand etwas wiederum in Driesen zu werfen, ohne daſ⸗ 
felbe faft ohmausbleiblih zu exponiven, mithin muff gedachter Maj. 
v. Schwerin nod in Geduld fiehen, da fih dann vielleicht Gelegens 
heiten bald finden werden, daß er fonften zu einem Pla, der zu 
souteniten ift, employirt werden fönne, als worüber Ich Mid 
vorhin jihon gegen den General;Lieutenant v. Rochow explicirt habe. 

Im Uebrigen mache Ich Euch) hierdurd bekannt, wie daß Ich 
den ©. L. Gr. v. Dohna unter den heutigen Dato aus eigener Bewe— 
gung aufgegeben habe, daß derfelbe auch einige Anzahl von Recru- 
ten aus dem Mecklenburgichen vor die Regimenter fo Jhr bei. Eud 
abet, nah Sachſen ſchicken fol, um diefelbe damit zu completiren, 
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wovon Ihr dann le&tere mit benachrichtigen, mit gedachte EGen. | 
Lieut. aber weiter darüber correspondiren koͤnnet. Ich bin x. 
Breslau, den 21. Januar 4759, 


19. Hein lieber G. M.v. Webell. Ich Habe Euer Schreiben 
vom 22. diefes erhalten und daraus mit vieler Zufriedenheit erfehen, 
weldyergejtalt Ihr nunmehro Eure im Anhaltfcen aufgehabte Com- 
mission völlig geendiget habe. Ich bin auch von alledem, jo Ahr 
deshalb noch meldet, fowie überhaupt von der jehr guten Art, mit 
welcher Ihr Euch davon acquitiret habet, fehr zufrieden und danke 
Euch zugleih vor alle Eure darunter genommene Bemühung. Daß 
Ihr fonften nad) meines Bruders des Prinzen Heinrich Liebden Diss 
pofizion die bei Euch gehabte Bataillons und Esquadrons, jede ihrer 
Drten, abgefchicet habet, folches ift recht gut; So approbire Ich 
auch, daß Ihr fogleich darauf nach Berlin abgereifer feid, um Euch 
dafeldft curiren zu laffen, wozu Ah Euch dann auch fo mehr allen 
Success anwuͤnſche, damit hr fodann bald wiederum auf Euren ans 
derweiten Poften kommen fönnet. Ich bin x. 

Breslau, den 27. Jan. 1759. 


20. Mein lieber G. M. v. Wedel. Wenn Ahr zu Berlin 
wiederum curirt und gänzlich gefund fein werdet; So iſt Mein Wille, 
dag Ahr alsdann nicht wiederum zu dem Corps, jo Ihr vorhin com- 
mandirt habet, zurück gehen, fondern vielmehr alsdenn grades Weges 
hieher und zu Mir kommen follet. Ich bin ꝛc. 

Breslau, d. 22. Febr. 1759. 

P. S. 

Ich Habe aus Eurem Schreiben vom 18. d. das unüberlegte 
Detragen des Gen. Lieut. Grafen v. Dohna, da derjelbe Euch melden 
wollen, ald ob er nicht im Stande fei, die ihm anbefohlne Anzahl 
Recruten vor Euer vormaliges Corps fchaffen zu fönnen, ohngerne er; 
fehen , denfelben aber darauf folhes fehr ſcharf verwiefen und ihm 
nachdrücdlichft befohlen: daß er diefe Anzahl Recruten fihlechterdings 
und ohne raisonniren aus dem Meecklenburgifchen fchaffen folle, noch 
daß Ich dagegen weder Einwenden noch Schwierigkeit annehmen 
würde; wie Ich dann. auch den Gen. Major v. Kleift, fo bei dem 
Dohnafchen Corps ftehet, in specie aufgetragen habe, daß er ſich 
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der Reerutirungsfachen dorten befonders annehmen und ſolche auf das 
forderfamfte dorten zu Stande bringen follte, mit welhem Ahr auf 
darüber weiter correspondiren koͤnnet. 

Breslau, d. 22, Febr, 1759, 


21. Mein lieber ©. 2. v, Wedell. Gh babe Euch vermittelii 
dieies Mein Schreiben befannt machen wollen, wie daß aus eigner 
Dewegung Ich Euch geftern bei der Parole alldier zum General- 
Lieutenant bei der Armee declariret habe. Da Ach Eure Gefin: 
nung zur Genuͤge fenne, fo trage Ich auch nicht den geringften 
Zweifel, Ahr werdet Euch fo wie bisher zu Meinem gnädigften Ge: 
fallen geichehen, aljo auch fernerhin zu alle Dem, was Mein Dienf 
und die Ehre und avantage deffelben erfordert, mit aller Treue, Eifer 
und Habilete appliciren, da hr dann Meines ferneren gnaͤdigen 
Wohlwollens verfichert fein koͤnnet und daß Ich jedesmal fein werde x. 

Breslau, d. 26. Febr. 1759. . 


22. Mein lieber G.L. v. Wedel. Da Ih, im Fall der Ge 
neral v. Nebentifch zu Landshntli attaquirt werden jollte, haben will, 
daß die drei Grenadier-Battaillons von Freiburg, ald Bachr, Bene- 
ckendorf und Rathenau ihm zu Soutien marchiren follen; Als be; 
fehle Ih Euch, daß Ahr folhe davon avertiren laffet und wann 
jolche von ihm verlangt werden, gleich folches befolget wird. Ich bin xc. 

Rohnstock, den 28. März 1759. 


23. Mein lieber ©. L. v. Wedel. Wenn fid) der Feind dorti: 
ger Drten gegen Euch ſtark verfammeln jollte, fo fönnet Ihr die Gar- 
nison ju Hirschberg noch glei an Euch ziehen, als welche Ich be: 
reits avertirt und beordert habe. Da Ich vernehme, daß fich der 
Feind bei Trautenau flarf verfammelt, jo marchire Ich morgen nad 
Bolkenlayn, wo Mein Hauptquartier fein wird, und laffe die Res 
gimenter alle vorrücen, um mehr a portce zu fein. Ach bin x. 

Rohnstock, d. 31. Martii 1759. 
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24. Mein lieber G.Lv. Wedell. Ich Habe Euer Schreiben 
von geftrigen dato erhalten und dienet Euch darauf zur Antwort, 
- wie Jh ſchon ehegeitern Abend die Ordre an den Generalmajor 
v. Lattorf zu Hirfchberg ergehen laffen, daß folher als geftern von 
dar aufbrehen und mit dem Regiment von Prinz von Preufen 
nah Wuͤſt-Roͤhrdorff marchiren, auch ſich bei Euch melden fell; 
und da ch zugleich befohlen, daß das Regiment von Itzenplitz wies 
der zu Hirfchberg einrücken ſoll; fo babe Ach geftern Abend die Ordre 
an den Commandenr der Garnifon zu Hirſchberg abgefchieket, daß 
auf das erfte Avertissement jo er von Eud) erhalten wird, Er gleich 
mit der Sarnifon zu Euch ſtoßen fol. Won der Deftreicher Vorha— 
ben glaube doch jo viel einzufehen, daß fih dieſelben dorten in ein 
ftarfes Lager werden fegen wollen und probiren werden, ob wir den 
Poſten wie Anno 1745 abandonniren wollen und wenn fie fehen, 
daß folches nichts ift, fo werden fie ftehen bleiben, indeff aber die 
Belagerung von Glaß vornehmen, dahero Meine gröfefte atiention 
fein wird, daß Ach fuchen werde nad Wartha frei zu haben. Ich bin x 

Rohnſtock, d. 1. April 1759. 

P. 8. 

Ich erhalte jogleih Euer Schreiben vom 1. d., wovon zufries 
den bin. Wenn es nöthig und Ihr es vermeinet, jo kann Ich aud) 
heute noch weiter marchiren; wenn Ihr Mic dorten nöthig habet, 
will Ich bald da fein und nur Eure Nachricht deshalb erwarten. 


259. Mein lieber &. 2. v. Wedel. Ich approbire es fehr, daß 
Ihr die Canons auf die Höhen von WVogelsdorff bringen laffen, weil 
fie da vecht gut placirt fein. Ich bin ic. 

Bolkenhain, d. 5. April 1759. 


26. Mein lieber ©. 2. v. Wedell. Ich Habe Eure geftrige 
rapporte erhalten und danfe Euch ganz gnädigft wor die darin com- 
municirte Nachrichten, von welchen Ich auch ſchon jonften etwas 
erfahren habe. Was die feindlihe Trouppen, fo fih über Merk: 
dorf und Ottendorff ziehen und andre der Gegend anlanget; da 
glaube Ich, daß fie fih nah Meurode wenden und ed auf Glatz 
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losgehen werde. inzwischen Ihr auf Alles fehr attent zu fein und 
mir von allen fleißig zu fehreiben continuiren follet. Ich bin ꝛc. 
Bolkenhain, den 6. April 1759. 


(Eigenhändig.) 

es gehet auf das Glatziſche, aber es ift noch nicht Zeit das ich 

agihre Friderich. 
P. 8. 

Ihr ſollet Mir auch recht ſchreiben, wieviel Ihr meint daß vom 
Feinde eigentlich bei Trautenau ſtehn und ob es nicht angehe, daß 
man denſelben was anhaͤngen und die Hoſen flicken kann. 

Bolkenhain den 6. April 1759. 


— 


27. Mein lieber G. L. v. Wedell. Da Ich aus denen Nach⸗ 
richten, jo Ihr geſchrieben, mehr Deſensives als Oſſensives ſehe, als 
glaube Ich faſt, die Leuthe in dieſer Situation ſtehen und andre Zei— 
ten abwarten werden, bis dato iſt noch nichts rechts ins Glatzifche 
eingerücet. Ich werde Morgen früh zu Euch fommen und mit Eud 
von allem Abrede nehmen und von da Yd dann nad) Landshut ges 
ben werde. Indeſſen recommandire Ich fleißig nad) Friedtland pa- 
trolliven zu laffen. Ich bin ꝛc. 

Dolkenhain, den 7. April 1759. 


28. Mein lieber ©. 2. v. Wedell. So viel Ih aus den Nach: 
richten, fo Ihe Mir unterm 30. d. mittheilet, erjehen, fo ift daraus 
zu fchließen, daß der General Laudon mit den Ruffen fi) conjugiren 
‚wolle; denn laut Meinen Nachrichten follen bereits Cosaquen und 
oͤſtreichiſche Huſaren in Guben geweſen feyn. Sch marchire Mor; 
gen nad) Naumburg, indem Ich ohnmöglich zugeben kann, daß Lau- 
don zum Feind ſtoße. Alfo fehe Ich Mein Tenıpo ab und gehe dem 
Laudon erft auf den Hals, jage den zuräcd und made alles rein bis 
Guben, um darnach zu fehen, ob es nicht möglich, daß auf den Fall 
die Nuffen nicht über die Oder wollen, Ich diefen Stuff bei Schidlow 
paffire. Alſo mäft Ihe Mir morgen Leute nach Naumburg jchicen, 
die Mich von der dortigen Lage der Oder, nämlidy bei Schidlow, bei 
richten fönnen. Auf den Fall es etwa an Pontons fehlen follte, fo 
werde den Mangel durch Schiffe aus Cüstrin abhelfen. Was die 
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Lebensmittel angehet, ſo kann Euch das Mehl und Brod ohnmoͤglich 
von Glogau fehlen. Indeſſen bringe ich mehr Mehl und Brod, als 
Ich noͤthig habe, nach Naumburg hin. Alſo wenn Ihr Wagen uͤbrig 
Habt, ſollet Ihr ſolche dahin ſchicken, auf welche dann Brod geladen 
und Euch zugefchicket werden fol. Zu Eurer gegenwärtigen Position 
ann Ich Euch) nichts anders fagen, als was bereits diefen Morgen 
Euch geichrieben habe, daß es nämlich am leichteften fir Mich wäre, 
wenn der Feind über die Oder gehen wollte. Sollte er aber diejes 
nicht thun, fo bleibet Mir kein andrer Weg übrig, als die Oder zu 
passiren, um zujujehen, wo ihnen beizufommen. &o lange aber, als 
ſich folches nicht determinirt, fo fann Ich nicht anders als Euch für 
das Erfte noch da ftehen zu laffen. Durch Wälder kann Ich zu Euch) 
ftogen, ohne daß es der Feind gewahr wird und Ihr koͤnnt auf eben 
die Art zu Mih fommen, ſo lange Ihr aber da ſtehen bleibet, jo 
koͤnnet Ihr Euern Vorrath bis auf den 9. aus Glogau befommen. 
Sch bin ꝛc. 

Sagan, den 30. Junii 1759. 
Abends 6 Uhr. 


29. Mein lieber ©. 8. v. Wedell. Ich Habe Euren Bericht 
unterm heutigen dato erhalten und müffet Ihr ein Corps von Euren 
Huſaren, ein Negiment Dragoner, die FreisBataillons und ein par 
Grenadiers Bataillons verſchicken, um zujufehen, 06 Ihr bis auf Schurtz 
und Königshoff poussiren koͤnnet. Was Ach übrigens wiſſen muſſ 
das ift, 06 Harsch und Beck noch bei Jaromirs find, ob Daun noch 
in Jung-Bunzlau fich befindet, oder ob er von da weg und wohin 
er marchirt ift? Ich glaube, dag Ihr Obiges um fo leichter und 
gewiffer erfahren werdet, wenn Euch Eure Patrouilles feindliche Ges 
fangene der Gegenden einbringen werden. Ich bin x. 

NeichsHennersdorf, d. 1. Julii 1759. 


30. Mein tieber ©. 2. v. Wedel. Es ift Mir lieb, daß die 
Patrouille fo gut reussirt. hr koͤnnet dieferwegen fowohl am Mas 
jor v. Hauchwitz als Quintus von Mir ein Compliment maden. 
Uebrigens zweifle Ich nicht, daß man durd Leute ald Spions nod) 
Mittel finden wird, Nachrichten einzuziehen. Wanne aufs Geld ans 
fommt, fo koͤnnet Ihr ihnen nur ſolches geben, denn Ich werde Eud) 
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ſolches alles wieder vergütigen; Ihr muͤſſt dazu angefeffene Leute neh— 
men und unterdeffen ihre, Weiber und Kinder in Verhaft behalten, 
um fie abzufchiefen. Die Hauptſache zu erfahren ift das, wo Daun 
ftehet, und den übrigen nöthigen Dingen. Ich bin ꝛc. 

eich: Hennersdorf, den 2. Julii 1759. 


(Eigenhändig) 
Don Seydlig habe Ich noch feinen Rapport. 


31. ein lieber ©. L. v. Wedel. Ich habe Euern Bericht 
unterm geftrigen Dato wohl erhalten und ift nunmehro fo viel Flar, 
daß Janus in Prausnitz, Harsch ohngefähr bei Jaromirs fich befinden 
Nun bleibt übrig zu wiſſen, ob der FM. Daun noch in Jungbunzlau 
oder ob er auch nach Neichenberg marehiret ſei, welches Ahr durch 
Eure Patrouillen zu erfahren ſuchen muͤſſet. Janus ift gewiff nicht 
über 2000 Mann ftarf und wird derjelbe ohnfehlbar hinter Prausnitz 
auf die Anhöhen ftehen, und diejes muͤſſt Ihr fo geſchwind als mög: 
lich zu Eclairciren ſuchen. Ich follte meinen, daß ſolches am füglichs 
ften gefchehen könnte, wenn Ihr zu dem Ende um Arnau herum 
patrouilliren ließet und dazu den Nittmeifter, welchen Ihr ſchon vor: 
mahlen bei Mir in Sachen gehabt, gebrauchet, durch welchen Ihr 
gewiff fihre Nachrichten befommen werdet. Ich bin x. 

Reich-Hennersdorff, den 2. Julii 1759. 


(Eigenhindig.) 

Seidliß hat Nachricht von einen Marfh über Böhmifch: Eiche, 
allein Daun fehlet mihr noch und ift ohnomgenklich nöthig zu wiffen, 
ob er noch bei Bunzlau ftehet oder ob er nach Neichenberg ift. 

Sr. 


32. Mein lieber ©. 2. v. Wedel. Ich habe Eure beiden Rap- 
ports v. 2. und 3. diejes wohl erhalten und danke Ich Euch, für die 
in folchen enthaltenen Nachrichten. Ihr werdet wohl daran thun, 
Mih von allen, fo zu Eurer Kenntniff kommen wird, genau zu in- 
formiren, um fo mehr, daß wenn Sch agiren foll, Ich zuvoͤrderſt 
precise wiffen muff, wo der Feind feine Corps gelaffen und wie und 
wo er diejenigen distribuirt hat, fo von ihm noch in hiefigen Gegen 
den ftehen geblieben, damit Ich Mich darunter nicht betriege, Die 
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Zeitungen, die Ih von Euch, von Seidlitz und von d’O befomme, 
muͤſſen ſich einander controllivren und gedenfe Ach endlid die Wahrs 
heit dadurch zu erfahren und werde Ich Euch dasjenige, jo Ich von 
Deiden erfahren werde, gleich zu wiffen thun; ſoviel iſt unterdeffen 
gewiff, daß Daun und Fermor ſich zufammen coucertivet- haben, um 
den 10. diejes ihre Operationen anzufangen. Ich bin x. 

Reichs Hennersdorf, den 3. Julii 1759. 


(Cigenhändig.) 

So Eben erhalte Sein 2te8 Schreiben, wohrvohr ich danke, laut 
alle dieße nachrichten So gehet es auf Greiffenberg zu, ich rücke mihr 
nicht, bevohr ich nicht recht Clar in Dauen Seinen Desseins Sehe. 

| Se. 


33. Mein lieber ©. L. v. Wedel. Ich habe Euern Rapport 
vom 3. d. erhalten und werde Ich Morgen, wie Ich Euch ſolches 
bereits gefchrieben habe, mit 12 Bataillons marchiren und war ges 
gen Lahn. hr müfft ausjprengen laflen, daß die ganze Armde Mors 
gen nad) Trautenau hinkommen würde, Ihr follet aber Morgen mit 
Eurem ganzen Corps Euch abziehen und koͤnnet Ihr Alles jo Euren 
Marſch embarrassiren würde, noch heute Abend vorausſchicken. Das 
Bataillon von Anhalt und die Jäger werden in Schaglar ftehen bleiben 
müffen, bis Ihr Euch werdet durchgezogen haben. Ich follte glauben, 
daß wenn Ihr Euren Marsch cache haltet und brechet auf einemmahle 
auf, der Feind nicht einmal würde an Euch kommen können, bis daß 
Ihr über Schatzlar fein werdet. Ihr müft den Weg rechter Hand 
nehmen, der oben bei dem Schloffe vorbeigehet und nicht den von 
Breckgrund. Wenn hr über die Höhe weg, fo werdet Ihr das 
Bataillon von Anhalt an Euch ziehen und zuleßt dasjenige fo auf 
den Rehhorn fteher. Ahr könnt, jo wie hr es gut finden werdet, 
diefe Nacht oder Morgen mit dem frühften aufbrehen. Den 6. 
werdet Jhr Mir mit der Armee folgen. Yc bin Euer Wohlaff. König. 

Reichs Hennersdorf, den 4. Julii 1759. 


(Eigenhändig.) 
Der Marfh mus verfhwigen gehalten werden, Sonften hat er 
al das Zeuͤch auf den Hals. 
Friedrich. 
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34. Mein lieber ©. 8. v. Wedel. Denen Nachrichten von 
Lewin und Schlaney zufolge, follen die Oeſtreicher, jo beim Hummel 
campirt, nebft der Garnifon von Neinertz ihren Weg durch Schlaney 
und Nachod genommen haben. Es follen nur 150 Mann zu Gies- 
bübel geblieben jein;. was vom Feinde zu Dobruska, Neustadt, Ska- 
- Jitz, Nachod geftanden, iſt audy weg von dba marchirt. Der Gene 
ral Harsch ftehet zwifchen Jaromirs und Königshoff, an welchem letz⸗ 
tern Orte das Hauptquartier diefes Generals ift. Die Generals Lau- 
don und Bed find zur großen Armee gefloßen, dieſe marchirt auf 
Reichenberg. Die Aufaren und die Panduren, die zu Brzesowitz 
und Schlaney geftanden, find den erften diefes Nachmittags marchi- 
ret, auch ift das fo zu Staurstadt und Mackau gewejen, über Nachod 
nad) Jaromirs gegangen. Die Piquets, fo der General Beck zu 
Prickau und Braunau gelaffen, find auch von da weg, nahdem fie 
bei Hutberg einen ftarfen Verhack gemacht haben, welchen die Bauern 
vollends fertig machen follen. Die Hufaren von denen Piquets wa; 
ven noch den 2. diejes bei Nachod und die Panduren zu Wissowa, 
aber fie follen der Armee nad) Jaromirs folgen. Won der böhmifchen 
Armee ift nichts mehr auf unferer Gränze und haben fie nur Gies— 
Hübel, Eronftadt und Grulih, an welchen beiden legten Orten 200 
Huſaren und Panduren befindlich inne. 

Das de Villefche Corps ift noch in feiner vorigen Position, fie 
machen Verhacks auf Carlsberg bei Weißwaſſer und haben nur auf 
unfern Territorio einen Poften von 60 Pferden zu Leuten und einen 
andern auf feindlichen Boden bei Krautenwalde, allwo fie einen pal- 
lisadirten Poften etablirt haben, welchen wir ihnen vor zwei Zahren 
abgebrannt hatten. Ich bin ıc. 

Heich sHennersdorf, den 4. Julii 1759. 


(Eigenhändig,) 
ih Marfchire Morgen mit 13 Bat. nad Lahn und werde * 
heute noch — wenn Er Sich abtzihen Sol. 


35. Als Wedell, zum Diktator ernannt, nach der Neumark zu 
ſeiner Beſtimmung abging, gab der Koͤnig ihm folgende eigen— 
haͤndige Instruction: 

1) alle Wagens So fort von der Armee abzuſchaffen und es auf 

den hießigen fuhs, der den General Wedel befant, ift, zu halten. 
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2) vohr das brodt zu Sorgen und Solches aus glogau oder Cüftrin 
bei zu Schaffen. 

8) auf Scharfen gehorfam zu halten. 

4) denen ofliciers bei Cassation das lamentihren und Niedertrechs 
tige Reden zu Unterfagen. 

5) zu Schimpfen auf diejenigen, die des feindes Stärke bei allen 
Gelegenheiten zu Gros aus Schreien. 

6) den feindt ernftlih durd eine gute position aufzuhalten. 

7) alsdann nad) meiner Manihr zu attaquiren. 

8) Solte davohr Gott fei, die Armee geichlagen werden, Sich zu 
Setzen wohr der feindt eindringen wil oder hinter Franeſort, 
Crossen oder bei der Feſtung Glogau. 

9) die geringen ofliciers So Lacheteten begehen So forth vohrs 
Kriegsrecht zu Seben. 

10) die leichten Trupen durch unfere Huzaren Dragohners etc in 
Respect zu halten, 
11) Manszucht und Strengen gehorfam bei der Armee zu erhalten. 
12) Mihr bei Seiner ankunft gleich von allem zu benachrichtigen. 
Sriderich. 


36. Mein lieber G. L. v. Wedel. Ich habe Euer Schreiben 
vom 22. July wohl erhalten und feyd Ahr fo zu der dortigen Armee 
hingekommen, wie es einem General Ehre machet, nehmlih mit Ges 
fangenen, Ich fiehe in den Gedanken, daß alle plans von den dors 
tigen Terrains bei dem ©. 2. Grafen v. Dohna befindlich fein müffen, 
Ihr Habt alfo folhe nur bei ihm abfordern zu laffen. Sollten die 
Ruſſen fo ftehen, daß man fie nicht attaquiren fann, fo thut Ihr 
ganz recht, fie daftehen zu laffen. Ihr müfft aber wohl auf die Ter- 
rains denfen, wo der Feind von feinen jeßigen Lager nach der Oder 
marchiren fann, damit, auf welche Seite der Feind fih drehet, Ihr 
ihn mit Commoditö attaquiren fönnet. Hier haben die Deftreicher 
wieder detachiven wollen und zwar den General Laudon mit 4000 
Mann. Ich habe ihnen aber ſchon den Prinz von Württemberg ent; 
gegen geſchickt und hoffe, daß er den Feind von der Seite abhalten 
fol, daß er nichts auf Crossen marchiren laffe. Uebrigens werde 
Ich erwarten, was Ihr zu thun für a propos finden werdet und 
zweifele Ich keinesweges, Ihr werdet alles thun, fo zu unternehmen 
nur immer möglich feinewird. Ich bin x. 

Im Lager bei Schmottfeiffen, den 24. Julii 1759. 


II. Urkundensuch. E 
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37. Mein lieber ©. 2. v. Wedell. Ahr koͤnnet wohl glauben, 
daß Mich das Unglück jeher aſſicirt, fo fih bei Euch ereignet: Ich 
war es Mir fchon auf einige Weiſe vermuthen. Ach ziehe nunmehro 
Meinen Bruder, des Prinzen Heinrich Liebden an Mich und jobald 
Ich bei Sagan fein werde, fo werde Ach fogleih zu Euch marchi- 
ven, wenn ch nur weiß wo Ihr feid und wo Ihr hingeben wer 
det; damit wir mit eheften denen Leuten wieder auf den Hals geben 
und fie wegjagen. Schreibet doch gleich wo hr feyd und mache 
nur gleich Anftalten und halter vorläufig alles parat zu einem neuen 
Angriff. Ich bin Euer wohl aifectionirter König. 

Im Lager bei Schmottfeiffen, den 24. Zulii 1759. 

(Eigenhindie.) 

mihr hat es geahnet, das Ding wuͤrde Schüf gehen ich habe 
es ihm auch gefagt dan die Leute wahren verblüft, mehr mehr nit 
daran gedacht, Sondern wohr der Succurs zum erften zu Stoßen 
fann, umb von neuen drauf zu gehen, es ift Seine Schuldt mict, 
das die Schurfen So fchendlich davon Laufen, Fr. 


> 

38. Mein lieber G.L.v. Wedell. Es wird Mein Bruder, 
des Prinzen Heinrich Liebden fich gegen Sagan auf den Marie 
fegen und dajeldft den 31. diefes eintreffen. Sobald das Corps Troup- 
pen dafeldft angekommen fein wirdt; fo werde ch den erften Eün! 
tigen Monats gleich mmumchiren und Meinen Weg nad) Crossen neh 
men oder dahin, wo hr alsdenn fein werdet. Ich will Übrigen: 

“nicht hoffen, daß die NRuffen bei Frankfurt über die Oder werden a: 
hen. können. Ihr muͤſſt alſo aͤußerſt befliffen fein, Euch gute fichr: 
Machrichten zu verfchaffen, um fie bis Ich zu Euch geftoßen fein werd: 
aufzuhalten. Zeiget Mir den wahren und eigentlichen Verluſt Eure: 
Armee an. Ich werde 16 Batailluns, 29 Esquadrons und 30 ſchwert 
Canons mit zu Euch bringen, auf daß fobald wir zufammen geftoßer 
fein werden, wir denen Ruſſen von friſchen auf den Leib gehen 
fönnen. 

Mo etwa Burfihe und auch Officiers bei Eurer Armee ausfün 
dig gemacht werden fönnten, welche Anlaff zum Ausreifen gegeben 
haben, folhe müffen fofort exemplarifch beftraft werden. Ich bin 

Im Lager bei Schmottjeiffen den 25. Julii 1759, 


39. Mein lieber G. L. v. Wedell. Sch Habe Euren Beridt 
vom 25. Julij erhalten und hätte Sch Euch bereits gerne die Megü 
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J 
menter unter dem Prinzen von ine —— wenn ge— 
dachter Prinz nicht bei Priebus ſtehen bleiben muͤſſte, damit Ich 
Meinen Bruder an Mich ziehen koͤnnen. Ich denke alſo nicht vor 
dem 2. k. M. zu Euch) zu ſtoßen. Wo es aber auf eine Weiſe eher 
möglich fein wird, jo foll es gejchehen. Indeſſen werdet Ihr wohl 
darauf mit bedacht geweien fein, die Brücke bei Frankfurt abwerfen 
zu laffen und habet Ihr Mir täglich zu informiren, was Eurer Orten 
passirt. Eure verlorne Canons werde Ich bei Eurer Armee zu ev 
ſetzen fuhen. Ich bin ıc. | 

Im Lager bei Schmottjeiffen, den 27. Zulij 1759. - 
(Eigenhändte.) 

halte er Sich nuhr unbefchediget, bis Wihr heran Seindt, dan 
Sol Zahl Woche gehalten werden und fol der feindt fih nicht 
lange ©eines glüces zu freiien haben. Fr. 


40. Mein lieber G. L. v. Medell. Ich habe den Einhalt Eu⸗ 
res Berichts vom 26. d. erjehen. Die Stadt Franklurtli it ung 
ſehr important; alfo, wenn Ihr nicht anders koͤnnet, fo muͤſſet Ihr 
doch allemahl Nachrichten daher einziehen und zwar allenfalls auch 
über Guben; über den Bober auch Huzaren-Patrouillen fihicken, 
damit wir wiffen, daß fie noch in den Loch fiten. Sich denke, viel: 
leicht eher da zu fein, als ch verfprochen habe. Ihr foller nur die 
Pontons und alles parat halten, umb, wenn es nöthig, die Bober 
zu passiten. Gehen die Ruſſen auf Guben, fo gehe Ich über Chris- 
tianstadt, foweit Ihr dann noc nicht heranfommen dürfet und con- 
jugiren uns dann auf der andern Seite. Nur follee Ihr Euch mit 
foviel Brod verforgen, wie auf der Welt möglich ift. Ich bin ꝛc. 

Im Lager bei Schmottfeiffen, den 28. Julij 1759. 
(Eigenhaͤndig.) Wie ftarf rechnet man den feindt? 

NB. ift noch) Munizion genung dahr ? 





41. Mein lieber G.L. v. Wedel. Ich habe Euer Schreiben 
vom 29. diefes wohl erhalten und kann Ich Euch darauf in Antı 
wort jagen: daß Ich geftern hieſelbſt angekommen und zwanzig Ba- 
taillons und 31 Escadrons auch über 70 Canons bei Mir habe, Ich 
werde morgen mit dem Corps nad Ehriflianftade marchiven, hier 
aber werde etwas zurücklaffen, um Brod, fo Ich in Glogau beftellt 
habe, nachzubefommen, Der General Laudon, der auch wiffen will, 

€2 
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was hier passirt, dem muff Ich Weinen March cachiren. Er ifl 
auf Pritbus marchiret. Ihr muͤſſt unterdefien willen, daß das 
Schwerfte von unfern Sachen darin beftehet, daß wir ſuchen müjlen, 
mit den Ruſſen fo geihmwind wie möglich fertig zu werden. Der 
General Haddik ftehet bei Hochkirchen, und Gemming und Wels 
ftehen auch in der Obern Lausitz, fodaß zu befürdten wäre, dal, 
wenn die Sache fih in die Länge fpielen follte, wir die Deftreice 
im Rücken und die Ruffen von vorn haben würden. Meil 6 
nun gezwungen bin, es bald mit den Ruſſen zu decidiren, fo bleiben 
dazu zwei Wege offen. Der erfte ift, daß Ihr Euch etwas zuruͤck 
zieht, auf daß der Feind dreifte werde, damit er aus Crossen her, 
. ausfomme, alsdenn wir ihm gleih auf den Hals gehen fönnten, « 

möchte ſtehen wie er wollte. Wenn Ihr alio ausbringen Fönntet, 3 
daß die Ruffen es erfahren, daß da Ihr zu ſchwach gegen die Ruſſer 
zu fiehen, Ihr Ordre befommen hättet, Euch zuruͤckzuziehen un 
Glogau zu decken und werden die Ruſſen vielleicht jo dumm fein 
folches zu glauben. Ihr muͤſſt Euch alsdenn zuräd;ziehen zmwifce 
Lassen und Trepeln und Euch dafeldft in die Wälder feßen. Ih 
müfft aber dabei etwas gegen Rotenburg und Plack detachiten, 
auf daß die Nuffen nicht nah Grüneberg kommen. Wenn die Ruß 
fen fehen werden, daß ihnen der Uebergang commode und daß ſe 
nichts daran hindert, fo werden fie vielleicht kommen und gefchieht 
das, fo kann man fie hernach mit der ganzen Macht attaquiren. Ich 
beforge aber zum allermeiften, daß die Leute flehen bleiben und weil 
Sch pressirt bin mit den Ruſſen bald fertig zu werden, um Mid 
nah einer andern Geite hinwenden zu können, jo weiß Ich fein 
ander Mittel, ald bei Schidiow über die Oder zu geben, und den 
Feind im Rüden zu kommen. Da Ich nun aber nicht alle details 
weiß, die Ich dazu nöthig habe, fo muͤſſt Ihr Förfters und Amt 
leute aus dem Crossenfchen, die Ihr fragen koͤnnet, ob der Leben 
gang da bequem und gut fein würde, wie viel Pontons nöthig oder 
ob man etwa mit Chevelets überfommen fönnte. In Sunıima All 
die details jo dazu möthig und die Antworten darauf dürfer Ihr 
Mir nur, ohne Euch des Chiffres dazu zu bedienen, einfenden, jedod 
ohne Denennung des Ortes, damit was ſolches bedeute, niemand 
wiffen könne. Auch müffee Ahr der Gegend Plauen und übrige 
Gegenden herum wohl erfahrene Förfters bei Euch behalten, damit 
auf den Fall Ihr wieder dahin mäfftet, wir bis auf das gering: 
defilee Weg und Steg wiffen mögen. Mein größter embarras if 
diefer, daß die Leute ftehen- bleiben, welches Mir viel zu ſchaffen 
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machen würde, ehe Ich dem Feind Im Rücken werde kommen Pins 
nen. Sch bin se. 
Sagan, ben BO. Juli) 1759. ä 


42. Mein lieber G. L. v. Wedel. Ih Habe großen Zueifel, 
daß die Kuffen die von dem bemwufften deserteur angezeigte Brüden 
olften gefchlagen haben; allenfalls mäft Ihr Euch nur etwas zus 
ücziehen, fo daß Ihr näher an Mich herankommt. Ich werde ges 
wiſſ heute bei Naumburg und Christianstadt fein. Ich bin ꝛc. 

Sagan, den 31. Julij 1759. | | 





43. Mein lieber G. 2. v. Wedel. So eben bin Ich Hiefelbft ans 
jefommen, und auf die Nachricht, daß der General Landon Morgen 
uf Sommerfeldt marchiren will, habe Jh Mir vorgenommen, ihn 
uf den Marfch morgen zu attaquiren und-wenn Ihr den geringften 
oupgon habet, daß Euch der Feind attaquiren will, fo fönnet Ihr 
Fuch näher hier heran ziehen. ch habe Brodt für neun Tage hies 
elbft, die Wagens kommen heute heran und koͤnnet Ihr nur Eure 
Wagens ſchicken, um es abholen zu laffen. Eure ledigen Mehlwa— 
ens koͤnnet Ihr Übrigens ja nad) Freystadt ſchicken, indem Ich bes 
ohlen habe, daß das Mehl parat fein follte, und was die bei Eurer 
Armee abgegangene Munition und Canons betrifft, folche hättet Ihr 
us Glogau abholen lafen können und müffet Ihr nur noch darauf bes 
acht fein. Sollte der Feind was jenfeits dem Bober detachiren wollen, 
o muͤſſt Ihr a proportion eben fo viel Mir zuſchicken, Sollte der 
jeind aber nichts dahin detachiren, fo muͤſſt Ahr bloß auf die Si— 
herheit der Armee denken und Euch, wenn es nöthig fein follte, 
uf zwei Meilen zuruͤckziehen. Ihr habet übrigens die Euch uns 
ergebene Armee beftens aufjumuntern und follet Ihr infonders, die 
hr devoir als ehrliebende und Mir und Meinem Dienft attachirte, 
reue, redlihe und brave Leute gethan haben, hier zu mahen Euch) 
eftveben, damit, wenn wir noch einmal an den Feind muͤſſen, fie 
m jo beffer thun mögen, die aber fo als fihlechte Leute gethan da; 
en, müfe Ihr Mir anzeigen. Ich bin ꝛe. . 

EHriftianftadt, den 31. Zulij 1759. 
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44. Mein lieber ©. 8 v..Medell. Ih habe Euren Bericht 
vom 31. d. erhalten. ch marchire diefen Abend dem Öftreichiichen 
Corps, fo zu den Rufen floßen will, auf den Hals. Sch fürdee, 
daf etwas von der dabei befindlichen Cavallerie zu der ruſſiſchen Armce 
durchfommen werde. Die Infanterie gedenfe aber nicht entfommen 
zu laffen und gehe Ach denſelben Morgen mit dem Frühften auf den 
Leib. Sowie Jh damit fertig fein werde, fo werde Jh Mich Eud 
bei Naumburg nähern. Denen Brodtwagens, fo diefen Abend un 
ter Escorte von hier zu Eurer Armée abgehen werden, muͤſſet Jh: 
eine suffisante Escorte entgegen ſchicken. Ich bin x. 

Chriftianftadt, den 31. Zulij 1759. 


45. Mein lieber G. 8. v. Mebdell. Ah gebe Euch bierdurd in 
Nachricht, wie daß Landon und Hadeck ſich cpnjugirt haben und ihren 
Marſch grade auf Frankfurt richten, fie haben Guben auch bereit: 
passiret; diejes zwinget Mich auch meinen Marsch dahin zu nehmen, 
um ihr Vorhaben zu ftören. Ich habe auch bereits Fincken geſchrie 
ben, daß Ih ihn an Mir ziehen will, um die Leute zurück;ujagen. 
Sollte Ich fie nun bei Frankfurih wegjagen, fo werde Alles anwer 
den, um die Brücke bald fertig machen zu laffıen, um allda überzu 
gehen und den Nuffen im Nücen zu fommen. Sollte Ich erfahren 
daß die Nuffen bei Eroffen übergegangen wären, fo werde Jh Wit 
der Anhöhen von Eroffen bemächtigen, fie aus Croffen wegjagen un) 
fuhen, wo Ich am beiten die Oder passiven fann, um zu Euch zu 
ofen. Indeſſen muͤſſt Ihr fuchen beftändig feſte Läger zu nehmen 
und fobald als es nur wird möglich fein, werde Ich Euch von Allem 
juchen Nachricht zu geben. Sollten aber diefe Meine jegige Nach— 
richten nicht wahr und gegründet fein und fih nicht andem befin: 
den, und daß die Nuffen nad Croſſen marchiret wären, fo werde 
Ic fofort umkehren und wieder zurück über Naumburg mardiren; 
Euch auch fogleih Nachricht geben. Sollter Ahr aber feine weitere 
Nachricht von Mir erhalten, fo ift es eine gewille Folge, daß Is 
bei Frankſurth Übergehn und dem Feind im Rüden fommen werde. 
Ich bin x. 

Sommerfeldt, d. 1. Auguft 1759. 


46. Mein lieber ©. 8. v. Wedel, Eben den Augenblick be 
komme Ich die Nachricht, daß die Ruſſen vorgeftern Frankfurth ge 


an den Gen. Pieut. v. Wedel. au. 





nommen haben. ch fann Euch nichts positives fchreiben, was Ihr 
Eures Orths zu hun habet; dann Ahr muͤſſet Euch nach die Umſtaͤnde 
richten. Ich marchire nad) Beeskow und werde Ich Tuchen den 
G. L. v. Fink an Mic) zu ziehen. Wofern die Ruſſiſche Armee ges ' 
gen Franffurth marchiret, und daß bei Euch nichts anders gefchiehet, 
fo müffet Ihr absolute zufehen, ihnen ihre Bagage Morgens, wo 
fie ihre Lebensmittel darauf haben, wegzunchmen und kann es nicht 
anders fein, ald daß Ihr die Oder bei Schidlow passirt und zu 
Mir floßet. Den General Haddeck habe Ich ziemlich auseinander 
gejagt, Ahr werdet ihn aber, da er nach Weißack hinmarfchirt if, 
auf Eure Flanque haben. Andeffen glaube Ich nicht, als daß Ihr 
anders ald gegen Beeskow werdet marchiven fönnen; um zu Mir zu 
ftoßen, alsdann wir den Feind mit gefammter Hand auf den Hals ge 
ben. Es find gewiff ſehr fchlimme Umftände, aber Ihr muͤſſet da: 
bei aus den Kopf agiren und zufehen, was dabei am beften zu thun 
fein wird, ohne Euch an die Bagatelle zu kehren. Sin Guben habe 
Ich 30,000 portions Brod beftellt, die -jollet in zwei Tagen parat 
finden. Fourage faffet Ihr Euch nicht nahfahren, indem Eure Aus 
mee da, wo fie hinkommt, fouragiren fol. Ihr jehet ohne Dein 
Erinnern felbft ein, daß die Umſtaͤnde gefährlich fein, alſo werdet 
Ahr wohl müffen, nah denen Euch einfommenden fihern Nachrich— 
ten Eure Märfche einrichten und muf Ich es Eurer Ueberlegung 
anheim ftelen, was Ihr darunter zu thun am convenableften finden 
werdet. Ich bin ıc.. 

Merzdorf, den 2. Auguft 1759. 

(Eigenhandigh hier ift die Gelegenheit Kopf zu Zeigen, und in allen 
umbftänden Die befte parti zu Wehlen Hadek ift faum 10,000 Mann 
und ift verflucht Hier an der Koft gekommen, auf Märchen uns zu 
vereinigen und den leuthen baldt Auf den hals zu gehen Kömmt 
alles an. Sr. 


— 


47. Mein lieber G.L. v. Wedell. Eben komme Ich hier an. 
Laudon ift bei Sranffurch. Hier will man gewiff jagen, dab nicht 
mehr ald 8000 Ruſſen jenfeits Frankſurth finden, und daß Leute, fo 
von daher kommen, jagen: die größte Force der Nuffen fei nad) 
Züllichau marchiret. Er muff es dorten gewiff wiſſen und eine. 
Mesures darnach nehmen. Soll die ganze Ammée nicht nad) Frank- 
furtli fein, jo muff es bei der Abrede bleiben. Iſt der Feind nad 
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Zullichau, fo wollen fie Glogau jenfeits der Oder einfchließen und 

Daun von bdiefer Seiten, dann fönnen wir mit der ganzen Mad 

den einen nach den andern ſchlagen. Morgen marchire Ich bi: 

Biegen. Adieu! Meinem Bruder diefes zu communiciren. 
Beeskow, den 3. Auguft 10 Uhr Vormittags. 


48. Mein lieber G. 2. v. Wedel. Ich gebe Euch auf Euern 
Bericht v. 2. d. hierdurh in Antwort, daß da die Ruſſen drei 
Bruͤcken bei Frankfurth über die Oder gefchlagen, Euer verdleiben 
bei Eroffen nicht von weiterm Nugen fein wird. Ich marchire heute 
in der Gegend Müllrose und Hochwald, da werde Jh Mich auf 
einen Poften feten, bis daß Ihr heran fein werdet. Ihr muͤſſet 
aber nicht verweilen, herbei zu kommen, und Euch eigentlich, wo 
Ich fein werde, erkundigen. Ich bin ıc. 

Beeskow, den 4. Auguft 1759. 

(Eigenhändig.) bei Mülleroße bleibet die Brücde zur Conjonction. Soll 
ten die Ruffen Wollen nach der Laussnitz Marfchiren wie es heißer, 
follten fie auch auf Fürftenderg gehen, fo folge ich fie So das id ä 
portee bleiben werde fie in Rüden zu fallen, wohr fie ihm, che a 
an mihr ift attagquiren Solten. Fr. 


49. Mein lieber ©. 2. v. Wedel. Ich üÜberfende Euch hier 
beigehbend die Ordre de Bataille, fo wir formiren werden, wenn 
wir zufammen geftoßen fein werden, wobei Jh die Bärenhäuters 
mit in die Reserve geftellt habe. Ich bin ꝛc. 

Muüllrose, den 5. Auguft 1759. 

(Eigenhändig,) ich gedenke ihm Morgen bei guther Zeit hier zu Gehen. 
Friderich, 





50. (Sigenpändig.) den 5. Auguft Müllrose umb 1 Uhr. 

Es ift nicht wohl Zeit jeßunder Raſtach zu machen, in denen 
umbfienden wohr Wihr Seyndt Mus geeillet werden zufammen ju 
fommen. Wann der Feindt jegunder ein Mouvement machet So 
mus ich es anjehen, habe ich aber die Armee zufammen, fo profithi- 
ve ich davon. | 

Mache er das er Morgen mit den ganzen Klumpen bei quther 
Zeit heran ift, und Schicke er mihr die liften derer Negimenter und 
welche Negimenter noch zum beften zu gebrauchen Seyndt. Adien. 

Fr. 
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51. Mein lieber G. L. v. Wedel. Ah kann nicht anders als 
Eure genommene dispositiones in allen fehr zu approbiren. Was 
den Zettul anbetrifft, fo Ihr Mir aus Cottbus zugeſchickt habt, fo 
glaube Ach, daß es fein könnte, daß. in Spremberg eine Patrouille 
‚von einigen 20 Husaren gemwefen fein könnte, allein die Nachrichten 
vom General Beck find falih. Ich Habe Nachrichten, daß er den 
12. noch bei Romburg geftanden hat. Das Einzige fo Ich glaube, 
£önnte fein, daß er vielleicht nach Stolpe fommen fönnte. 

Sobaldt wie hier, das Corps, ſo die Arriere-Garde machet und 
bei Taubenheim und Polenz weg fein wird, werde Ich den G. M. 
v. Krockow marchiren laffen und zwar bis nad) Monzig. Auch jchickt 
Mir doch fogleicd einen accuraten Rapport, wir viel Gefangene und 
Deserteurs Ihr befommen habet. Ich bin ıc. 

Krögis, den 15. Nov. 1759. 


52. Mein lieber G.L. v. Wedel. Da Mein Bruder der Prinz 
Heinrich nicht recht wohl ift, als überfchide Ah Euch in Einlage die 
Ausfage eines ausgeſchickten und anjetzo zuruͤckgekommenen Menjchen. 
Ich glaube zwar diefes Alles nicht, jedoch muf man auf feiner Hut 
fein und werdet Ihr fuchen alle möglihe Nachrichten einzuziehen und 
fo Ihr Nachrichten erhaltet, welche diefer einliegenden confurme 
fein, fo werdet Ihr Mir folhes ohne Anftand melden, damit Ich _ 
Meine weitern Arrangements darüber nehmen kann. Ich bin x. 

Sreiberg, den 25. December 1759. 


* 


53. Mein lieber G. L. v. Wedel. Ich glaube nicht, daß bie 
Euch überfchiefte Nachricht gegründet fei; fo werde Ich dennoch hier 
fehr attent fein, damit wann fie etwa was von Dippoldswalde ges 
gen Euch detachirten, Ich folches gleich erfahre und Deine Mesures 
darnad nehmen kann. Denn nah allen übrigen Nachrichten fo hat 
es das Anfehen, als ob fie ſich zurück gegen Böhmen repliiren 
wirden, es könnte denn wohl fein, daß Beck in Osser und News 
ſtadt rücken muff, aber diejes wird es auch höchftens alles fein, was 
er thun wird. Ich bin ıc. 

Sreiberg, den 26. December 1759. 

(Eigensändig.) ich glaube das alles nicht, = mus man ed nicht gang 
nögligiren. 
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54. Mein lieber ©.L.v. Medel, Ich danfe Euch für di 
Mir gegebenen Nachrichten und koͤnnet Ahr Euch leicht vorftellen,, dat 
Mir der Inhalt deffen nicht angenehm fein fann bei diefen Um: 
ftänden. Doch ift es beffer, eine unangenehme Mahrheit, als eine 
angenehme Lüge zu erfahren. Es wird dahero hier nichts darauf fein, 
als mit der Schärfe zu probiren, und fie dadurd nöthige wegzufrie 
gen, allein wie fie nicht mehr Anftalten vorkehren, jo hoffe, das fie 
noch reifen werden. Ich bin ıc. 

Sreiberg, den 28, Dec. 1759. 

(Eigenhändig.) wohr der Feindt fich hinter Dippolswalde postiret, wie 


es mihr geſagt worden So wirdt es fehwehr werden ihm anzu— 


kommen. Fr. 


55. Mein lieber ©. 8. v. Wedell. Da Mir die von Euch an 


Meinen Bruder des Prinzen Heinrich Liebden communicirte Mad: 
richten vom 3. diefes mit zugefommen feind; So gereiher Mir Eure 
darunter gehabte Attention zu bejonders gnädigen Gefallen und habe 
Ach hierdurd von Euch nur verlangen wollen, daß Ihr Mir fchrei 
ben follet, was Ihr von den unterjchiedenen Monvements des Fein 
des dortiger Orten urtheilet und vermeinet, ob hr meinet, daß job 
ches auf eine Attaque von Uns allhier angejehen ſei oder aber ob 
die feindlichen Trouppen dajelbft fih mehr auseinander legen wollen 
oder auch was Ihr fonften davon urtheilet. Ihr koͤnnet fie dorten 
auf Euren Poflen am beften observiren und Alles ſelbſt ſehen, aud 
fie am beiten unter Augen haben, dahero Ich Euern Bericht davon 
darüber gewärtigen will. Ich bin ıc. 
Freiberg, den 3. Februarii 1760. 


96. Mein licher G. L. v. Wedel. Ich danke Euch befonders 
vor die in Eurem Schreiben vom 4. dieſes communiecirte Nachrichten, 
die idées fo Ihr darin wegen der bisherigen feindlichen Bewegun— 
gen habet, feyndt eben diejelben, weldhe Zcd) davon gehabt, demohn: 
erachtet wir doch allemahl auf Unjerer guten Hut fein werden. Ad 
bin ıc. 

Steiberg, den 5. Febr. 1760. 


97. Mein licher G.2.v. Wedel. Meilen Mein Bruder, des 
Prinzen Heinrichs Liebden Sich auf eine kurze Zeit von dortiger 
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Armee abſentiren werden, um die Cur zu völliger Herſtellung Dero 
Geſundheit defto mehr zu befördern, &o habe Ich inzwifchen das 
Commando dafiger Armee des Markgrafen Earl Liebden aufaetragen. 
Dabei Ich Euch aber hierdurch im Vertrauen avertire, daß IH Mich 
dabei Hauptfähli auf Euch verlaffe und Ihr aljo' nicht ermangeln 
müffet, Euch bei gedachtes Markgrafen Liebden dergeftalt zu insinuiren, 
damit Er Euch, infonderheit bei den jeßigen Umftänden, von allen 
Sachen, fo nur immer dorten vorfallen, jpreche und alles mit Euch 
überlege. Ich habe auch mehrgedahten Markgrafen Liebden bekannt 
gemadt, daß Er Mih alle Tage von allen tmftänden und 
allem was auf dafiger Seite passiren koͤnne, benachrichtigen müffe, 
fowie ch ihn Meines Ortes von alle dem, was hiefiger Seits vors 
fällt und gefchieht, umfiändlich benachrichtigen werde. Ich habe gleichs 
falls ihm aufgetragen, daß wegen der Mouvements fo der Feind 
etwa jenjeits der Elbe machen fönnte, eine beftändige und tägliche 
Correspondance, fowohl mit dem G.M.v. Gzettrig über Torgau 
nach Cosdorff, als au mit dem G. M.v. Schmettau in der Yauss 
niß unterhalten werden müfe, um auch von dem dort fürfallenden, 
täglich exacte informirt zu fein. 

Was jonften noch die Ordre, die Subordination und die disciplin 
bei den dortigen Negimentern überall, ſowohl Infanterie als Kaval— 
lerie betrifft, da recommandire Jh Euch alles folches befonders und 
das Ihe mit großem Ernfte und Attention darauf balten foller, auf 
daß folche nicht im geringiten Stücke negligiret, und wo fie ſich etwa 
bie und da relachiret haben follte, wiederum fowie fie jein muſſ, in 
die Regimenter gebracht werde; fo follet Ihr auch Alles, was jons 
fen von Mir wegen Herftellung des Noͤthigen bei dortiger Armee, 
injonderheit wegen baldiger und prompter Completirung der Regimens 
ter und dem was font dazu gehöret, befohlen worden, beftändig be: 
treiben, damit alles Erforderliche mit großem Ernſte und Fleiße be 
fördert und bald möglihft zum Stande gebracht werde. Ich bin ı ꝛc. 

Freiberg, den 6. Febr. 1759. 


I8. Mein lieber ©. 2. v. Wedell. Ich mache Euch hierdurd 
bekannt, wie Jh Eucd zu einiger Douceur, wegen der jonft ges 
wöhnlihen, Winters Quartier s Douceur s Gelder, einen Poflen von 
1500 rthl. ausgefeget und den Kriegesrath Flesch allhier bereits bes 
fohlen habe, folches Geld an Euch fofort gegen Quittung baar auss 
zahlen zu laffen. Ih wuͤnſchte daß in Meinen jegigen Umftänden 
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Ich im Stande wäre, Euh Meine Erfenntlichfeit wegen Eurer uns 
ermüdeten und rechtſchaffenen Dienfte noch auf eine beträchtlichere 
Art am Tage legen zu können. Ihr koͤnnt indeffen verfichert fein, 
daß Ich folhe nie vergeffen und in allen Gelegenheiten gerne bes 
jeigen werde, daß Ich fei ıc. " 

Zreiberg, den 17. April 1760. 





59. Mein lieber G. L. v. Wedel. Da folange Ihr Euch nicht 
im Stande findet bei der Armde zu dienen, Ahr Mir demohnerach⸗ 
tet aber gute Dienfte zu Berlin thun fönnet; &o ift Mein Wille, 
daß Ihr Euch der dortigen Magazin- Sachen, fo fonft der verftorbene 
Ministre v. Katt zu bejorgen gehabt, annehmen und folhe beforgen 
follet, welches Ich audy dem daſigen Generals Directorio notihcire. 

Ich made Euch daher auch befonders bekannt, daß weil Jh den 
im Mecklenburgſchen jeto ftehenden ©. £. Prinz Eugene von Würı 
temberg Liebden committiret habe, unter andern Lieferungen auch 
eine Quantität Mehl von 6000 Wifpel aufbringen und liefern zu 
laffen, Ahr alfo zu beforgen und mit gebadhten Prinzen zu correspon- 
diren habet, damit davon foviel als vor ein Corps von ohngefähr 
25,000 Mann auf wenigftens 4 Wochen erfordert wird zum Magazin 
in Spandau gebraht und geliefert werden müffe. Welches denn auch 
wegen der erforderlihen Fourage auf dergleihen Corps dahin gefches 
hen muff. Wovon Ich denn aud, gedachtes Prinzen Liebden Nach— 
richt gebe, welhe Quantität Mehl und Fourage alsdenn bei dem 
Magazin zu Spandau auf alle Fälle vorräthig gehalten werden muͤſ⸗ 
fen.. Ich bin ic. 

Leipzig, den 11. Dezember 1760. 


60. Mein lieber G. L. v. Webell. Ich bedaure ganz fehr, wenn 
Ad aus Eurem Schreiben vom 10. d.erfehen müffen, daß es fich mit 
Euren Gefundheitsumftänden, bisher noch wenig zur Beſſerung ange 
laffen hat, welches fidy aber nad) meinem Wunſch und Hoffnung noch 
alles finden wird. Inzwiſchen werde Ich doch fehr gern fehen, daß 
Ihr Euch doh von dortigen Magazins und Proviantfahen, nad) 
Einhalt Meines vorigen Schreibens an Euch, meliret, da Ich vor 
der Hand Niemanden dahabe, dem Ich foldhe anvertrauen koͤnnte, 
Und wenn Ihre auch noch Frank und unpäfflich feid, fo wird Euch 


an den Gen. Lieut. v. Wedel. 77 





doch diefes nicht hindern koͤnnen, auf das dabei Noͤthige aus der 
Kammer zu Meinem Dienſt und Interesse zu inspiciren. Ich bin ꝛc. 
Leipzig, den 16. Dec. 1760. 


6 


61. Mein lieber ©. 2. v. Wedel. Da Ihr in Eurem Schreis 
ben vom 22. diefes wiederholentlich um Eure Dimission anfuchet, So 
will Ich Euch auch ſolche accordiren und werde von dem Regimente 
anderweitig disponiren. Ich bin ꝛc. 

Leipzig, den 25. Decembr. 1760. 


62. Veſter, befonders lieber Getreuer. Es Hat Mir zu gnäs 
digftem Gefallen gegen Euch gereichet, daß Ihr Euch nach Meiner 
Ordre und Intention derer Magazin- Sachen dort zu Berlin foweit - 
angenommen habet, daß Ahr Mir von dem Zuftande derer dafigen 
Magazine Euren Bericht vom 22. diefes erftatten Finnen. Da nun, 
demfelben zufolge, zu Herftellung derer dortigen nothwendigen Mehl; 
und Roggen sBeftände nothwendig 2195 Wijpel erfordert werden, fo 
vermeine Ich, daß folhe noch mit aus dem Meclenburgifchen wers 
den erfolgen können, weshalb Ihr mit des ©. L. Prinz Eugene von 
Mürtemberg Liebden noch fofort und fonder Zeitverluft correspondi- 
ren muͤſſet. 

Könnte es aber wider Vermuthen nicht fein und ginge es nicht 
an, alsdann muͤſſt Ihr Mir es weiter melden und werde Ich fol 
chenfalls darauf einkaufen und die Gelder zu dem, was nöthig ift, 
anweijen laffen. Ich bin ıc. 

Leipzig, den 27. Decembr. 1760, 


63. Mein lieber Ministre de Guerre v. Wedel. Bon der Ars 
tilferie, fo jeßo zu Berlin gegoffen wird, verlange Ich noch zwei Stuck 
12pfündige Brummer hieher zur Feld: Artillerie vor biefige Armee, 
Da Mir nun der Obrift v. Diestow gemeldet hat, daß zu ſolchen nebft 
denen dazu gehörigen 3 Cartouche- Wagens zu deren Befpannung 
21 Knechte und 42 Pferde erfordert werden, So will Ich, daß Ihr 
nur gedachte Anzahl Knechte dortigen und zwar aus den dafigen En- 
rollirungssCantons derer Cürassier - Negimenter fogleih dazu auss 
fchreiben, die 42 Pferde aber allda zu diefem Behuf ankaufen laffen 
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follet, welche Ich ſelbſt bezahlen läffen werde. Ihr haber alfo diejes 
zu beforgen, damit alles zu Beſpannung vorgedachter Canons baldigſt 
zuſammen ſein muͤſſe und deren Trausport anhero geſchehen koͤnne. 


Ich bin ꝛc. | 
Leipzig, den 5. Januar 1701. 


(Eigenhändig.) 
ich bitte ihm, nehme er Sich doch aldort der Sahen an dan es 
ift Kein vernünftiger Menſch den ich fie dorten anvertrauen Kan. 


Sr. 


64. Veſter, befonders lieber Getreuer. Nachdem Ich den Ein: 
haft Eures Berichtes vom 5.d., die dortige ordinaire Magazine be: 
treffend, erhalten; So gebe Jh Euch darauf in Antwort, wie der 
G. L. des Prinzen Eugene von Wuͤrtemberg Liebden allerdings den 
eigentlihen Verftand Meiner intention wegen des aus dem Mecklen- 
burgihen vor die ordinairen Magazins zu liefernden 2591 Mifpel 
Roggen, getroffen, daß nehmlich folche von denen dort ausgejchriebe: 
nen 6000 Wilpel Diehl genommen und abgerechnet werden ſollen. 
Ich fchreibe deshalb auch noch heute an gedachtes Prinzen Eugene 
Liebden, um Diefelbe noch mehr dazu zu authorisiven, hr aber füns 
net das weitere Concert deshalb mit Derofelden nehmen. Im Ue— 
.brigen habe Ih Euch hierdurch zu eröffnen nicht Anftand nehmen 
wollen, daß wofern Euch die Function, fo Ihr jetzo zu Berlin ver 
fehet, conveniret und Ihr foldye behalten wollet, foldhes Mir ganz 
lieb fein wird, da Ach gegenwärtig niemanden habe oder weiß, den 
Ich fonften jolhe außer Euch, anvertrauen koͤnnte. Wann Ihr alſo 
gedachten Poſten ja behalten wollet, fo dörffer Ihr Mir nur ein 
Mort deshalb jchreiben, da Ih dann darauf das Meitere befehlen 
werde. Ach bin x. 

Leipzig, den 8. Januar 1761. 


69. Defter, befonders Tieber Getreuer. Da Ach den Einhalt 
Eures Berichtes vom 10. diefes erfehen habe, wie daß zu den ordinds 
ven Magazinen dortiger Orten nad) Abzug deffen, fo aus dem Meck- 
lenburgifchen dazu an Noggen geliefert wird, ein Zufchub wegen eines 
noch an Zufchaffung des Getraides, desgleichen zu Beftreitung derer 
Mehl; und Backkoſten, außer denen 28,000 rihl., jo Ihr dazu noch 
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in der Haupt: Magazins Kaffe gefunden, annocd 18,320 rthl. erfordert 
werden und von Mir zu assigniren bleiben; So habe Ad) darauf 
unter dem heutigen Dato die Ordre an den Geheimen Rath Köppen 
ergehen laffen, daß derfelde nur gedachte Achtzehn taufend dreihundert 
und zwanzig Thaler an die Haupt: Magazins Kaffe durch die Ger 
nerals Krieges: Kaffe zu Berlin, zu gedachten Behuf auszahlen laffen 
foll, welches Ih Euch aljo hiermit zur Nachricht weiter befannt 
mache, auf daß Ihr alles Weitere veranftalten koͤnnet. Ich bin ıc, 
Leipzig, d. 13. Januar 1761. 
P. S. Auch nehme Sch das in Eurem Schreiben vom 
10. diefes Mir gethanene Erbieten, die bei des verfiorbenen Etats- 
Ministre v. Katt Zeiten gar fehr in Unordnung gerathenen, dortigen 
Magazinsund Proviants Sahen, mithin das ganze Magazins Wejen 
ohne Verzug wiederum auf einen ordentlichen Fuß bringen zu wollen, 
in Gnaden an. Es wird noch von Euch dependiren, od Ihr diejen 
ganzen Poften auf beftändig hin annehmen und behalten wollet, dabei 
Ihr in Erwägung zu ziehen habet, daß der Poſten vom Ministre 
de Guerre ein ſehr honorabler Poften fei, daß Sch vor jeko nies 
manden dorten habe, dem Ich dergleichen anvertrauen fönnte und 
daß, wenn auch Eure Krankheiten und Umftände es erfordern follten, 
Euch in der Kammer zu halten, Ihr dennoch ſolche Eure fonction 
auch in der Kammer verrichten fönnet. Ich werde aljo Eure endliche 
Declaration darüber gewärtigen, um aljo das Weitere darüber zu 
ordnen. Könntet Ihr Euch aber dazu auf Beftändighin nicht ents 
fchließen , fo werdet Ihr Mir doch eine große Gefälligkeit erweijen, 
wenn Ihr wenigftens obgedachtes fehr in Unordnung gerathenes 
Magazinwefen wiederum auf einen vecht ordentlihen Fuß bringen 
und richten werdet. Sch bin ꝛc. 
Leipzig, den 13. Januar 1761. 





66. Veſter, befonders lieber Getreuer. Ich mahe Euch hiers 
durch befannt, wie daß bei den von dem General;Directorio Mir 
ohnlängft unter dem 29. vorigen Monatd December fih in der 
Churmark dergeftalt ereigneten Brennholz: Mangels, daß auch die 
Churmaͤrkſche Kammer fih von aller weiterer Lieferung zu denen 
Magdeburgifchen Salz:Cocturen fosjagen müffen, Ich resolviret habe, 
in denen zunächft der Elbe hinan bis ohngefähr Wittenberg beleges 
nen Saͤchſiſchen, auch in den Zerbstfhen Forften und Heiden, fo 
dem Fuͤrſten daſelbſt gehören, fo vieles an Brennholz fällen und zu 
gedachten Cocturen auf dem Waſſer flößen und transportiven zu laſ⸗ 
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fen, als gedachte SalzsCocturen auf eine Zeit von drei Jahren zum 
Voraus nöthig haben. Wie Ich deshalb ſowohl an gedachtes Generas 
Directorium, als auch an das hiefige Ober; Directorium und Feldt 
Commissariat in Sachſen gefchrieben und befohlen habe, davon com- 
municire Ih Euch Abfchriften hierbei, auf daß Ihr Euch darans 
um fo mehr von Meiner Willensmeinung informiren und au fait 
fegen koͤnnet. 

Meilen Dir aber fchon aus der vorigen Erfahrung befannt ift, 
wie fchläfrig und nadhläffig während diejen jeßigen Kriegeszeiten aud 
die pressanteften Sachen bei dem General; Directorio betrieben wer: 
den und wie verkehrt und unbedachtſam fi folhes mehrentheils in 
Sachen, die nicht von dem täglichen Schlendrian fein, nimmt; So 
habe Ach nicht umhin gekonnt, Euch hierduch zu erfuhen und zw 
gleich auch hiermit zu authorifiren, daß Ihr Euch diefer Sache dor; 
ten in foweit annehmet und dahin: jeher, noͤthigenfalls auch allen 
Nachdruck gebet, damit dortiger Drten fogleih und fonder den gu 
vingften Zeitverluft die zu gedachten Holzfchlägen erforderlihen Arbei 
ter an Holzfchlägern und Fuhren aus dafigen Provinzien, infonderheit 
der Magdeburgichen, Chur- und Neumärkifhen zufammengebracht 
und nebft denen zur Anweifung und Aufficht bendthigten Holzſchrei 
bern, auch Förftern an Ort ünd Stelle geichicket, dafelbft angewieſen 
und gleich in Arbeit gefeget werden müffen. Es wird diejes die dom 
tigen Anterthanen um fo weniger incommodiren, noch beichwertic 
fallen können, da Diejelben bei jeßiger WintersSaison und Froft 
ohnedem feine Arbeit noch Verdienft haben, hergegen bei diefer Ges 
legenheit noch einen guten Derdienft an Gelde und zu ihren Unten 
halt Haben können, da nach Anzeige Meiner Ordre an das General; 
Directorium Ich fchon befohlen habe, daß dieje Leute und Fuhren 
baar bezahlet.und der fonds dazu aus der Ober: SalzsKaffe zu Ber 
lin, von denen Geldern, jo Ich fonften zum Ankauf des Brennhol⸗ 
jes vor den SalzsCocturen ausgejeket habe, genommen werden follen. 
Ah habe aud) dem hiefigen Ober sDircctorio und Feldts Commissariat 
aufgetragen, darüber mit Euch allenfalls weiter zu correspondiren, 
dabei Ah Euch nocd bekannt machen muff, wie Ich resolvirt, daf 
über das vor die SalzsCocturen auf drei Yahre erforderliche Brenns 
holz auch noch das in der abjhriftlich anliegenden Designation speci- 
fieirte Artillerie -Nutzholz für die Veftung Magdeburg in gedachten 
Sädhfiihen oder auch Zerbstihen Forften geſchlagen, ausgearbeitet 
und dahin transportirt werden foll, über welches alles und daß es 
prompte und balde gefchehen müffe, Ich den Capitain und Flügelads 


* — 
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gen habe. Ihr werdet Mir eine beſondere Gefaͤlligkeit erweiſen, 
wenn Ihr Euch dieſer Sache dorten, ſo viel nehmlich das daſige 
General-Directorium davon angehet, beftens und mit authoritliaet 
und Nachdruck angelegen fein laffen werdet, dann Mir folches gar 
viel importivet und ſehr daran gelegen iſt, auch daf zugleich alles 
und der transport davon, noch in jeßigen Wintermonaten geſchehe, 
weil Ihr ſelbſt erachten werdet, daß wenn gegen das Fruͤhjahr die 
Zeit herankommt, da die Arméen ſich wiederum zuſammenzuziehen 
anfangen, alsdenn nach denen Umſtaͤnden, das Schlagen des Holzes 
fowohl, ‘als deſſen transport gar leichtlich in das Stocken gerathen 
und behindert werden koͤnne und daß dabei auf die Huͤlfe derer Saͤchſu 
ſchen Unterthanen wenig oder gar nicht zu rechnen ſei, die daran, theils 
aus Furcht, theils wegen derer Fuhren, ſo ſie der Magazin-Liefe⸗ 
rungen halber zu thun haben, wenig oder gar nichts dabei thun 
werden, Ad, bin ꝛc. | 
Leipzig, d. 19. Januar 1761. 


67. Veſter, befonder lieber und getreuer. Da Ahr zu Meir 
nem höchftgnädigen Gefallen die Euch angetragene Fonction, fo der 
verftorbene Etats-Ministre dv. Katt in dem General - Directorio zu 
Derlin bearbeitet, übernommen und beftändig hin respiciren zu wol⸗ 
fen in Eurem Schreiben vom 21. diefes gegen Mich declarivet has 
bet, So bin Ich davon in Gnaden zufrieden und habe die Ordre 
an gedachtes Seneral-Directorium ergehen laffen, daß Ihr als Mi- 
nistre de Guerre das Departement von Marſch- und Einquartis 
rungs-Weſen, befonders haben, auch Euch deshalb das jährliche 
Tractament der 5000 rthl., jo der verftorbene Etats-Ministre v. Katt 
gehabt, conferiret fein fol. Es wird Mir auch lieb fein, warn Ihr 
Euch zugleich mit der Potsdamſchen Waiſenhaus-Sachen annehmen 
und folde wiederum in recht gute Ordnung zu herftellen Euch anges 
legen feyn laffen werdet. Vor das Uebrige accordire Ah Euch ganz 
gerne hierdurch die gebetene Freiheit, daß Ihr dann und wann, und 
wie es ohne Verhinderung der Euch obliegenden Geſchaͤfte gefchehen 
fann, nad Euren Gütern reifen und Eure Wirthſchaft bei ſolchen in 
Ordnung halten möget. Ich bin ıc. 

Seipzig, den 25. Januarii 1761. 


I, urtundenbuch. 3 


82 » D. Briefe des Königs 





68. Wir Friedrich, von Gottes Gnaden König von Preuße, 
Marggraf zu Brandenburg, des heiligen Römischen Reichs Erz: Kir 
merer und Churfürft, Souverainer und oberftier Heizog von Edle 
fin, Souverainer Prin; von Dranien, Neufchatel und Valengin, 
wie auch der Grafſchaft Glatz und Geldern, zu Magdeburg, Clere 
Juͤlich, Berge, Stettin, Pommern, der Caffuben und Wenden, jı 
Mecklenburg und Eroffen Herzog, Burggraf zu Nürnberg, Fuͤrſt zu 
Halberftadt, Minden, Camin, Wenden, Schwerin, Rageburg, Oſt 
friesland und Meurs, Graf zu Hohen sZollern, Ruppin, der Mar, 
Ravensberg, Hohenſtein, Tecklenburg, Schwerin, Lingen, Bühre 
und Lehrdam, Herr zu Navenftein, der Lande Roſtock, Stargartı 
Lauenburg, Buͤtow, Arlay und Breda ꝛc. ıc. 

Thun kund und fügen hiermit zu willen, daß Wir Unfern bit 


herigen ©. 2. Carl Heinrih v. Wedell, in Consideration deffelber 


Uns bekannten fonderbaren Meriten, Capacitaet und Geſchicklichken 
auch Uns und Unſerm Königlihen Haufe bisher geleifteten erjprier: 
hen Kriegesdienfte, auch aus befonders deshalb zu ihm tragende 
alfergnädigften Vertrauen zum Ministre de Guerre bei dem Gener« 
Ober: Finang ; Krieges: und Domainen-Directerio allergnädigft beſth 
let und demſelben dabei das Departement von dem Magazins ur 
ProviantsWefen, auch derer Marfch s und Einquartirungs s Sachen 
wie auch die Direction des Potsdamfchen Waifenhaufes bejonders auf 
getragen haben. ah 
Wir thun folhes auch hiermit und Kraft diefes dergeftalt und alit 
dag Uns und Unferm Königlichen Haufe gedachter Ministre de Guerr: 
v. Wedell ferner wie bishero, allerunterthänigit treu, hold und gr 
horfam, auch gewärtig fein, die Ausbreitung Anjerer Gloire un! 
die Befsrderung Unjers hoͤchſten Interesse nebſt der Conservatior 
Unferer getreuen Unterthanen, in allen feinen Consilüs auch übrige: 
Thun und Laffen einzig und allein vor Augen haben und davon it 
feinem Stücd, aus keinerlei Consideration, fie habe. Namen und ja 
befchaffen, wie fie nur immer wolle, weder zur rechten noch zur liv 
fen abweichen, fondern bloß und allein dasjenige thun und lafie 
folle, was dem gemäß und darauf gegründet ift und auf welden de 
Wohlfahrt Unſerer Erohn und Armde, auch fämmtliher von Gar 
dem Höchften Uns anvertrauten Lande und getreuen Unterthanen br 
ruhet. Naͤchſt diefen ermeldeten Unſerm Ministre de Guerre v. Wedel 
vorgefchriebenen allgemeinen, jedoch zu feiner beftändigen Richtſchnut 
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ienenden Principiis und Grundſaͤtzen ſoll derſelbe auf das bei Un— 
erm General-Ober-Finantz-⸗Krieges- und Domaͤnen-Directorio ihm 
llergnaͤdigſt anvertraute Militair-Departement und alle dahin gehoͤ⸗ 
ende Magazin - Proviant-March und- Einquartirungsfachen eine ges 
taue Obſicht führen, damit bei folhem Departement alle und jede 
abei vorfallende Affairen prompt und fehleunig, jedoch auch mit ges 
oͤriger Worfichtigkeit, getreuer Sorgfalt und allen nur erfinnlichen 
jleiß und Accuratesse üÜberleget, tragtiret und abgethan, Unſer hoͤch— 
te8 Interesse foviel nur immer möglich ift, nad) Außerften Kräften 
efördert, hingegen alles und jedes, was Uns und Unferm Königs 
ihen Haufe, auch fämmtlichen Landen und getreuen Unterthanen zum - 
Schaden und Nachtheil gereichen möchte, verhütet und abgewender, 
on allen und jeden zu folhem Departement gehörenden Membris 
nd Subalternen, in denen ihnen obliegenden Geſchaͤften fleißig und 
reulich gearbeitet, von einem jeden derſelben, was ihm nad) der dem 
Henerals Ober s Finanz s Krieges; und Domainen-Directorio unter dem 
0. Mai 1748. ertheilten Instruction zu thun und zu verrichten gebuͤh— 
et, accurat, stricte und unausgejeßt vollbracht und daran in feinem 
Dunft manquiret oder das Geringfte verabfäumet werde. 
Gleichwie Wir nun zu befagten, Unferm Ministre de Guerre 
. Wedell das fefte allergnädigfte Vertrauen haben, er werde dem 
vas nach obbefagter Instruction und gegenwärtigen Beftallungsbriefe 
on ihm erfordert wird, in allerunterthänigften Gehorfam und mit 
dem nur erfinnlihen Fleiß und Application getreulih nachleben 
nd feinen deshalb. abgelegten Eidespflichten ein völliges Genuͤge thun; 
(fo werden Wir auch ſolche feine Uns leiftende allerunterthänigfte 
dienfte in Königlihen Gnaden an’ ihm und denen Seinigen beloh— 
en, ihm auch Unfern mächtigen Schuß und Protection in allen Bes 
ebenheiten widerfahren laffen. 
An Beſoldung follen ihm jährlich Fünftaufend Rthler und zwar: 
aus der General-Domainen-Case . . . . 1710 rihl. 
— — GeneralsßriegessCase . + 10 — 
aus denen Neujahrsgeldern .. . 0.0.0. 10 — 
aus der Ehurmärkfhen Nenthey . -» . . . 1000. — 
aus dem Elevefhen ForfisEtat . » +... 10 — 


— 5000 rthl. 


ezahlt werden. Urkundlich haben Wir dieſe Beſtallung Hoͤchſtei⸗ 
enhaͤndig unterſchrieben und mit Unſerm Koͤniglichen Inſiegel be— 
ne $2 
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drucken laſſen. So geſchehen und gegeben zu Berlin, den 27. Ja 
nuar 1761. 

(L. 5.) Sriedrich. 


69. Mein lieber Ministre de Cuerre v. Wedell. Die New 
märtfhe Stände haben bei Mir Hagen wollen, als ob die 50,000 
rtht., fo Ich vorlängft bereits auf die Meumark zu Anfaufung des 
Hrodts und etwas SantsKorns dur den Geheimenraty Köppen 
allhier assigniet habe, dazu nicht hinreichend fein wollten. Ich will 
alio, daß Ihr deshalb nachſehen und foviel möglich ſelbſt exami- 
niren follet, ob die Leute deshalb zu Flagen Urſache haben oder nicht! 
Dabei Euch aber zur Nachricht und zur Direction dienet, daß It 
zwar vor die Hütfsbedürftigen durch den Krieg ruinirten Kandleut 
das ohnumgängliche Brodtforn, damit fie ſich nur des Hungers en 
wehren koͤnnen und nicht deshalb aus dem Lande laufen müffen, nei 
etwas Satforn wo es convenable ift, gerne faufen und ihnen je 
es zu gedachten Behuf reichen laffen will, weiter aber auch famı 
es vor jetzo nicht gehen, indem Ihr feldft erkennen werdet, daß 34 
die Neumark noch nicht gänzlich wieder die feindlihe Ruſſiſche Ein 
fälle decfen kann und daß mithin alles andere, was Ich zum reta- 
blissement diefer armen Leute während dem Kriege anwenden dörffte, 
Ihnen doch von den Muffen wiederum geraubet oder abgepreffet, mit 
hin alles Geld, was Ad) dazu angewandt hätte, vergebens und zum 
Senfter hinausgeworfen fein würde; Welches Ih Euch aljo bei die 
fer recherche und fonften zu Eurer Instruction und direction be 
kannt made. Ich bin ıc. 

Leipzig, den 5. Febr. 1761. 


70. Mein lieber Ministre de Guerre v. Wedell. Ich Hakı 
Eure drei Berichte vom 3. diefed Monats zufammen wohl erhalten, 
Ich muſſ Euch aber darauf zuvoͤrderſt überhaupt in Antwort geben, 
daß wie Ihr felbft erachten und begreifen werdet, meine gegenwärt 
gen Umftände und höchfiserieusen Bejchäftigungen Dir ohnmöglis 
die Zeit vergönnen, daß Ih Mich auf dergleichen weitläuftige De 
tails, wie Ihr aufführet, Mich jego einlaffen und von deren Dispo 
sition meliren kann, fondern daß alles folches bis zum hergejtellten 
Frieden ausgefett bleiben muff. In Conformite deffen beſcheide Ich 
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Euch hiernaͤchſt vorläufig dadurch, daß was die bei dem Porsdamfchen 
Baifenhaufe gemachten Schulden anbetrifft, es auch damit bis nad) 
yergeftellten Frieden und das Haus fo gut es fein kann behelfen, 
illenfalls und wenn es anders absolut nicht iſt, neuen Credit fus 
ben muff. | 

Anlangend der 9101 vthl., fo der Yude Namens Oppenbeimer 
n Anno 1756 aus der dortigen Haupts Magazin Casse, auf münds 
iche Ordres des Ministres v. Katt erhalten, nachhero darüber ban- 
jeroutt geworden und in erwähnten Ruͤckſtand geblieben, da follet 
Ihr nur feldft nach der Billigkeit reguliven und kurz und gut abs 
hun, ohne daß Ih Mic davon meliren kann. | 

Was endlih auch fonften noch andere Magazin-Nefte von denen 
‚rigen und Älteren Jahren anlanget, fo müffen folhe nur niederges 
chlagen werden, indem es jeßo nicht von der Zeit ift, das geringfte 
yavon einfordern und beitreiben zu laffen. 

Ahr habet aljo Euch hiernach zu achten und zu arrangiren und 
Ich bin ıc. 

Leipzig, den 6. Febr. 1761. 


71. Mein lieber Ministre de Guerre v. Wedel. Ich Habe 
Eure beide Berichte vom 8. d. erhalten. &o viel die Noth der Neus 
naͤrkſchen Unterthanen und fonderlid, in denen Hinter: Creyfen ander 
rifft; da koͤnnet Ihr leicht erachten, daß Mir folhe fehr zu Herzen 
hen muff. Es ift aber ohnmöglih, daß Ich denenjelden vorjeßt 
ınd bei noch wäÄhrenden Kriegeszeiten mit denen Koften zu Wieder 
nfchaffung einiges Viehes helfen kann und aus der von Euch anges 
ührten guten Urfache werde Ich es auch mit Beſchaffung einiges 
DantsKRorns anftehen laffen müffen. Zu dem erforderlichen Brods 
orn vor gedachte arme Unterthanen aber habe Ich die Ordre an den 
Seheimenrath Köppen ergehen laffen, daß derfelbe an Euch noch zu 
olchen Behuf 50,000 rthl. fogleich uͤbermachen und fogleich auszahlen 
ol. Diefes aber ift auch Alles, was Ich in jetzigen Umftänden des 
yalb thun kann und reposive Ah Mich im Uebrigen lediglich auf die 
von Euch darunter zu machende gute disposition, damit diefe Gelder 
uch wirkfich unter die nothleidende Unterthanen indistinctement reds 
ich repartiret, von denenfelben aber auch zu nichts anders als zu 
Erfaufung ihres benöthigten Brodkorns angewandt, mithin von ihnen 
fonften kein Miſſbrauch davon gemacht werden muͤſſe. Sch habe 


86 D. Briefe des Königs 


übrigens zugleich gedahten G. R. Köppen befohlen, die von Euch ar 
meldete 2940 rthl. zu Anfchaffung der Artillerie vor die 2 Stick 
12 pfündige Brummers und dazu gehdriges Fuhrwerf an Eu un 
gegen Eure Quittung zu bezahlen. Ich bin ꝛc. 

Leipzig, den 13. Februar 1761. 


72. ein lieber Ministre de Guerre von Wedell. Machdem 
Ich den Einhalt Eures Schreibens vom 11. dieſes mit mehrern ev 
fehen Habe, wie Ich zwar gejchehen laßen will, daß der Geheim: 
Finantz Rath von Hagen und der Krieges Commissarius Schultzer 
ald Krieges Rath, unter Eurer Direction bey Euren Departemen! 
arbeiten mögen;. Ich kann aber denenfelden jezo kein bejonders Trac- 
tament deshalb geben, da wie Ihr am beften mit wißet, Ich leydet 
jego wenig oder gar feine revenues aus den mehreften meiner Pro 
vinzien an Gelde zieh’n, und alfo auch feine 'Tractamenter weiter ar 
ben kann, mithin ein jeder fi) mit dem was er jego noch bat befris 
digen, und alles anderes desfals bis hergeftelten Frieden anftehen muf, 
da Ich dann alsdenn befundenen Umftänden nad ein anderes arrar- 
gement überall Ban werde. Ich bin Euer wohl allectionirte« 
König. 

Leipzig, den 16. Febr. 1761. 


(Eigenhändig.) 
geftven Haben Wihr 3000 Sakſen und Frantzossen in langen 
falge gefangen gekrigt. 3. 


73. Mein fieber Ministre de Guerre v. Wedel. Ich bat: 
zwar den Einhalt Eures Berichtes vom 18. diefes mit mebrern er 
ſehen, gebe Euch aber darauf in Antwort, daß Ihr Mich mit de 
darin gemeldeten Aufforderung von 83,000 rthl. zu Anfchaffung ein« 
Fourage-Magazins zu Berlin verfhonen müffet, indem es Mir jet 
ohnmoͤglich ift, Euch ſolche zu assigniren. Ich kann auch die ver 
Euch deshalb vorgefchlagene vorhin zu denen March-Koften assignirt 
150,000 rthl. nicht accordiren, damit nicht eine Ausgabe in die an 
dere geworfen werde und lauter Confusion daher entſtehe. Ich bin 
überhaupt von dem GeneralsDirectorio fehr übel zufrieden, daß « 
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diejen Poft, den Ich fchon vorm Jahre assignirt noch nicht gehöri: 
gen Drten auszahlen laſſen. Ich bin x. 

Leipzig, d. 24. Febr. 1761. 





. 74. Mein lieber Ministre de Guerre v. Wedell. Mach einer 
Mir fogleich aus Polen zugefommenen Nachricht foll das project der 
ver Ruffen fein, daß folde wiederum wie im vorigen Yahre mit eis 
nem Theil ihrer Armee in die Churmark eindringen wollen. Nun 
hatte Ich dieje Nachricht nicht vor fo gewiſſ, daß darauf fchon völlig 
zu bauen wäre, Ich würde folchenfalls auch nicht an den nöthigen 
arrangements fehlen laffen, um Meine dafige Provinz zu decken, fo 
- viel es nur Meine Kräfte und die Umſtaͤnde werden zulaffen wollen. 
Da es aber doc, allemahl gut ift, auch auf alle Vorfälle einige pre- 
cautions von ferne deshalb zu nehmen; jo habe Ich Euch davon 
avertiren und Meine inteation deswegen dahin zu erkennen geben 
wollen, wie es gut und nöthig fein dörffte, das Iht denen Edelleus 
ten auf dem Laude avertiren ließet, damit jelbige auf gedachten Fall 
und wenn die feindliche Armee fih nähern follte, alsdenn fie ihre 
befien meubles und eflecten, fo dem Feinde zum Naube und DVerderb 
dienen könnten, in Sicherheit feßeten, desgleihen auch ihr Vieh, wenn 
es auch nur jenfeits der Elbe wäre, auf daß ihnen jolches nicht ges 
vaubet werden fönnte. or ihre Perfonen können fie auf ihren Guͤ— 
tern bleiben, wie es dann auch nöthig fein dürfte, daß die Landräthe 
in ihren Creifern bleiben und auf ſolchen Fall den Verderb des Lan; 
des und die feindlichen Plünderungen nach aller Moͤglichkeit zu vers 
hindern. Ich habe eben diefer Sache wegen an den Etats- Miniftre 
Grafen v. Finckenſtein gejchrieben, damit fich derfelbe darüber und über die 
befte Art und Weife wie jolche insinuation gefchehen fann und was etwa 
dabei zu beobachten, mit Euch concertire, mit welchen Ihr aljo da; 
rüber ſogleich vorläufig zu correspondiren habet. Ich bin x. 

Kunzendorf, den 2. Juny 1761, 
(Eigenhändig) Ä 

Ohne North muͤſſet Ihr keinen gar zu fruͤhzeitigen &clat hiervon 
mahen. 


75. Mein lieber Ministre de Goerre v. Wedel. Was Ihr 
Mir in Euerm Bericht vom 16. d. wegen des zwijchen dem Hitats- 
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Ministre v. $indenftein und Euch über die Euch aufgetragene Ans 
legenheit getroffenen Concert und über die Art, mit welcher Ihr ie 
ches ausrichten wollet gemeldet habet, davon bin Ich ganz; wohl ;o 
frieden geweien. Was die Stadt Berlin angehet, da werdet Ihr di 
ein vernünftiger und der Sache erfahrener Mann, am beften beun 
theilen können, ob und wenn es nöthig und rathſam fei den dortige 
Geheimen Rath Kircheijen einige Ouverture davon zu thun, dami 
derfelbe die wohlhabenften Leute alddann mit einer guten Art und r 
avertire, daß nicht alles zufammen in einen großen Schreck geſetzet 
und odnnöthigerweife fi allarmire und davon laufen wolle, obm 
zu wiffen, warum noch wohin. Auf daß Ahr aud ſolches alles um 
fo beffer beurtheilen und Euch darnach dirigiven koͤnnet, fo babe 34 
Euch hierdurch, jedoch mit Einbindung des allergrößeften Geheimnife 
und vor Euch nur alleine, bekannt machen wollen, wie Meinen legte 
ven Machrichten nach das jekige Project des Feindes fein foll, dei 
Laudon in Schlefien operiren, Daun aber fid mit der Deftreichiihe 
Armee von Dresden, wo er nur die Reichstruppen, nebft etwas Dei 
reicher laffen will, wegziehen und bei Lauban feßen wolle, um allem 
halben a portee zu fein, inzwifchen die Ruffen, außer was fie geacı 
Colberg detachirt haben, fi gegen Frankfurth an der Oder vn 
ziehen follen, da in Sachen der Prinz Xavier im Thuͤringſchen, mit 
einem parten-Corps gegen das KHalberftädtfche und Magdeburgiſch 
agiren jolle; So embarrassant dies alles zu fein fcheinet, wenn & 
wirklich geichehen follte, fo habe Ach doch ſchon auf alle Fälle mein: 
Mesures dagegen fo genommen, daß Ich mit Beiftand des Himmel 
und einigen Gluͤcke alle diefe fo critique anfcheinende projecte falle 
zu machen und zu vereiteln verhoffe. 

Ich gedenke das durd die gute Einrichtung, fo mit dem Prinzen 
von Württemberg in Pommern gemachet worden, die Ruſſen dafelbf 
ſich die Köpfe recht tuͤchtig zerftoßen follen und nad Meinen genom 
menen mesures mit Meinem Bruder Heinrich und den General Gelt 
werden diefelben Mir von: den Ruſſen und von den fächfifchen Corps 
Rechnung geben können, da Ich es inzwifchen hier mit dem Daun 
und Laudon zu thun haben werde. ! 

Alles diefes jage Ich Euch nur lediglich und alleine, davon Jh 
Mir auf Eure Pflicht und honneur das genauefte und ohnverbruͤch 
lihfte Geheimniſſ halten muͤſſet. Ich bin x. | 

Kunzendorf, den 19. Juny 1761. 
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76. Mein lieber Ministre de Guerre v.- Wedel. Ich habe 
Euch hierdurch zu avertiren feinen Anftand nehmen wollen, wie Ih 
fiher weiß, daß die ruſſiſche Armee nicht in der Neumark einruͤcken; noch 
weniger aber eine Invasion in die Churmark verfuchen wird, fondern 
daß folche vielmehr Ordre hat gradezu gegen Breslau zu marchiren, 
auch auf diejen Fall habe Ich Meine mesures genommen und hoffe, 
daß der Himmel folhe secondiren wird. 

Ich habe Euch aber von DObigen deshalb ohnverzüglich benachs 
richtigen wollen, damit Ihr, jedoch ohne diefes Mein Schreiben dor 
ten public zu maden, das dafige Publicum nunmehro gegen alle ap- 
prehensions, fo es etwa wegen einer beforgten invasion derer Ruſſen 
daſelbſt gefaffet hat, gänzlich rassuriren fönnet, zumalen wenn ſolches 
hören follte, daß etwas von ruffijchen leichten Völkern zu Landsberg 
oder zu Driesen wäre, als woran hr Euch gar nicht kehren dürftet. 
Ach habe Hiervon zugleich dem Ministre Graf von Findenftein bes 
nachrichtigt. Ihr follet odftehende Chiffre den dortigen Commandan- 
ten den Hauptmann v. Zegelin dechiffriren laffen, als der die Chiffre 
dazu in Händen hat.*) Ä | 

Kunzendorf, den 28. Juny 1761. 


77. Mein lieber Ministre de Guerre v. Wedel. Der Capi- 
taine v. Zegelin zu Berlin wird Euch dieſes Mein Schreiben nad 
feinen habenden Chiffre jedoch unter Observirung des höchften secret, 
fo Ihr beide Mir von deffen ganzen Einhalt gegen Yedermann, auf 
Ehre und Reputation davon ohnverbrählid bis Dasjenige, fo Ich 
Euch anvertraue in feine Erfüllung gehen dürfte, zu dechriffriven has 
ben. Ich avertire Euch alfo, daß die ruffiihe Armee unter Butturlin 
jego bei Hundsfeld ftehet, Ahr koͤnnet gewiſſ verfihert fein, daß fie 
der Drten nichts ausrichten werde, ſobald Ich merke, daß fie fih von 
dort wegziehen wird und wie Ich noch zur Zeit gewiff glaube, gegen 
die Neumark wieder herunter werde ziehen wollen, fo werde Sch ein 
gutes detachement von ohngefähr 12 Bataillons und 25 Esquadrons 
grade auf Posen ſchicken um dafelbft, weil nur 4 Bataillons das dors 
tige Magazin decken, fowohl ſolches als die andern Fleineren depots, 
jo die Nuffen längs der Warte etabliret haben können, zu ruiniren. 


*) Der erfte Say dieſes Kubinetöfchreibens, wie mehrere frühere ganze Fönigliche 
Briefe und die wichtigften Stellen vor anderen, war in Chiffren gefchrieben, 


od 
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Diefes Mein Corps wird von bar auf Landsberg gehen, follte de 
ruffiihe Armee gegen Pommern marchiren wollen, fo wird Mes 
Detachement grade auf Colberg gehen, um Je Concert mit der 
Corps des Prinz Eugene von Würtemberg den Romanzow, wenn tı 
noch daſtehet in die Mitte zu nehmen und dort weg zu jagen, ehe die 
ruſſiſche Armee noch dahin in den Gegenden anfommen kann. Aus 
wird Mein Corps Mine machen und ausjprengen, ald ob es den Ro- 
manzow bis an die Weichfel folgen wolle. Diefes alles wird boffens 
ih die ruffifhe Armee auf die delensive feßen oder wenigftens ie 
viel ausrichten, daß folhe weder auf die Neumark, noch nad de 
Seite von Berlin wird agiren fönnen; indem fie ſich fürdhten muf, 
daß ein fo ftarfes Corps, wie alddann das Meinige, ihr die Lebens 
mittel benehmen und feine Convoys zu ihr durchlaffen werde. Gel 
es aber ſchon gefchehen fein, daß Romanzow das retranchirte Lager dei 
Prinz Eugene attaquiret und darüber, wie es faft unausbleiblih, ei 
nen großen Verluft gehabt, mithin fih ſchon zuräcgezogen Bätte, it 
werden alsdann vorgedadhte Meine beiden dortigen Korps gleich zw 
fammenftoßen und nad Situation der Zeit=und LUmftände gegen di 
ruffiihe Armee fo agiven, daß wenn erftere auch nichts weiter entre 
preniren fönnen, fie dennoch dem Feinde alle Zufuhre, Convoys un) 
Magazins benehmen, wenn diefes, wie vorftehet gejchiehet, jo wird es 
doc) nicht eher, als gegen Ausgang September oder mit Anfang Os 
tober geichehen können. Ach fchreibe Euch diejes nur zu Eurer Di- 
rection deshalb vorläufig, damit Ihr wenn es hiernächft gejchehen 
follte, einigermaßen wiſſet, wie der Zufammenhang davon fei und em 
forderlichenfalls, foviel Euch wegen der Vivres daraus angehet und 
möglich fein dürfte, secondiren koͤnnet. Da Ich jeko noch nicht 
wifjen kann, ob Ich um folde Zeit einen Brief an Euch mit Sicher 
heit werde durchfchicken können, indeff und bis dahin alles ein um 
verbrüchliches secret bei Euch bleiben mufl. Ich bin ıc. | 

Strehlen, den 7. Auguft 1761. | 


78. Mein lieber Ministre de Guerre v. Wedel. Da Mir ſe 
eben von fihrer Hand die Nachricht zugefommen, daß die Deftreicher 
von hier aus 15 Infanterie-, 3 Dragoner und 2 Huſaren Regimen 
ter über Croffen nad) Berlin zu detachiren gefonnen; Als habe Ich 
fogleih an den G. Di. v. Schendendorf nad Glogau die Drdre ae 


J 
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ſtellet, daß auf den Fall die Nachricht gegruͤndet waͤre, er ungeſaͤumt 
feinen Marsch mit dem unterhabenden Corps nad) Berlin antreten 
ſollte, desgleihen habe Ich an den ©. L. v. Platen die Ordre geftels 
Let, daß, wenn die Sache wahr, er ebenfalls feinen Marsch auf die 
Mark und. Berlin dirigiren follte und koͤnnt Ihr, nad) Befinden der 
Umftände von denen gegen die Schweden ſtehenden Kufaren nad) 
Berlin ziehen, worüber Ihr mit des Prinz Heinrich Liebden das 
Weitere zu correspondiren habet. Ich bin ıc. 


(Eigenhändig) 


gewiffe ift es noch nicht. 
Strehlen, den 21. Oct. 1761. 


— 


79. Mein lieber Geh. Etats- und Kriegesminiſter v. Wedell. 
Ich habe vor nöthig gefunden, Euch hierdurch zu informiren, daß, 
nah nunmehro eingefommenen näheren Nachrichten wegen des hier 
in Schlefien von dem Laudon detachirten Corps, davon Ich Euch 
ehegeftern avertivet habe, als ob ſolches nach der Churmark penetriren 
dörffe, es fich gezeigt hat, daß erwähntes öftreichifches Corps nad) 
Sadjfen und wiederum zu den Daun marchiren wird und mithin 
Ihr und das public dortiger Orten nicht nöthig haben, ſich deshalb 
zu inquietiren. Ich bin x. 

Strehlen, den 23. Dft. 1761. 


80. Mein lieber Kriegesminifter v. Wedel. Ich habe Euch 
vorläufig befannt machen wollen, daß nad) Meiner ſchon gemachten 
disposition es fobald der ©. L. v. Plasen mit feinem Corps feinen 
Ruͤckmarſch nah Pommern thun und über Berlin gehen wird, als 
denn zu .gleiher Zeit und. um Berlin diefen Winter hindurch ficher 
zu ftellen, der G. M. v. Thadden mit jeinen unterhabenden Bataillons 
nad) der Gegend von Guben in der Laussnitz marchiren, zu wel 
chen alsdenn zugleih der G. M. v. Schmettau mit ohngefähr 20 
Esquadrons und etwas Infanterie, auch den Fußjägern ſtoßen wird 
und beide ſich dorten postiren werden, welches zujammen ein Deta- 
chement von5 Bataillons und 20 Esquadrons ausmachen wird; Meine 
Hauptabficht darunter ift, daß wann etwa die Ruſſen oder auch die 
Deftreicher in tommenden Winter etwas der Orten und gegen Berlin 
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hinwärts tentiren, oder auch bei dem Froft incursions machen wol 
ten, fie alsdenn fich fogleich dagegen opponiren und dergleichen ver 
hindern follen; Ihr follet indeffen und bis gedachte Generals auf en 
wähnte ihre Poften gefommen fein werden, von diefer Meiner Dis- 
position nichtd ebruiren noch eclativen laſſen. Ich bin xc. 

Dreslau, d. 16. Dez. 1761. 


81. Mein lieber Kriegsminifter v. Wedel. Ihr verlangt in 
Eurem Bericht vom 13. d., daß Ih Euh zum Ankauf und Be 
ftreitung derer Koften bei dem dortigen Magazin eine Summe von 
261,000 rthl: assignivren fol. Ich gebe Euch darauf in Antwort, 
daß Ich zuvörderft noch andere Arrangements zu machen habe, da 
bei auch nicht abjehe, woher Ihr vorjegt das gemeldete Getraide kau— 
fen mwollet, da in Polen die Rufen, im Mecklenburgiſchen dag Corps 
des Prinz Eugene, in Sachjen wir ſtehen und die Magazine daher nehmen 
und leben muͤſſen. Ihr müffet alfo alle Eure Arrangements machen 
fo gut Ahr könnet, bis Ih Euch hiernaͤchſt auf Eure uähere An 
frage werde befcheiden koͤnnen. Sch bin ıc. 

Breslau, den 21. December 1761. ' 


82. Mein lieber Kriegsminifter v. Wedel, Ihr Habt aus der 
abfchriftlichen Anlage zu erfehen, was ch dato an den Neumärkfchen 
Cammerpräfidenten v. Rothenburg wegen einer von ihm zu machen: 
den disposition, damit die Unterthanen diefer Provinz von ihren noch 
habenden Borräthen von Getraide und Fourage, nah Abzug des 
ohnumgänglich ndthig habenden eigenen Brodts und Saat Korns, das 
Krieges: Magazin zu Eüftein gegen biernähft davor betragende Be 
zahlung mit dem Erforderlichen rafraichiren und completiren müffen, 
befohlen Habe. Und it Meine Intention, daß Ahr darüber mit ge 
dachten Sammer Präfidenten weiter correspondiren und de concert 
gehen follet. Die Bezahlung vor die gefchehene Ablieferungen wird 
hiernächft von des ©. 2. Prinz Eugene von MWürtemberg Lbden aus 
denjenigen Fonds gefchehen, welche Ich ihm dazu angemwiefen Habe. 
Ihr Eures Ortes aber muͤſſet zugleich die MagazinsBedienten fur; 
halten, damit fie die Unterthanen bei den Lieferungen nicht chicaniren 
noch bevortheln müffen, wie denn auch feine unter den Namen Liefe: 
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ranten fi ‚hervorthuende Korn-Juden dieſe Lieferungen auf einige 

Weiſe ftören mäffen, als dergleichen jchädlihen Leuten Ihr überall 

das Handwerk mit großer Schärfe legen muͤſſet. Ich bin ꝛc. 
Breslau, den 26. Dezember 1761. 


83. Mein lieber Krieges Ministre v. Wedel. Der ©. 8. v. 
Platen wird Euch vermuthlich bekannt gemacht haben, wie Ich das 
Arrangement getroffen, daß auf den Fall die Nuffen etwas auf Ders 
lin detachiren wollten, fodann der General Schmettau mit feinem 
Corps bei Guben in der Lausnitz fogleih grade nach Berlin mars 
fchiren und folches deefen, zu dem Ende auch inzwifchen allemal fein 
Hauptaugenmerk auf Berlin mit haben foll; es ift auch gedachter Ges 
neral Platen von Mir ſchon instruirt worden, daß auf folhen Fall 
und wenn es nöthig fein wird von denen Bataillons feines Corps, 
von denen fo bei Wittenberg zu ftehen fommen, fofort alsdenn einige 
nad) Berlin marchiren und allda zu dem General Schmettau floßen 
follen, welches zufammen dann ein Corps von 6 bis 8000 Mann 
ausmahen und welches allemal eher dorten fein wird, bevor der 
Feind dahin laufen kann. Ihr follet Euch alfo mit dem General 
Schmettau, fonderlih wann er bei Guben fein wird, in Correspon- 
dance feßen, um ihm Alfes getreulich zu melden, was Ihr von den 
Bewegungen der Nuffen in KHinterpommern und von deren Unter— 
nehmungen durch Eure deshalb wohl und accurate zu eEtablirende 
Correspondance erfahren werdet. Ahr muͤſſet auch ohne Ruͤckfrage 
Eure Arrangements wegen eines Magazins zu Spandow oder zu Ber, 
lin fo nehmen, damit, wenn gedachtes Corps dahin rüden müfle, es 
subsistence finde, Ich bin ꝛc. 

Dreslau, den 31. December 1761. 





84. Mein lieber Krieges-Ministre v. Wedel. Ich habe den 
Anhalt Eures Berichtes v.5.d. mit mehrerm erjehen. Es ift [hlecht 
genug, daß fowohl die Pommerfche als Neumaͤrkſche Cammern nicht 
mehrere Attention darauf gehabt, daß felbige gleich in Zeiten, nmachs 
dem fie ohngefähr den Aüsfchlag derer Sachen wegen Colberg beurs 
theilen tönnen, fie attention vor Meinen Dienft und vor das Befte 
derer Unterthanen gehabt und alle die Worräthe von Getraide außer 
dem Saats und Brodtkorn, fowohl in der Neumark, als in denen 
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Gegenden von Hinters Pommern bei ©targardt, foweit fie reihe 

fönnen, zu den Magazins von Stettin und. Cuͤſtrin abliefern , dene 

Unterthanen darüber Scheine ertheilen und denen Unterthanen vi 

Bezahlung von Mir darüber verfihern laffen; Ich -hoffe auch, dei 
folches wenigſtens wegen der Ukermark nod wird gefchehen koͤnnen 

wenn die Cammern nur vigilant genug feind, zumahlen wenn de 

Orthen die: Oder, wegen aufgegangenen Eijes von den feindlichen Par 

theien nicht leicht zu passiven wäre und man die vernünftige pre- 

caution gebraudt hat, alle Sciffsgefäße, fo jenfeits der Dder, zu 

reserviren und in Sicherheit zu bringen. Daß Ihr fonft die Verfü 

gung gethan habet, damit wenn der General Schmettau ſich zur 
Deckung von Berlin mit feinem Corps dahin und die A Platenfhen 
Bataillons an fich ziehen müffte, foldhes zu Berlin und zu Spandar 
feine Verpflegung an Brod und Fourage finde, ſolches iſt fehr gut. 
Angehend die Wiederanfüllung der dortigen ordinairen Magazine, je 

ift folches freilich nothwendig und muͤſſet Ihr ſehen wie Ihr es darum 

ter machet, auch wenn fonften noch Geldbejtände bei dafiger Magazin- 

Casse feindt, felbige nur gleich dazu und zum Einmahlen anwenden. 

Ad bin ıc. | 

Breslau, den 9. Januar 1762. 


85. Mein lieber Ministre de Guerre v. Wedel. Ich remitti- 
re vermittelt der Original- Anlage an Euch, was die Pommerice 
Sammer zu Stettin an Mich wegen des bortigen Krieged- Magazin be: 
richten wollen. Ich muff Mich dazunter Iediglih auf Euch reposi- 
ven, denn freilich das Magazin dajelbft fowohl ald wie die andere 
dafige aparte Magazine mit den bendthigten Vorräthen fourniret wer: 
den muͤſſen, woher aber und wie folches gefchehen joll, folches kann 
Ich nicht wiſſen, weil Mir die Umftände deshalb nicht befannt jein 
und Yc mithin ſolches Eurer Ueberlegung und wie es zu relevi- 
ven, lediglich überlaffen muſſ. Ich bin ıc. 

Breslau, den 13. Januar 1762, 


86. Mein lieber Kriegess Miniftre v. Wedel. Mein Ober- 
Directorium in Sachſen, nebft dem Kriegesrath Flesch hat bei Mir 
vorgeftellt, wie wegen der im verwichenen Jahre gewefenen Dürre 
des Miffiwachfes in den mehreften Saͤchſiſchen Ereifern, die Magazins 
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vor mein daſiges Corps d’armde nicht gehörig werden gemachet 
verden können, dafern nicht die Magdeburgfche und Halberstacdt- 
che Provinsien, auch allenfalls die Alt: Mark, Priegnig und Zauche 
yarunter zu Huͤlfe treten und gegen billigmäßige Vergütung, zus 
ammen das Quantum überhaupt von 5000 Wiſpel Mehl, 2000 
Wifpel Haber, 20,000 Eentner Heu und 5000 Schock Stroh mit 
u dem Magdeburgfchen Magazin liefern würden, dafür bdiefelben 
Iberhaupt das Quantum von 906,000 rthl. an Gelde zur Verguͤtung 
ıngefihlagen haben. Nun hat es deshalb wegen diefer Lieferungen 
zus dem Magdeburgfhen und Halberstaedtfchen zu erwähnten Mas 
zazine nicht die geringfte Schwierigkeit, weshalb Ihr auch zur 
Stunde das Nöthige dahin veranlaffen ſollet. Was aber die Chur 
närkifhe Creiſer anbetrifft, da wird bei folchen deshalb billig zugleich 
inige Nückfiht auf die zu completirende Magazins zu Spandow, Ber- 
in und dergleichen ‚genommen werden müffen, damit es auch denfek 
yen an dem Mothwendigen nicht fehle. Wie aber Ich diefes abwe— 
'end nicht beurtheilen, noch weniger repartiren kann, Ihr hergegen 
jereitd von allen dortigen Vorraͤthen informirt fein werdet; So muff 
Ich Euch nothwendig uͤberlaſſen, welchergeftalt Ahr eine pflichtmäßige 
Repartition treffen’ werdet, damit aus der Churmark pro rata das 
Erforderlihe zum Magdeburgifchen Magazin ausgeliefert, dabei aber 
uch das nothwendige vor die Spandowfche, Berlinfhe Magazins und 
yergleichen erfolgen könne, auch dorten nicht alles in eine Hungers— 
oth gefeßet werde. Ihr muͤſſet ohne allen Zeitverluft dazu thun, 
ille unndthige Weitläuftigkeiten deshalb forgfältig Evitiren und ohne 
ven geringften Anftand darüber mit den ıc. Cochius und Fleſch com- 
nuniciren, wie Jh Euch dann dabei befannt mache, daß, um allen 
Kufenthalt in der Sache zu coupiren, Ich dem Geh. Rath Köppen auf: 
jegeben, ad interim den Vorſchuſſ der angefchlagenen 906,000 rthl. jes 
yoch nicht anders ald pro rata und wie die Lieferungen zum Mag- 
leburgfchen Magazin gefchehen werden, auf assignation des gedach— 
ten Directorii Vorfhuffweife auszuzahlen, um folhen Vorſchuſſ hier: 
nächft geordnetermaßen von nur erwähnten Directorio wieder einzus 
‚iehen. ch bin ıc. 
Breslau, den 15. Januarii 1762. 
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87. Mein lieber Geheimer KriegessMinistre v. Wedel. I 
bin von dem, was Ihr in Eurem Berichte vom 18. diefes an Mis 
melden wollen, zufrieden gewejen: Und mäffer Ihr fehen, wie Ihr de 
dorten erforderliche Magazin’s zufammen bringet und was daſelbſt jı 
fchaffen ift, zufammenfchaffet. Es wird Mir auch lieb fein und com- 
mittire Ich Euch hierdurch beim General Directorio darüber mit zum 
echten zu fehen und durch foldhes foldye arrangements zu machen, 
daß ein Creyß dem andern, die ihm noch bleibende Vorräthe gegen 
baare Bezahlung zuführen muͤſſe und aljo an feinem Orte Brodıman | 
gel entſtehe. Ich bin ıc. 

Breslau, den 22, Jan. 1762. 


88. Dein lieber G. L. und Ministre de Guerre v. Wedel. 
Da Mir nunmehro die Nahriht zugelommen, daß der General 
Tfchernifchef mit dem unter jeinem Commando ftehenden Corps Troup- 
pen aus hiefigen Gegenden nad Pohlen zu marchiren beordert un! 
es aljo das Anjehn gewinnt, daß wir von ihnen nichts weiter zu be 
fürchten haben dürften, als babe Ach nicht unterlaffen wollen Eus 
von diefer guten Nachricht vorläufig zu informiren. Ich bin x. 

Dreslau, den 31. Fan. 1762. 





| 

89. Mein lieber Geheimer Krieges sMinistre v. Wedel. — 
bei Mir die Predigers und Aelteſten der franzoͤſiſchen Gemeine zu 
Berlin wegen der großen Verlegenheit, worin dieſelbe ſich wegen ihre: 
Hospitals und ihrer dortigen Waifenhäufer zu Erhaltung des noͤthigen 
Brodkorns für einen billigen Preis, vorgeftellt haben, ſolches habet 
Ihr aus der Driginals Anlage mit mehrerm zu erfehen, auch felbige 
deshalb zu Euch kommen zu laffen und Euch mit ihnen zu befprechen, 
06 und wie folhes am füglihflen angehe und jelbige aus den dort 
zufammen zu bringenden Magazinen die Nothdurft an Brodtforn ge 
gen billige Bezahlung oder gegen den Werth des Einkaufes vorerfi 
und etwa bis nach gefchehener Fünftiger Erndte und erfolgtem Aue 
drufch erhalten können. Wie es Mir dann lieb fein wird, wenn ce: 
angehen fann, daß Ihr auch wegen der übrigen zu Berlin befindlichen 
Waifenhäufer fo es nöthig Haben, dergleichen Einrihtung machen 
koͤnnet. Ich bin ıc. 

Breslau, d. 6. Februar 1762. 
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Eigenpändig.) 
Die Ruffen gehen morgen von denen Deftreichern ab, über der 
der bei Steinau nach Polen. 





90. Mein lieber Geheimer Etats- Minifter v. Wedell. Ich 
yabe erfehen was Ihr in Eurem Berichte vom 25. voriges wegen 
yer dortigen Magazinslimftände melden wollen, worauf Ih Euch 
yenn zur Resolution ertheile, daß nachdem fich die Umftände auf der 
yortigen Seite fo geändert haben und nach aller apparence in der 
jituation fommen werden daß die großen Magazins zu Stettin und 
u Cüstrin nicht gebrauchet noch dahin ein Mehreres nöthig fein 
ürfte, als was die Garnison zur ordinairen Brodt Verpflegung ges ' 
rauchet; So kann das Vebrige alles wegfallen, dasjenige auch, was 
twa jchon wirklich abgeliefert worden, zum Saͤchſiſchen Magazin vor 
yortige Armee mit employirt werden. Wornach Ihr Eure Einrichs 
ungen machen Eönnet, zumahlen Ich ohnedem auch die deshalb gefors 
yerte Gelder vor jego nicht zu assigniren wuͤſſte. Ich bin ꝛc. 

Breslau, den 2. März; 1762. 


—— —— — — 


91. Mein lieber Ministre de Guerre v. Wedell. Auf daß bei 
yer Gelegenheit deffen, fo Ahr Mir unter dem 25. v. M. gemeldet 
yabt und Ich Euch damalen darauf geantwortet habe, kein Miſſver— 
tand noch Irrthum wegen des fo aus dortiger Provinz eigentlich noch 
u Meines Bruders des Prinzen Heinrihs Liebden Magazinen ohns 
ımgänglic kommen muff, entfiehe; So ſchreibe Ich Euch hierdurch 
vie die zu nur gedadhten Magazin ganz ohnumgänglich erforderliche 
10,000 Wifpel Getreide aus dortiger Provinz nothwendig zufammens 
zebracht und zu Meines Bruders Magazinen nad) Magdeburg gelie; 
fert werden müffen, mithin darunter was Sch Euch wegen der Stet- 
tinfchen Magazine gefchrieben, nicht gehört. Ihr Habe Euch alfo 
darnach wohl zu achten und auf den Fall, daß ein Miffverftand dar 
unter von Euch gefchehen wäre, folches gleich zu redressiren, denn 
gedachte 10,000 Wifpel nothwendig zur Subsistence der Armee in 
Sachen beigefchafft werden müffen. Ich bin x. 

Breslau, den 27. Martii 1762. 


LI. urtundenbuch. | G 
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92. Mein lieber Geheimer Etats und Kriegesminifter v. Be 
del. Euch feind die Urfachen bereits zur Genüge befannt, warız 
es ganz ohnumgaͤnglich nothwendig ift, daß die Ausfuhre des Geus 
des und der Fourage aus -allen dortigen Provingien nah auswim 
gen Landen, es fei auch unter was vor Päflen es wolle, aud du 
Durchfuhre etwa aus den Anhaltichen Landen, wider das dajekt 
fhon publieirte Verbot von Getreide und Fourage, jo nach auswir 
tigen Landen durchpassiren will, fchlechterdings und ernſtlich vwerbetm 
fein und bleiben müfle, bis daß wieder zuvoͤrderſt felbft alle uni 
dortigen Magazine mit denen ohnumgänglich nöthigen Vorraͤthen 
gänzlich verfehen fein werden. ch befehle Euch demnach Hierdurk, 
dag Ihr folches Verbot fowohl an die Churmaͤrkiſche als Magdeburg 
ſche und KHalberftädtfche Lande und wohin es fonft noch noͤthig jein 
wird, gejchärft wiederholen und darauf mit großen Ernft und Na 
druck halten follet. Ihr habet Euch darnach wohl zu achten un 
Sch bin x. j | 

Breslau, den 30. März 1762, 
| 





93. Mein lieber Geh. Krieges: Minifter v. Wedel. Ich bak 
Euren Bericht v. 30. Voriges erhalten und Dasjenige, fo Ihr darin 
wegen der Magazins meldet vor ganz recht und Meiner Intention ge 
mäß gefunden. Weil wir aber Gottlob! diefes Jahr dorten nic: 
viel nöthig Haben werden, fo werdet Ihr Euch fo einrichten muͤſſen 
daß die dortigen amas an Getreide, Mehl und Fourage, fo hr da: 
feldft zufammenbringen und asserviren follet, zum Theil nah Sub 
fen, zum Theil aber auch Hieher nad) Schlefien gehen fönnen, wei 
wir an beiden Orten, infonderheit hier, alles Erforderliche nicht zu 
fammen bringen Eönnen. 

Was die in Eurem Bericht vom 29. voriges gemeldete Sache 
wegen der Beſchwerden der Bürgerfchaft zu Stettin anbetrifft, ds 
follet Ahr folches regulivren fo gut Ihr Eönnet, weil Jh Mich davon 
nicht meliren fann. | 

Es hat fonften auch die Glogaufcherx. Cammer von Mir verlange: 
wollen, den dortigen Creifern zu erlauben wegen des fi darin ereig 
nenden Setraide: Mangels ihre Nothdurft aus dem Brandenburgfiher 
oder aus Stettin zu nehmen und zu kaufen. Wie aber in der Mari 
Miffwahs geweſen und wir die dafigen Vorräthe obgedachtermaßen 

zu den Kriegess Magazinen gebrauchen, So wird folches nicht angehen 
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und fein ander Mittel übrig fein, als daß wir werden muͤſſen zu_der 
nen Landesnothdurften das Möthige theild von Hamburg, theils von 
Danzig fommen laffen, worüber mit Euch zu correspondiren Ich die 
Glogaufche Kammer angewiefen habe. Id) bin ıc. 
‘ Breslau, den 4. April 1762. 
8. P. 

Auch made Ih Euch Hierdurh bekannt, wovon Ihr jedoch 
noch feinen eclat machen follet, wie Sch die resolution genommen 
Habe, daß Ic alle hieſige Deftreichifche “Kriegesgefangene Olficiers, 
aud Gemeine nad) Stettin transportiren, auch darauf gleichfalls alle 
die zu Magdeburg befindlich feind, dahin folgen laffen werde, da Ach 
dann den General des Herzog von Bevern Liebden instruirt habe, 
wie er folhe nebft allem was von Deftreichichen Kriegesgefangenen 
in Stettin ift, nach Preußen dringen und daſelbſt gehörig verlegen 
laſſen fol, fobald nur der Friede mit Ruffland gezeichnet fein wird, 
welches Ich noc in diefem Monat zu gejchehen verhoffe. Die Krieges 
gefangenen von den Schweden aber bleiben zurück, auf daß felbige, 
wenn auch der Friede mit Schweden gemadt fein wird, gleich zur 
Auswechſelung bei der Hand feindt. Sch habe Euch diefes befannt 
machen wollen, damit Ahr auch Eure mesures darnach nehmen und 
allenfalls auch mit dem Herzog. von Bevern darüber communiciren 
könnet. Ich bin x. 

Dreslau, den 4. April 1762. 





94. Mein tieber Seheimers Etatss und Krieges: Minifter v. 
Wedell. Auf daß Ich eigentlich und klar fehen koͤnne, wie es mit 
denen Märfifchen Magazinen zu Berlin, Spandau und Custrin befdhaffen 
ift; So follet Ihr Mir mit den forderfamften einen kurzen aber auch 
garız deutlichen Extract einfenden, wie ſtark die gefammten Vorraͤthe 
darin feind und noch etwa dazu fommt? was eigentlich davon zu dem 
Magdeburgfhen Magazin und zum Behuf der Armee in Sachen 
£ommen und en reserve bleiben muff, was davon vor die Garnison 
erfordert wird und was alsdann an wuͤrklichen Beftänden übrig bleis 
bet. Ich bin x. 

Dreslau, den 9. April 1762. 


— — — — 
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95. Mein lieber Krieges: Ministre v. Wedel. Ich Habe Er 
ren Bericht vom 25. Voriges erhalten und beziehe Mich zuwäörder 
auf dasjenige fo Ah Euch unter dem 27. felbigen Monats befohlen, 
Ahr werdet daraus felbft ermeſſen, daß Ich jego auf die dortigen Pro 
vinzen an denen Unterthanen noch nichts geben fann, da es ſchlech 
terdings und ohnumgänglich nöthig ift, daß zuvdrderft Meine Mass 
jine von Magdeburg und vor Meine Armee in Sachſen mit allen 
erforderlichen Vorräthen zuerfi verfehen ſeyn müffen. 

Es muff daher das Spandauſche Magazin zufanımen gehalten 
und nicht gerühret werden, damit es allenfalls zur reserve dient. 
wenn in Sacfen was nöthig 'ift. 

Das Cüstrinſche Magazin wird mehrentheild nah Glogau trans 
portirt, aus welcher Befchaffenheit hr dann fehen Eönnet, daß ned 
nicht daran zu gedenken ift, denen Unterthanen in dortigen Provis 
zen etwas aus denen dafigen Magazinen zu geben. Ich bin ꝛc. 

Dreslau, den 13. April 1762. 


96. Mein lieber Geheimer Etats- und Krieges: Ministre v. We 
dell. Ich Habe jüngfthin von Euch einen fermen und deutlichen Ex- 
tract gefordert von allen dortigen Märfiihen Magazin: Vorräthen, 
fo nach Abzug alles defien, fo dorten hoͤchſtnothwendig auf die-Gar- 
nisons gebraucht wird, zu Meiner Disposition übrig bleibt, Sich fee 
auch folchen Extract täglic) entgegen. 

Dieweilen es aber von der aͤußerſten Nothwendigkeit ift, daß die 
hiefigen Magazine auf das baldigfte vorerft verftärft werden; fo be 
fehle Ich Euch hierdurch, daß Alles was in dortigen Magazinen, im 
fonderheit an Roggen und Haber übrig ift, alfofort und fonder den, 
geringften Anftand dorten zu Schiffe gebracht und mit den Transport 
zu Schiffe nad) Glogau und weiter angefangen und continuirt wer 
den muͤſſe, als worunter nit eine Stunde zu verfäumen, allem 
falls die Schiffe Lurch militairifhe Zwangsmittel, wo fie zu ſinden 
zuſammengebracht werden muͤſſen. Es iſt ſolche Beſchleunigung um 
ſo mehr nothwendiger als die Schiffe auf ſolchen transportirt einige 
Wochen unterweges bleiben muͤſſen und der Transport bei kleinern 
Waſſer immer diflieiler werden muſſ. Ihr habet alles dieſes wohl 
und prompt zu beſorgen, auch die disposition zu treffen, daß die 
Schiffe ſich unterweges nicht aufhalten, ſondern den transport alles 
möglichft befchleunigen müffen. Ich bin ꝛc. 

Breslau, den 15. April 1762. 


ee na — —— 
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97. Mein lieber Kriegesminiſter v. Wedell. Nachdem Ich den 
Einhalt Eures Berichtes vom 13. dieſes und des darin enthaltenen 
Details von den dortigen Magazins mit mehrern erjehen habe, fo 
zebe Ach Euch darauf, in Antwort wie: - 

41) Ihr noch nicht wiffen fönnen, was Ach bereits in Preußen 
sor Anftalten wegen eines Einfaufs und transports von ©etaide zu 
Waffer nach Stettin vorläufig gemaht habe, welches darin befteht, 
aß ſobald nur der Friede mit Ruſſland gefchloffen und publicirt fein 
wird, fodann vor Mich fogleih 10,000 Wiſpel Roggen und bis 6000 
Wifpel Hafer dort zufammen gebracht und mit deren transportirung 
zad) Stettin zu Waffer fogleih angefangen und fleißig continuirt wers 
en fol, wozu ſchon alle nöthige arrangements getroffen und bie 
[onds angewiejen feyndt. 

2) Wenn es alfo nicht anders, fo muͤſſt Ihr alles, was aus den 
Maͤrkſchen und Pommerfchen Magazinen vorräthig ift und nur ims 
mer genommen werben kann, als einen Vorfchuff rechnen, den ge 
Dachte Magazine thun, welhen fie wiederhaben fönnen, wenn ges 
dachtes Getraide aus Preußen fommen wird, welches aber von Euch 
ohne den geringften Zeitverluft gejchehen und fehr betrieben werden 
muff, weil wir es hier Höchft nöthig haben. 

3) Dienet Euch zur direction daß, zwifchen hier und einen Mos 
nat ohngefähr auch der Friede mit denen Schweden richtig und ges 
fchloffen feyn wird. 

4) Die 1300 Wifpel Gerfte und 1207 Wifpel Haber zu Stettin 
ſeynd dorten gar nicht nöthig und alles was an dergleichen Sorten 
mehr da ift, indem die Garnison altda folches nicht nöthig hat, noch 
consumiren fann und mufl alfofort und ſogleich hieher gefchicht werden. 

5) Dei jeßigen Umftänden fehe Ich gar nicht ab, daß ein Maga- 
zin zu Spandau nöthig fei, alfo kann von dar aud aller Roggen, 
Gerſte und Haber fofort hieher gefchicft werden. 

Ihr müffer hierbei wiſſen, wie unfre Umſtaͤnde hier fo feyndt, 
daß wir aus Polen nichts haben befommen können, welches die Urs 
fache ift, warum Ich aus dortigen Magazinen die Huͤlfe Hieher haben 
muf. Mit Mehl bin Ych Hier bis Ende August, mit Fourage aber 
hoͤchſtens bis Ende Junys verfehen, alſo ift es absolut nothwendig, 
daß Ahr noch von dem jeßigen Hohen Waſſer profitiret und daß 
Wir zu denen hiefigen Magazinen baldigft zufammenfchleppen, was 
Wir nur können, damit und der Hunger nicht aus Schlefien jage. 
Wegen diefer Umftände aljo mäfer Ahr Wegen denen Transports 


4. 
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hieher gar fehr eilen und darunter thun was nur immer wenſchri 


lich ift. Ach bin ıc. 
Dreslau, den 17. Aprit 1762. 


98. Mein lieber Geheimer Etats- und Krieges- Ministre ı 
Wedel. Nahdem Ich den Einhalt Eures Berichtes vom 20. dich 
wegen der von Euch gemachten Veranflaltungen zu anhero Trampo 
tirung derer dortigen zu denen biefigen Magazinen destinirten I“ 
väthe mit Mehrern erfehen habe; So ift folhes ganz gut, nur mil 
die Transports hieher nicht fchläfrig, noch mit Gemaͤchlichkeit geſh 
ben, fondern mit dem Außerften Fleiß betrieben werden, aus Urjade 
die Ich Euch vorhin fchon in Meinem legtern Schreiben befa 
gemacht habe. So muͤſſet⸗Ihr aud fehr betreiben, daß die Tr 
häfe, fo ohnlängft aus dem Cüstrinfchen Magazin, zum Behuf de 
Schmettaufhen Corps, nad) der Lausnitz gejchehen und welde N 
Entrepreneur fogleich wieder zu erflatten übernommen, alſofort ı* 
in natura wieder beigejchafft und anhero transportiret und geliel 
werden müffen, worunter nicht der geringfte Verzug ftatt hat. Tr 
übrigens die 364,850 rthl. anbetrifft, fo dem dortigen Lande wel 
der zu denen dafigen Magazinen gelieferten Naturalien an Roy" 
Gerſte und Haber gebühren, fo habe Ich an den Etats-Ministt 
Schlabrendorff die Ordre ergehen laffen, daß derfelbe aus den ihe 
assignirten Magazinfonds die Vergütung und Bezahlung veranfal 
fol, welcher denn auch über alles diefer Sache halber nöthige weit 
mit Euch correspondiren fol. Ich bin ꝛc⸗ 
Breslau, den 25. April 1762. 


99. Mein tieber Geheimer Etats- und Krieges; Miniftte " 
Wedel. Ich gebe Euch auf Euren Bericht vom 22. diefes wegs 
des von den Nuffifchen Generals Lieutenant von Romantzow an Er 
bezeigfen Verlangens, den dahin gefandten Major v. Bod behiltis 
zu fein, daß er die für des Erftern Regiment erforderliche Sachen 
zu Berlin machen laſſen und ankaufen dürfe, hierdurch in Antwort 
wie es damit gar feine Schwuͤrigkeit hat, fondern Ihr vielmehr F 
dachten Major v. Bock alle politessen anthun und denfelben dort 
was er verlanget beftellen und kaufen laffen, auch ihm erforderlichen 
falls darunter behuͤlflich ſein ſollet. Ach bin ꝛc. 

Breslau, den 26. April 1762. 
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100. Mein lieber Geheimer Krieges: Ministre v. Wedell. Ich 

ernehme, daß Ihr Euch bis dato mit dem Etats-Ministre v. Schlas 

vendorff noch nicht über das eigentliche Quantum habet verftiehen koͤn⸗ 

ven, fo Ihr nad) meiner vorigen Ordre aus den dortigen Magazinen 
u den hiefigen anhero transportiren laffen follet. 


Da aber die Sache von der Wichtigkeit und folcher Befchaffens 
‚eit ift, daß ſolche fein controversiven deshalb leidet und wann Ahr 
arüber Weitläuftigkeiten und difficultäten machen wollet, Ihr Meine 
Dachen hier ganz verderben und folhen einen ohnerjeglihen Schaden 
‚erurfachen würdet. 


X 


Als declarire Ich Euch hierdurch, ohne einigen Widerſpruch noch 
Borftellung dagegen von Euch weiter gewaͤrtigen zu wollen, daß nicht 
Mein Ihr die dortigen Magazins-Beftände zu Stettin, Cüstrin, 
zpandau, Berlin von Mehl, Roggen, Gerfte und Haber, was nad 
Ibzug des MWenigen, fo die dortigen Garnisons gebrauchen, ohne ab 
en Rüdhalt und auf das Schleunigfte hieher liefern und transportiven 
affen, fondern aud) dasjenige dazu fügen laffen muͤſſet, was vor die 
yortige Garnisons zu Brod gerechnet worden, in der maße, daß Ihr 
avon nicht mehr dort zuruͤckbehaltet, ald was davon hoͤchſtens bis zur 
'ommenden Ernte nöthig ift, da inzwifhen die von Mir in Preußen 
veftellte Quantität Getraide zu Stettin anfommen wird, von welchen 
hr das was Ahr wegen des Brodes vor dafige Garnisons gleich— 
am hieher vorgefhoffen, von erwähnten Getraide wiedernehmen und 
rſetzen koͤnnet. 


Und da Ich Euch Übrigens durch wiederholte Ordres vorhin bes 
ohlen Habe, daß Ihr fchlechterdings dorten vor das Saͤchſiſche Ma- 
sazin 10,000 Wifpel Getraide vom Lande borten zufammen bringen 
affen follet, diefes Quantum aber nunmehr nicht nah Sachſen nös 
hig ift, fo muͤſſet Ihr Demohnerachter folhes noch fchleunigft mit 
»em forderfamften suppliiren und mit zu den Magazins hieher trans- 
oortiren laffen, Mach diefer Meiner eigentlichen Willens; Meinung 
yabt Ihr Euch ponctuel zu achten und alles diefes auf das Schlew 
zigfte zu executiren, damit die zu den Dder: Transport hieher bes 
jueme noch wenige übrige Zeit nicht verfäumer und Mir mithin das 
zurch ein Ungluͤck zugezogen werde, fo nachher nicht wieder zu repari- 
sen fände und wovor Ihr Euch fehr inacht zu nehmen habt; wie 
Ihr dann auch, fowie Ich es Euch) Schon gefchrieben, gar nicht daran 


* 
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gedenken follet, daß Ich dem Lande jeßo etwas von dem bortigm 
Magazins - Borräthen geben oder ablaffen könnte. Ich bin ı. 
Breslau, den 4. Mai 1762. 


101. Mein tieber Generallieutenant und Krieges s Minifter v 
Wedel. Ich Habe Euch bereits vor einiger Zeit zu wiſſen gethn, 
daß die bisher subsistirende Provinzials Hufaren, mach geichehmr 
publication des gefchloffenen Friedens mit dem Ruſſiſchen Kofe re 
dueirt, die Pferde hergegen diefer Huſaren mit Sattel und Zeug aus 
Gewehr anhero abgeliefert werden follten und dienet dabei zu Eum| 
Nachricht, daß die Ofhiciers bei diefem Provinzial Hufaren Kegimenr | 
alsdann nad) Glogau, um bei dem Gersdorffihen Aufaren ; Regimes 
placirt zu werden, abgehen follen. Ich bin x. 

Breslau, den 8. Mai 1762, 





102. Sein lieber Geheimer Etats- und Krieges:Ministre v. V⸗ 
dell. Nachdem Ich den Einhalt Eures Berichtes vom 15. dieſes mit RE 
rerm erjehen habe; So gebe Jh Euch darauf in Antwort, daß iv 
viel den darin gemeldeten Zufchub zur Invaliden -Casse der 938 
rthl. anbetrifft, Ihr deshalb noch in Geduld ftehen muͤſſet, bis Wi 
zuvörderft das von Mir in Sachſen ausgefchriebene Quantum vt 
Contributions- Geldern in foweit angefommen fein wird, daß na 
Abzug derer von Mir bereits darauf geordneten Etats - Ausgaben 
gedachtes Quantum daher wird erfolgen können, als woher Ich ir 
ches bezahlen zu laffen resolviret habe. Ich bin ꝛc. 

Bettlern, den 21. May 1762. 





103. Mein tieber Geheimer Etats- und Krieges Ministr 
v. Wedel. Ich bin Euch vor die in Eurem Schreiben we 
23. dieſes Mir erftattete Felicitation bei Gelegenheit des mi 
Ruſſland getroffenen Friedens obligiret und gebe Euch im Uebrtigen 
wegen derer fogenannten Lands oder Provincial- Aufaren in An 
wort, dab Ihr diefelben nur insgefammt, fowohl Okliciers ald © 
meinen fammeln und auf das Forderfamfte, es fei nah Cüstrin oM 
nach Frankfurtli an des Herzogs v. Bevern Liebden, die nunmehr 
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chon wirklich von Stettin auf den Anmarfch fein werden, ſchicken 

ınd adressiren follet, um folhe mit fich anhero zu nehmen. Die Ich 

yanıı aud forthin aus Meinen eigenen Cassen verpflegen und von 

‚em Lande deren Unterhalt nicht länger fordern werde. Sich bin ꝛc. 
Bettlern, den 28. Mai 1762. 


104. Mein lieber Geheimer Etats - und Kriegs:Ministre v. 
Wedel. Ich gebe Euh auf Euren Bericht und Anfrage vom 29. 
origen Monaths Hierdurch in Antwort, daß hr das in denen Felds 
Magazinen zu Stettin und Cüstrin befindliche alte Rauch-Futter ſo⸗ 
zut als möglich verkaufen laffen könne. Wann Ahr aber die davor 
u löfende Gelder zu Beftreitung der bei dem dortigen Magazin vor 
allende Transport- Mahl; und Backkoſten verlanget, fo begreife Ich 
richt, wozu Ahr dergleichen Fonds bei jeßigen Umftänden dorten nds 
big habet, indem was von den dafigen Magazinen hieher transporti- 
set wird und zu bezahlen ift, theild aus Schlefien, theils aus Sachſen 
jezahlet werden muff, im übrigen aber und fonften Ihr feine fonders 
iche Magazins dorten mehr nöthig habet, da feine Trouppen auf die 
srdinairen Garnisons dort geblieben; Allenfalls muͤſſet Ihr Mir bes 
richten, was von den zu verkaufenden Rauchfutter hiernähft einfoms 
men wird und was Ahr davon zu dem allernothwendigften Bedarf 
des Magazins haben müffet. Ich bin ꝛc. 

Bettlern, den 2. Juny 1762. 


105. Mein lieber Minifter v. Wedel. Ohnerachtet Ihr Mir 
in Euren vorigen Berichten wegen der Magazin-Transports von Stet- 
tin nah Schlefien verfichert habet, daß alle -Vorräthe von borten 
wirklich abgefchiffet und unterweges nad) Schlefien wären, fo vernehme 
Ich doch zu Meinem Befremden und befondern Mifffallen, wie diefe 
Mir fo fehr angelegentlihe Sache, dorten überall fo nachlaͤſſig trac- 
tiret worden, daß feit der Zeit Meiner vorigen, unterm 7. vorigen 
Monats ergangenen gefchärften Ordro ber, nicht mehr davon als 1318 
Wiſpel nah Schlefien geichaffet worden. Da nun, wenn der Trans- 
port nicht beſſern Fortgang gewinnet, es platt ohnmöglicy werden 
wird, daf dasjenige Getraide, jo Ich aus Preußen vor die hiefigen 
Magazins verfchreiben laffen, eben fowenig als das eben fo nothwen⸗ 
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dige Salz noh im Herbfte und vor Winters hieher kommen kam, 
da man dorten fo umüberlegter s und firäflicher Weile, die zur Schi 
fahrt bequeme Zeit großentheils verfireichen laſſen; So habe Id % 
nen Churmärkiihen, Pommerjchen und Neumaͤrkſchen Cammern da 
Einhalt obgedachter Ordres nochmalen ernfilich eingeſchaͤrfet und ihnen 
nachdrücklich aufgegeben, daß fie, ohne einen Moment weiter zu vern 
fäumen, diefen "Transport fhleunigft in Train feßen und dazu ale 
Schiffsgefäße zufammenjchaffen auch felbige lediglich dazu und zu dena 
®alj; Transports indistinctement und fonder auf einige Päffe zu dv 
ven dispensation zu regardiren, fie mögen ausgeftellt jein words 
von wen fie wollen, employiren auch ſolche unterweges forttreita 
und felbft das Auge darauf haben und davor repondiren follen ii 
alles noch vor zu Ende ziehender Schiffahrt hieher transportirt wed 
. den müffe, maßen diejenigen jo darunter im Geringften ihr devat 
negligiven oder die bisher den Getraide Transport dadurd jo ung 
mein verzögert, daß fie an particuliers oder auch an Entrepreneur 
die mehreften Schiffsgefäße zum privar-Wucher überlaffen und if 
bige denen Magazin - und Galjs Transports entzogen, dafuͤr hafın 
und folches auf ihre eigene Koften und aus ihren Mitteln hieher, — 
mit ihren Köpfen davor repondiren follen, daferne nicht die den 
fchlefifchen Magazins angewiefenen Quanta von dorten, nebft den 
nöthigen Salze no in diefem Herbſt anhero kommen und abgelit! 
werden, auch daher als eine nothwendige Folge davon die Armee al 
bier wegen der Verpflegung in Mangel und Verlegenheit gerather 
follte. 

Ahr Habe Euch darnach zu achten und Eures Orts mit dem gr 
feften Nachdruck darauf zu halten, und zu treiben, damit diefer Me 
ner jehr ernftlihen Ordre ein Genüge gefchehe und folche exact ji! 
Execution gebradt werden müffe. Sch bin ıc. 

Peterswalde, den 10. Sept. 1762. 


106. wein lieber Geh. Etats:Ministre v. Wedel. Nahen 
Ih den Einhalt Eures Berichtes v. 14. d. mit Mehrerm erſehen 
babe, So gebe Ich Euch darauf in Antwort, wie Ach jego in di 
darin enthaltene details nicht entriren kann, und Euch überlaffen mul), 
wie Ihr Euch mit ſolchen Transport nehmen wollet, und was vor 
Concerts Jhr mit dem Etats: Ministre von Schlabrendorff deshell 

machen werdet, nur allein muſſ die Sache geſchehen und alles ned 
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in bdiefem Herbſte hergefchaffer werden, als wovor ihr repondiren 

müffet, und weshalb Ich Euch auf Meine ‚vorige Ordres hierdurch 

nochmals verweife. Ich bin ꝛc. . 
Meterswalde,. den 18. Sept. 1762. 


107. Mein lieber Etats - und Krieges sMinister v. Wedel. 
Dei Erhaltung Eures Berichtes vom 16. diefes habe Ych daraus dass 
jenige, was Ad faft zum Voraus davon fchon vermuthet, erfehen, 
Daß wenn Ich von dorten was verlange, es immer damit hapert und 
Schwierigkeiten findet und daß die Leute dorten fo dumm und eins 
fältig find, daß wenn man fie nicht futtert, fie capable ſeyn Hungers 
zu ſterben. Sch bin ꝛc. 

Meißen, den 19. November 1762. 





108. Mein lieber Krieges sMinistre v. Wedel. Ahr habet die 
Generals Graf v. Schmettau und von Lestwitz von Meinetwegen, 
daf fie ſich mir nicht praesentiren, noch unter Augen fommen follen, 
auf das eigentlichfte zu avertiven. Ich bin ıc. 

Breslau, den 25. Martii 1763. 


109. Mein lieber Krieges: Ministre v. Wedel. Da Ich den 
aus der. Kriegesgefangenfchaft anhero zurücgefommenen Generabtieus 
tenant v. Finck aus Urſachen wegen der fo übel geführten Affaire bei 
Maxen arretiren laffen und Meine Abdficht darunter ift, daß dieſe 
fgcheuse Sache und dabei vorgefallene Umftände gründlih und or— 
dentlich unterfuchet werden foll; So habe Ich resolviret, Euch und 
den General von der Cavallerie von Zieten dieje Unterfuchung dahin 
aufzutragen, daß Ihr alle bei gedachter Sache vorgefallenen Umftände 
und die Conduite, fo der damalen commandivende General; Lieutenant 
v. Find, auch andere, dabei gehalten, gründlich eraminiren follet. Ahr 
vor Euch Habt Euch bejonders diefer Unterfuchung anzunehmen. In— 
deff jolche nicht cher gefhehen fann, als bis daß der Generals Major 
v. Rebentiſch, warum Sch fchon an den General z Lieutenant v. 
Tauengien gejchrieben habe, aus Schleſien hieher transportiret und 
angefommen fein wird. Ich werde dem Generals Auditdr v. Paw— 
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lowsky vorher noch die Punkte fagen, worauf bei der Lnterfuchuss 

alle attention genommen werden fol. Diefe Unterfuhung muſſ nad 

aller rigueur und Ordnung gefchehen und alsdann Kriegsrecht dar 

ber gehalten werden. Ich bin Euer wohlaffectionirter König. 
Berliz, den 7. April 1763. 


Friedrich. 








Friedrich's Briefe 


an den 


G. L. v. Finck vor der Affaire bei Maren. 


l. Krögis,*) den 15. Nov. 1759. 


M kein lieber G. 2. v. Finck. Ihr Habt Eure Sachen fehr gut 
jemacht, daß Ihr Euren Marfch continuirt, und jobald Ihr nur 
)ei Maxen feid, fo habt Ihr vor Euch eine fehr gute 
ınd fichre Stellung und habe Ihr Gelegenheit, alles was mit 
chwacher, und ſchlechter Escorte bei Zehist und Cotta durch will, zu 
ttaguiren, und allen möglihen Tort anzuthun. Hingegen kommt 
vas ftarfes, oder hat der Feind eine gute Disposition, fo fönnt Ihr 
olches passiren laffen. Es wird auf Eure Patrouillen ein fehr Dies 
es ankommen, daß fie euch berichten, wenn was vom Feinde obige 
Straßen durchgehen will, und jehet Ihr nur zu, Eud gute Espions 
nzufchaffen. Bei Sieben Eichen habe Ad bereits ein Corps. auf 
er Höhe ſtehen, und die Arrieres Garde wird fich, glaube ich, heute 
uch noch gegen Kesselsdorf ziehen, allwo Daun fiehen fol. Sobald 
jch nur Nachricht von dem Marche ihrer Armee erhalte, follt Ihr 
on Mir den Augenblick avertirt werden. Der G. M, v. Schencken- 
orf marchirt heute nad) Teutschen Bohre, und fo wie Ich marchire, 
Al er beftändig gegen meinen rechten Flügel, ung zur Seiten bleiben. 
dei allen diefen Umpftänden habt Ihr beftändig die Gelegenheit, daß 
ihr Corps machen könnet, und wenn Ihr bei Oltendorf und Gis- 
übel etwas Infanterie und Freibataillons poftiret, fo könnt Ihr das 
‚it meurtricres affaires machen, und bejonders der feindlichen Ca- 


*) im Meißnifchen Kreife. 
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vallerie, und Arrière Garde, und wenn Ihr das Terrain zwiſte 
Zehist und Cotta behaltet, fo habt Ahr Gelegenheit mit Eurer 
vallerie und Infanterie conjunctim zu agiren, welches ch leuit 
Eurer Disposition und guten Anordnung überlaffe, mie Ihr ſelte 
A propos finden werdet. Uebrigens ift aus allen Lmftänden * 
fließen, daß Daun ſich gewiſſ praeparirt nad) Böhmen zu ga 
Ich bin Euer wohlaffectionirter König. 


2. Krögis, den 16. Nov. 1759. 


Mein lieber G. L. v. Finck. Ich danke Euch recht fehr vor & 
ten Rapport, und hoffe Ih, daß Ihr nunmehro bald 
der guten Position fommen werdet fo ih wuͤnſche. 4 
muß Ich Euch berichten, wie die große Armde nicht bei Kesselsdu 
ftedt, fondern näher gegen ung, bei Taubenheim und Burkertswals 
Nach Meinen Nachrichten, die Ich fowohl von Stolpe als von br 
habe, fol Daun am Beck die Drdre gegeben haben Aber die Elbe i 
gehen, und fein Lager bei Pirna zu nehmen, Indeſſen haben M 
Unfere Patrowillen fo jenfeits der Elbe bei Neustadt gewefen, rappı- 
tiet, daß Beck nod) in der Gegend von Rombarg und Schlacker® 
fände. Sobald Ich was positives von ihm erfahren, fo werde I 
Euch) folches augenblicklich berichten, und werdet Ihr fobald Ihr Et 
nur bei Maxen etablirt habt, durch Eure Patrowillen fo Ahr bis na 
Pirna ſchicken fönnet, gewiſſ die befte Nachricht davon einziehen. Au 
kann es nicht fihaden, wenn Kleist einen guten Offhicier mit 20 P" 
den in dem Walde bei Ottendorf ſtehen ließe, damit Ihr ſolche 
avertiren fönnt, und Kleist alsdenn Zeit hätte feine Precautiones } 
nehmen. Uebrigens geftehe Ich Euch, mein lieber Finck, gar get 
daß wenn Ich in Daun feine Stelle wäre, fo ſchickte Ich for 
Meine Bagage, ſchwere Artillerie und Cavallerie über Dresden 
Stolpe, Romburg nad) Böhmen. Wenn er diefes hätte thun wol; 
fo würde er nothiwendig Becken -jenfeitd der Elbe haben ftehen laſch 
um foldhe ihren March zu decken, da er aber ihm befohlen, nad 
Pirna zu marchiren, fo ift e8 gewiff ein Zeichen, daß er nur auf de 
Sicherheit ‚feiner Arriere-Garde denkt. Wenn nun der Conp mi 
Kleisten reussiren follte, und dann Daun erfährt, daß ein ſtatkei 
Corps von uns bei Maxen ſtehet, fo wird er nothwendig in eine de 
ftürzung und Confusion gerathen, und alsdenn hoffe Ich, da er I 
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Bird übereilen müffen, daß er in der größten precipitation entweder 
’auten mit feinen Einmarjch in Böhmen, oder mit der Arriere 


>arde, fo er mir opponirt machen wird, von welche Seite er als⸗ 


enn feine Schwaͤche zeiget, müffen wir fuchen zu profitiren. Sollte 
iun Kleist vollfommen mit feiner Commission reussiren, fo wird er 
ich eilen, um defto eher durch diefes Loch zu gehen, und foldhes um 


o vielmehr, daß ihm diefes Stuͤck von Böhmen fehr important iſt, 


ind er fich bei feinen Hofe in große Verantwortung feken wird, 
Böhmen nicht beffer gedeckt zu haben. Ich bin x. 


3. Krögis, d. 16. Nov. 1759. 


Mein lieber ©. 8. v. Finck. Ich habe Euren Rapport erhal: 
en, und bin Ich mit allen fehr zufrieden, wie Ahr folhes gemacht 
yabt. Meine Nachricht, fo Ich habe, if, daß Beck nach Pirna foms 
men würde, bis dato ift er aber noch nicht da. Sollte der Feind bei 
Pirna Bruͤcken geſchlagen haben, fo will Ich faft glauben, daß von 
hier vieles übergehen fönnte, und wenn .er einmal den Weg gegen 
Romburg genommen hat, ift es unmoͤglich felbigen etwas anzuhaben, 
hingegen thut er folches, und ließe die Straße gegen Leutmeritz ganz 
offen, fo würde er ein Grauſames risquiren und hazardiren. Die 
Armee foll Ordre haben, diefe Nacht oder Morgen früh aufjubrechen, 
und wenn diefes gefchiehet, folge Ich ihm auf dem Fuße nad); allein 
jwifchen hier und Kesselsdorf ift feine affaire d’arriere Garde zu 
engagiren, wenn man auch ſolches thun wollte, und wird nichts eher 
ju thun fein, bis fie Kesselsdorf passirt haben. Ich bin x. 


4. Krögis, den 17. Nov. 1759, 


Mein lieber G.L. v. Finck. Es ift Mir lieb und erfreulich, 
aus Euren Rapport zu erfehen gewejen, wie daß Ihr die Neiche 
Trouppen etwas geflopfet habt. Zwifchen Mir und Eud) ift bis Dato 
noch nichts durch vom Feinde; und habe Sich dieferwegen den G. M. 
v.Schenckendorf parat ftehen, welder im Fall was kommt, es zus 
ruͤckjagen wird; und da Ich fehe, daß der Feind fo fchlechte attention 
auf Cotta, Gieshübel und Gottleube hat, fo vermuthe, daß fie bei Pirna 


Brücken haben werden, und da jenfeits ‚ber Elbe fortgugehen ſuchen. 


m 


— 
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Es ift zu vermuthen und hier bekannt, daß der Feind heute march 
ren wird und fich jenfeits dem Defiltee von Kesselsdorf ſetzen wi; 
bis dato aber find * feine Patrouillen und Rapports jur. 
Sch bin ıc. 

(Mit Höchſt eigner Hand.) 

Es fcheinet als wenn die Neichstruppen hätten wollen durch dei 
Erzgebirge den weg nah Haufe nehmen, und ich fange am zu als 
ben, daß Daun fein Dessein ift, bei Pirna über zu gehen, mwel« 
den Beck dahin beftellt hat, wo das ift, fo wird Kleist renssimı, 
aber im übrigen werden wir von der Arriere Garde nicht viel abkriegen 


9. Limbach, den 17. Nov. 1759, 

Mein lieber ©. L. v. Finck. Ich gebe Euch den Augenblid, } 
Ach mit der Avant Garde hier angefommen, Nachricht. Nach alu 
eingefommenen Nachrichten foll Daun mit der Armee Hinter Kesseh 
dorf fiehen; es kann aljo noch leicht fommen, daß wir eine ala 
_ d@’Arriere-Garde mit ihm haben können, ingleichen beftätigen 1 

alle Nachrichten, daß fie über Dresden, Peterswalde und Möllendol 
nach Böhmen marchiren, ihr werdet deswegen eure Bataillon: ji 
fammenziehen, und eure Precautiones nehmen, das Lager nehme i 
bier. Ich bin ꝛc. 
(mir Höochſt eigner Hand.) 

Ich glaube die Bagage wird ohnfehlbar in Seine Hände falm 
denn bei Pirna follen fie feine Brücen haben. So wie ich weit 
Nachrichten kriege, werde Ich fchreiben. 


6. Limbach, den 17. Nov. 1759. 

Mein lieber G. 8. v. Finck. Ich uͤberſchicke Euch in Einlar 
den Rapport des Gen. v. Diercke von jenfeits der Elbe, aus mi 
hen Ihr die dafigen Umftände erfehen werdet. So viel als Ich hir 
habe erfahren können, ift das Hauptquartier von Daun im Plaun 
ſchen Grunde, die Arriere Garde vom Feinde aber fteht bei Peter- 
witz, der Gen. Ziethen hat heute die Arvieregarde bei Kesselsdor 
attaquirt und fie weggejagt. Nach der allgemeinen Ausjage fo ſteht 
die Bagage bei Pirna, und hat Ordre morgen abzufahren, als it 
welher Ih Euch im Voraus Gluͤck wuͤnſche. Ich bin ıc. 


——eee 


— — 
— ⸗— —⸗ 
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(mit Höchſt eigner Hand.) 

Bei dieſen muß Ich noch zuſetzen, daß Brentano ſoll Ordre ges 
kriegt haben nach Maxen zu marchiren. Kommt er dahin, ſo re— 
commandire Jh Ihm zum Beſten in feinen Angedenfen. Nun wer 
den Wir in wenig Tagen die Früchte diefer Disposition ernten. 


7. Copia des Rapports vom G. M. v. Diercke. 

Es hat Mir der nach Königsbruck mit 60 Pferden zur Patrouille 
von mir kommandirt geweſene Rittmeiſter v. Krockow, Werneriſchen 
Huſaren Regiments die gewiſſe Nachricht uͤberbracht, daß der Gen. 
Beck nod) in feiner vorigen Stellung bei Ziktau fünde; feine Vor 
poften fiünden gegen Romburg, und daherum liegenden Dörfern, deffen 
Patronuillen aber gingen nicht ganz hin bis Bautzen, auch wäre big 
Dato nod) fein Mann von ihnen über die Elbe zwiſchen Pirna und 
Neustadt gegangen, es wuͤſſte auch feiner von einer Drikfe; der 
feindliche Lieutenant, fo fih vor dem Nittmeifter von Krockow zu 
Königsbruck eine Stunde aufgehalten, ‚hätte eine Staffette an. den 
Seneral Palfly abgeſchickt, und diefer General hatte fein Hauptquar— 
ier zu Trachow, und fein Corps ftünde auf den Trachenberg. on 
Dresden aus ficken fie Patrouillen über Königsbruck big Camentz 
ind die Patrouillen gingen zuruͤck über Radeberg. Sonft war weis 
ter nichts vom Feinde vernommen. Ein jeder vermuthet, daß der 
Sen. Beck von feinen Poften nicht abgehen würde, Heute Morgen 
yabe ich den DObriften von Dingelstädt mit Patrouillen gegen Dresden 
ommandirt, welchen erwarte, und fofort von deffen eingezogenen 
Nachrichten Ew, K. M. Allerghr. rapportiren werde. Auf Ew. M. 
Befehl habe ich mein Corps Infanterie auf die avantageusen Hoͤhen 
u Zeschenberg und Spaas postirt, die Cavallerie aber auf den lin⸗ 
en Flügel. 

Cantonnirungs - Quattiet Kolln ben 17. Nov. 1759,  Diercke, 





Sind Hatte dem Könige gemeldet, wie er die Gen. Lindstädt und Vasolt, mit 3 Bat, 
5 Esq. Cuirass, 3 Esg. Huſaren bei Dippoldswalde hätte ftehen laſſen, um 
ihm die Communication mit Ihrer K. M. frei zu erhalten; Gieranf erhielt ex 
folgende Antwort) N 


3. Limbach den 18. November 1759. 
Mein lieber ©. L. v. Finck. Euren Rapport habe Ich richtig er⸗ 
alten. Ich gebe Euch darauf zur Antwort, dag Ihr beffer thut 
nit dem ganzen Corps hin zu marchiren, und da fie vielleicht ſtar 
II, urtundenbuch. 2 
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kommen möchten, würden felbige ein detachirtes Corps Über den Su 
fen werfen, hingegen geht iht mit den ganzen Klumpen Hin, zum 
(en wenn Ihr Eure Cavallerie mithabt; fo findet Ihr die befte & 
fegenheit, die Reichsarmee, wenn fie dorten zu passiren fuchte, ı 
Empfang zu nehmen, welches hingegen nicht angehen würde, wen 
ihr nicht beifammen wäre. Aus Dresden find die Reichstrupre 
heraus, und nach Pirna marchirt, Daun ſteht wirklich bei dem Plaucr- 
fhen Grunde, der General Ziethen hat geftern eine affaire dAr- 
riere Garde mit felbige gehabt, und fie bi Plauen gejagt. Mas Re] 
dabei observirt, ift, daß Sincere nicht mehr gegen ung ſtehet, je 
dern nur Esterhazy, und von Brentano fagt man bier vor gemi 
daß er gefleen nach Possendorf marchirt wäre. Ich rüde heute m: 
der Armee bis Wilsdruff vor, follte aber Daun wieder marchire 
fo gehe ich bis an der Weisseritz. Ich bin ıc. 
(Mit Höhft eigner Hand.) 

Das Geld für Kanonen und Pferde jchiefe er Mir vor, fone 
die Campagne ein Ende hat, zahle Ich es wieder. Ich wuͤnſche, ii 
die Nechnung ftärfer werden mag. | 


NB, Ich meldete (fagt Find) Hierauf dem Könige, daß Sincere auf dem u 
Stügel der feindlichen Armee kampire, aur den Höhen binter Possendorf, = 
die Iinfe Flanque der feindlichen Armee zu decken. Brentano hingegen du 
in der Gegend von Nickeren und Soberingen, um den Rücken des SGeindei a 
decken, die ganze Reichdarmee aber ftünde in der Gegend von Cotta bil Gr 
Sedlitz, wo fie ihre Vorpoften Hätten. In Chiffren ſchrieb ich med da 
Könige, daß ich auf deſſen Beſehl Lindstedt und Vasolt an mid zöge; zu 
mehro aber wäre dad Loch bei Dippoldswalde völlig ofen, un aber nad © 
nige Nachricht au haben, hatte ich den Maf. v. Haukwitz bon Gersderf = 
3 Esq. Huſaren ftehen laſſen, um die gehörigen Patrouillen nach Possenderi: 
zu thun, hierauf babe feine Antwort mehr befonmen, 


9. Den 18. Nov. 1759. 

Mein lieber G. L. v.Finck. Ich gebe Euch auf Euer Schr 
ben vom 17. d. in Antwort, wiees Mich fehr freuet, was Ihr dem 
meldet, und zweifle Sich nicht, daß wenn der Obrifte v. Kleist aui 
nicht nad) Aussig fommt, er doch eine ſtarke ravage machen mir 
Nah Meinen Nachrichten foll in Dresden noch was Bagage ir 
Weg nach Stolpe gegangen fein, ob es alles ift, fann Ich nicht fage: 
Beck ift noch positive zwifchen Romburg und Neustadt und mid 
hier angelommen. Ich fee Mid) mit der Armee fogleich in March 
bis Wilsdruff vorzuräden. Sollte der Feind heute bis Necken 
marchiren, fo werde an den Plauenfchen Grund rücen, und Mein 
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Avant Garde herüberfchieen, die an 20 Bataillons und 50 Esq. 
ſtark iſt. Wenn der Sad enge wird, fo wird es auf das Drängen 
losgehen. Sollten Wir das Glück haben, den Neichstruppen was 
anzuhängen, abfonderlich wenn fie hören, was in Böhmen passirt, 
fo muff Alles confus werden. Ich bin ꝛc. 
(Mit Höchſt cigner Hund.) 

Den legten Brief kriege Ich fo eben, und marchire ſogleich 
fort, uͤber Tharand laſſe Ich beſtaͤndig fort patrouilliren 


10. Wilsdruf‘, ven 18. Nov. 1759. 

Mein lieber ©. 8. v. Finck. Ich uͤberſchicke Euch hiedurch in 
Einlage den Rapport des Generals Ziethen, aus welhen Ihr Alles 
erfehen werdet, und überlaffe diejes Alles Eurer Disposition und nds 
thigen Anftalten. Ich bin x. 

(Mir Höchſt eigner Hand.) 
Er wird entweder mit der Meichsarmee oder mit Sincere einen 
Gang haben. 


11. Copie des Rapports von Gen. Ziethen. 

Ew. Maj. uͤberſchicke anbei einen von den Defterreichern deser- 
tirten Corporal, faget aus, daß Sincere mit dem Corps de Reserve 
zwar mit der Armee marchire, aber eine Stunde hinter derjelbigen 
gegen Dippoldswalde ficy gewendet. Der General Brentano welcher 
mit feinen Corps, fowie er geftern im Daunjchen Hauptquartier, wel 
hes in der Dresdener Vorftadt, in der Graͤfin Moschinska Garten 
jei, erfahren, hätte geftern in Doeben fein jollen, fei aber, wie er 
yahin gefommen, nicht mehr dort gewefen, und habe es geheißen, 
daß er fhon Nachmittags um 3 Ahr gegen Maxen zu marchirot 
wäre. Kesselsdorf, den 18. Nov. 1759. Ziethen, 


"Digitized by Google 


— — — — 





F. 
Kabinetsordres 


Major und Flügeladjutanten v. Dyherrn, 





1. Mein tieber Major v. Dyheren. Ich gebe Euch auf das 
son Euch heute erhaltene Schreiben hierdurch in Antwort, daß Ich 
kuch nicht helfen kann, und Ich das geforderte Geld von der Stadt 
:eipzig nach Meiner Euch mündlich ertheilten Instruction, haben muff, 
ınd Ahr zu dem Ende es deshalb machen koͤnnet, wie Ihr wollet 
ınd es dazu dienſam finden werdet. Sch bin Em. wohlaffectionirter 
doͤnig. 

Breslau, den 15. Januarii 1762. 


2. Mein lieber Maj. v. Dyheren und v. Keller. - Ich gebe 
zuch auf Euren Bericht vom 23. diefes wegen der von denen Zeipzis 
er Kaufleuten gethanenen oflerte hierdurch in Antwort, daß fie zwey 
Nillionen Thaler geben müflen und ich darunter nicht Helfen kann. 
ch bin ꝛc. 

Breslau, den 27. Januarüi 1762, 





3. Mein lieber Major v. Keller und Mein lieber Major v. 
Inheren. Sch gebe Euh auf Euer Schreiben v. 6. d. wegen ber 
on den Leipziger Magiftrat und Kaufmannfchaft offerirten Eine 
Rillion und zwei mahl hundert Taufend Thaler hierdurch in Ants 
ort, daß Ihr es darunter auf Eine Million und Fünfmahl hundert 
aufend Thaler bringen muͤſſet, fo diefelde wohl bezahten koͤnnen, wos 
9» Sich es alsdenn bewenden laffen will, Ich bin x. 

Dresiau, den 10. Februar 1762, 
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4. Dein lieber Major v. Dyherrn und v. Keller. Ich ad 
Euch auf Euren heute früh erhaltenen Bericht vom 17. diefes hie 
durch in Antwort, daß Ich von den von Mir geforderten Quanto ıı 
zugehen ganz und gar nicht intentioniret bin, Ihr aber Euch inm 
fhen darunter dergeftalt nehmen fönnet, daß Ihre Euch zuvörderft dr 
von den Rath und von der Kaufmannfchaft dorten oflerirte 1,2000% 
rthl. annehmet und bezahlen laffet; Wegen des restes aber biernesi 
eine neue Ausjchreibung auf Diefelben machet, denn fie die Summa ve: 
voll geben müffen, worunter Ich nicht helfen, noch davon abfiche 
kann. Ihr Habt Euch darnady zu achten und Ich bin ıc. 

Breslau, den 20. Februarii 1762. 


I. Mein lieber Maj. v. Dyherrn. Nach der von Mir zu Her 
ftellung derer fehlenden Artillerie - Pferde und des Proviant-Fuht 
wejens vor die Armee vor diefes Jahr, gemachten Repartition, je} 
[en aus der Stadt Leipzig zum Schleſiſchen Proviant : Fuhrweis 
1400 Städ Pferde und von den G. L. v. Pfaten aus denen Sidä 
fhen Ereyfern für die Armee in Sachen, inclusive des Platenfs« 
Corps 2141 Stüd und vor das Proviant s Fubrweien der Sächfiise 
Armee 1259 Stück beygefchaffet und abgeliefert werden. Da es mi 
der Ablieferung diefer zwar und zwar deren fo der ©. 2. v. Pilates 
zu bejorgen hat, als auc derer 1400 Stuͤck aus Leipzig zeither ü 
fchleht gegangen, daß auf der ganzen Summa noch nit ein Pat 
abgeliefert ift: 

Als committire und befehle Ich Euch hierdurch, daß Ihr End 
bey Eurer dortigen Gegenwart diefer Sache auf das ernftlichfte mit 
annehmen und gedachte Lieferung der Pferde dergeftalt zur execntion 
bringen und verfchaffen follet, damit ſolche richtig und promte er 
folgen und zu Stande gebracht werden müffen, wozu Ihr Eud 
denn aller dienfamen mesures bedienen follet. Ich bin x. 

Dreslau, den 26. Febr. 1762. 


6. Deine liebe Majors v. Dyherrn ind v. Keller. Es iſt Mir 
infoweit gang lieb zu vernehmen gewefen, daß Ihr die dortige Sache 
auf das Quantum von 1,200000 rthl. geendiget und gejchloffen habt; 
Ihr müffet dabey rechnen, daß es alles nur in jihlechten Gelde ift, worin 
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ie Bezahlung gefchiehet und daß alfo es ohngefehr die Hälfte ift, 
»as fie bezahlen, wenn fie es fonft in guten Gelde bezahleten. Ins 
effen koͤnnet Ihr die darüber geftellete Mechfel an den Geh. Rath 
töppen einfenden und Euch mit demjelben dergeftalt deshalb concer- 
iren, damit die Auszahlung derer "Termine allemahl an die Feldkries 
eskaſſe Meiner Armee in Sachſen gejchehen müffe, um foldhe Gelder 
ur MNerpflegung der Armee dorten zu gebrauden, mit welcher Felds 
riegeskaſſe fih dann gedachter Geheimer Rath Köppen darüber gehoͤ⸗ 
ig berechnen muſſ, Ihr aber der Major v. Keller dahin ſehen und 
ortigen Magiſtrat und Kaufmannſchaft dahin anhalten muͤſſet, damit 
ie Termine auch richtig und promt eingehalten werden muͤſſen. Ich 
yin x. 
"Breslau, den 3. Marti 1762. 


7. Mein lieber Major v. Dyherrn. Da Ich fehe, daß es bey 
denen in Sachſen ausgefchriebenen Contributions und Liefferungen 
fehr fchlecht und nachlaͤſſig gehet; Als reiterive Ich hierdurh Meine 
Ordre an Eud und befehle Euch nochmals, daf auf Ehre und repu- 
tation Ihr die in Sachjen ausgefchriebene Contributions und alle 
andere Lieferungen, deren Beitreibung Euch aufgetragen worden, mit 
dem ftrengeften Ernſte und ohne Nachſicht beyfchaffen, die executions 
deshalb verdoppeln und nichts fchonen, noch einige intercessiones, fie 
mögen auch feyn, von wen fie wollen, respectiven foller, widrigens 
falls und wann Ihr darunter in geringften manquiren folltet, Ich 
es von Euch fordern und Euch davor zur fchweren Verantwortung 
giehen werde. Diefes ift Meine expresse und stricte Ordre und 


Ich bin ꝛc. 
Breslau, den 14. Martii 1762. 


8. Mein lieber Major v. Dyherrn. Ich habe den Einhalt Eu— 
res Schreibens vom 28. voriges erſehen und gebe Euch darauf in 
Antwort, daß Ihr nunmehro nur wiederum hieher zuruͤck kommen 
ſollet, mit denen dortigen Oſſiciers von Meinen Regiment, wann 
dieſe ſonſten da nicht mehr noͤthig ſeynd; daferne aber ſelbige dorten 
noch noͤthig wären, jo ſollet Ihr nur alleine kommen. Ich bin ze. 

Breslau, den 5. April 1762. 


+ 
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9. Mein lieber Major v. Dyherrn. Nachdem Jh Euren % 
richt v. 19. d. erhalten und nach deffen ganzen Einhalt erjehen ba; 
So gebe IH Euch darauf in Antwort, daß Ahr bey der. dartian 
Lieferung derer Recruten, nur immer die aus den Neiche mit ann 
men follet, indem ſolches gar nichts verfchläget und das andere is 
biernehft fchon finden wird, wenn Ach, wie nechftens gefchehen duͤrft 
felbft hinfommen werde. Ich bin x. | 

Peterswalde, den 25. October 1762, | 


10. Mein lieder Mai. v. Dyherrn. Ich gebe Euch auf Eur 
Schreiben vom 26. voriges in Antwort, daß Ih Euren Vorſche 
wegen der Niederichlagung einiger Nefte in Sachen, ganz und ı@ 
nicht approbiren fann, noch dergleihen accordiren werde, und zus 
jego um fo weniger, als bald ftärfere Execution nah Sachſen kam 
men wird, zu gefchweigen, daß wenn Ich die Niederihlagung dert 
Hefte statuiren wollte, alsdann dag Commissariat die Hände da 
befommen und es überall an collusiones nicht fehlen würde. NX 
werde aud) bald felbft dort fein, aledenn Ich fehen werde, was em 
dabei zu thun und zu laffen fein wird. Ich bin ꝛe. 

Löwenderg, den 2. November 1762. 





11. Mein tieber Major v. Dyherrn. Ach habe das befonte: 
Vertrauen zu Euch, das Ihr Euch von dem Euch aufzutragenden 
Contributions Gefchäfte in denen nachſtehenden districten zu Meiner 
satisfaction unterziehen werdet. Es dienet Euch zuförderft dabei je 
Eurer Instruction, daß ſolche Districte über den ganzen Leipziger 
Ereis und die Anhältfche Fürftenthämer, als Bernburg, Cöthen und 
Deffau fih erftrecken und Meine intention dahin gehet, daß die in 
ben Gegenden etwa dislocirte Regimenter in guten Stande geſetzet 
und darin erhalten werden follen, und muff zu dem Ende dem Se 
daten von feinem Wirth täglich frey zu effen und zu trinken, ohne jedod 
einen Srofhen Geld von den Wirthen fordern zu *önnen, verabrei 
het werden, es wäre dann, daß Executions- Commando’s gegeben 
werden müflten, auf welchen Fall dem Soldaten die Executions-Ge 
bühren an Gelde nicht vorzuenthalten fein würden. 

Nah dem hiernechſt Euch von dem Feld Krieges: Commissariat 
zusufertigenden Ausfchreibungen habet Ihr zu beforgen, daß: 
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1) Während den December c. die alten Reste, fo viel thunlich ſeyn 
ird, beft möglichft getilget und vom Lande abgeführet werden müffen. 

2) Daß die im Januario fünftigen Jahres dazufommende neue 
usſchreibungen nebft denen restirenden Contributionen auf das mögs 
chſte zu gleicher Zeit eingetrieben werden. 

3) Müffen die Mehl und Fourage Lieferungen zum Magazin 
sie größter Sorgfalt herbey geſchaffet und darunter feine Nachficht 
ebraucet werden. 

4) Muff die Geftellung der auszufchreibenden Recruten auf das 
ngelegentlichfte urgiret werden. 

5) Muff in Anfehung der Districte, wo Cavallerie Regimenter 
a liegen fommen, zufdrderft dahin gefehen werden, daß ſolche die zu 
yrer Remonte benöthigten Pferde daraus erhalten und diejenigen 
Iferde, fo demnechſt noch überdem daraus zu haben, naher Leipzig 


efchaffet werden mäffen. Es verfteher fih dabey von felbft, daß die 


istricte wo feine Cavallerie zu ſtehen fommet, die Pferde nach Leip- 
ig geben, und muff überhaupt dabey nicht allzugenau auf den fonft 
vforderlihen Schlag von Pferden gefehen werden. Schluͤßlich ift 
Euch zur Nachricht, daß, da die Euch hierdurch aufgetragene Com- 
nission auf den December c., Januarius, Tebruarius und Martius 
r, a. binreichet, Ihr binnen diefer Frift mit Eurer MWirthfchaft fertig 
eyn und Meiner Intention in bdiefen gefeßeten vier Monaten eine 
Senüge gethan haben müffet. Sch bin ic. 
Meißen, den 15. Nov. 1762. 


# 


12. Mein lieber Major v. Dyheren. Ich gebe Euch auf Euer 
Schreiben v. 15. d. in Antwort, daß wegen der Recruten Sch den 
Major v. Buddenbrocd vom Anhaltihen Regiment, die Ordre geben 
werde, die Recruten in Empfang zu nehmen, bdesgleihen wie er 
folhe wiederum an die Regimenter vertheilen foll, und werde Ich 
denjelden in ein par Tage hinſchicken, um alles diejes zu beforgen. 
Im übrigen rüden 4 Regimenter Cuirassiere nad) Thüringen, das 
van der G.⸗M. v. Schmettau von den einen Theil, und der Obrift 
v. Löllhöfel von den andern Theil, die Direction über die Beytreibung 
der Lieferungen und allen dergleichen mehr, haben follen, und Ich 
hoffe, daß es alsdann dorten wohl beffer gehen wird. Ich bin ıc. 

Meißen, den 16. Nov. 1762, 
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13. Mein lieber Major v. Dyherrn. Ihr befomme Hierdıni 
die Ordre, aus dem Leipziger Creyſe, exclusive Coldiß und Rost 
fig, vom 1. Dec. an 20,000 Stuͤck Schafe, und von denen Aemten 
Colditz und Rochlitz a part 20,000 Stuͤck ausjujchreiben und fol 
immer successive in nachfolgenden Summen nad) Wittenberg tras 
portiren zu laffen: als im Monat) December 6000, Januar 60% 
Februar 10,000 und Mertz 18000 Stuͤck. Ich bin %. 

Meißen, den 19. Nov. 1762. 


14. Mein lieber Major v. Dyherrn. Ich habe Euer Scer 
ben v. 19. d. erhalten und gebe Euch darauf in Antwort, daß I 
zu Eurer Repartition nichts weiter als den Leipziger Creys befm 
met, und daß die anderen Ereyfer wegen Beitreibung derer Lirfe 


rungen und Contributionen bereits von Mir unter viele andere Ol- 


ficiers repartiret worden. Daher Ihr denn nur in gedachten Leir- 
ziger Ereyfe alles wohl zu beforgen und zu berichtigen habet, welche 
Creyß Euch genug zu thun geben wird. Ich bin x, 

Meißen, den 22. Nov. 1762. 


15. Mein lieber Major v. Dyheren. Ich habe Euer Schr 
ben vom 27. d. erhalten, und habe Ich daraus die alternative, wen 
die Stadt Leipzig und die dortige Kaufmannſchaft ſich verftehen mel 
fen, erjehen. Ihr müffet aber Eueres Orthes auf 100,000 Ducates 
species und nebſt dem auf 700,000 rthl. in Silber Gelde beſiehen 
und mit denen Leuten nicht fo viel Redens und perorirens machen. 


Ich bin ıc. 


Meißen, ben 29. Nov. 1762. 


‚(Eigenhändig.) 


ift das 2 Mohnaht arbeit Mihr So eine Dume proposition jı 
thun, ich bin den 5 in Leipssic, dan Müßen die 1500000 rihl 
richtig Seindt. Sr. 


— — — — — — 


16. Sein lieber Major v. Dyherrn. Ihr werdet Mein 
Willens: Meinung, betreffend die Contribution’s Beitreibungen au: 
dem Euch zugetheilten Districte bereits aus Meinen vorigen Ordres ju: 
Genuͤge erfehen haben, und habe Ich Hierdurch Euch erinnern wei 
len, daß Ich, in Anfehung der DBeitreibung der Reste pro 176}, 
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usgang Decembris a. c., als zu welcher Zeit fie ohnfehlbar herbeys 
fchaffet ſeyn müffen, feiner Ausfluht, Einwendung noch Entfchuldis 
ıng flatt geben werde, und follet Ahr vielmehr, wenn alsdann nicht 
les eingefommen fein wird, dafür repondiren. Ingleichen muͤſſet 
hr Euch beftreben und keine Muͤhe fparen, die auf das Yahr 1763 
asgefchriebene Recruten, Pferde, und Fourage noch in diefem Mos 
at abzuliefern, und habet Ihr den leßten eines jeden Monaths einen 
‚xtract von demjenigen, jo den Monath hindurch an Gelde, Fou- 
age zc. eingefommen, Mir immediate einzufenden. Ich bin ꝛc. 
Leipzig, den 1. Dec. 1762. . 





— — 


17. Meine liebe Majors v. Dyherrn und v. Keller. Da 
Meine Intention iſt, daß Ihr Euch bemühen ſollet, Eurer Orten gute 
"abriquanten und fonften andere Meinen Landen nüglihe oder aud) 
‚emittelte Leute zu engagiren, damit felbige fih in Meinen Provingien 


tabliren; Diefelbige aber fih wegen der Werbung einigen Anftand 


arunter machen möchten; So ſchicke Ich Euch 100 Stuͤck gedruckte 
Berfiherungs Scheine, nad welchen dieſelbe, wenn fie fih in Mei 
ıen Landen etabliren werden, dorten vor ſich und vor ihre Kinder 
son aller Werbung und Evurollirung gefichert und frei fein follen. 
Ihr Habe demnach foldye hierbei zu empfangen, davon allen guten 
Gebrauch zu machen, au eine Lifte von jolchen Leuten zu halten, die 
Ihr Mir Hiernechft einmal einfenden follet. Ich bin ꝛc. 
Leipzig, den 7. December 1762. 


18. Meine liebe Majors v. Keller und v. Dyheren. Da Ich 
gegen den von Eud in Eurem Schreiben vom 11. diefes gemeldeten 
und laut denen Einlagen an Mich communicirten Fonds, tworauf der 
Magiftrat allhier ein Capital zur Abtragung feiner zu entridhtenden 
Contribution negotiiren will, Meines Ortes gar nichts zu fagen habe, 
wenn die Einrichtung deshalb dergeftalt, wie Ahr es berichtet, ges 
madht und nur gedachter hiefiger Magiftrat darüber die offerirte 
ſchriftliche Verſicherung bündig ausgeftellet haben wird, daß indistinc- 
tement alle aus Meinen Landen bieher kommende Waren, Denrces 
und dergleichen von diefer außerordentlihen Stadts Benhülfs + Abgabe 
gänzlich und zu allen Zeiten eximiret fein und bleiben follen; So 


4124 F. Kabinetsordres 





habt hr gedachten Magistrat folhes von Meinetwegen befannt zu madır 
und alles übrige mit ihm völlig zu reguliren. Ich bin zc. 
Leipzig, den 12, Decemb, 1762. 


19, Dein tieber Major v. Dyheren. Ihr habet zu veranftab 
ten, daß die Euch bereits befannt gemachte und befohlene Anzahl 
Schafe aus Eueren Districten, naher Torgau, und nicht nah Bis 
tenberg a dato zum 15. Februarius fommenden Yahres abgeliefert 
werde, und follen obiger Anzahl Schafe noch 12,000 Stuͤck, fo aber 
fämmtlih vein und fein Schmeers Vieh fein muff, aus Euren Di 
stricten noch hinzugethan und abgeliefert werden. Ich bin zc. 

Leipzig, den 13. December 1762. 





20. Da Sr. K. M. in Preußen, Unſer alfergnädigfter Känk 
und Herr, die von dem Kaufmann Gotzkowsky ausgeftellete Wet 
fel über die extraordinaire letzthin mit der Stadt Leipzig cor- 
venirete ‘Contribution anzunehmen allergnädigft gerubet; Als en 
theilen hoͤcht Sr. 8. M. gedahtem Kaufmann Gotzkowsky hin 
durch die Verfiherung, von dato an, bis zum erſten Januarii 1764, 
von der Stadt Leipzig feine extraordinaire Contribution anverlam 
gen, noch die Waren der Leipziger Kaufleute dieferhalb im irgend 
einen Anſpruch nehmen zu laffen. 

Leipzig den 21. December 1762. 

An den Kaufmann Gotzkowsky. 


21. Hochwohlgeborner Herr, 
Hochzuverehrender Herr Dbrift: Wachtmeifter und Blügelabjut 
(v. Dyherrn). 

Ew. Hochwohlgeb. habe ich die Ehre hierdurch den richtigen Em 
pfang der zwei Mechjel, fo der Kaufmann Herr Gotzkowsky zu Br 
vichtigung der extraordinairen Contribution vor die ©tadt Leipzig 
ausgeftellet hat, zu verfichern. 

Der eine sub dato Leipzig den 21. Decembr. a. c. betrift 
100,000 Stücf Ducaten Medio Martij 1763 zahlbar, 

der andere de eodem 700,000 rthl. Medio May 1763 zahlbar in 
200,000 rihl. Sächfiichen 3. und 500,000 vthl. in Neuen Augustd'or 


| 
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deren Einziehung ich zu feiner Zeit pflihtmäßig beforgen werde. 
Uebrigens habe ich die Ehre mit volllommener Hochachtung zu fein 
Ew. Hochw., Hochw. | 
Magdeburg, ganz gehorfamfter Diener | 
vers 24. Dec. 1762. | - Köppen. : 


. 22. Mein lieber Maj. v. Dyheren. Ahr habet, aus dazu beivegens 
»en Urfachen, Euch) dahin zu arrangiren, daß nicht allein die Restanten 
son diefem Jahre in Euren Districten, fondern auch überhaupt alles, 
» am Contributions und Lieferungen, fie haben Namen wie fie wol 
en, auf die Euch untergebene Districte repartiret worden, zu Ende 
yes fommenden Monats Januarius pro 1763 herbeigeſchaffet und ab⸗ 
zeliefert ſein muͤſſe. Ich bin ꝛc. 

Leipzig, den 20. December 1762. 


23. Mein lieber Major v. Dyherrn. Da Ich nunmehro fuͤr gut 
befunden, daß die in denen Diſtrikten noch abzuliefern restirende 
Recruten und Pferde zu Gelde gefchlagen und dergeftalt von denen 
distrieten abgeliefert werden follen; als ift Mein Mille, daß foldhe 
Recruten und Pferde fo noch restiren, Mir à part und zwar ein jeder 
Recrute mit ein hundert Rthlr. und ein jedes Pferd eben auch mit 
ein Hundert Rthlr. durch Euch in Anfehung Eures Diftricts beredhs 
net werden follen, und habet Ahr die daher zu nehmende Recruten 
Selder dem Major v. Buddenbrod, gleihwie die Pferdegelder dem 
Capitaine v. Heuckingk, mit einer darüber zu fertigenden Note jedes; 
mahl gehörig einzuſchicken und abzuliefern. Ich bin x. 

Leipzig, den 1. Januarius 1763. 


- 


24. Dein lieber Major v. Dyherrn. Ich Habe, auf Eure Heutige 
Borftellung, die Ordre an des Prinzen von Bernburg Liebden, ©. +2. 
v. Forcade und G. 8. v. Hülfen geftellet, daß, da Meinen genoms 
mene Arrangements zufolge, der Soldat, ohne Geld zu erhalten, 
fih am Eſſen und Trinken von denen Wirthen genügen laffen muͤſſe, und 
kein Beitrag an Gelde zur Verpflegung ftatt haben könne, Ich bin ꝛc. 

Leipzig, den 8. Januarius 1763. 
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25. Mein lieber Major v. Dyherrn. Ic habe zu Meinem groie 
Verdruff aus den leßteren Magazin-Extracten mit Unwillen lee 
erfehen muͤſſen, daß zeither alles Meines Erinnerns und Ermahne: 
ohnerachtet, fehr wenig und faft foviel als vein gar nichts an Mi 
und übrigen Naturalien aus Euren Diftriften zu denen Magazine 
eingefommen und von Euch abgeliefert worden. Ah kann binfols 
lih nicht unterlaffen, Euch Mein Außerftes Miffvergnügen darüber a 
den Tag zu legen, anbey des Meiteren zu erinnern, daß, da die ar 
Eure districte durch das Feldfrieges-Commissariat repartirte Abk 
ferungen zu der Mitte des nächftlommenden Monaths Februarz 
nothwendig beygetrieben und abgeführt fein muͤſſen, und Ich ſchles 
terdings dagegen feine Excuse annehmen noch folher ſtatt finde 
laffen werde, Ihr, fo lieb Euh Meine Gnade, Euch darnad — 
nau zu achten habet. Ich bin ıc. | 
Leipzig, den 12. Januarius 1763. | 
| 


26. Mein lieber Major v. Dyheren. Ih habe aus denn 
Extracten derer DVorräthe bey Meinen Magazinen in Sachſen ang | 
merfet, daß infonderheit aus den Leipziger-Creyſe die Mehllieferus 
zu Meinen Magazinen bisher noch fchleht gegangen if; Da mu 
in nur gedachten Leipziger Eveyfe genugfame Vorräche von Mehl vv 
handen feynd; Als erinnere und befehle Ich Euch alles Ernſtes mi 
gehörigen Nachdruck darauf zu treiben, damit die Mebllieferung au 
diefen Creyſe ftärker gehen muͤſſe. Ich bin x. 

Leipzig, den 14. Januar 1763, 


27. Mein lieber Major v Dyherrn. Da Ih in Erfahrun 
gefommen, daß, mit Beitreibung derer in Sachſen geforderten Con- 
tributionen und anderen Abgaben es ungemein langlam hergehe; W 
habe Ich in Anfehung derer Euch untergebenen Districte wiederholen 
ih Euch erinnern wollen, daß Ihr alle Eure Kräfte anſtrenge 
muͤſſet, Meine darunter Eud) befannte Willens: Meinung zu erreiche. 
Ihr müjfer zu dem Ende, jur Bezahlung der auf Euren Diftrict re- 
partirten Contributionen, den le&teren Termin auf den 10. Februar 
a. c. beftimmen; wobey Ihr als eine Folge Meines zu Euch haben 
den Zutrauens anzuſehen, daß Ad Euc hierdurch mit den Depuiit: 
ten der Ereyje in Euren Districten Euch zu fegen und Ihnen nad 
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Erfordern der Umbftände einige Erlaſſung gedachter Contributionen und 
Naturskieferungen angedeihen zu laffen, vollenfommen autorisire, 
Die dergeftalt feftgefegte Summen und Quanta müffen unnachs 
Heiblih den 10. Februarii a. c.gewiff bar bezahlet, und die Natural? 
tieferungen zu Magdeburg entrichtet werden. Die Pferdegelder ans 
angend, fo müffen foldhe ohne Aufenthalt dem Capitaine v. Heucking 
ugeſchicket, ſowie die Recruten -Geſtellung dem Major v. Buddens 
rock Dernburgifchens Regiments gefchehen, aud an ihn die Recru- 
en- Gelder» übermachet werden; Auch müffen die Provtants Pferde 
o der DObrifts Lieutenant von Anhalt das Stuͤck & 70rthl. in Saͤchſi⸗ 
hen ztel ausgefchrieben, auf das Forderfamfte eintommen. Ich bin ıc. 
Leipzig, den 19. Januarii 1763, 


23. Mein lieber Major v. Dyherrn. Ich habe Euren Rapport 
intern heutigen Dato erhalten, und da Ich dem Obriſt⸗Lieutenant 
» Anhalt heute bereits die Districte zu bereifen und nachzufehen 
omzmittiret habe; ald mäffet Ahr, in Anfehung der 12 Ofliciexs, fo 
hr Euch zur Assistence in Euren Distrieten ausbittet, bis zu deſſen 
Rückkehr es anftehen laffen. Ach bin ꝛc. 

Leipzig, den 26. Januarius 1763. 


29. Mein lieber Major v. Dyherrn. Ich kann nicht umhin, 
zuch abermals Mein Misvergnuͤgen uͤber den Mangel des gehoͤrigen 
eifers, in Betreibung der Euch committirten Contributions und Abs 
eferungsgefchäfte in Euren Distrieten, hierdurch wiederholentlich zu 
rfennen zu geben, anbey Euch zu erinnern, daß Ihr die Euch dies 
halb zufommenden Ordres Befohlenermaßen, fonft Ich gewiſſ ans 
ere Mesures nehmen werde, beffer und mit mehr activite, als zeit: 
ero gefhehen, fchuldigft zu befolgen habet. Und da hiernähft Mein 
ositivefter Wille ift, daß Ahr dasjenige Schaf: Vieh, fo fein 
SchmeersWieh ift, aus Euren Districten fämmtlich hinwegnehmen 
ıffen und an die Euch bekannten Derter abliefern follet; Als habt 
jhr auf das Genaueſte Euch danach) zu achten. Ich bin ꝛc. 

Leipzig, den 26. Januarius 1763. 
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30. Mein lieber Maj. v. Dyherrn. Daferne Ahr dur‘ & 
bier herum ftehende Officiers nod etwa an die 20 Woll: Spinne 
Familien mit guter Art engagiren laffen fönnet, damit felbige fih a 
Meinem Lande und zwar um Berlin herum, auf denen dort angel 
ten Spinner» Dörfern etabliren, allwo man ihnen eigene Häuijer sr 
ben und fonft allen Vorſchuſſ zu ihrer Arbeit und Verdienſt cu 
wird, fo wird Mir folhes ganz lieb fein, weldhe Famillen Ihr das 
an den dortigen Cammer-Director Groschopp abſchicken und adre- 
siren ſollet. Ich bin x. 

Leipzig, den 28, Januar 1763. _ 


31. Mein lieber Major v. Dyherrn. Ich weiß nicht, durs 
was einen großen Miffverftand oder Verfehen gefhehen ift, daß m 
gewiffer Lieutenant v. Kaldftein, von welhem Mir unbekannt ift, be 
was vor einen Regiment er ftehet, fih unternommen, ganz unbedad: 
famermweije in dem Dorfe Warmsdorfl eine fchriftliche Instruction ve: 
Euch öÖffentlih anzufchlagen, nad welcher die Unterthanen allda mi 
Plünderung und Wegnehmung ihres Viehes bedrohet werden, dafern: 
fie nicht den 6. Februarii alle praestirende Lieferung abgeliefert haber 
würden. Da nun überall bekannt ift, wie daß Sch zeither die beide 
Derter und ihre Diſtrickte, nemlich Hubertsburg und Warmsdori 
währenden jeßigen dortigen Conferentzien vor ganz neutral declari- 
vet, audy vorher ſchon den Major v. Keller nebft allen der Orten be 
rum belegenen Commandeurs expres befohlen habe, daß bis auf mei 
tere Ordre, weder Durchmärfche noch passages von Militairs durch 
gedachte Derter gejchehen, noch auch einige Contributions oder andere 
Beitreibungen von daher vorgenommen werden follten; So ift Mir 
gedachter Vorfall mit den Lieutenant v. Kaldftein und’ daß auf Meine 
Ordre nicht beffer attendirt wird, fehr unangenehm und befeble Js 
hierdurch, dag Ihr foldhes zur Stunde redressiven, gedachte Anſchlaͤge 
fofort zuräcziehen und wegen beider Orten die von Mir denſelben 
geftattete und publicirte Neutralität auf das aller exactefte beobachten 
laffen ſollet. Ich bin x. 

Leipzig, den 31. Januarüi 1763. 


32. Mein lieber Major v. Dyherrn. Ich gebe Euch hierdurch 
zu erkennen, daß Ich wegen Euerer, in Anſehung der Contributions 


an den Major und Slügelabjutanten v. Dpheren, 129 





Betreibung in Euren Districten, bejeigten Application, von Euch zus 
rieden zu ſein Urſache habe, und zweifele Ich nicht, daß die letzthin 
‚onvenitte Summen zum 10. dieſes noch gewis einkommen werden. 

Uebrigens ift Euch zu Euerer Direction, daß Ahr in Eueren 
Zuartier; Ständen die Tronppen bis inclusive den 20. Febr. mit 
"ourage und inclusive den 26. Febr. mit Brodt, indem vom 11. Febr. 
in nichts mehr weder an Fourage, noch an Vieh und fonftigen Con- 
ributions aus den Sächfifhen Landen genommen noch gefordert wers 
‚en fol, jorgfam verfehen muͤſſet. Ich bin ıc. 

Leipzig, den 3. Febr. 1763. 


33. Mein lieber Maj. v. Dyherrn. Ihr habet diejenigen 
MWechfels Briefe, Conventions und andere ſchriftliche Engagements, 
velhe Ihr wegen rücftändiger Contributions aus Euren Diftricten 
n Haͤnden habet, hoͤchſtens in drei Tagen in originali Mir einzu _ 
chicken. Ich bin ꝛc. 

Leipzig, den 5. Febr. 1763. 





34. Mein lieber Major v. Dyherrn. Ihr habet auf dieſe 
Meine Ordre dem General Lieutenant v. Seydlitz, von denen noch 
n Cassa habenden Executions- Gebühren’ drei Taufend Reichs Ihas 
er, gegen deffen Quitung, auszahlen zu laffen, und muͤſſet Ahr das 
ibrige obiger Gelder nur noch an Euch behalten. Ach bin ıc. 

Leipzig, den 16. Febr, 1763. 


35. Mein lieber Major v. Dyherrn. Ich accordire hierdurch 
ven in Eurem Schreiben vom 4. diefes gebetenen Urlaub, um wegen 
Eurer Zufälle und zu Herftellung Eurer Gefundheit den Pyrmonter 
Örumnen und das Achener Bad zu gebrauchen und zwar auf zwei 
Dronate, mit Ablauf derfelden Ihr Euch dann J wieder 
ven habet. Ich bin ꝛc. 

Potsdam, den 5. May 1763. 


IT, urtundenbuch. = | 7 
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36. Mein lieber Major v. Dyherrn. Nachdem Ich den & 
halt Eures Schreibens v. 22. dieſes erſehen habe, fo ertheile Ich &u 
darauf in Antwort, daß bevor Ihr Euch den Abſchied zu fordermm 
fig entſchließet, Ihr Euch zuforderft vecht und wohl consultiren ſelt 
was Ihr darunter thut und 06 Ahr nicht Hoffnung habet, nod w- 
der retabfivt zu werden; Allermaßen in Euren Jahren die Umſtich 
Eurer Krankheit und Zufälle nicht fo desperat feyn fönnen, das #) 
ſolche nicht noch Ändern und Ihr wiederum beffer und geſund werde | 
tönntet. Ich bin ıc. | 

Potsdam, den 23. Nov. 1763. 


Anm, Gar Sriedrih v. Dpberrn war dem A.Nov. 1729 zu Mildenau is * 
Niederlauſitz geboren, im Kadertenforpd zu Berlin erzogen und vom Kir: 
aus dem v. Bordichen Infant,: Reg. (Garn. Magdeburg) in die Gar # 
nommen worden, Er befam 41763 den erbetenen Abfchied, kaufte dar ® 
tergut Schricke bei Magdeburg und farb in Magdeburg den 17. 38 
41785. Die Mittheilung der an den feligen Major v. Doberrn aerideen | 
Kabinetöfchreisen verdanfen wir der zuvorfommenden Güte feine? Ede 
gerſohnes, des Herrn Echulinfpeftord und Predigers Schaaff in Ed 
beck bei Magdeburg, 
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1. Mein lieber Generals Major v. Huͤlſen. Ich will, daß Ahr 
(le Beurlaubten Leute des Regiments, fo an 30 Meilen und drüber 
eurlaubet worden, nur fogleich wieder zum Regiment einfommen 
fen follet; die andern aber, welche nicht fo weit entfernet find, koͤn—⸗ 
en noch auf Urlaub bleiben, bis Jc etwa deshalb ein näheres bes 
ehlen dürfte. Ich bin Euer Wohl affectionirter König. 

Potsdam, den 28. Juny 1756. 


‘ 


2. Dein lieber G.⸗M. v. Hilfen. Ich habe Euch hierdurch, 
‚doch nur vor mich und im Bertrauen befannt machen wollen, wie 
Ihr wohl hun werdet, unter ber Hand, und ohne daß foldhes noch) 
w Zeit den geringften eclat made, Eure Arrangements wegen der 
oppelten Ueberkompletten, Knechte, Pferde ıc. fo zu einer March vor 
‚er Regiment erfordert werden, dergeftalt zu machen, damit wenn 
Ihr von Mir die Ordre befommet, nad) 6 Tagen von Ankunft der 
Irdre zu rechnen, mit dem Regimente und völliger Feldequipage 
ufjubrechen, und zu marchiren, fodann alles bey der Hand fen, und 
as Regiment den 6ten Tag mit allen Erforderniffen aufbrechen 
nd marchiren könne. Jedoch habet Ihr davon vor jeßo noch keinen 
clat zu machen, fondern nur alles vorläufig zu arrangiren. Ich bin ıc. 

Potsdam, den 19. July 1765. | 


52 


132 G. Kabinetsordres ded Königs 
3. Friedrich an den fähf. G.L. v. Pird) Kommandanten der Feim 
Königsftein. 


DVefter Befonders lieber Herr G. L.! Da Ad von — 
Orten her vernehme, wie daß überall der bruit laufe, als ob die Dei 
reicher den Königsftein surpreniren wollten; So habe ch nicht a 
fiehen wollen, den Herrn ©. L. deffen zu erinnern, was die wen 
des Koͤnigsſteins getroffene Capitulation mit fich führt und wozu Ihr 
feine Honeur und Parole obligiret; und da die Feflung Königstr 
insurprenable ift, fo habe Ich den Herin G.L. um fo mehr jur 
voraus von obezdachten bruit benadrichtigen wollen, als nichts x 
‚wiffer ift, daß wenn eine dergleichen surprise unternommen werde 
ollte, darüber nothwendig ein DVerftändniff mit Ihm geweſen im 
muff. Ich bin deffen fehr wohl affeclionirter Friedrid). 

Lockwitz, den 30. Mer& 1757. 


Antwort des ©. L. v. Pirch. 
Sire! 


J’assure sur mon honneur Votre Majesté, que je n'ai ar 

cune connoissance du bruit dont Elle faıt mention dans b 
lettre qu’Elle a daignd m'écrire le 50. Mars. Jobserve sı rm 
ligieusement la Convention de Neutralit@ dans tous ses point 
gue je n’entreprendrois même jamais rien qui puisse &tre soe— 
gonne d’y être contraire. Je me trouve dans une situation ga 
me paroit &tre a l'abrı de toute surprise que l'on pourroit ter- 
ter, de fagon que je prie V. M. de vouloir bien bannır a « 
Sujet jusques aux soupgons. Je La remercie cependant_ tris- 
humblement de lavis qu’Elle m’a fait passer au sujet de « 
bruit. Je suis*) etc. 


4. Mein lieber Lieutenant von Luck**) Ich bin mit euren 
rapport Sehr wohl zufrieden, ihr müßet num aber durch eure Patrol 
len zu erfahren juchen, was die Olliciers von den oesterreichern ü 
bei Hermsdorf recognoscirt da gemacht und wornach fie fich umae 
fehen und erfundiger haben, alsdann man baldt aus denen umftände 


) Michael Lorenz v. Pirch ftarb 1760 auf dem Konigsſtein und if daferkk Br 
graben. 


) Son Zieten Huſaren. 
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eben wird, warumb fie da gewefen. So viel ift gewiß, dann als wir 
zeſtern ausgerücer gewefen, haben fie viele Zelter auf den Relorn 
ibſchlagen laffen, Es kann aljo fein das wo die höhe von Hermsdorff 
lominiret, fo haben fie unfre Lager recognosciert wie wir ftehen, und 
pirdet ihr ven denen Leuthen zu Hermsdorff diefes alles in Erfah: 
ung ziehen £önnen. Sch bin Euer wohl alfetionirter König. 

Reich Hennersborff den 29. May 1759. 


Eigenhindig.) 
Sein Raport ift Sehr guht, nuhr vohr die Spions Kein geldt 
geipahret, und was er vohr Sie a mus Kan er Morgen 


bier hohlen. 


9. Sr. K. M. haben erhalten und erſehen, was Dero Gene— 
aldir. zu Berlin unter d. 23. vorigen Monats an Hoͤchſtdieſelbe wes 
‚en der 140,000 rthl., fo mit den Pächter des Amtes Muͤhlenhoff zu 
Berlin übernommener gewiffer Fourage Verpflegungen liquidiret fein 
olfen, anderweitig allerunterthänigft berichtet hat. Worauf Sie dann 
‚dachten General Directorio hierdurch zur Resolution ertheilen, wie 
Döchfidiejelbe die in erwähnten Berichte angefekte PDreife von Ge , 
raide, Heu und Stroh ganz ungebührlich hoc und zwar um fo we— 
iger erlaubt finden, als bei Regulirung folcher Preije die Cammer— 
"axe billig zum Grunde genommen und den Pächter alsdann noch 
in moderates und billiges darüber accordiret werden, keinesweges 
ber fo ohngewoͤhnlich hohe Preife, als in den Berichte enthalten, 
leichfam zugeworfen werden follen. Es wollen Sr. 8. M. demnach, 
as gedachtes Gen. Dir. darüber nochmalen in eine nähere Behand— 
ang treten und mehr angeführte enorme Preije durch eine billige 
Sehandlung reduciren, und alsdann die moderirte Summa anzeigen 
olle, da dann Höchfidiefelde Dero Geh. Rath Köppen die Ordre ev; 
heilen werden, das moderirte Quantum gehörig zu bezahlen, 

Sreyberg, den 7. Martis 1760. 


6. Sr. K. M. befehlen Dero General-Directorio hierdurd, - 
lſofort und fonder einigen Anftand noch Zeitverluft die Veranſtaltung 
u treffen, damit aus dortigen Provinzien, noch hundert fünf und 
weißig Artillerie und Ponton Knechte zufammengefchaffet, auch mit 
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Ablauf diefes Monathes zum fpäteften an den Gen. Lient. v. Roc 
ohnfehlbar abgeliefert werden müffen. 
Freyberg, d. 13. Martıi 1760. 





7. Es haben Sr. K. M. Dero General-Directorio unter ta 
4. diefes Monaths Dero Millensmeinung über die von denſche 
fowohl in Abjchlag geforderte 100,000 rthl. Fourage Gelder, als u: 
eines weiteren Quanti von 100,000 rthl. zu eben ſolchen Behuf be= 
befannt gemachet, und wollen von der pflihtmäßigen Treue Te 
General-Directorü hoffen, es werde fih den ganzen Einhalt di 
wohl imprimiret haben, und angelegen fein laffen, alles darin ac 
fohlene exacte jur execution zu bringen und nachzuleben. 

Mie aber dennoch Sr. K. M. intention dabei ift, daß inzwilde 
‚die Livranten, fo vedlich geliefert Haben und noch liefern, wenn? 
forderft deren Rechnungen von den General-Directorio auf den Fr 
und nad) denen Principüs, fo S. K. M. deshalb geordnet, wer" 
genau revidiret und moderiret worden feind, nicht leiden, fon 
das ihrige gebührend erhalten mögen; So haben Höchftdiejelbe cr 
bejondern Fonds deshalb von 150,000 rthl., nemlih Ein Kunc 
und Funfzig Taufend Thaler bei Dero Geheimen Rath Köpr 
ausgeſetzet, dergeftalt, daß Dero General -Directorium darauf 
cessivement jedoch pflihtmäßig und fehr wohl bedächtig zu Bee 
lung dergleichen Fourage assigniren fann, wornach fih dann dal“ 
zu achten und gedachten Geh. R. Köppen jedesmal wegen der ausiud 
lenden Gelder und einzuziehenden Quitungen, deutlich zu instruiren bt 

Es dechariven aber auh ©. K. M. mehrgedachten Gem 
Dircetorio hierdurch, daß diefe Summe der 150,000 rihl. dasiı® 
Quantum überhaupt ift, fo KHöchfidiefelbe zu Bezahlung derglene 
Fonrage, fowohl wegen der vergangenen, als jeßigen und Fünf 
Zeiten, folange der jeßige Krieg währet, Überhaupt dazu aueick“ 
auch anwenden Finnen und wollen, und daß mithin erwehntes be 
neral-Directorium mit folhen Quanto um fo viel ordentlicher has 
hatten, und mit pflihtmäfiiger Menage verfahren muff, um auf 
fommen, als es ganz vergeblich fein würde, wenn daffelde ©r. 8.7 
mit weiteren Vorftellungen deshalb behelligen, und aufer diejen 7 
noch weitere Summen zu folhen Behuf von Derofelben fon 
wollte. Wornach daffelbe ſich pröcise zu achten hat. 

Freyberg, den 7. April 1760. 


zer ea 
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8. Mein lieber Lieutenant und Flügeladjutant von Gößen*) 
ch Habe Euren Bericht vom 9. April wohl erhalten, und werdet 
Ihr dem Capitain Tendoll nur bedeuten, daß es viel zu langjam 
ei, zu einer Pontonbräfe 8 Stunden zu brauchen, ihr werdet ihm 
redeuten, daß er feine Anftalten fo mache, daß er felbige in 4 Stuns 
ven Schlagen und fertig fchaffen müffe, wornach er fid zu richten hat. 
Außerdem werdet Ihr ja atent fein, was jenfeit der Elbe bei dem 
Feinde vorgehet, und werdet ihre mir von dem, was jenfeit geichieht, 
amd nur zu erfahren möglidy ift, rapport abftatten. Ich bin x. 

Freyberg, den 10. April 1760. 


9. Sr. K. M. befehlen Denjenigen, welhen Ueberbringer dies 
fes der Feldjäger zum Erbrehen geben wird, und in Berlin gegen: 
wärtig iſt, es fei der ©. 2. v. Rochow oder einer der dirigirenden 
Minifter des General-Directorii, oder auch der Kammerpräfident 
v. Groeben, der Geh Rath Kircheisen, oder wer es von dergleichen 
fein möge, daß derfelde im Namen und von wegen Sr. K. Maj. zus 
förderft fogleih an den G. L. v. Massow fchreiben, oder ihm mund: 
lich befannt machen, oder aber auch es dem G. 2. v. Rochow, wenn 
Derfelbe gegenwärtig ift, fagen foll, daß gedachter &. 8. v. Massow 
alfofort an ©. K. M. berichten foll 1) wie viel Mundirung vor die 
Armee vorhanden, auch zu feiner Zeit den naͤchſtkommenden Winter 
dort fertig gefchaffer und» zur Armee gefickt werden könne. 2) Ob 
er die erforderliche Leinwand zu Zeltern vor die Armee dort haben 
fönne, weldhes beides S. K. M. von dem G. L. v. Massow fogleich 
wiffen wollen. 

3) Muſſ dem ©. 2, v. Rochow gefagt oder gefchrieben werden, 
daß Sr. K. M. 40 neue blecherne Pontons von ihm haben und bes 
ftellet wiffen wollen, 

4) Da zu vermuthen ift, daß der Feind während feiner kurzen 
Anweienheit zu Berlin ftarfe Contributiones von der Stadt gefordert, 
mithin darüber conveniret fei, und er folhen theils an barem Gelde, 
theild an Mechfeln eingetrieben haben wird; fo foll Sr. 8. M. fo: 
gleich der Bericht erftattet werden, und declariren Dieſelben vorläufig 
hierdurch, daß was die ausgeflelleten Wedel angehet, ſolche nicht 


*) 1761 Kapitain; — diente fpäterhin in Glatz; — 1755 als G. M. Infvettör in 
Schleſien. 
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bezahlet werden follen, da folhe Sr. K. M. biernähft äffentlih w 

unzahlbar, null und nichtig und inacceptable., fie mögen ausgekd 

fein, wohin fie wollen, declariren werden, zu Repressalien befa., 
was die Defterreiher und der Neihshofrath vorhin wegen der Bır- 

berger und Würzburger Wechſel und dergleihen mehr declarin | 
haben. 

5) Weilen gleichfalls zu vermuthen ftehet, dab der Feind & 
feinem kurzen Aufenthalt zu Berlin dennoch allerhand Schaden «x 
Könige. Gebäuden ald an der Pulvermähle, Giefhaufe und dern 
chen gethan haben werde; jo wird der hurmärfiihen Sammer « 
gegeben und ift derfelben fogleih zu notificiren, daß diefelbe alſefen 
und fonder Zeitverluft, die Anfchläge von der Reparatur und He 
ſtellung dergleichen nothwendigen Gebäuden anfertigen laffen, ;= 
Approbation immediate einfenden, alle vorläufige Anftalten zur Er 
feßung des gethanen Schadens maden fol, — 

-6) Uebrigens fol Sr. Koͤnigl Majeſtaͤt fogleich berichter werden | 
wo der G.L. v. Hülsen mit feinem Corps jetzo fiehet, an welde 
auch fogleich befannt gemacht werden muff, daß Sr. K. M. mit Den 
Armee in vollem Anmarſch find, um, wo es am nöthigften ift, gleih 
prompte Hülfe zu verfchaffen, und alles zu redressiren, 

Im Hauptquartier Syckadel*) den 16. Oct. 1760. 


10. Pour vous repondre à la lettre que. Vous M’ave 
fait du 16. Je veux bien vous dire, que ni la Saison, ni ls 
chemins ne sauroient permetire que vous vinssiez ici sans trop 
prejudicier a votre sante. L’agrement que Vous y trouveria 
d’ailleurs ici, ne seroit que fort mediocre. Pour vous enpr- 
curer avec plus d’aisance a Magdebourg, Je me propose de Vous 
secourir de quelgue somme, qui vous sera payde la par Mau 
Ordre. Sur ce etc. 

a Leipzig ce 18. Decembre 1760. 

Au Chambellan Baron de Pöllnitz. 


11. Monsieur le Brigadier de Goudowicz. La letire 
que vous M’avez fait le plaisir de M’ecrire en date du 2%. 


) Syckadel oder Sieckadel, Dorf in ber H„errjbaft Lieberase, drei Etm 
den weitlich der Stadt —— 
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d’Avril, me fournit une preuve bien agreable de votre attache- 
nent pour Ma personne et pour Mes inter&ts. Les obliga- 
.ıons que Je vous ai, sont d’une nature a ne jamais s’eflacer 
le Mon souvenir. Je ne saurois oublier que Vous &tes l’heu- 
eux ıinsirument dont la Providence s’est servie pour moyenner 
ıon seulement Ma paix avec la cour de Russie, mais pour 
n’unir encore par l'amitié la plus &troite avec le plus gene- 
eux et le plus grand de tous les Princes. Le zele que Vous 
narquez pour ses inter&is et l’attachement que Vous lui por- 
ez, Vous donnent de nouveaux droits sur Mon estime, Je 
serai charmd de pouvoir Vous en donner des preuves et Vous 
M'obligerez en M'en fournissant vous même l’occasıon. Sur 
:e Je prie Dieu, quiil Vous ait, Monsieur le Brigadiör de 
Goudowicz, en Sa sainte et digne garde, 
Au quartier general de Betlern, ce 22. de Mai 1702. 


‚Eigenhändig.) 

Je vous regarde Mon cher Monsieur comme la Colombe 
jui porta la branche d’olivier a l’arche, vous &tes le premier 
nstrament dont la providence s’est servie pour cimenter celte 
aenreuse union avec ce cher et admirable Empereur, je vous 
»n conserve une reconnoissance &ternelle surtout ayant die te- 
noin du sincere attachement que vous avez pour Votre in- 
:ornparable Maitre et vous Me trouverez pret à vous faire 
Jlaisır en toute Occasion. Federic. 

A Monsieur le Brigadier de Goudowiez à Petersburg *). 


12. Votre leitre flateuse et louangere Monsieur le Ra- 
‘on, me tire le dernier ecu de la poche, c’est le dernier de la 
reuve, ce n'est pas grand chose, mais cela fera aller. votre 
narmite tant bien que mal, le tems est mauvais pour tous 
:cux auxquels je dois, mais je vous promets les depouilles de 
a premiere Eglise des Jesuites que nous pillerons et si jamais 
je vous vois la bourse remplie, je vous croirai rajeuni de vingt 
ıns. Voici deux paix que nous veno: : de faire tout de suite. 





*) Vergleiche oben Band 2, S. 308 und 466. unfers Werts, 


. 
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Si je compte bien sur Mes doigts le nombre de mes ennenmi 
je crois, quil nous en faut encore quatre pour terminer m 
aflaires. Le Ciel dont la prudence s'étend plus loin que «i 
les des hommes, menera cette affaire ci, comme il lui plain 
pour moi, instrument aveugle et indigne de la providence; j) 
cooperai selon le dregr@ de grace et d'illumination que je re 
vrai du Saint Esprit, vous savez que c'est de la que mw 
vient tout notre bonheur, je vous recommande aux intercessim 
de Sainte Edvige, en priant Dieu, Monsieur le Baron, gi 
vous ait etc. 
De Betlern ce 3. Juin 1762. 


Au Baron de- Pöllnitz. 


13. Je me suis cru grand et puissant Seigneur, Monsie 
le Baron, depuis que vous m’avez honor€ de votre, lettre. & 
m’y vois trait@ de Monarque d’importance, vous me demand: 
des graces comme si je ponvois en dispenser; vous avcı & 
bli€ aparement, que nous allons entier dans la septicme an“ 
que les puissances de l’Europe se plaisent & jouer avec mi 
au Roi deponille, je vous jure que je ne sais plus, si ja® 
pays ou si je n’en ai point, ni ce que la voracit€ de mes ® 
nemis se plaira de me laisser; ce que je puis vous assum, 
‚c'est que dans peu nous battrons comme des beaux diabie, 
pour savoir qui gardera ce pauvre et miserable bout de tr 
que la guerre a presque entierement ruind; quand j’aural ® 
pays, Monsieur le Baron, et que vous le saurez, vous pout 
vous adresser en toute liberté à moi pour le soulagement & 
votre vieillesse; mais à present, vous, et sl y en a de p@ 
adroit dans Je metier d’excroquer, je vous defie tous ensenbk 
de vous refaire sur moi et sur tout ce qui depend actuellen# 
de moi; une Eglise de Jesuite ne seroit pas si mauvaise, ı@ 
nen’ senlez pas toutes les consequences. Il y a à Prague @ 
tain tombeau de St. Nepomuck, tres capable de tenter vl 
piete, je ne dis pas pour l’argent dont il est fait, mais j@ 
les reliques, qu'il contient, ıl y a de plus un joli petit eulu 
d’or tout massif, voué et donne par IImpératrice Reine I 
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Sainte et imaculée vierge, et comme vous savez, que les en- 
fans ne sont pas des meubles de pucelle, la divine mere de 
notre Scigneur pouroit peut etre facılement se laisser persuader 
a en favoriser votre humilit@; pensez-y bien Baron, ce ci me- 
rite des profondes reflexions un enfant tout d’or, que d’habits! 
que de meubles! que de repas ıl pouroit vous donner! que de 
dettes ıl pouroit acquiter! que de creanciers il appaiseroit! le 
bel enfant d’or, Baron, vous rajeuniroit, il me sembleroit vous 
voir, le possedant, le visage sans rıde, la demarche gaillarde, 
le dos droit comme une asperge, et limagination petillante 
comme du vin de champagne, c’est ce que je vous souhaite, 
ne pouvant que souhaiter. Au reste, je prie le Seigneur Dieu, 
Monsieur le Baron, qu'il vous ait etc. 
De Betlern, ce 20. Juin 1702. 
(sıgn@) Federic. 
(Eigengändig.) vous trouverai ma lettre bien fole et moy ausi. 
Au Baron de Püllnitz. 





14. Seiner Königlihen Majeftät ift richtig zugelommen, was 
Dero treue gehorfamfte Deputirte der Cleviſch-Maͤrckiſchen Landes 
Regirung, Krieges; und Domänen Cammer, auch Landftände, unter 
den 5. diefes Monathes an KHöchftdiefelben gelangen laffen wollen. Es 
können dieſelbe gewiſſ verfichert feynd, daß hoͤchſt Diefelbe an allen 
bedrückten Umjtänden, welche gedachte Deputirte und überall Dero 
dortige getrene Unterthanen bishero betroffen haben, allen Antheil ges 
nommen, und daß wenn ber jeßige Krieg nicht fo fehr ſchwer vor 
Hoͤchſt Diefelbe gewefen, diefelbe alsdann ſchon längft alle Mittel ers 
griffen haben würden, Dero dortige getreueſte provintzien zu vetten, 
und auf deren soulagement bedacht zu feyn. indes wird es jeßo 
nur noch auf eine kurze Geduld ankommen, da mit göttlicher Huͤlfe 
und Beyſtand die Umſtaͤnde fi) bald Ändern werden, und feynd 
dannenhero auh Sr. 8. M. fhon wuͤrklich auf differente Mittel bes 
dacht, um Dero dortige getreuefte Unterthanen von allen weitern Uns 
gluͤck, Bedruͤckung und Schaden zu retten. Wovon und wie es ges 
fchehen wird, Hoͤchſt diefelde obgedachte Deputirte zu feiner Zeit und 
nad) der Gelegenheit avertiren laffen werden; womit Sie denenfelben 
in Gnaden und aller propension beygethan verbleiben. 

Peterswalde, den 22, October 1762, 
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19. Mein lieber Obriſt v. Zaftrow. Ich habe resolviret, W 
Ich die Gegenden und Diftrifte derer Regimenter, fo von Mine 
biefigen Armee bei inftehenden Winter in dev Lausnitz fommen jeher 
unter drei Commandeurs vertheilen will, nehmlih unter den Gew 
ral: Major v. Ramin, unter den ©. M. v. Möllendorf und unter Eus, 
davs- in jeder feinen District zu respiciren und zu beforgen h 
‚ ben fol. 

Was Euren Distriet anlanget, da müffet Ihr an Geld⸗Contrit 
tion vor Mich 500,000 rihl. ſchaffen. 

Ferner 6000 Winspel Dich! in natura, fo nad) Glogau zu me 
nen dafigen Magazin hingeſchaffet werden müffen. 

Die vop die in Lausnitz £ommende Bataillons Infanterie u 
Regimenter Cavallerie erforderliche Receruten, müffen alle aus dene 
Districten wo fie fiehen genommen werden. Ich rechne aljo «’ 
1500 Dann Recruten, jo aus der Ober: und Mieders Lausmitz : 
nommen werden müffen. Alle erforderliche Pferde vor die Regime 
ter Cavallerie und Dragoner auch Infanterie, fo dort zu fichen fir 
men, desgleichen Artillerie, auch Pad: Pferde, muͤſſen doruen vos 
Lande gefchaffet und geliefert werden, und müffet Ihr alfo mit denn 
obgedachten beyden andern Commandeurs die Repartitions dar 
unter Euch machen, und jeder von Euch feine Anzahl beyſchaffen. 

Ueber dies alles mäffen noch aus der Dbers und Mieder: Laur 
nitz 15000 Stuͤck Schafe ausgejchrieben und in nalura geliefert we 
den, deshalb Ahr auch mit den beiden andren Commandeurs die R+ 
partition davon unter Euch machen müffet, und jeder von Eud di 
ihm zufallende Anzahl beyichaffen muſſ. Welhe Anzahl Schafe 33 
nach der Neumark und nad) Pommern destinire. 

Der gemeine Soldat foll von denen Wirthen das freye Ein 
bekommen, aber kein Geld; Es müjfte dann feyn, daß welche dawn 
auf execulion commandirt werden, alsdann jolche die Executivns- 
Gebühren erhalten müffen. | 

Da der G. M. v. Möllendorf feinen District zu Sorau, Forst 
und der Orten bekommet; So habe Ih ihm befannt gemacher, da 
die geſammte Selters Pferde von denen Regimentern, jo in dem 
Schleſiſchen Gebirge fiehen, nach Sorau fommen und dort unterhalten 
werden müffen. Ihr Habt Euch aljo darnach zu achten, und befehl 
Ich Euch zugleich Hierdurch, daß Ihr folhes Alles was Ihr daven 
auf Euren Distriet beybringen muͤſſet, absolute und ohne einige re 
mission oder Nachſicht beyfchaffen und dazu Euch der fchärfeften un 
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igoureuseften Mittel bedienen und niemanden fehonen noch nachfehen 
ruͤſſet; dann Ich Alles von Euch fordern, und wann folches nicht 
rompt und richtig ohne Nachficht beygetrieben- wird, Euch davor ans 
hen werde, maßen Alles was Ich daher fordere, ſchlechterdings und 
hne Einwenden gefchaffet und beygetrieben werden muff. 

Ich werde übrigens dem Schleflichen Feldkrieges ;Commissariat 
ufgeben, daß Euch ſolches aus feinen Mitteln einen tüchtigen und 
apablen Menjchen mitgeben fol, den Ahr gebrauchen Eönnet, und 
wohl die Ausjchreibungen und was fonft dergleichen nöthig ift zu 
rachen, als auch über Alles richtige Rechnungen zu führen. Ich bin 
zuer wohlalfectionirter König. 


Peterswalde den 29. October 1762. 


P. S. Auch ift es nothwendig, daß aus der Ober⸗ und Nider:Laus- 
tz durch Euch und die beyden andern Commandeurs ohne einigen 
Inftand, Einwenden oder Gefchrey dagegen anzunehmen, noch nach— 
tehende Poft gezogen und eingetrieben werde, nehmlih, _ 

Die ganze complete Verpflegung vor die 13 Bataillons fo dafin 
narchiren; ferner vor die Garde da Corps, vor das Regiment 
sens d’Armes und vor dag Regiment v. Zastrow, und. zwar ſowohl 
vegen derer völligen jährlichen Mundirungss Gelder und derer Gel 
er zur remonte, auf ein ganzes Jahr zum Voraus, ald auf das 
Jahr 1763 in anno 1764 welde wie gedacht aus der Lausnitz nod) 
ey geichaffet werben müffen, und davon die Löhnungen und Tracta- 
nenter in denen Regimentscaffen vorräthig bleiben, die Mundirungs- 
elder aber, und die zur Remonte, fogleih wie das Geld zufammen 
ft, an den Dbriften von Stehow nad Berlin eingefandt werden 
näffen. Ihr müffer aljo darüber mit denen andern beiden Comman- 
leurs correspondiren und das Concert nehmen, damit wann etwa 
er District des einen zu ſchwach wäre fein völligeds Quantum beizus 
haften, das fehlende von denen fiärferen mit Übertragen werden 
nüffe. Es werden die dortigen Leute zwar fehr dagegen fchreien, 
Ihr muͤſſet Euch aber fchlechterdinges daran gar nicht kehren, dann 
'$ absolute beigejchaffet werden muff. 

Die Lieferung von denen Recruten und von denen Pferden, da⸗ 
on Ih Euch in Meinen Brief geſchrieben, bleibet noch a part, fo 
vie ingleichen die Contributions- Gelder. 

Ich fende hierbei auch an Euch, fowie an jeden derer zwei ans 
vren Commandenrs, den Etat der Winter- Quartier sDouceurs, ſo 


— 
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Ich an die darin specificirte Regimenter und Generals bejehe 
laffen will. Die davon betragende Summa der 221,340 rihl. fol a: 
den ganzen Contributions-Quanto der 1,300,000 rthl., fo die J Cu 
mandeurs laut Ordre aus der Lausnitz eintreiden müffen, gensmma 
werden, welche Ihr dann, warn die Gelder zufammen ſeyn, den 
in der Liste specificirten auszahlen laffen muͤſſet. 

Peterswalde, den 29. October 1762. 


Designatio derer Winter:-Douceur-Gelder vor das Cor 


Infanterie. 


415 Grenadier Bataillons, nemlich 


dArmee in Schlefien. 


4 Anhalt..... 4 Capitains. 13 Subalterns, 


1 Rleit......4 
4 Falkenhayn .. 4 
4 Busch EEE 


4 Hacke „.... A 
4 Benckendorff . 4 
1 Bock ...... A 


4 Goerne,...„..4 
4 Hachenberg .. 3 
4 Schwartz „„.A 
4 Budberg „.„.. A 
4 Diach „.„..,4 
4 Thielau „...4 
4 Schätzel,„..A 
1 Rothenburg ,. 4 


macht vor 59 


201 


— àaͤ Capt. 


300 rthl. u. Subalt. 60 rehl. — 29,760 rihl. 
bierzu 6 Grenadiermajors, als 
Obriſt v. Kleift. 
Major v. Budberg. 
— v. Drad. 
— v. Thielau. 


— v. Schwark, 
—— v. Rothenburg — 1800 rthl. 


37 Musfeetier Bataillons, nemlich 


31,560 tihl 





2 Bardes.. . .. 10 Capitains. 36 Subalterns. 


4 Saldern „... 5 


Latus 15 


16 
52 


— .4 31,360 rthl 
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Transport 15 Capitains. 52 Subalterns ....... 31560 rthlr, 


: Alt-Braunfhn. 10 — 32 — 
: Pr. Heinrich 10 — 32 — 
! Ferdinand „,„,10 — 28 — 
? Canitz ,. Be || — (GE — 
: Mrfgr.Heinich 0 — 13 — 
2 Gablenz · . .. io — 9 — 
2 Lindstädt... 10 — 30 — 
? Braun „„...10 — 22 — 
2 Zieten „„..10 _- 30 — 
2 Ramin „„.„..10 — 26 — 
2 Zeuner, „„..10 ce 30 — 
2 Syburg.....10 — 32 — 
2 Thadden....10 — 27 — 
2 Carl „„....10 — 32 — 
2 Kayser, „...1I0 — 32 — 
2 Cassel.....10 — 20 — 
2 Pr. Preußen.. 10 — 32 — 





macht vor 355 — 526 — aCapt. 300 rthl. 
und Subaltern 60 rthl. — 87060 rtbl. 


8 freie Bataillons, nemlid 


2 Wunsch, ... t0 Capitains. 24 Subalterns. 
1 Salenmon ,.. 5 — 15 — 

2 Haerdt..... 10 — 32 — 

1 Courbiere ,„. 5 — 15 — 
1Fußiaͤgers ... 4 

1 Hülsen. .... 6 — 18 — 


macht vor 0 — A112 — &Capt. 300r8hl. 
und Subaltern 60 rthl. — 18,720 rthl. 


sn 8 —* 


Artillerie Corps 


15 Capitains & 300 rihl.............. 4500 rthl. 
741 Subalterns à 60 ttblr, ............. 4260 — 


8760 rthl. 
Ingenieur-Corps. 
4 Major Regler .. 2.2220 e een en 300 rthl. 
1 Capit, Freund | oo ee eee rear ern 150 — 
13 Sub . .. 1,2 te Tr 9 750 — 
u — a 60 rthl. . 1230 rtbl. 


Latus 147330 rthlr. 
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Cavallerie. 
48 Escadrons Cuirassiers, nemlich 
3 Gardes du Corps „.... . 21 Subalternes, 
5 Gensd’armes „. oe... 30 — 
5 Vasold........... 16 — 
5 Spaen........ 427 — 
jede Compagnie àᷣ 150 rthl. und jeder 
Subaltern 60 rthl. beträgt auf 36 Compagnien 
und 94 Subalternen ............... 


25 Escadrons Dragoner, nemlich 


5 Würtemberg « .... 2. . „ 22 Subalterns. 


5 Alt=-Platen „oo o0000. 26 — 

5 Finckenstein „so... +, 32 — 

5 Flanss..........· · 0° — 

5 Pomeiske.......... 31 — 
Jede Esquadron à 300 rthl. und jeder 

Subaltern 60 rtblr., macht auf 25 Capitains 

und 141 Subalternes. „ce ce co ove.e.e. 
53 Esquadrons Husaren, nemlich | 

410 Wertet 20.000000. 0. 31 Subalterns. 

40 Malachowsky „x. oo... 31 — 

10 Gersdorſt......... . 14 — 

40 Moehring......... .· 34 — 

5 Lossow..oceoer0 00... 13 — 

5 Bosniaken.......... 14 — 

S Ca ER — 
Jeder Rittmeifter ä 150 rthl. und jeder 

Subaltern 60 rthl., beträgt auf 53 Rittmeiſters 


und 151 Subalterns . ou cos een 0. . 17,010 rihl. 


Ed 


Designatio derer Winter-Douceur-Gelder vor der Gene- 





Transport 147,339 ti. 


41,040 rthl. 


15,960 tthl. 


44010 tet 
’Summa 191340 16 


ralite bey dem Corps d’Armee in Schlefien, 


2 Generals. 


Herzog von Bevern Durchl. ......... 3000 rthl. 


DAN ae AND 


A Beneral-Lieutenants. 
Herzog dv. Würtemberg Durchl. 
v. Mannteuffel, 
v Werner, 





v. Tauendien, à 2000 rthl. RE U... 


Latus. 14000 mt} 


6000 till 





| 
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3 General: Muaipors. Transport „ „.. 14000 rthl. 
v. Lentulus, ’ ’ 
v. Knobloch, 

v. Gablentz. 

v. Braum, 

v. Zleten. 

v, Ramin, 

v. Thiele. 

v. Zeumer, 

v. Slanf. 

v. Thadden. 

v. Möllendorf. 

v. Salenmon. Ä | | 

DIE EIN Eee 13000 rthl. 
Brigadiers, ' i 

v. Stechow, Prinz v. Preußen. 

v. Kleiſt, Marg. Heinrich. 

v. Pomeiscke. 

v. Schwerin. 

v. Nimſcheffsky. 


v. Dalwig a 500 rthl. —— — F 70“ 3000 rthl. 
Summa 30,000 rtbl, 
iezu vorige Summa wegen derer Regimenter ....... 191,340 rebl, 


Summa Summarum 221340 rthl. 


16. Sein lieber Obrift v. Zaftrow. Ich habe den Einhalt 
zures Berichtes vom 21. diejes mit mehrern erfehen, und gebe Eud) 
arauf in Antwort, wie Ich gleich von Anfange Eurer Cummission 
emarquiret habe, daß Ihr die Execution davon verkehrt angefans 
en, und die Sache nicht mit gehörigen Ernft noch Nachdruck betries 
en habet, daher Ich dann auc jemanden hinſchicken werde, der 
such ‚darunter zurechte helfen fol. - Indeſſen Ih Euch nicht verhafs 
n will, daß Ich von Eurer dortigen Wirthfchaft, und daß es mit 
erien Beitreibungen derer Lieferungen noch nicht weiter gefommen, 
be fjufrieden bin. 

Daß Ihr mit der Subsistence Eures dortigen Corps ſchwerlich 
ı rechte kommen, und Mühe haben dürfte Euch damit durch zu hei: 
m, folhes glaube Ich nicht, fondern es ift folches ein falſches Vor— 
eben von denen?dortigen Leuten fo nicht wahr ift: Eure Ordre iſt, 
aß die dortigen 3 Commandeurs ſich in denen Abgaben des Landes, 
ann einer nicht alles fchaffen fann, einer den andern helfen jollet; 
eſetzten falls aljo, daß die zu den Magazin nach Clogau erforderlis 

I, urtundenbuch. K 
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che naturalien nicht in natura erfolgen könnten; So muͤſſet Jhr ii 
Geld davon befonders bezahlen laffen, da Ih dann das erfordert 
in Pohlen ankaufen laffen will; Es muff aber das Geld dam 
und von Euch beygefchaffet jeyn. Diejenigen Edelleute, die nicht de 
feyn, oder wann hr fie verlanget, fih nicht gleidy geftellen, w 
alfo renitenten ſeyn, muͤſſet Ihr fogleih das Vieh wegnehmen w 
folches verkaufen laffen, da fie dann fih ſchon bald einfinden und & 
bequemen werden, und wird alles erfolgen, wann es nur "recht a 
griffen wird. Ich bin ıc. 
Leipzig, den 26. December 1762. 


17. Mein lieber G. M. v. Möllendorff. Ein wegen Bin 
ren von dem Forcadefchen Regiment dimittirter FAhnrich von ! 
chenholg aus Danzig gebärtig, will fih mit feinem Capital in d 
nen Landen etabliren, wann, wie er bittet, Ich ihm den Abſet 
als Stabs Capitain expediren laſſe. Ihr follet Euch alſo nad N 
fen Umftänden und ob er fih vorhin bei dem Regiment gut aus 
führet und feine übele Conduite gehabt hat, zuverläffig erfundi 
und Mir folches melden, indem wann ihm nichtd reprochiret wet“ 
fann, Ich feinem Gefuch zu deferiren nicht abgeneigt bin. 4 ® 
Euer wohlaff. König. ’ 

Potsdam, d. 30. April 1763. 


18. Mein lieber G. M. v. Möllendorff. Nach denen Umt“ 
den, fo Ihr Mir in Eurem Schreiben vom 8. d. wegen des In“ 
Blessur halber, vom Forcadeſchen Regiment verabfchiedeten 5.) 
richs von Archenholg meldet, will Ich demfelben die Dimission & 
Capitaine accordiren, wovon Ihr denfelben benachrichtigen fin 
Inzwiſchen Ich der Kriegs Cantzlei zu Berlin aufgeben laffen, 
die Dimission vorftehendermaßen zu Meiner Unterſchrift ausjuf 
gen. Ich bin Euer wohlaff. 8. $. 

Potsdam, d. 9. Mai 1763. 


19. Sr. K. M. in Prenfen Unfer Allergnädigfter König = 
Herr ertheilen Dero Clevs Märkichen Regierung ꝛc. und getreuen I® 
des Ständen auf Ihr bey hoͤchſt Sr. Königlihen Majeſtaͤt ale“ 
terthänigft eingereichete Vorſtellung, betreffend die gegenwärtigen Us 
fände hiefiger Lande, in Gnaden zur Resolution: daß Sr. 8. 7% 
obgedachte Umftände examiniren laffen, und nad) einem auszumitä 
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in Verhältniffe gegen andere Provinzen den Schaden Derofelben 
levs Märkihen Lande in Ueberlegung allergnädigft nehmen werden. 
MWefel, den 8. Junii 1763. 


20. Bein lieber Krieges Minifter v. Wedell. Dasjenige, was Ihr 
dir wegen der Fourage vor Meine Neitpferde angezeiget habet, werde Ich 
forderft examiniren laffen, und fobald Ich die Umftände davon weiß, 
uch weiter bavon informiren und benachrichtigen. Ich bin Ew. wohlaff. 
dnig. Potsdam, d. 19. Julii 1763. 


21. Dein lieber Etatsminifter v. Wedell, Zufolge Meines ges 
ern Euch vorläufig gegebenen Avertissements über Dasjenige, fo 
de Mir in Eurem Berichte v. 18. d., wegen des an Meinen hiefigen 
stall gefommenen Hafers, gemeldet habet, mahe Ich Euch nunmehro 
erdurch bekannt, wie daß Sch befohlen, daß von nun an die Rationes 
llen bezahlet werden ; Wegen deffen aber, fo bis dato gefchehen ift, werde 
ch ſchon fehen, daß Ich ſolches wiederum in Ordnung bringe. Ich bin ıc. 

Motsdam, den 20. Julii 1763. 


22. J’ai recu à la suite de votre leitre du 16. la Note 
® ce gti seroit necessaire d’etre fait et ajusté pour l'entrée 
‚ Yaudience de lInternonce Ottoman. Surquoi Je vous dirai, 
ae quant aux deux Trompettes du&ment habilles, Je donne- 
ü Mes ordres au Commandeur de Mes Gardes du Corps 

Major de Schaetzel afın qu'il donne ces deux Trompettes 
® ce corps et qu'il fasse ajuster ce quil leur faut a cet usage. 

Pour ce qui regarde V’Estrade pour l’Audience publigue, 
lacée sous un Dais,, de même que le Fauteuil et la table 
arnie etc. Vous saurez conserver le Dais que Vous avez pro- 
osé, auquel il n’y aura rien à changer, et moins encore à 
ire couyrir cela. de Drap d’Or; 11 suffira a ce qu'il Me pa- 
it, que tout ceci soit couvert de quelque couverture de Soye, 
u'on trouvera deja a la main. Ce que Vous arrangerez de 
ı maniere qu'il le faut avec le Tapissier, qui doit se con- 
ırmer & ce que Vous lui direz à ce sujet. 

Quant au Cheval de Bride que le comte de Finckenstein 
oit fournir a VInterprete de la Cour, Je donne mes ordres a Mon 
‚cuyer de Schwerin, afın qu’outre les six Chevaux de selle 
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harnaches a la turque, au sujet des quels et de leurs han 
il a deja ordre de tout arranger ct de tenir pret, ıl aıt “e 
du septicme Cheval et de son harnois, que le Comte de I: 
ckenstein enverra à l’usage susdit pour l'entrée de l’Intern« 
Pour ce qu'il faut aux autres meubles necessaires dans : 
maisons que l’Internonce occupera, tant a WVeissensee x 
Berlin, Je viens d’öcrire la dessus au Ministre Comte de Fi 
ckenstein pour qu'il ait soin d’ajuster tout cecı, conforme 
au detail que Vous en avez donne, et qu'il s’y serve du d 
Boumann à Berlin, pour tout bien execnter. Sur ce et. 
a Potsdam, ce 17. d’Octobre 1769. 
Au Chambellan Baron de Poellnitz. 








23. Mr. le Baron de Poellnitz. En consequence & 
que .Vous m’avez representé par votre letire du 2%. & 
mois, au sujet de quelques depenses extraordinaires, aux qui 
votre Commission relativement au Mlinistre 'Turc, vous ® 
engager, Je Vous dirai, que Je Vous ferai payer pour la Ii- 
de chacun de vos trois Laquais, soixante Ecus. Et que 
un habıt.pour vous meme, Je l’ordonnerai de Droguet, da 
de velours et chamare d’or, duquel Vous n’avez qu'à di“ 
la couleur. Et sur ce etc, 

a Potsdam, ce 21. d’Octobre 1763. 


24. Mein lieber Etats Ministre v. Maffow. Nah Mei 
Nachrichten aus Minden, befinden ſich die Sachen wegen der der 
oder Quartiergelder fo währendem leßteren Kriege denen Sol! 
Weibern in dafigen Städten gegeben worden, annoch im große” 
wirrung und wollen deshalb noch ftarfe Poften Geldes gefas 
werden. Da ich nun nicht begreifen fann, woher und warum” 
ten deshalb fo beträchtliche Ausgaben und Koften gemadt mı" 
ſeynd, Ihr aber zur felbigen Zeit noch Präfident von dortiger $ 
mer gewefen, und aljo Euch die Lmftände und dag detaille I" 
am beflen befannt fein müffen; Als ift mein Wille, dag Ihr # 
darüber gegen Mich expliciven und den ganzen Zufammenhan " 
melden follet. Ich bin sc. 

Potsdam, den 13. Auguft 1764. 


a — - 


Ergänzungen 


erfien Theile, 


I. Briefwehfel Friedrich's (des Großen) mit feinem 
Pater (1730 bis 1734.) 


1: Mein lieber GM. v. Buddenbrock. Ihr follt des RE: 
98 Sohn Friedrich befragen, woher er das Geld befommen, fo der 
atte gehabt, weil er hätte 3,000 rihl. gehabt, fo bei ihm gefunden 
orden, 'und noch hätte er 10,000 rihl. befonders gehabt; Ahr follt 
m zureden, daß Er die Wahrheit faget, denn es wäre Alles jchon 
raus, der andere Katte unter dem SKattefhen NRegimente, fo bey 
hm wäre in Nürnberg gewefen, hätte ſchon alles ausgefaget. Ihr 
(It jodann daher berichten. Ich bin Ew. Wohlallectionirter König. 

Berlin, den 28. Auguft 1730. 


um. Das Original ift auf Königliche Ordro an den G. M. v. Lepell nach Küftrin 
geſchickt. 


2. Was Ew. K. M. an uns geſendet, ſowohl des Generals 
atte, Schreiben vom 24. Auguft, als and den eingefchloffenen abs 
hriftlichen Brief des Nittmeifters Katte, haben mir verlefen, und 
finden nöthig zu fagen, daß Ew. Maj. den NRittmeifter v. Katte 
eordern, Cito anhero zu kommen; auch werden wir übrigens nicht 
:mangeln, die Sache mit allem Fleiß zu befchleunigen. 

Derlin, den 28. Auguft 1730. 


Grumbkow v. Glaſenapp Sydow 
G.⸗L. GM. obr. 
Mylius Gerbett 
Geh. R. Geh. R. 
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3. An den G. M. von Buddenbrod zu Treuendriegen. 

Mein lieder G. M. v. Buddenbrod. Ihr follt mit des Kies 
Sohn Friedrih bis Mittenwalde gehen, und wenn hr daſelbſt 
gefommen feid, ſollt Ahr Mir jolhes gleih dur eine Estafer 
notifijiven, und mit demfelben allda in Mittenwalde folange bien 
bis weiter Drdre, weil Er ſoll allda erftlich noch verhört werden, = 
ſollt Ihr veranftalten, daß wohl Adt auf Ihn gegeben mat: 
Ich bin ꝛc. 

Berlin, den 29. Auguſt 1730. 


4. An den v. Lucke und Koͤlſch. 

Sr. M. Unjer Allerg. Herr befehlen dem ıc.v%.Lucke und Ki 
bierdurh, weder an den Negimentsquartiermeifter Wißmann m: 
fonft an jemanden vor des Königs Sohn Friederih etwas ausjm;e 
len, ohne Sr. 8. M. ausdruͤckliche Drdre. 

Derlin, den 29. Aug. 1730. 


9. Sr. 8. M. befehlen dem Hofrath Klinte, daß er morgen die: 

Arreft alldier fisende Cantors-Tochter foll auspeitfchen laffen, und i 

diefelbe alsdann ewig nad) Spandau in das Spinnhaus gebracht werte 

Erſtlich ſoll diejelde vor dem Rathhauſe gepeitiht werden, herz 

vor des Vaters Haufe, und denn auf allen Eden der Stadt. 
Potsdam, den 6. September 1730, 


| 
6. An das Souvernement zu Spandau. 
Sr. M. befehlen dem Gouv, zu Spandau — daß de 
hieſigen Cantors Tochter, jo hiebei uͤberſchickt wird, in das dor 
Spinnhaus auf ewig ſoll angenommen werden. 
Potsdam den 6. Sept. 1730. 


7. Mein lieber G.⸗M. v. Lepell. Ich habe erſehen, daß de 
Prinz Friedrich will zum Abendmahl gehen, aber es iſt jetzo noch kei: 
Zeit, es muſſ erſtlich das Kriegsrecht ausgemacht fein, ſodann X 
ſchon Zeitz indeſſen ſoll ſein Laquay bei ihm gelaſſen werden, iv 
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{be foll in der Stadt fchlafen und Eſſen fol ihm aus der Gahr— 
iche geholet werden des Mittags vor 6 gl. und des Abends vor A gr. 
Yinte und Feder zum Correspondiren foll ihm nicht gegeben werden 
nd foll er genau obferviret werden, daß er nicht aus der Sammer 
ehet. Ich bin ꝛc. 

Potsdam, den 7. Sept. 1730. 
J. 8. Ihre ſollt ihn ſcharf Halten und Keinen bei Ihn laſſen. 


z. An den Gen. v. Lepell und Oberſt v. Reichmann. 

Es iſt der G. M. v. Buddenbrock allhier wohl angekommen und 
at des Prinzen Friedrich Sachen mitgebracht; es iſt aber deſſen Floͤte 
licht mit dabei geweſen, alſo ſollet Ihr ihm dieſelbe gleich abfordern 
ind anhero ſchicken, Ihr ſollt ihm auch nicht verſtatten, daß ihm 
vieder Floͤten zugebracht und gegeben werden. Ich bin ꝛc. 

Potsdam, den 8. Sept. 1730. 


I. Sr. K. M. uͤberſenden denen ©. L. v. Grumbkow, G. M. 
son Glaſenapp, Obr. v. Sydow und dem ꝛc. Mylius hierbei das 
Verhoͤr uͤber die Lieutenants v. Ingersleben und v. Spaen, welches 
Die durchſehen und hernachmals wieder züruͤckſenden und melden fol 
en, 0b darüber könne gejprochen werden, oder ob Sie dabey noch 
vas zu erinnern, darüber fie noch zu verhören, fo follen Sie die 
Sache aufießen und anhero ſchicken. 
Potsdam, den 7. September 1730. 


10. Sr. K. M. in Preußen :. haben nöthig gefunden, gegen 
den Lieut. Ratte mit der Spezials Inquifision verfahren zu laffen und 
daß er foll auf Artikul befraget werden und bdiefelben von den dazu 
verordneten Commissarien, ald dem ©. 2. v. Grumbfow, ©. M. 
v. Slafenapp und Dberften v. Sydow zur Genüge verfihert feynd, 
daß diefelben werden ihre Pflicht dabei vor Augen haben, und 
feine vorfägliche Abfichten dabei haben, der ꝛc. Mylius und ꝛc. Ger 
bett als Zuftitiarii auch die Articul fo faffen werden, wie das Proto- 
koll von die Umftände der Sache es erfordern. So geben Hödftges 
date Sr. K M. Ihnen hierdurh die Allergnädigfte Verſicherung, 
daß Sie diejer Unterfuhung halber werden über kurz oder über lang 
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- ferner zur Rede geführte und darüber zur Verantwortung ges 

werden. Sie zweifeln dagegen nicht, ed werden dielelben ferner in 

Pflicht dabei ſtets vor Augen haben und alles ferner bei der Sat 

beobachten, wie es nöthig ift und die Umftände erfordern. 
Potsdam, den 8. Sept. 1730. 


11. Pröposition vom Praeside der Commission. 

Obwohlen nicht zweiffele, daß ein Jeder von Uns von Hera 
wünjchete, diefer von K. M. ung aufgetragenen Commission gänjı 
enthoben gewejen zu fein, oder daß doch wenigftens Ihro &.T 
Sich allergnädigft mit dem summarifhen Verhoͤr in der befanme 
Sache vergnüger hätten; jo haben doc Hoͤchſtdieſelben allergnät« 
vor gut gefunden, gegen den Lieutenant Katte mit der Special Ing 
sıtion fortzufahren, und dahero allergnädigft befohlen, jelbigen « 
Articul zu befragen, damit der Grund diefer Sache entdede = 
durch Erfahrung der Wahrheit Ihro 8. M. Gemürh möge wii 
beruhigt werden. Ihro K. M. haben Uns zwar bei allergnaͤdiet 
Uebertragung diefer Commission, unferes theuren an Denjelbden > 
thanen Eydes und Unjerer Pflichten erinnert; Ich bin auch velz 
fommen überzeuget, daß feiner von uns dieje jemals auch nicht" 
nun zu diefer Sache werde aus den Augen gefeßt haben. Jedoch max 
Ich feine Schwierigkeit dermalen, da man zur Special-Inquisit“ 
fihreiten foll, nochmalen zu declariren, daß feine Passion in der MC 
feine Furcht, nod andere menfchliche Abfichten mid, verleiten ſels 
etwas bierin zu tbun, zu handeln, zu fragen, oder zu vwerchweist 
was wider den an Ihro K. M. fo theuer geleifteten Eid und De 
Gewiſſen ftritte. Und weil ich gewiff verfichert bin, daß wir ce 
jeit8 hierin einerlei vechtfhaffene Meinung hegen, und nidts, & 
die Beruhigung Unfers Allergnädigften Königs, die Einigkeit im & 
niglichen Haufe und die Wohlfahrt feiner Lande zu dem einzigen &# 
zweck haben; alfo werden der Hr. G. M. von Glajenapp und ® 
Hr, Obr. v. Sydow mir beiftimmen, daß, was die Aufjegung M 
Articul, die daraus zu formirende Fragen und Protocollirung 
daranf erfolgenden Antworten und Ausfagen betrifft, ſolches fonderid 
auf die, von Königliger Meajeftät uns beigefegte Herrn Gelat 
und AYuftitiarien anfommen, als deren Treue von Ihro K. M. dia 
wishtige Werk anvertrauet worden. Da man aber nicht weiß, # 
man nicht über kurz oder lang dergleichen Unterfuchung moͤchte # 
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Rede gefegt werden; fo bitte ich, diejen meinen Vortrag ad proto- 
collum zu nehmen, maßen ich an Eidesftatt nochmalen declarire, 
daß mic) bei dem ganzen Werk nichts, als die meinem König ges 
ſchworene Treue leitet und führt. 


12. Instruction vor den ©. M. v. Lepell und Oberften v. Reich⸗ 
mann auf was vor Art der gefangene Prinz Friedrich foll observiret, 
werden, daß er nicht aus der Prison desertiret, die fowohl der ꝛc. 
o. Lepell, als Obr. v. Reichmann mit ihren Köpfen davor respon- 
sable fein follen. 

Es muſſ die Thuͤre wo der gefangene Prinz Friedrich figet, den 
zanzen Tag und Nacht wohl verfchloffen werden, und zwei große 
Borhängefchlöffer noch davor gehangen werden; die Schlüffel joll der 
5. M. v. Lepell in feiner Verwahrung haben; alle Morgen um 8 Uhr 
ol es aufgefchloffen werden, da denn 2 Officiere hineingehen follen, 
im zu vifiren, 06 Alles richtig iſt; ein Calfactor von der Wache foll 
yem Arrestanten ein Becken, aud) ein Glas Waffer bringen, fich zu 
einigen, und foll auch die Unreinigfeit aus der Kammer tragen, dies 
es nicht länger dauren muff, als eine halbe Viertel Stunde, alsdenn 
die Officiere herausgeben, und alles wieder fefte zugefchloffen wird. 
Des Mittags 12 Uhr wird ihm Effen hineingeſchickt, wie ſchon vers 
srdnet ift, und die Thuͤr gleich hinter zu gefchloffen; des Abends um 
3 Uhr wird wieder aufgefchloffen, und wird etwas Eſſen hineinges 
wacht, die unreinen Schäfel und Teller werden wieder hinweg ges 
iommen, und gleichwieder alles verfchloffen, des andern Morgens, 
venn Waffer getragen wird, follen die unreinen Schüffel und Teller vom 
sorigen Abend wieder weggenommen werden, aljo des Tages 3 mal die 
Thuͤre aufgefchloffen wird, und jedesmal nicht länger aufbleiben muſſ, als 
4 Minuten und allemal 2 Capitaine bei dem Auf: und Zufchliefen 
ein follen; was die Schildwachen anlangt, follen Sie foviel ſetzen, 
als nöthig ift, denn Sie davor responsable fein follen. Die beiden 
Capitaine, die auf: und zufchließen laffen, follen bei größefter Ungnade 
mit dem Gefangenen nicht fprehen. Wenn er Ahnen was fräget, 
was paffivet hier und dort; was Meues wäre in der Welt, follen fie 
hm nicht antworten, und diefes ift Meine stricte Drdre, da Sie ſich 
deiderfeits jollen nach conformiren und mit Shren- Köpfen respon- 
sable fein. 

Wufterhaufen, den 19. Sept. 1730. 
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13. Allerdurchlauchtigſter sc. 
Ew. 8. M. Allergnädigfte DOrdre vom 19. Sept. e. ift den 19. 
d. zurecht eingegangen, und da zur Folge derfelben nicht über 4 M 
nuten bei Dero großen Arrestanten allhier fi jemand aufhalten, aus 
beim Speijen feiner zugegen fein fol: haben wir allerunterhäniaft as 
fragen follen: 
1) ob Ihnen Meffer und Gabel, auch wie lange foll gelafe 
werden? 
2) und wie viel Lichte täglich Ihnen abzufolgen feien ? 
An Erwartung allerunterthänigfter Ordre erfterben wir 
Ew. Majeftät 
Cuͤſtrin, allerunterthaͤnigſte Knechte 
den 20. Sept. 1730. (ge5.) v. Lepell. v. Neichmann. 


14. Sein lieber Gen. v. Lepell und Obr. v. Reichmann. Ar 
Euer Schreiben vom 20. d. wird Euch hierdurd in Antwort ertheil, 
daß Ihr dem Prinz Friedrich kein Meffer und Gabel geben, fondn 
vorher alles Eſſen entzwei fchneiden laffen jollet, 

Wuſterhauſen, den 22. September 1730. 


15. An den Seh. Rath und Reſidenten Destinon. 

Hochgelahrter Rath, lieber Getreuer! Ahr ſollet Mir mit dem fir 
derfamften berichten, ob in Eurem Haufe jemand auf 2 bis 3 Tax 
fann logiren und 06 Ihr Camine in den Stuben habet, aud 
Ahr eine große Kammer habet, darin 6 Perfonen wohl jchlafen fir 
nen. Ihr follet diefes aber ganz secret halten und bey Meiner Ur 
gnade gegen Niemanden davon etwas jagen, damit es keiner erfahrt. 
Ich bin ıc. 

Wufterhaufen, den 24. Sept. 1730. 


16. Ew. 8. M. Ordre zufolge habe fofort von dem ac. Ver 
nezobre beigehenden Originals: Wechfel abgefordert, derſelbe Mir aus 
folhen ohne Weigerung zugeftellt: wobey er mich gefraget, ob er ned 
nöthig fei hier zu bleiben vor der Commission ſich zu geftellen, ind 
er wegen des, in der Nachbarichaft Hohen: Finow einreißenden Vich 
fterben, dahin zu retourniven wuͤnſchte. Ob nun wohl kein Werd! 
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deffelben weiter nöthig, fo habe ihm doc, keinen Beſcheid ohne Ew. 
c. Majeftät Special-Drdre geben können. — Der ıc. Montolieu 
ft nad) Leipzig verreijet. 

Der Lerand war diefen Abend nicht zu Haufe, und will morgen 
fruͤh bei demfelden die Obligation abfordern. Der x. Vernezobre 
yat nichts mehr, als diefen Wechfelbrief in Händen. 

Derlin, den 24. Sept. 1730. Mylius. 





17. An den Seh. Rath Mylius. 


Hochgelahrter x. Ahr follet die Obligationes und Auittungen 
o der Inquisit Friedrich an den Vernezobre, Montolicu und Lerand 
jegeben, darauf er. das Geld empfangen, ihnen abfordern, und Mir 
olche anhero einjenden. Ich bin ıc. 

Wufterhaufen, den 24. Sept. 1730. 


18. Ew. 8. m. uͤberſchicke mit allerunterthänigftem Respect 
ie heute von dem ıc. Lenn erhaltene 2 Obligationes des Cron⸗ 
rinzen 

1) auf 1,000 rthl. zahlbar an den Marquis de L’Eran de dato 

den 15. Juny 1729. 
2) ein Mechfelbrief vom 1. Jun 1729 auf 5787 rthl. 12 gr., zahl 
bar in 3 Zahren an den Dbriftlieutenant de Monens, 

wobei der L’Eran vorgeftellet hat, daß der ꝛc. Ferrand folche Gel; 
ver bei ihm vor den Prinz negotiiret habe, und zwar zu der Zeit, 
ils das Beilager der Königlihen Prinzeffinn mit dem Herrn Marks 
wafen zu Anſpach fein follen, und ehe Em. ıc. Majeftät dergleichen 
SeldsNegotien verboten gehabt, auch habe er darunter nichts gefus 
het, als nur dem Prinz zu dienen; die letztere Poft von 5787 rihl. 
‚abe er L’Eran nicht gehabt, und deshalb folcdhe bei dem de Monens 
mfgefuchet, dahero auch der Wechfel auf denjelben geftellet fei, dems 
elben aber dafür repondiren müffe. — Weil nun der Katte wegen 
ieſer Poft keine völlige Nachricht ausgefaget, indem er zwar anges 
eben, daß noch an einem Ort Geld geborgt fei, er aber den Namen 
nd Aufenthaltort des Monens nicht wiffen wollen; daher ift erfolgt, 
aß der Prinz darüber auch nicht deutlicher befragt werden können, 
ondern Alles auf des L’Eran Namen tractirt iſt, und diefer bishero 
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verreifet gewejen, als er hat vernommen werden jollen. Es ſtein 
aber folhergeftalt die Summe derer Schuld auf 15,000 rthl. hinar 
und alſo 5,000 rthl. mehr, als man bisher genau gewufft hat. 
Berlin, den 25. Sept. 1730. 
Mylius 


19. An den Geh. Kath, Mylius. 


Hochgelahrter Rath! Ich habe aus denen eingefandten Wed 
feln und Dbligazionen wahrgenommen, daß der Prinz Friedrich die 
felbe nicht ſelbſt geichrieben, fondern nur unterfchrieben. Ihr fel« 
alio genau examiniren,-wer diefelbe aufgefeget und unterfchrieben un! 
deshalb inquiriren, weil Ich wiffen will, weſſen Hand es ift, un 
wer fie gejchrieben. 

Wufterhaufen, den 27. Sept. 1730. 


20. An den Geh. Rath Destinon. 


Hochgelahrter ꝛc. Ihr follet die Euch uͤberſchickte Bücher fuche 
aufs Beſte zu verkaufen, es muff aber foldhes unter der Hand um 
unter ganz fremden Namen gefchehen, dag Niemand erfährt, wo dw 
Bücher herfommen und daß Ihr dabei interessiret feid. Sich über 
laffe folches Eurer guten Vorſorge und Veberlegung, und muͤſſet Ih 
deshalb alle nöthige Praecaution nehmen, nad) denen Euch befannte 
dortigen Umftänden. Ich bin ıc. 

MWufterhaufen, den 27. Sept. 1730. 


21. Mein lieber Obriftt. v. Weyher. Es follen die Acta, ſ' 
in Potsdam wider die Lieutenants v. Ingersleben und v. Spaen tr 
gangen, nad Berlin an den ꝛc. Mylius fofort gefchieft werden, mi 
ches Ahr dem Auditeur anzubefehlen habt. Ich bin x. 
MWufterhaufen, den 27. October 1730. 


' 


# 


22. Allerdurchlauchtigſter ıc. 


Ew. Majeftät allergnädigfte Handzeilen vom 28. Auguft c. habe 
erft geftern Abend erhalten und daraus in tiefeftem respect erfahren 
was Höchfidiefelben wegen Arretirung des ausgewichenen Lieutenant 
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Keith mir anzubefehlen vor gut befunden. An fleifiger Nachforfchung 
und Aufjuchung foll es meinerfeits gewiſſ nicht fehlen; allein in fo 
einer großen Stadt als London, wird es jehr fchwer halten, ihn fos 
gleich ausjufinden; es fei denn, daß Ew. Maj. eine anfehnliche Re- 
compense von einigen 100 Pfund Sterling darauf zu feßen, anbei da 
deffen Perſon mir und meinen Leuten ganz unbefannt ift, eine fürms 
liche Beſchreibung davon oder deffen portrait mir üÜberfchiden zu 
laffen, allergnädigft geruben, vielleicht könnte durch diefes Mittel fol 
cher annoch zu entdecken fein, da. ich jodann deffen Extradirung auf 
Allergnädigft vorgefchriebener Art zu urgiren und fleißig zu solliciti- 
ven ohnermangeln werde. Der hiefige Hof foll über die Begebenheit 
des Kronprinzen 8. H. über die Maße consterniret und fehr embar- 
rassiret fein, ob vor folchen bei Ew. Maj. derfelbe intercediren fol 
oder nicht; und da über diefe Sache allhier fo viele nachtheilige Spar- 
gamenten ausgeflreuet werden, fo wünjchte wohl, daß Ew. M. die 
Gnade möchte haben, mich von deren wahren Bejchaffenheit zu infor- 
miren laflen, damit die unbändige Mäuler dadurch ftopfen könnte, 
der ich alle mein Leben in aller Unterthänigfeit verharre 
Ew. Majeftät 
London, den 19. Sept. unterthänigfter treu gehorfamfter 
1730. v. Degenfeldt. 


23. An den wirkl. Geh. Etatsminifter v. Degenfeldt. 


Mein lieber x. Ich Habe aus Eurem Schreiben v. 19. v. M. 
erfehen, daß Ahr wegen der Euch aufgegebenen Ausforfchung des de- 
sertirten Lieutenants Keith Mir berichtet. Ihr muͤſſet Euch alle Mühe 
anthun, denſelben allda auszuforfchen, und Ich bin zufrieden, daß Ihr 
einen guten Recompens darauf feßet. Von Natur ift derielbe mittel 
mäßig, doch ſchmal und mager; etwas blaß von Gefichte, hat heiß 
braune Haare und fchielet ſtark. Ich bin x. 

Wufterhaujen, den 19. Sept. 1730. 


24. Mein lieber ©. M. v. Lepell und Obr. v. Neichmann. Ihr 
folfet Euch beiderfeits mit 2 Capitains und dem dortigen Ober:Audis 
tör bei dem Prinzen Friedrich einfinden und follet Ihm jagen in 
Meinem Namen, daß die Acta inquisitionalia in puncto desertionis 
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des Cronprinzen und Lieutenants Katte nun volllommen fertig wäre 
und darüber könnte gefprochen werden. Alſo ließe Ich Ihn befrage 
durch Sie, daß mworferne Er noch etwas verjchwiegen und micht die | 
Wahrheit gefaget, weil gewiff wäre, daß noch mehr Leute mit impl- 
eiret und davon wuͤſſten und die ganze Englifche Intrigue noch nidt 
decouvriret wäre, und er es wiflen müffte, ob er ſolches noch anzeiarı 
wollte, und ob er nody etwas wuͤſſte, fodann wollte Jh Ihm die 
Commission nochmals binfenden, alles zu fagen, was er noch wi. 
Sindeffen foll er jcharf bewachet werden, als es nur immer fein fan, 
bis weitere Ordre. Diefen Brief können Sie ihm auch vorlefen un 
follet Ihr Mir feine Antwort berichten. Ich bin x. 
Wufterhaufen, den 30. September 1730. 


25. Allerdurchlauchtigſter ꝛc. 

Ew. Majeſtaͤten haben De Dato Dessau den 25. Aug. c. allen 
gnädigft befohlen: alle vier Wochen die Rechnung von der Subsistence 
Sr. 8.9. des Kronprinzen allerunterthänigft einzuſchicken, welches id 
hierdurch allerunterthänigft bewerfftelligen follen und fommet demnad 
die Rechnung benebft denen Belaͤgen von bie erfien 4 Wochen ja 
Allergnädigften Approbation hierbei; Sonften ift hier noch alles beim 
Ordinairen Stande. 

Und da mid) der liebe Gott wieder in foweit geholfen, daß id 
das Bette einigermaßen verlaffen und wieder in die Stube rum gehen 
ann, habe ich geftern angefangen, die parole wieder auszugeben, un} 
werde Ich nebft dem Commandanten nad) aller Möglichkeit alle ſchut 
dige und pflihtmäßige Sorgfalt tragen. 

Ew. 8. M. erfterbe ꝛc. 
Eüftrin,-den 3. Oct. 1730. v. Lepell. 


26. Designation was vor Sr. K. H. den Kronprinjen 
vom 4. Sept. bis 2. Det. 1730 inel. zur unumgaͤnglichen Nothdurft 
iſt ausgegeben worden. 

An den Gaſtwirth Bloch- 
mann für die Speiſung 
vom 9. Sept. bis 2. Oct. 
(weil vom 4. bis 8. Sept. 
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da Ahnen fein Gaſtwirth 

Anfangs zu fpeifen unters 

nehmen wollen Ihm aus 

der Gouvernementstüäche 

Effen gereichet worden)bes 

tragen 24 Tage a 10 gl. 10 Thlr. — gl. — pf. 
äglih 14 Duart Bier 

"u | 1 ı — 1 —1 
Bor 4 Pfund bis hieher 

taͤglich 2 gelbe Wachslichte 

von welchen 6 aufein Pfd. 

gehen, thut bie 2. Oct., 

incl. 10 Pfd.a9 gl... 3 : 18 — 
Für MWachslichte vor den 

Capitain fo die Wache im 

Vorgemach hat ..... 1 Thir. 19 gl. 6 pf. 
icht vor die Schildwacht 

auf der Treppe .....— 5 21, 95 





Sem Bierbrauer Winkelmann für Stube, Bett 


und Licht vor den Bedienten Wilhelm Rausch 
vom 4. bis 30. Sept...» 2... RE 
uͤr Wafchfrauen, für die Wäfche bis ult. Sept. 
dem erwähnten Bedienten Rausch, wöchentlich 
an Koftgeld 1 Thlr., thut vom 4. Sept. bis 
2 Oct. incl. 4 Wohen . 2: : nern 
Jyem Schloffer Carlip für noch 3 aelieferte 
neue VBorhängefchlöffer und noch zu verfertigte 


‚wei neue Ueberwuͤrfe, befage feine Rechnung . 
Zeil die hiefige Krieges s Kammer ihre Nechnung 


zereits fchließen laffen. 


16 
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14 Thlr. 18 gl. — pf. 


Summa 32 Thlr. 3 gl. 3pf. 


27. Mein lieber G. M. v. Lepell und Obr v. Reichmann. 
s hat der Hofrath Sterbelow Ordre, die eingeſchickte Rechnung zu 
zahlen; es ſoll aber künftig fein Wachslicht gegeben werden, fons 


en nur Talglicht. Wujterhaufen, den 5. Oct. 1730. 
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28. Dein lieber G. M. v. Lepell und Obriſt v. Neihmur 
Es werden der ©. 2. v. Grumblow, G. M. v. Glaſenapp m! 
Dbr. v. Sydow, mebft denen Geh. Näthen Mylius und Gert 
nochmals nad Custrin fommen, den arretirten Prinz Friedtich 
verhören; Ahr follet alfo denjelben zu Ahnen laffen; Wenn aber de 
Verhör geendiget ift, fol der Prinz Friedrich eben jo wieder verwah 
werden, wie vorhin, und wie Jh Euch befohlen habe, welches 
Euch hierdurch habe befannt machen wollen, und bin ꝛc. 

Wufterhaufen, den 10. Oct. 1730. 





29. An den Wirkt. Geh. Etatsminifter Grafen v. Degenfeht 

Mein lieber ꝛc. Ich habe Euer Schreiben vom 29. Sept. # 
recht erhalten und daraus erjehen, was Ihr Mir wegen dei ) 
Arreft figenden Prinzen Friedrich meldet. Es wird Euch aber dw 
aufin Antwort, daß Ich Euch mit naͤchſtem Speciem facti uͤberſende 
werde, woraus Ihr jehen werdet, daß es feine Tour de Jeune 
ift, fo derfelbe vorgenommen, fondern daß es eine Sache ift, die 
fhon über Jahr und Tag vorgehabt und vorher wohl pracmedi 
hat. Ach bin ꝛc. 

Wufterhaufen ꝛc. den 14. Oct. 1730. 





30. Allerdurchlauchtigſter ıc. 

Was Ew. Majeft. wegen denjenigen, fo fih mit Dero Im 
prinzen 8. H. zugetragen, an Mich unterm 15. diejes ergeben } 
laffen geruhet, Habe Sch geftern gegen Mitternacht bei Meiner Zur‘ 
funft von Windfor in tiefften Reſpeet wohl erhalten, und werde Als 
anbefohlenermaßen getreulichft beforgen; inzwifchen kann Em. Tu 
ih in aller. Unterthänigfeit verfihern, daß diefe Alfaire den bieliar 
Hoff ſowohl, als fämmtlihe gute Proteftanten in der Nation üb 
die Maße betrübet und zum höchften attendriret. Es prometiit 
fi gleichwohl jedermänniglid von Ew. Maj. hohen Gemüthsneisun 
es werden KHöchfidiefelbe in diefer Sache Dero väterlichen Kent 
Naum gönnen und dem Königlichen und Nichterlihen vorziehen 
mithin Ihro Hoheit dem Prinzen Gnade und Gunft wieder zueign“ 
zum Troſt der proteftantifchen Religion, warum ich en particul«t 
Gott dem Allmächtigen von Grund der Seelen inbrünftig anflede- 
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Anfonften fol auch Ew. Maj. ich allergehorfamft hinterbringen, 
aß bei meiner geftrigen Anwefenheit zu Windjor beide secretuires 
Etat fowohl, als auch der Chevalier Walpole ganz geneigt gefuns 
en, Alles vor Ew. Maj. thun zu wollen, was nur Hödjftdiefelben, 
nmermehr raisonablement verlangen fönnten, von mir begehrend, 
nen desfalls einen Plan zu ertheilen, was etwan Ew. Maj. lieb 
nd angenehm fein mögte, als ftelle Ew. Maj. anheim, ob Höchft: 
iefelben mid) damit verfehen zu laffen, Sich entichliefen wollen, da 
h fodann meinen Äuferften Fleiß anwenden werde, es zu efectuiren 
nd zu bewerfftelligen. \ 
Verfchiedene haben mir verfihern wollen, daß der General 
Suffon nah Ew. Maj. Hoflager abgefchieft werden dürfte, interces- 
ones vor Ihro K. H. den Kronprinzen einzulegen, doch feye deshalb 
och nichts Feftes resolviret. 
Daß Spanien den Markttag oder Meffe zu Portobello, fonften 
ı Ende Januarii gewöhnlich ſich gehalten, auf nächften Monat Oeto— 
er gejeßet, wird zweiffelnsohne Ew. M. bereits bekannt fein, gleichs 
ie aber das Schiff, fo die Südfees Compagnie jährlich dahin ſchik— 
t, nur bloß währendem jolhen Markttag ihre Waren debitiren 
inn, mithin ein ganzes Jahr dadurch verlieret, fo macht folches viele 
iffvergnügte Gemüther allhier. Der ich in aller Devotion lebe 
London, den Ew. 8. M. 
29. Sept. 1730. Degenfeldt. 


31. Meine lieben ©. Lts v. Grumbkow und v. Bord. Ich 
ibe Euch befohlen, daß Ihr follet morgen anhero fommen; Ich bes 
nde es aber noch unnöthig, und fotlet Ahr alfo morgen nicht forms 
en, fondern Ihr follee Mir erftlih Leute vorfchlagen zu dem Ber 
af, wie Ich befohlen habe; dann will Ich ſchon den Tag beftims 
en, welchen Ihr follet anhero kommen, Ahr follet aber feine Ofß- 
ere mit vorjchlagen. Ich bin ic. 

Wufterhaufen, den 6. Nov. 1730. 


2. Neue Instruction vor den Geheimen Rath von Wolden. 
Nachdem gegen Sr. K. M. der Kronprinz die fefte Verfiherung 
geben, und mündliche — gethan, daß er Sr. K. M. als 


U. urkundenbuch. g | 
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feinem Water in allen Stuͤcken getreu und gehorjam fein, Ders Zi 
len und Drdres jederzeit und bei allen Occasionen mit willigem & 
horfam und blindlings vollbringen und ein Genüge leiten wollte; & 
haben Sr. K. M. auf diejes Ahres Sohnes und Kronprinzen Beriprese 
und Angelöbniff, und des x. v. Wolden gegebenes gutes Zeum 
und Berfiherung der guten Beſſerung refolviret, demjelben hinwic: 
rum Dero väterlihe und landesherrlihe Gnade in etwas angedehe 
zu laffen, die bisherige Instruction dergeftalt, wie folget, zu aͤnden 
und diefe neue Instruction zu geben, und befehlen dem x. v. Ra 
hierdurch allergnädigft, dem Eronprinzen in Dero Namen befamı x 
machen, diefe neue Instruction in allen Stücden wohl zu beobadım. 

Vors erfte ſoll der liebe Gott, daß er feine Gnade gegchn 
und Ihres Sohnes jein böjes Herz geändert und denjelben wir 
auf Ehrifti Fußftapfen zuruͤck gebracht, herzlich gedanfet und um io 
nen Eräftigen DBeiftand ferner angerufen, und zu dem Ende bie Ts 
ftunden des Morgens und Abends mit Singen und Beten, und = 
der Bibel ein Capitul zu fejen, continuiret, und ſolche mit gebüh 
der Andacht und Devotion gehalten werden. 

Wenn diefes nun gefchehen, foll der Kronprinz fleißig auf 
Kriegess und Domänens Kammer gehen und foll decielbe neben de 
Präfident v. Muͤnchow anfigen, doc) jo, dag Sr. 8. M. Plag dars 
fchen ledig bleibt, und der Kronprinz zu der linken Seite figer. © 
fol aucd der x. v. Muͤnchow und der Kronprinz zugleich siger 
und unterjchreiben, und foll diefer alfo nunmehro wirklich Votum & 
sessionem haben, und in allen Sachen fein Votum mitgeben, % 
doc bleibet es dabei, daß die plurima Vota gelten, wie = 
auch die v. Nohmedel und Natzmer gleihfalld Votum et Sessiont 
mithaben und. nad) der Anciennetaet fißen follen. Der rem“ 
fol auch bereifen die Aemter Quartfchen, Himmelstädt, Ca 
Mossin, Lebus, Gollow und Wollup, weiter aber nicht. € # 
aber bei Er. K M. jederzeit um permission angehalten und get” 
ben werden, wo der Eronprinz hingehen will; und foll ven M 
* Kammer jederzeit einer mit ihm gehen, der ihm von der Mirrhite 
den nöthigen Unterricht geben kann und da er jeßo die Theotie = 
gelernt, fo foll der Cronprinz nunmehro ſich bemühen, die Eid 
ſchaft practifh zu erlernen, zu dem Ende ihm alles geſagt mem 
muſſ, wie die Wirthſchaft geführt wird, wie gepflüget, gemiftet, # 
fäet und der Acer zubereitet und beftellt werden muff, dabei 
gleich der Unterſchied von der guten und fchlechten Wirshichafte 
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eftellung .gezeiget werden muſſ, und daß er folches ſelbſt fennen und 

artheilen lerne; wie ihm denn auch von der Viehzucht und Braus 

fen aller nöthige Unterricht zu geben, und zugleich zu zeigen, wie 
8 Draumefen muff tractiret, gemeifchet, das Bier geftellet , gefafft 

d überall dabei verfahren, auch das Malz zubereitet werden und 

haffen fein muff, wenn es gut ift. Es foll auch auf folhe Meife 

‚ Bereifung der Aemter fleißig mit ihm von allem raisonniret und ges 

get werden, warum bdiejes oder jenes gejchehen, auch ob es nicht 

nne anders und beffer gemachet werden, wie die Pächter es machen, 
ß ſie koͤnnen die Pachtgelder bezahlen, wie ſie alles koͤnnen zu Gelde 

ichen, und was ſie vor Verkehr dabei machen muͤſſen. Es ſoll der 

v. Wolden inſonderheit den Cronprinzen dahin anfuͤhren, daß er 

hſt nach allen Sachen fraget und ſich ſelbſt von allem gruͤndlich 

formiret; es ſoll aber stricte befohlen werden, daß feine Schmaus, 
eien bei folher Gelegenheit auf den Aemtern vorgenommen wers 

a, fondern es foll der Beamte vor fünf Perfonen anrichten laffen 

d vor jede Perfon 8 ggl. mit Bier und alles bezahlt werden, der 

‚ein aber fann von Haufe mitgenommen werden. 

In denen Aemtern foll dem Kronprinzen erlaubet fein, Hirſche, 
ehe, Hühner, Hafen zu fchießen, und denen Heydelaͤufern anbes 
ylen werden, hm ein plaisir mit Schießen zu maden, und ein 
eins Yagen angeftellet werden. Es foll aber der Kronprinz niemals 
ne permission eine Nacht aus Cüstrin fchlafen, wenn er aber 
3 Abends wieder kann zurück fein, kann Er wohl auf die 
196 gehen. 

Des Morgens foll der Kronprinz wöcentlih dreimal auf die 
iegess und DomänensKammer gehen; der Nachmittag aber foll 
e Ihn fein zu reiten und zu fahren, zu dem Ende S. K. M. 
n Pferde und Wagen fchicfen werden. Der ıc. v. Wolden foll 
n auch zuweilen des Nachmittags ein plaisir machen, auf dem 
affer zu fahren, Enten zu ſchießen und folche Luft maden, die 
rmittivet ift. Esjollaber jederzeit, wo der Kronprinz hingehet, reitet 
er fährt, einer von Sie drei bei Ihm fein, daß er niemals allein 
‚ auch mit Miemanden allein fprehen fann, und derjenige foll ſo— 
an davor responsable fein, daß er bei fein Mädgen oder Frauenss 
enſche fommt, und foll derfelbe. auch jederzeit bei ihm fchlafen. 
er Kronprinz foll mit keinem correfpondiren, als mit des Königes 
d der Koͤniginn Majeftäten, an welhe Er fehreiben kann, ohne 
5 die Briefe geöffnet werden. Sonſt wird dem Kronprinzen per- 

22 
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mittiret, alle Mahlzeiten zwei Säfte zu bitten, wehm Er will, =i 
alle Wochen zweimal zu Gafte zu gehen; Es muſſ aber ber x. | 
Wolden verhüten, daß fein Frauenzimmer mit dabei zugegen ik, & 
dern lauter Mannsperſonen; Franzöfiihe Bücher, auch deutſche F 
liche Bücher und Mufif bleibet fo fcharf verboten, mie jemals ı 
weien ; imgleihen Spielen und Tanzen, und foll bei Leib und e 
von alle Dehm, fo hierin verboten, nichts statuiret werden, 
foll der v. Wolden den Kronprinz jederzeit auf solide Sachen führe © 
ihn dahin anweiſen, daß er ſich angewöhnt, Selbſt etwas ju de 
und bei allen Gelegenheiten ſelbſt Hand mit anzulegen, als, dei & 
wehr zu laden, zu pußen und dergleichen und nicht alles durd au« 
Leute verrichten zu laffen. 


Der neue Etat fommt hierbei und muff der Kronprinz fid ® 
demjenigen, jo darin vor ihn angefeßet ift, behelfen, und damit = 
fommen und gut haushalten lernen, auch der Menage ſich befleiöt 
und gehet diefer neue Etat von, dem bevorfichenden 1. Sept 
an. Gleihwie nun Sr. 8. M. wollen, daß dasjenige, fo hierin 
Balten, auf das Genauefte foll beobachtet werden, und derx! 
Wolden dahin fehen muſſ, daß es gejchehe, alſo foll derielbe ı 
- fleißig berichten, was passiret, und wie des Kronprinzen Auffühe 
ift, beffer oder fchlimmer; wenn derjelbe aus der Stadt gehet, il! 
jederzeit an den Gouverndr gemeldet werden. 

Es ſoll auch ein Stall und Wagenſchauer nicht weit vor " 
Kronprinzen Quartier gemiethet werden, und foll derſelbe je“ 
felöft auf feine Leute und Pferde, und Sattel und Zeug Adı= 
geben, und dahin fehen, daß Alles im guten Stande bleibet. 


Potsdam, den 21, Aug. 1731. 





33. Em. Königl. Maj. Haben gnädigft befohlen, das Faiferk“ 
KHandfchreiben einzufenden und ein Project zu machen, was fe 
zu thun. Meine ohnmaßgeblihe Gedanken find, Ew. Majeftir a 
ten dem Kronprinzen durch einige Generale und Dfficiere, auch m® 
es gnädigft gefällig, durch mich mit eröffnen zu laſſen, daß Sie jet 
nah der von Gott Ihnen zufommenden Königlichen und väterli® 
Gewalt‘ durch ein ordentliches Kriegesrecht über feine Conduite im 
hen laffen; weil aber der Kaifer, ald Ew. K. M. wahrer jun, 
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ie Vorbitte vor ihm eingelegt, gleicy aus dem dem Kronprinzen vors 
lefenden Kaiferlihen Handſchreiben zu erfehen, fo wollten Ew. K. M. 
Anſehen derjelben Gnade vor Recht ergehen laſſen, doch nicht anders, 
3 daß der Kronprinz feine begangenen Fehler Ew. 8. M. fihriftlich 
bitten, und in Beifein Ew. M. Generale, Minifter und einiger 
ndftände an Eidesftatt fi) reversiren und angeloben würde, in Zus 
nft weder directe noch indirecte Ew. K. M. Befehl zuwider zu leben, 
ndern in Zufunft allezeit mit. ſchuldigſtem Gehorſam dasjenige vollzies 
n wollte, was Ihm von Ew. K. M. würde anbefohlen werden, maßen 
zufoͤrderſt ohne Ew. K. M. Vorwiſſen weder ins noch außerhalb 
eichs Correspondenz führen oder etwas vornehmen wollte, jo Em. 
.M. zuwider; und im Fall wider alles verhoffen Er gegen diefes 
n Verfprechen öffentlich oder heimlich handeln würde, fo wollte 
ſich felbft Eraft diefes der Kron und Chur verluftig erklärt haben. 
iefe und dergleihen Punete fönnten ohnmaßgeblihd von Ew. M. 
inisterio zu Papiere gebraht und zu Ew. Maj. Approbation 
agefandt werden. Alsdann dem Kronprinzen anzudeuten, dag Em. 
M. ihn des harten Arrests entjchlügen; hingegen er feine Parole 
in, fich zu geben, ohne Ew. Maj. allergnädigfte Erlaubniſſ, feinen 
a5 aus der Feftung Custrin zu feßen, und weil der Kronprinz 
fändig von Organifazionen fpriht, fo koͤnnte man ihn ohnmaßgebs 
h in der Käftrinfhen Krieges s und Domainenkaınmer arbeiten 
ffen. Zu feinem Unterhalt wäre ihm ohnvorjchreiblich fo viel aus 
werfen, daß er einen Tifch von 6 bis 8 Perfonen halten könnte, 
bei er die Wirthſchaft felbft zu führen und die Nechnung einzus 
yiken hätte. Um ihn aber auf beffere Sentiments zu bringen, wäre 
m ein rechtichaffener General zuzugeben, wozu meines Erachtens der 
rt, ©. M. Graf v. Schufendburg fehr bequem. Nebſt dieſem koͤnn⸗ 
n 3 bis 4 Dfficiere beordert werden, welche dem Kronprinzen Ges 
llſchaft leifteten, die aber nach Gelegenheit, wenigftens alle Monate 
zuloͤſen, alsdann einer wieder Ew. Majeſtaͤt geheimen Rapport 
zuſtatten hätte, was der Kronprinz die Zeit geredet und gethan. 


Beſſert fih der Kronprinz fowie zu Gott zu hoffen, fo koͤnnen 
w. 8. M. alddann Dero Gnade vor Ihm weiter extendiren. 


Finder diefer Generalplan Ew. K. Maj. Alterhöhfte Approba- 
on, fo fann er gar leicht in beffere Ordnung gebracht werden, und 
amit der Kaifer Gelegenheit hat, dem Kronprinzen fchriftlih Vermah—⸗ 
ung zu nehmen, Gehorjam gegen Ew. Maj. zu haben, fo wäre ohn⸗ 
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maßgeblich nöthig, daß der Kronprinz in einem Schreiben dem Lil 

dankte, daß er hätte wollen bei Ew. Maj. vor Ihn intercediren. 
Wufterhaufen, den 31. Oct. 1730. 

v. Sedendorf. 


34. Mein lieber G. M. v. Lepell! Ich will willen, mm 
hen Tagen Predigten in Cüstrin in allen Kirchen gehalten were, 
und um welche Zeit diefelben angehen, ſowohl des Sonntags 
der Woche. Ihr follet Mir alſo folhes genau berichten, daß if! 
morgen Abend weiß und die Antwort bier ift, 

Wufterhaufen, den 8. Nov. 1730. 


35. Allergnädigfter König und Vahter! 

Sch bedanke mic ganz unterthänigft vor die Bücher, fo en 
Gnade gehabt, mir zu ſchicken und werde fuchen, Dero Iutenti 
auch in diefem Stücke ein Genüge zu thun, indem ich mein gr 
Plaiſir daraus mache, wenn ih Dero Willen nachleben kann, ' 
Hoffnung, hierdurh Dero Gnade wieder zu erlangen. Wolle & 
daß ich Hierdurch dieſen meinen aufrichtigen Zweck erhalten =“ 
umb meinen allergnädigften Vater auch alsdann zu beweiſen, dx! 
deffen Willen nicht aus Zwang, fondern aus aufrichtiger Inter“ 
ihm zu gefallen thue, im welchen Sentimens ich bis an mein © 
verharre, mit unterthänigem Neipect und Submission 

Meines allergnädigften Königs und Waters 

ganz geherfamer-Diener und & 
Custrin, Friderich. 
den 1. Mai 1731. 





36. Folgenden Brief haben S. K. M. von Wort zu Sr 
dictiret: | 
Ich habe Euren Brief wohl erhalten, darin Ihr Mid de 
wegen der geiftlihen Bücher, „die Jh Euch geſchicket habe; mit 
Gott, Ihr hätte Meinen väterlichen Rath und Willen von Ju“ 
auf gefolger, fo wäret Ihr nicht in ſolch Ungluͤck verfallen, de! 
verfluchten Leute, die Euch inspiriret Haben, durch die well 
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zuͤcher klug und weiſe zu werden, haben Euch die Probe gemachet, 
aß alle Eure Klugheit und Weisheit ift zu nichts und zu Quark 
ewworden, hättet Ahr des Waters treuen Vermahnungen Eud) wollen 
ntergeben, wäre e8 Euch gewiff gut gegangen; und wenn Euch der 
ebe Gott das Leben giebet, und Euch befehrt, oder, wenn Ihr 
euch gleih nicht befehrt, nur wenn Ihr zu Eurem völligen Alter 
ommet, Ihr möget es wollen oder nicht wollen, Euer Gewiſſen 
Euch immer überzeugen wird, daß alle Meine Vermahnungen, die 
yh Euch von der Meinten Kindheit bis zuleßt gethan habe, Euch 
n der Seele vor der Coquetten Welt, vor Meine Armee, Länder 
ınd Leute heilfam gewefen jeind; da Ihr aber in allen Occasionen 
chnur grade dawider gehandelt, koͤnnet Ihr die boͤſen Leute, die 
vider Euer eigenes Beftes geredet, und Eud Meine Verfaſſung fos 
vohl, als Meine Perſon, jederzeit odienx gemachet, jettt am Beſten 
rennen, ob diefelben redlidh mit Eudy umgegangen, oder nicht, denn 
Ihr follet persnadiret fein, auf alle chapitres, was passiret, daß 
Ich mehr weiß, als was Ihr habet bei der Commission ausgefaget, 
jo ſollet Ihr Hier wieder eine Probe haben, daß alle Falfchheit in der 
Melt nichts Hilft, und nichts fo klein gefponnen, es kommt alles 
wieder an die Sonnen; alſo hätter Ihr beffer gethan, wenn Ihr 
huͤbſch die Wahrheit ausgefaget, wie alles geweien; dadurch hätte ch 
noch gejehen ein aufrichtiges Herz. Gott gebe aber, daß Euer fal 
ches Herz durch Euren Arreft möge volltommen gebeffert werden 
und daß Ihr Gott möget vor Augen haben, alle die verdammte. 
gottlofe praedificatifche Sentiments aus Eurem böfen Herzen mit 
Chriſti Blute abwaſchen. Das gebe der allmächtige Gott der Bater, 
Gott Sohn, Gott Heiliger Geift um Jeſu Chriſti Willen Amen. 
Alle fromme Unterthanen und Leute fprechen hiermit von Kerzen 
Amen. | 
Friedrich Wilhelm. 
Potsdam den 3. May 1731. 


37. Allerdurchlauchtigſter ꝛc. * 

Ew. K. M. allergnaͤdigſtes Schreiben vom 3. Mai d. J. habe 
bei heutiger Poſt zu erhalten, auch deſſen Inhalt ſofort dem Krons 
prinzen befannt zu machen die Gnade gehabt, welcher denn mit allem, 
was Ew. x. in Gnaden ordonniren, zufrieden ift, auch fich ferner, 


y 
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wie bisher, in allen Stücken Dero Willen und Befehlen in de 
unterthänigften Reſpect zu submittiren wiffen wird: wie er denn ai 
über die zwijchen der Prinzeffinn von Preußen feiner Schwefter ın 
dem Erbprinzen von Baireuth getroffene Heirath ſich ſehr cont 
bezeuget, und das um fo viel mehr, weil dadurch die Prinzeiin 
Sich Ew. 8. M. völlige Gnade wieder erworben und zugezogen bs 
Er auch der feften Hoffnung lebet, daß diefe Ausfohnung, mer 
man den allerhoͤchſten Gott nicht genug danken fann, ein Bars 
fei von feiner bald wieder zu erlangenden und jolange jehnlid = 
wuͤnſchten Königlichen und väterlichen  Onade. Es hätte aud e 
Kronprinz gar gerne darüber feine Freude, durch eine unterthänigfte En 
tulation an Ew. 8. M. contentiret; allein, da er monatlich nur = 
mal zu fchreiben Erlaubniff hat, als wird er ſolches auch hiernädt " 
‚werfftelligen. Indeſſ hat er mir befohlen, Ew. 8. M. des wen 
in unterthänigfter Submission zu fecilitiren, daß der Allmächtige & 
ſes Band in allen Stüden wolle laffen gejegnet fein, Telbiges ai 
dirigiven, daß es zu Gottes Ehren, Ew. 8. M. Allerhoͤchſten 
gnuͤgen und des ganzen Königlichen Hauſes bejtändigften Fler ı 
Aufnehmen, worin es der allmädhtige Gott bis ans Ende der E 
erhalten wolle, ausfchlagen möge, welches denn auch mit allen getrm 
Unterthanen ich in tieffter Devotion wiederhole und mich zu S— 
M. Füßen werfend erfterbe 
Ew. 8. M. 
allerunterthäniagfler 
Cüstrin, den 26. v. Wolden. 
Mai 1731. 


* 


38. An den Geh. Rath v. Wolden. 

Ich habe erſehen, was Ahr unterm 26. d. M. wegen Mein 
Sohnes ferner berichtet, und wird Mir lieb fein, wenn derfelbe # 
in allen Stüden nad) Meinem Willen und Befehl accommodiren ®' 
dadurch feinen Gehorſam bezeigen wird; Ich wünfhe auch, das — 
ches fein rechter Ernft und er damit beftändig continuiren möge, | 
wird er den größten Mugen davon zu 'gewarten haben und ich“ 

übrigens 
| Berlin, Ew. wohl aff. König 
den 30. May 1731. F. W. 
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39. An Ihro Römische Kaiferlihe Majeftät, Carl dem 6. Meis 
ıem freundlich vielgeliebten Vetter und Bruder. 

Em. Kaiferl. Maj. danfe Ich auf das verbindlichfte, daß Sie 
oviel Antheil nehmen an Meinem Chagrin, welchen Mein ältefter 
Sohn, der Kronprinz, durch feine bisherige Aufführung Mir verurs 
achet hat. Ich kann nicht in Abrede feyn, daß Mir folhes um ſo— 
siel empfindlicher zu Herzen gehet, da Jh an väterlichen Ermahnuns 
yen und forgfältiger Erziehung es niemals babe ermangeln laffen, 
ınd dennoch bisher alles fruchtlos gewejen, welches mid, denn auch 
yillig hat bewegen müffen, mit gehörigem Ernft wider ihn zu verfahs 
sen. Ich hätte auch wohl Urſache Ihm folchen noch ferner empfinden 
u laffen. Ew. 8. M. aber hat derfelbe es lediglich in gebührender 
Erfenntlichkeit zu danken, daß Sie Doro Vorwort Ihm haben anges 
yeihen laffen wollen, maßen ich bloß dadurd bin bewogen worden, 
Ihn zu pardonniren, und will Jh wuͤnſchen und hoffen, daß diejes 
sinen ſolchen Eindruck in fein Herz machen möge, daß derfelbe dadurch 
zanz geändert werde, und er recht erkennen lerne, wie fehr Ew. 8. 
M. Er vor Dero bezeigte aufrichtige Liebe und Meigung verbuns 
yen bleibe Wie Ich denn auch felbft niemals die befonderen 
Kennzeichen von Dero aufrihtigen Freundfchaft und Vertraulichkeit 
vergeffen, fondern vielmehr mit Außerften Kräften jederzeit Mich dahin 
jeftveben werde, Ew. K. M. hinwiederum wahere Proben von Meis 
zer Hochachtung und Ergebenheit abzulegen, und zu zeigen, daß Mir 
nichts lieber, als mit Ew. 8. M. und Dero Erzhaufe in einer bes 
Rändigen Vertraulichkeit und immerwährenden Freundſchaft verknuͤpfet 
zu ſein und daß ſolche immermehr befeſtiget werde, der Ich gleichfalls 
mit aufrichtigem teutſchen Herzen und dabei mit aller Ergebenheit 
jederzeit verbleibe ꝛc. 

(Ohne Ort und Datum.) 


40: An den ©. R. v. Wolden. 

Vefter lieber Getreuer! Ihr follet Eurem Untergebenen nur 
zufprechen. Ich werde nah &onnenburg zum Nitterfhlage gehen, 
und werde auf Cuͤſtrin zukommen; fodann will Ich Ihn fehen, und 
wenn Ich Demfelben nur in die Augen fehen werde, will Ich gleich 
urtheilen, ob Er fich gebeflert hat, oder niht. Ich ließe ihn aber 
bitten, Er follte fih nur nicht verftellen, denn Ich würde es 
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fonft nicht gut aufnehmen; Ihr Fönnt ihn inzwifchen nur zufrieder 
fprehen c. Berlin, den 5. Auguft 1731. 


| 
41. An Denfelden. 

Mein lieber x. Wenn Ich werde nah Cüstrin fommen, il 
Euer Intergebener in feinem Quartier bleiben, und fich nicht eher kei 
Mir zeigen, bis Ich Ihn werde holen laffen. Ihr foller aber 
Mir fommen und in des Gouverneurs Haus fein, wenn Ich hinkomme; 
effen werde Ich da nicht, fondern ich werde gleih wieder hinwegfeh 
ten. Ich bin «. | 

Potsdam, den 11. Auguft 1731. 


42. Allerdurchlauchtigſter :c. 


Ew. 8. M. allergnädigften Ordre zufolge habe hiebei die Res 
nungen pro Jun. et Jul. c. überjchicken wollen, weldhe der Kronprz 
eigenhändig geführet, auch daraus erhellet, daß jeko wirflich an Dr 
ftande 169 Thlr. 19 gl. 5 pf. verbleiben; Wobei fih denn der SKren 
prinz die Freiheit genommen, an Ew. Maj. zu fihreiben, umb die 
felben fowohl von feiner ‘Devotion felber zu verfichern, als auch ned 
mals allerunterthänigften Dank abzuftatten, daß dieſelben ihm die be 
gangenen Fehler pardomniren und ihn zu Gnaden wieder auf: un 
annehmen wollen. Ew. Maj. verfihere nochmals auf meinen & 
und Pfliht, daß der Kronprinz jo disponiret iff, wie Sie imme 
verlangen und wünfchen können, und da durch Gottes Gnade num | 
mehro das Vertrauen wieder hergeftellet ift, jo zweifele auch im 
ringften nicht, daß Er nicht beftändigft continuiren ſollte; ja ich glank 
fiherlih, daß er nimmermehr fo docil und allert auf Ew. M. Ei 
len und Befehl würde geweſen fein, wenn er nicht in diejes Labprind 
gerathen wäre, als welhes ihm fowohl das Herz ald den Wille 
gebeffert hat. Die Puncta, fo der unglädfelige Katte fur; vor feine 
Execution an den Kronprinzen durch den Feldprediger Müller über 
reichen laffen ; überfende gleichfalls. Ich glaube, daß fie Ew. Mais 
ftät Approbation haben werden. Gott gebe nur, daß fie der Arm 
prinz nimmer vergeffe, fondern derſelben allemahl eingeden? fein möar. 
Der Kaiferlihe, Holländiihe und Saͤchſiſche Gefandte find Bei dem 
Kronprinzen geweſen und bei mir, nebſt dem Kronprinzen gegeffen. 
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Sie werden hoffentlich relation abſtatten, wie ſie ihn gefunden haben. 
— Von Wein haben wir ſchon ſeit 14 Tagen nicht einen Tropfen, 
daher ich nochmals um eine kleine provision allerunterthaͤnigſt bitte 
und unaufhoͤrlich verbleibe 
| Ew. Majeftät 
Cuͤſtrin, | v. Wolden. 
den 18. Aug. 1731. 


43. Allergenädigfter König und Vahter. 
Ich bedande mihr ganz unterthänigft vor den Brief, die Pferde, 
Magen. und Kleider, fo mein allergnädigfter Vahter mir gefchicket; 
was erftlih den Brief angehet, fo verfichere, daß es ſtets mein ernfts 
licher Wille fei, Dehro Befehle und Willen zu erfüllen und bin vers 
fichert, daß mir unfer Herrgott darzu verhelfen wird, und wenn ich 
es auch nicht aus Urſache meiner fchuldigften Pflicht zu thun ſchuldig 
wäre, ſo würde die gnädige Derfprechung fo Sie mir gethan, mir wos 
ferne ich folhes hielte, mir wieder zum Soldaten zu machen, genung 
darzu bewegen. Ich geftehe ganz unterthänigft, daß ich alle bie 
Gnaden, fo Sie vohr Mihr Haben, nicht werth bin und 'werde mir 
auf alle Art und Weiſe ſuchen, alle Dehro großen Gnaden werth zu 
machen. Vorigen Dienftag bin ih nad dem Amt Carzig gewefen, 
und unterweges haben wir beim Marggraf Carel zu Soldin gegeffen, 
aber nad dem Effen nah dem Amt gefahren. Diejes Amt ift lange 
nicht von folhem guten Lande als beim Wollup, es ift vieler Sandt 
und an einigen Drten kalkgruͤndig, dichte bei ift ein Ort, welcher der 
Brandt genannt wird, woſelbſt vor einigen Zeiten der Waldt abges 
brandt ; der Amtmann vermeinet, daß es dafelbft eine gute Gelegen— 
heit wäre, ein Vorwerk anzulegen, und ich glaube felber, daß er recht 
hat, denn die Urſachen, fo die Forftbedienten einwenden, feindt, daß 
das Holz dafelbft wieder aufjchlagen folle, Hier gehört viel Zeit dazu 
und gehen wohl 20 bis 30 Jahre hin, daß diefer wuͤſte Plat nichts 
bringet, da er doch, wenn ein Vorwerk angeleget würde, einige huns 
dert Thaler einbringen würde; im: Uebrigen habe die Schäferei und 
andere Ställe ebenfalls befehen, und läffet es, als wenn der Amts 
mann ein rechter guter Wirth fei. Webrigens empfehle ich mich in 
meines allergnädigften Waters beftändige Gnade, und bitte ihm, vers 
fichert zu fein, daß ich jederzeit mit allem empressement werde geflij 
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fen fein, fowohl Seine Befehle zu erfüllen, als au, was mit me 
nen Kräften zu Seinen Dienft befördern kann, zu treiben, und werk 
hierinnen verharren mit unterthänigfiem Respect und kindlicher Sub- 
mission als 

Meines Allergnädigften Königs und Vahters 

getreu gehorfamfter Diener und Sohn 
| Cüstrin, Friderich. 
den 8. Sept. 1731. | 


44. Allerdurclauchtigfter sc. 

Es ift des Kronprinzen Equivage am abgewichenen Dienftasr, 
als den 4. c. allhier gläclih und ohne Schaden angefommen, worst 
derfelde Ew. Maj. allerunterthänigften Dank mit heutiger Poft ab 
ftatten wird. Da aber noch unterfchiedliche Stüde, als ein großer We 
gen, Holz, Heu und Stroh anzufahren, Schneidelade und ein Schne 
demeffer, Herel zu mahen, fehlen; Als habe hierdurch allerunto 
thänigft anfragen wollen, ob Ew. Maj. allergnädigft erlauben, da 
diefe Stücde und andere Kleinigkeiten, jo nothwendig erfordert wer 
den, aus dem Beftande machen laffe. So habe auch Ew. Mu 
tiefiter Submission melden jollen, daß ‚einer von meinen Nament 
Vettern, fo in Kaiferlihen Dienften, und zbar unter dem ehemaliger 
Rabutinſchen Negiment Oberftlieutenant gewejen, vor 2 Jahren mi 
Tode abgegangen und einen einjährigen Sohn hinterlaffen habe. Di 
nun deffen Mutter, welche katholiſch ift, wieder zu der andern Eh 
gefchritten, und fi mit einem Neihshofrath, Namens Baron v. Keil, 
fo ebenfalls katholiſch, wieder verheivathet, auch zu befürchten, daß ſe 
ihren Sohn gleichfalls in der Fatholifchen Neligion erziehen möcht, 
Mir aber, als diefes jungen Menjchen Bormunde oblieget, in ala 
Stuͤcken deſſen Beftes zu observiren, und infonderheit zu forgen, baf 
ihm von Jemand auf die Principen der wahren feligmadenden Religien, 
ohne welche ein Menſch weder zeitlich noch ewig gluͤcklich fein Fanı, 
beigebracht werden. Als habe Ew. Maj. hierdurch fußfällig antreter 
und Dieſelben demüthigft bitten wollen, Sich diejes jungen Menſchen 
in Gnaden anzunehmen, und durh den Grafen von Seckendorf di 
Sache dahin zu vermitteln, daß er wieder ins Land fomme, und fid 
zu Ew. Maj. Dienften durch eine gute Education geſchickt mache, 
zumal da er io das 8. oder 9. Jahr wird erreicht haben. Die Aut 
ter dringet zwar fehr darauf, daß ihr die Revenues vom Gute, welcht 
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ſich jährlih auf 500 Thlr. belaufen, vor ihres Sohnes Erziehung moͤ 
gen abgefolger werden: Allein, ich habe folches bishero difficnltiret, 
theils weil es wider Ew. M. Edicta, das Geld außerhalb Landes zu 
Schicken, theild aud) die Mutter dadurch zu obligiren, daß fie den Sohn 
foviel eher follte fahren laffen, nichts defto weniger ‚hat fie folches 
bisher refusiret; Ew. Maj. aber fann er mit Recht nicht vorenthals 
ten werden, angefehen gr die Gnade hat, ein Unterthan und Vaſall 
von Ew. 8. Maj. zu fein. Die Mutter Hält ſich beftändig in Wien 
auf. Ich getröfte mich allergnädigfter Deferirung und erfterbe ꝛc. 


Cüstrin, v. Wolden. 
den 8, Sept. 1731. 


45. Mein lieber Sohn. Ich habe aus Eurem Schreiben vom 8. 
d. M. erjehen, dag Ihr jeid in dem Amte Carzig gewefen, und wie 
Ihr an Vorjchlag bringet, daß in diefem Amte an dem Drte, wo vor 
einigen Jahren die Heyde abgebrannt, ein Vorwerk angelegt werden 
tönne ; Nun ie Mir lieb, daß Ihr auf dergleihen Vorfchläge kommet, 
und ſuchet, wo einige Verbefferungen zu mahen; es wird aber vor 
allen Dingen nöthig fein, zu examiniren, ob dafelbft Wieſewachs 
vorhanden, oder ob dergleichen durch Rodung noch zu madhen; dans 
nenhero wird nöthig fein, dag Ihr felbft nochmal dahin gehet, "und 
in Augenfchein nehmer, auch zugleich unterfuchet, ob daſelbſt ſchon 
Acker, ſo zu dieſem neuen Vorwerk gelegt werden koͤnne, oder ob 
derſelbe erſtlich von Neuem gemachet und ausgeriſſen werden muͤſſe, 
und wie viel Acker und Wieſewachs zu dieſem Vorwerk gelegt wer— 
den koͤnne; Ihr muͤſſet auch zugleich einen Landmeſſer mitnehmen, 
und ſolches uͤberſchlagen laſſen, Euch auch genau erkundigen, wie das 
Land beſchaffen, ob es nur Roggen tragen kann, oder ob es auch 
Gerſtenland iſt und muͤſſet Ihr Alles aus Eurem Kopfe thun, und es 
ſelbſt uͤberlegen, jedoch koͤnnet Ihr wohl mit andern Leuten davon raison- 
niren. An Huthung wird es daſelbſt nicht fehlen. Wann nur Wiejes 
wachs zu maden, und fteht dafelbft noch etwas zu roden und zu räumen, 
müffet Ihr ferner überlegen, ob nicht vor Winters nod) etwas daran vorge; 
nommen, auc das Holz zu den Gebäuden in Zeiten angejchaffet werden 
fönne, weil Ich diefes Vorwerk, wenn Ihr es vor gut und nuͤtzlich findet, 
gerne anlegen laffen will, und wird Mir jederzeit befonders angenehm 
fein, wenn Ihr Euch dergeftalt appliciren wollet, und werde Ich 
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fodann bei aller Gelegenheit zeigen, daß Ich bin Euer getreuer Bar 
bis in den Tod ıc. 
Wufterhaujen, 


| 
den 11. Sept. 1731. | 
a | 


46. An den Geh. Rath und Director Hille. 

Sochgelahrter Rath, lieber Getreuer! Es hat Mein Sohn Ti 
gefchrieben, da; in dem Amte Carzig noch ein Vorwerk angelegt. mr 
den koͤnnte; Ich habe folhes auch accordiret, wenn Wieſewes: 
an dem Orte ift, und ihm gefihrieben, daß er Alles noch näher uni 
ſuchen foll; Ihr muͤſſet ihm alfo unter der Hand noch mehr dazu an- 
miren, daß er diefe Sache felbft recht unterfuchet und dadurch imme 
mehr Erfahrung in dergleihen Sachen befommt; weil Deine Intents 
ift, daß er von Allem felbft gute Wiffenfhaft erlange. Ich bin 

MWufterhaufen, | 
den 12. ©ept. 1731. 


46. Allergnädigfter König und Vater! Ich bedanke mich ganz u" 
terthänigft vor den gnädigen Brief, fo mir mein allergnädigfter Veh 
ter geſchrieben und werde mein Moͤgliches thuen, umb mir immer 
mehr in oeconomifchen Wiſſenſchaften erfahrner zu machen; 
bedanke mihr noch weiter vohr das Buch, ſo Sie die Gnade gehe 
mihr zu ſchicken. Ich erkenne in aller Unterthänigkeit den heiljan« 
Entzweck, jo Sie auch im diefem mit mihr vorhaben und nehme ® 
ald ein wahres Zeichen Dero väterlihen Gnade. Ich bin die! 
Woche in Lebus gewejen, wo ungemein jchön Land herummer if, 
das Land funnte man den Tach nicht unterfcheiden, weilen es IN 
geregnet hatte, das Land ift ſchon alles zugefäet und ift ſehr Ih 
Wetter vor den Landtmann. Bei Lebus aber jehen die wirthſchafilichen 
Gebäude etwas wuͤſte aus, dieweil fie alt feindt. Ich habe di 
Woche nicht nah Carzig nah dem Brande gehen können, biemei 
der Landmeffer im Amte Reetz etwas zu thun harte; er hat ai 
fhon Ordre gefrieget, nad) Carzig zu gehen und fobald er mit DM 
Landmeffen daſelbſt fertig ift, fo werde ohnvorzuͤglich hingehen un 
alles nad) meines gnädigften Vahters Ordre examiniren und berichtet 
Der Prinz Carel ift vergangene Mittwoche hierdurch nad Sonn” 
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urg passiret und bat den Mittwoch bei mir gegeffen; ber Dberfte 
Bedel ift auch aus Weſel durch und nach feine Güter passirt; meis 
es allergnädigften Vaters Willen gemäß habe mit plaisir nachgelebet 
ınd bin nicht nach Sonnenburg gewejen, , hingegen aber etwas des 
Nachmittags fpaziven geweſen und das Egen und derer fpäte Wirthe 
Zaͤen in Augenfchein genommen. Geftern ift der Marggraf Carel 
vieder hier durch nad Soldin gegangen, und hat ebenfalls des Mittags 
‚ei mir gegeflen; der Major Röder von die Würtemberger ift hier auch 
urch passiret und hat den Mittwoch ‘bei mir gegeffen. Er hat einen 
hönen Kerel vohr meines allergnädigften Vahters Negiment, welchen 
ch nicht ohne blutigen Herzen habe anjehen können; ich verfehe mich 
‚on meines allergnädigften Vaters Gnade, er werde es mit mir gut 
nachen, ich verlange auch nichts und fein Glück in der Welt, ald was 
son ihnen koͤmmt, und hoffe, Sie werden fih wohl mahl meiner in 
Snaden erinnern und mir wieder den blauen Rod anziehen; auch 
yabe die Woche einigemale mit der Buͤkſen nach dem Ziel gefchoffen, 
ind in Carzig werde eine kleine Jagd finden; übrigens empfehle mir 
n meines allergnädigften Vaters beftändige Gnade und verfichere mit 
linden Gehorfam und unermüdeten Reſpect bis an mein Ende zu 
verbleiben 

Meines alerandiehen Könige und Vaters treugehorfamfter 

Diener und Sohn 
Custrin, Sriderich, 
den 22. Sept. 1731. 


483. Alfergnädigfter König und Vahter! 


Ich nehme mir die Freiheit in aller Unterthänigkeit meinem allers 
gnädigften Vahter hiebei den Plan, Anfhlah und Contract des 
neuen Vorwerks zu Carzig zu überfenden, woraus &ie allergnädigft 
erfehen werden, daß hierbei nichts als Roggen und Gerfte kann ges 
wonnen werden; die Wiejen, fo hier bei zumachen, find veht gut und 
verintereffiret fi) das Capital fo dar hineingeftochen wird, auf 10 
p. C. Vergangene Mittwoch bin dar hingereifet und habe das Als 
les auf das Exactefte gefehen und den Anſchlag durchſehen laſſen, 
welcher richtig iſt; Ach wünfchte nur, daß ich mit meinem Fleiß ein 
mehreres zu meines allergnädigften Vaters Dienften thun fönnte, 
fo werde mein Leib und Leben und alles darzu anwenden, und hoffe. 
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in diefer Ermangelung, daß Sie an bdiefes einen Gefallen ba 
möhgen. Geftern bin id von Carzig zurüdgefommen und habe = 
terweges bei dem Major Sonsfeld gegeffen; vorigen Montag bin = 
etwas fpaziren geritten geweſen und vorigen Dienftag habe, bei tz) 
Praͤſident Muͤnchow gegeffen und Nachmittag nad Quartjchen ger: 
fen, aber Abends wieder znrücgefommen; ih empfehle mid, uͤbrigen 
in meines allergnädigften Waters beftändige Gnade und erfterbe = 
gehorfamften und kindlihen Reſpect und blinden Gehorjam, 


Meines allergn. 8. u. 3. treugeh. D. u. ©. 
Custrin, Friderich. 
den 29. Sept. 1731. 


49. An Koſten, fo zu dem Neuen Vorwerk erforderlich werde: 
Die 99 Morgen Bruch zum Sommerfelde zu 


roden a Morgen 5 Thlr.. ..2..... .. 495 The. — gl. — Fi 
70 Morgen im dien Bruch zu a zu | 
Boden a 6 ZB an. 5 nass 20 3 —ı —i 


210 Ruthen Graben zu machen von 22 Fuß 
beeftt 0 12— 
Die Gebäude, laut Anlage, zu fertigen ... 617 s 19: — 
Zu Anſchaffung des Inventarii zu 400 Stuͤck 
Schafen a 16 gl............... 266 ⸗ 
Zu 14 Ochſen a 12 Thlr........... 168⸗ 
Zu 156 Scheffel Roggen zur Sat a 12 9.. 8 5 — ⸗ 
60 Sceffel Serfte a 10 Hl. ....... 25 8 
30 Sceffel Hafer a8 Hl. ir...» 10 5 
Dem Theerjchweler, den Theerofen und "Se 
bäude an einen anderen guten Pla zu bringen 1500 5 — 1-1 
Den Wildzaun zu madhen, fo der Pächter 
110111 ERREGER 


Summa 2400 Thle. — gl. — tl. 


Diefes Capital verinterefficet fi beinahe mit 10 p. C. 
Sriderid. 
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'“ Arende-Anfchlag eined, außer dem Brande anzulegenden Vor— 
E38 wann der Theerofen weg geleget wird. 

Dabei ift an Land.... ..... 625 Morgen 

An Wiefen, fo zurodn „2.... 70 4 


s„umma 695 Morgen. 










pf. 


orgen. Ruthen. Thlr. | gl. 











Zur Brache 

208 — Roggen Ausfat a 12 Metzen 

thut 156 Scheffel zum 3. Korn, 
facıt 486 Scheffel, davon 

156 Scheffel zur Saat 

156 5 s Mirchfchaft 

156 $ s Arende a 12 gl. 


468 Sceffel. 
60 — I Serfte Ausfat a1 Scheffel, facit 
60 Sceffel zum 34. Korn 
Zuwachs. facit 210 Scheffel, 
davon .60 zur Ausfat 
753 s Wirthſchaft 
75. s. Arendealogl. 


10 ſacit 
30 — I Hafer Ausſat a 1 Scheffel thut 


30 Sceffel zu 34. Korn Zuwachs 
facit 105 Scheffel, davon 
30 Sceffel zur Sat 
37 —8 Metzen zur Wirth— 
ſchaft 
37 ⸗ 8 zur Arende 


105 Scheffel — Metze. a 8 gl. laeit 


118 — | Können nicht mit Sommerung be 
ſaͤet werden. 
625 — | Wiejen, fo im Dicken-Bruch zu ro 


den, weil es abgelegen und dem 
Wildfraß unterworfen, a 10 gl. 


695 — Summa von Acker und Wieſen 
u. urtundenbuch. M 
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Bon der Viehzucht. 
Transport 150 Thlr. 22 gl — 


500 Schafe a 12 Thlr. ........ —— u er 


4 milhende Kühe a2 Thle. ... ce Bd — — 
Schweinezuht und Federvieh .-.. u... . 6 ss —6 — 
3 Leute zur Miethe in des Theerſchwelers Häuferr 122 —⸗— 


An Arende Summa 236 Thlr. 22 al. —ı 
Anfchlag zu denen Wirthfchaftsgebäuden auf der neuen Mein 
Zum Wohnhaufe. 
414 Schock Bauholz, daffelbe zu befchlagen und 
daraus ein Haus mit 2 Stuben, 2 Kams 
mern, einer Kühe und hoͤlzern ee. 
ftein zu fertigen, Zimmerlohn EEE .. 36 Thle. — gl. 
3,200 Mauerfteine a 1000 5 — 5 gl.... 16 6 163 
6 Tonnen Kalt a 1 Thlr. 6 gl....... 708 
Maurer Arbeiterlohn ........... R 20 — 
KlickerArbeit vor die Wände und Windelboden 18 ⸗— — 
80 Stuͤck Latten zu ſchneiden......... 2— 
3 Saͤgebloͤcke zu ſolchen Latten 
24 Schock Rohr a 16 Hl... 2 0 0er en 0.0.16 08 — — — 
Vor das Latten und Deden . or rer. dB — — 
Tifcherlohn vor 7 Thuͤren, 6 Fenfter und eine 
0 ET |. 
Töpferarbeit vor 2 Ofen . an > 
> )00002 SCHERER 6b 3 —ı -—' 
Schmiedearbeit, ald Nagel, Bänder u. .... 15 + 
2 Sageblöce zum Srerterfchneiden a 13 dl... A ss 2:-— 


Summa zum Kaufe 171 Thlr. 2191. — 
Eine Scheune, 
34 Schock Bauholz; zu. einer Scheune von 2 
Fluren und 4 Taffen 160 Fuß lang, 35 Fuß 
tief von 31 Gebinden, das Holz zu befchlas 
gen und zu verbinden neuen nen 116 Thlr. 6gl.— 
400 Stuͤck Latten zu fchneiden «oe o cc. . 11 9; —i 
13 Stuͤck Sagebloͤcke dazu 
2 dito Bretter zu fchneiden ........ . 1 1 29 — 
112 Schock Rohr A 16 Hl. ........... 7A: Ar — 
Latus 203 Thir. 991. 
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Transport 203 Thlr. 9 91. — pf. 

zen und Dederlobn „oo 00 oo oe A ro 
ERER As —ı —; 
Schmiedearbeit 2222 acc .. 6b 1 1 4 


Summa 257 Thlr. 9 gl. — pf. 
Ein Schaffalt. 
Schock Bauhol;, daraus ein Stall von 24 
Bebinden, 120 Fuß lang, 35 Fuß breit, das 
Dolz zu bejchlagen, zu verbinden, die Thuͤren Ä 
omohl hier, als an der Scheune zu verfertigen 90 Thlr. — gl. — pf. 
) Stüd Latten, Schneidelohn (12 Stüd Saͤ— 


veblöde Bay) „0 co oonornon 00. 0 Br 
Block zu denen Thuͤren zu fchneiden .... — ss Bı —ı 
) Schock Rohr a 16 gl............ 66 s 16——- 
tens und Dederlodn ........ . · · 20 1 — 1 — 3 
BER aan .. 2 1 — 1 —j 
Hmiedearbeit oo none k 1 —ı1ı—1 


Summa 211 Thlr. 17 gl. — pf. 
Die Scheune ..... 256 ı 9: —ı 
Das Haus ....:..149 ss 19 — 5 


ERBEN PRENRERIE ———— 
Summa 617 Thlr. 19 gl. — pf. 


» Actum Ambt Cartzig den 27. Sept. 1731. 

Der Beamte und Generalpähter Johann Wilhelm Lüder will, 
nn ber Anfchlag des Vorwerks fertig, und ihm folgende Condi- 
nes accordivet- werden, ſolches auf 6 nach einander folgende Jahre 
Pacht nehmen und den Anſchlag erfuͤllen, als: 

1) daß ©. K. M. das Viehs Inventarium anſchaffen, die Wies 

im Dicken-Bruch, nebft dem Meffelwerder beim Vorwerke auf 
vo Koften roden, die Gebäude und Wildjaun anfertigen laffen, 
h dem Theerfchweler wegen der Gebäude etwas zur Huͤlfe geben, 
d einen andern bequemen Plaß zum Theers Ofen anweifen laffen, 
gleichen die nöthigen Grabens im Neſſelbruch anfertigen laffen, fo 
ammen 2400 Thaler beträget. 

2) Die Rahdung des Brandes will er gegen die 3 gewöhnliche 
ihde- Rechts: Jahre übernehmen, und wenn die Königliche Allergnds 
‚fe Refolution bald erfolget, daß er zur Rahdung dieſen Kerbft den 

M 2 
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Anfang machen kann, würde er das hohe Land künftigen Herbft Tre 
1732 zum erftenmale fäen und von Trinit. 1733 bis 1734 hätte air 
erften Einſchnitt, welche Rahdejahre fi) Trinit. 1736 enden; = 
Trinit. 1736 bis 1737 aber erfüllet er den Anfchlag und giebt die Per 
gelder zum erften Dale an die Lantrentei ab. 


3) Weil er die Dienfte der Unterthanen insgefammt in Tax 
habe, daß bie Unterthanen zu Staffelde und Schönberg mit Zw 
dienfte, und erftere zum Egen bei dieſem neuen Vorwerke dienen. 

4) Die wenige Eichen, fo auf die ihm jugewiefene Landung fir 
und zu Stabhols, oder fonft nicht auszubringen, Ihm zu nußen ir 
laffen werden, fonft er umb die wenige darauf vorhandene Eicheln 
Land nicht befäen noch die Pacht erlegen könnte; weil auch 


5) Sr. 8. M. den Neffelbruh und die 70 Morgen im Dir 
Bruch zu Wiefen rahden und foldhe Trinit. 1733 rein fein fin 
folglich die Wieſen, wann fie bis Trin. 1734 liegen, die Gras narbe ik 
und das Land zum erften Male im Neffelbrud zu nugen, jo hat! 
ter von Trin. 1734 bis 1736, da er den Arende- Anjchlag eis 
die Rahekoſten von 915 Thlr., mit 6 p. C., nemlich 54 Thlr. 21 gl.ör 

jährlich abzugeben. 
| Actum ut supra. | W. Lüder. 


92. Allergnädigfter König und Mahter. 


Vergangenen Mitewoch bin ih in das Amt Himmelstädt gemis 
woſelbſt aber die wirthichaftlihen Gebäude in fehr fchlechtem Cu 
feind, indem das Braushaus fo miserable ift, daß ſich die Leuters 
das Bräuen vecht fcheuen, aus Furcht, daß ihnen das Haus auf“ 
Kopf falle; es iſt geftüßet, aber deswegen glaube doch nicht, da! 
lange wird ftehen können; beian aber ftehet eine wüfte Kirche, N 
wann folche follte zum Brauhauſe genommen werden, folches mit moi 
Unkoften gefchehen und auf ewig dauern würde; die Ställe vor > 
Vieh find auch al fehr baufällig und feind an 300 Schritt vom Im 
alfo, daß der Amtmann ohnmöglich das Auge fo darauf haben fm 
als er gerne wollte, und würde gewiſſ die Wirthfchaft viel beffer gi“ 
wenn die, ohnedem wieder aufjubauende Gebäuden zufammen bei Y 
Amthaus gebracht würden, auch habe mihr fehr verwundert dag in 3 
Amt Himmelftädt noch nicht wehre zugejäet worden, fie jagen aber, x ® 
in dem Ambe nicht gut wäre, dieweil wenn fie frühe feheten und #F* 
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ı Srühjahre eine alte Nacht ein, fo wäre das Korne alle hin und 
men die fpäthen Mirthe am beften zu rechte; dichte bei habe einen 
ivfch von 8 Enden und einige Schmaldiere gefhoffen, auch ift eine 
aujame Menge Zirihe in den Heiden und feind fo zam, daß man fie 
it dem Wagen dichte auf 30 Schritt anfahren fann und findet man Rus 
In von 40 bis 50 Stuͤcke zufammen und dießes fer heufih. Beim Wollup 
het ein Hirfh von 28 Enden, welcher glaub ich fehr leicht einzufangen 
ehre, wenn es mein allergnädigfter Vahter befoͤhle; Worigen Mon— 
ch habe audy 3 Nehe bei Neumuͤhle, eine Meile von bier, gefchojen, 
id vergangenen Dienftag bin etwas ausgeritten geweſen, auch ift 
r junge Here von Kamde von feinem Guth Tuchebandt hier ein: 
ſſiret, ich empfehle mich in meines allergn. Vahters beftändige 
nade, und verfihere, daß ich gerne Leib und Leben lafen wil umb 
ihr foldye Gnade werth zu machen, und verbleibe folange ich lebe 
it ganz unterthänigem Reſpect und Eindlihem Gehorfam 
Meines Allergnädigften Königs und Vahters 
getreu gehorfamfter Diener und Sohn. 
Cuüstrin, Friderich. 
den 6. Oct. 1731. 


1 


* 


53. Mein lieber Sohn; Ich habe Eure an Mich abgelaſſene 
riefe, nebſt dem Anſchlage von dem neu anzulegenden Vorwerk in 
m Amte Cartzig wohl erhalten und approbire Ich den von Euch 
machten Pacht ; Anfchlag, nebft dem Ueberſchlag derer dazu bends 
gten Koften. Ach habe aud) ordre gegeben, daß aus der Al- 
echtfchen Casse gleidy die Hälfte, nemlich 1200 Thaler darzu ausger 
et werden follen, womit Ihr gleich den Anfang fowohl zu dem 
den, als mit dem Bau machen faffen könnet, und in dem nädfts 
genden Sahre follen die Hbrigen 1200 Thaler gezahlet werden, 
il doch jego nicht alles auf einmal konnte gemachet werden; hr 
iſſet auch alles fetbft ordonniren und angeben, wie die Vorwerke 
len angeleget werden, dabei Ihr denn auch zugleich Euch muͤſſet 
gen laffen, wie Alles muff verbunden werden; Ihr werdet Mir ein 
aisir machen, wenn Ihr Euch auf Alles wohl applieiret, und wenn 
e wohin fommt, alles genau observiret; falls Ihr auch fehet, 
B die Pächter auf den Aemtern die Gebäude nicht in Dah und 
ch erhalten, es fei in der Meus oder Mittelmart, fo follet Ihr 
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Denenſelben deshalb die Wahrheit ſagen, und fie zu ihrer Schuliste 
anweifen; Ihr werdet hiernächft feldft finden, wie nüglich es für &x 
fei, daß Ahr jeßo bei der Deconomie Euch von Allen felbft grüx 
li informiret und in das Detail gehet. Ich accordire auch ic 
Beamten zu Carzig, daß er dieſes Vorwerk mit in Pacht nad iu 
Anfchlage übernehme; Jedoch kann er wegen Urbarmahung der Ackı 
weil dabei nicht viel zu thun if, wohl mit 2 Freijahren zufrieden ie; 
und von den übrigen Pertinenzien giebet er die Pacht, fobald al 
Mutzung angehet. Wegen des Amts Himmelstädt foll ein Ani 
gemachet werden von denen nöthigen Gebäuden. Weil Ahr T: 
auch gefchrieben, daß ein großer Hirfch von 28 Enden bei dem Bu 
(up ſtehet, fo ſollet Ihr Die berichten, in welcher Gegend eigen# 
diefer große Hirſch anzutreffen. Uebrigens muͤſſet Ihr nur Es 
haben und Euch bloß auf Mich verlaffen, fo wird ſchon Als « 
werden und werde Ich zeigen, dag Ich bin x. 


Wufterhaufen, den 11. Oct. 1731. 


94. Allerdurchlauchtigfter ıc. 

Ew. 8. M. könnten wohl durch nichts mehr den KRronprin® 
animiren, daß er fih immermehr auf die Oeconomie applicire, = 
davon gründliche und genaue Einficht bekäme, als daß Dieſelben Ki 
gethane Vorjchläge approbiren und Sich felbige in Gnaden gefeis 
laffen, wie folhes der Kronprinz aus Ew. M. allergn. Schrei 
vom 11. c. mit bejonderem Vergnügen erfehen hat. Und da Er = 
allergn. Erlaubniff erhalten, daß er die Aemter nochmals berai 
darf; Als ift er Willens, morgen nah Cartzig zu gehen, um ® 
Plag, wo die Gebäude ftehen follen, feldft zu choisiren, aud 1% 
wie fi) es am beiten fchicfen wird und zur Mirchichaft eingens“ 
werden kann, felbft bis auf Ew. M. allergn. Approbation zu ond* 
niren. Da au das Amt Himmelstädt nur 2 kleine Meilen m 
Cartzig gelegen, als wird er auch zugleich fich dahin begeben, umb cm 
rechten Anfchlag von dem Brauhaufe und andern nothwendig zu ® 
bauenden Gebäude zu mahen. Wergangenen Sonntag ift der Gm 
val v. Schulenburg hier geweien und hat ſowohl des Abende als M 
Mittags bei dem Kronprinzen gegeffen, auch felbigen gebeten, bai“ 
zu Mittag bei ihm in Landsberg eſſen möchte, welches der Kromrs 
auch acceptiret, zumal da er nur $ Meile von feiner Garnijon fi 
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wenn er in Cladow auf der Jagd fein wird, als wofeldft etliche 
Stück Rothwildpret in den Saugarten gegangen, welhe der Krons 
yrinz zu fchießen Willens if. Als vor einigen Tagen der Kronprinz 
sor dem Thore fpaziren ging, und eben vor dem Pofthaufe war, 
vaf es fih, daß eben die Madame le Fort von Dresden nad) Mos- 
cam gehend, allhier ankam, welche ſowohl mich ald den Nazmer von 
Berlin her fannte und fich desfalld mit uns beiden in einen Dis- 
:ours einließe, weil aber der Kronprinz, den fie nicht kannte, gegen: 
värtig war, brachen wir fogleih davon ab, umb ein weitläuftiges 
‚ntretien zu evitiren, da fie denn auch fogleich ihre Reife weiter forts 
este. Womit in aller erfinnlichen Devotion zeitlebens nur 
Ew. 8 M. 
Cüstrin, v. Wolden. 
den 16. Oct. 1731. 


Id. Allergnädigfter König und Vahter! 

Hierbei überfende in aller Unterthänigfeit den Cartziger Bau 
Sontract und den Plan des Vorwerks und erfterbe übrigens mit 
ınterthänigften Reſpect und Submission 

Meines allergn. 8. und V. gänzlich getreu gehorfamfter 
Diener und Sohn 
Cuüstrin, Sriderich. 
den 23. Oct. 1731, 


* 


56. Mein lieber Sohn! Ach habe den von Euch eingeſchickten Plan 
wegen des Vorwerks zu Cartzig wohl erhalten und approbire Ich 
denſelben, wie auch den mit eingefandten Contract wegen des Baues. 
Nur finde Ich nöthig und gut, daf die Stallungen auf beiden Geis 
ten etwas näher an die Scheune gerücket werden, wie Ich in der 
Zeihnung mit einem Kreuz gezeichnet habe; und Ach bin jederzeit 
Euer getreuer Water bis in den Todt ꝛc. 
den 27. Oct. 1731, 


57. Allergnädigfter Adnig und Vater! Morigen Mittwoch bin ich 
nad Quartfchen gewefen, wofelöft fie mit der Saat nunmehro fertig 
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feind und ſtehet an einigen Orten die Saat al recht ſchoͤne. Gef 
bin ich in Wollup gewefen, umb die Wirthfchaft nochmalen recht ir 
Augenichein zu nehmen; der Dberamtmann hält ‚dar Alles in der 
fhönften Ordnung, und glaube ich gewiſſ, daß er der befte Wicch 
bier ift, indem er solide WVerbefferungen zu mahen ſucht. Beim 
Mollup ift ein Bruh, wo nichts als Unterhol; und WBeidenftrass 
dichte durch einander gewachſen ift, und auch fo, daß kein Muh 
duchfommen kann. Diefer Bruch extendiret fih drei Meilen weit und 
verlangte der Amtmann wohl, daß diefes unnüge Bruch geräumei 
würde, umb uhrbar gemacht zu werden, diefes würde gewiſſ profitable 


fein, indem dieſes Bruch weder zum Wildftande noch zur wirthſchaftliche | 


Nusung jegunder fann gebrauhet werden. Bei Lebus foll fih je 
under ein weißer Hirſch aufhalten, welcher von 8 Enden fein joll. 2 
rigen Montag bin ich etwas fpaziren gewefen und vorigen Dienfas 
habe die Marionetten gefehen. 

Hierbei Überfende mit aller Unterthänigfeit den Riff der neu 
Gebäude zu 'Himmelftädt, wie fie jegunder follen gebauet werden, 
und wie es ſich anjeßo befindet, wo mein allergnädigfter Vahter en 
laubet, daß der Accord möge mit dem Amtmann gefchloffen werder 
fo glaube, daß diefer die Gebäuder mwohlfeiler und beffer bauen wuͤrde; 
übrigens empfehle mich mit unterthänigften Submission in meines alles 
gnädigften Vahters Gnade und verfichere, daß ich all meinen Fies 
dahin anwenden werde, umb mir Dero Gnade nicht unwerth zu mu 
hen, und in allen Stuͤcken zu zeigen, daß Fein Menfch in der Mei 


mit mehreren Respect Submission und Liebe, wann ich fagen barl, 
fein kann, als ich ıc. 


Custria, den 27. Oct. 1731. 


4 


58. Allerdurchlauchtigſter ze. 

Ew. 8. M. uͤberſchicket Hierbei der Kronprinz in tiefften Respect 
die Plans von denen, im Amte Himmelstaedt neu zu erbauenden 
Gebäuden, woraus Diefelden zu erfehen- geruhen werden, wie die Ge 
bäude jeßo gelegen, und wie fie hinfüro zu mehrerer Commodität und 
Nuten können erbauet werden. Die abgewichene Woche ift der Krom 
prinz in Quartfchen gewefen, aud in Wollup, wojelbft mit ihm fomwohl 
‚von der Saat, als auch dem Unterſchiede des Ackers weitläuftig 
ift raisonniret worden und muſſ ich gefiehen, daß er davon eine 


_o#:- 
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‚emliche Idee und Einfiht zu befommen anfängt; aud gar gerne 
den mag, daß man mit ihm davon fpriht und mweitläuftig darüber 
ntretenitet, dahero ich hoffe, dab ihm das Sejour von Cüstrin auf 
einerlei, Weiſe foll nachtheilig fein. Heute ift der Oberſt Gessler bei 
em Kronprinzen zu Mittag gewefen‘, welcher ihm von der Poſtirung 
ın der Polnischen Gränze weitläufig geſprochen hat. Ich verbleide sc, 


Custrin, v. Wolden. 
den 27. Oct. 1731. 


59. Actum, Amt Himmelstädt, den 26. Oct. 1731. 


- Da mir allergnäbdigft aufgegeben, die Riffe und Ueberfchläge von 
dem Königl. Amte Himmelstädt zu verfertigen, wie ſowohl die alte 
Gebäude anißo situiret liegen, imgleichen wie fünftig, wann felbige 
regulair angeleget und gebauet werden jollen, fo habe zur gehorfams 
ften Folge mid) den 14. d. M. von Cüstrin aus anhero begeben und 
davon beifommende Riſſe und Weberjchläge verfertiget, als: 

1) Einen Plan sub Littera A, vom Könige. Amte, wie bie 
Gebäude anißo situiret liegen. 

2) Einen Gen. Plan, sub Litt. B., wie künftig die Gebäude 
regulair anzulegen find; 

3) Einen fpeziellen Plan Litt. C., worin zu fehen, wie die Ges 
bäude inwendig aptirt werden fönnen, fowohl vorwärts vom MWohns 
haufe, als auf der einen Seite, das Brauhaus in der wuͤſten Kirche, 
desgleichen von den beiden Seitengebäuden, worin rehter Hand det große 
Viehftall, als Tinker Hand der kleine Wiehftall zu flehen fommt und 
hinterwärts dje Querfcheune, welche das ganze Gehöft zuſchließet. 

4) Noch einen jpeziellen Plan sub Litt. D., vom Wohnhaufe, 
wie felbiges kann angeleget werden, nebſt dem Ueberſchlag sub Litt. 
E. der Materialien und Koften halber. 

5) Den Heberfchlag sub Litt. F. vom Brauhaufe, wann felbiges 
foll in der wuͤſten Kirche angeleget werden. 

6) 7) 8) Die Ueberfchläge sub Litt. G., H., I., fowohl vom 
großen als Heinen Biehftall, item von der Scheune, was ein jedes 
Gebäude befonders an Materialien und Koften zu ftehen fommt ; und 
ift aus der Recapitulation sub Litt. K. L. zu erfehen, wenn die Gebäude 
einmahl vor allemahl nah dem apcciellen Plan tuͤchtig und gut hevs 


‘ 
€ 
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geftellet werden follen, was an Koſten zu völliger Aufbauung de 
Königlihen Amtes dazu erfordert wird, 
A. u. s. Hornburg. 





60. Recapitulation, was auf dem Koͤnigl. Amt Himmelstädt jr 
Erbauung der neuen Gebäude, an Baukoften und Materialien erfr 
dert werden. *) 

41) Zum neuen Amthaufe ........... 1404 Thlr. 10 9. — FE 
2) Zum Brauhaufe » use rce nr en. 23 35 70 —1 





3) EEE 1 ss 8, —: 
4) Zu einer Scheune er ee 4122 3 68 —ı 
5) Zum Heinen Viehftal..-. 000.0. 264 8 15 5, —ı 
6) Zu 2 Plumpen „oo ee rennen 24 — 6 —i 
7) Zu die Aenderung der Brüde „oa 30 1 —ı —ı 
8) Zur Planirung des Plages . ...:..: 10 sı —ı —ı 


9) Das Bauholz; von 22 Shot 16 Stie 

incl. 3 Schock Sagebloͤcke, fo zu diejen | 

Gebäuden erfordert wird, weilen Beamter 

die Anfuhre deffelden, wo nicht die Jelds 

arbeit liegen bleiben fol, durch die Unter— 

thanen allein nicht verrichten kann, vor 

Geld anzufahren, ganz geringe gerechnet, 

pro Std. 4 gl., thut a Sch. 10 Thl. 

und in Summa vor Groß und Flein 

ducchhgehendd „oo. 000 rer nn no. 22 — 165 —ı 
10) Vor Lehm s und Sandfuhren pptr. ... 50 ı —ı —i 


Summa 3592 Thle. 14 gl. — pl. 
Amt Himmelstädt Hornburz. 
den 25. Oct. 1731. 


61. An den Geh. R. v. Wolden. 

DVefter, bejonders lieber Getreuer. Ich Habe Euer Schreiben 
vom 27. v. M. nebft der Beilage von meinem Sohne wohl erhalten, 
und ift Mir recht lieb zu vernehmen, daß derjelbe zu denen oecono- 


*) Die Specification haben wir für unfern Zweck unnöthig gefunden. 
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mifchen Saden inclination befommt; Ich Habe auf feinen Vorſchlag 

den Bau zu Himmelstaedt accordiret, und koͤmmt die Antwort dars 

auf Hiebei, nebft dem approbirten Abriff wieder zurüd. Ich bin ꝛc. 
MWufterhaufen, den 31. Oct. 1731. 


62. Mein lieber Sohn! Ich habe aus Eurem Schreiben v. 27. d. 
M. erfehen, was Ihe Mir berichtet. Imgleichen habe ich auch die 
von dem Amte Himmelstädt gefertigte Zeichnung, wie daffelbe nun 
kann gebauet werden, nebft dem beigefügten Anfchlage erhalten. Es 
ift Mir lieb, daß Ahr Euch dergeftalt appliciret, und approbire Ich 
nicht nur die ganze Einrichtung des Baues, fondern Ich habe auch 
die dazu bendthigten 3592 Thlr. accordivet und dem Gen. Directorio 
Ordre gegeben, daß diefe Gelder mit Anfang fünftigen Yahres aus 
der Albrechts-Casse follen bezahlet, Anzwifchen aber das Hol; dazu 
assigniret werden; wie denn auch das Holz dazu fann zu vechter Zeit 
gefchlagen und zu Anſchaffung der Baumaterialien Anftalt gemacht 
werden, und bin Sich zufrieden, daß mit dem Beamten wegen des Baues 
accordiret werde; Jedoch muſſ dahin gefehen werden, daß bderfelbe 
alles tüchtig und gut machen laffe und ſchicke Ich die Zeihnung ap- 
probiret hiebei wieder zuruͤcke und verfichere, daß Ich bin x. 
Wufterhaufen, den 31. Oct. 1731. 


63. Allerdurchlauchtigſter ꝛc. 

Em. ꝛc. uͤberreiche hiebei in tiefſter Devotion die von dem Krons 
prinzen pro Monat October eigenhändig geführte Rechnung, daß 
aber in dem abgewichenen Monat nicht mehr als 3 gl. eriparet wors 
den, folhes verurfahen die im October aufgegangenen extraordi- 
naire depensen, angejehen in denjelden vor Effen auf denen Aems 
tern 15, und vor einen Holzwagen 17 Thlr. laut Beläge, ausgegeben 
worden. Lebrigens werde ſchon dafür forgen, daß der vorgefchriebene 
Etat in der Ausgabe niemahlen überfchritten, fondern demjelben in 
allen Sticken nachgelebet werde. Wie fonften der Kronprinz feine 
Zeit passiret, folhes werden Ew. K. M. aus deffen hiebei allerunters 
thänigften Schreiben mit mehrerm zu erfehen geruhen; bis dato hat 
fi) der Kronprinz Nattiret, daß er gegen das bevorftehende Beilager 
die Gnade haben würde, fih zu Ew. Maj. Füßen zu werfen: da er 
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aber fiehet, daß man ihn vergeffen wird, als nimmt er foldyes v= 
Zeichen der Höchften Ungnade an, und fänget fih darüber an; 
chagriniren und niedergefchlagen zu werden; Jedoch unterwirft er 
mit blindem Gehorfam Ew. Maj. Willen und Befehle, ich aber ercck 

Ew. 8. M. 
Cüstrin, v. Wolden. 

den 10. Nov. 1731. 


64. An den ©. R. v. Wolden. 

Veſter, befonders lieber Getreuer! Ich babe Euer Schreide 
vom 10. diefes Monats nebft der Rechnung von der geführten Me 
nage zurecht erhalten, und daraus erfehen, das nicht fo Haus gehaltes 
worden, wie es wohl fein follte; Ihr muͤſſet aljo dahin fehen, te 
die Haushaltung mit gehöriger Menage geführet werde. Ich bin x. 

Potsdam, den 14. Nov. 1731. 


65. Allergnädigfter König und Vater! 

Sich bedanke mihr nochmalen unterthänigft vor alle Snaden, fo mein 
allergnaͤdigſter Vahter für mihr gehabt, wehrender Zeit ih Ihm mein 
unterthänigfte Aufwartung gemacht und bitte auch hierbei das, wenn id 
wo was follte verjehen haben, mirs in Gnaden zu verzeihen, indem 
ich es gewiff nicht mit Fuͤrſatz gethan habe; übrigens aber erkenne id 
gewiff, wie ich foll und muſſ, die Gnade, die mihr mein allergnädiv 
fter Vahter gethan, mir wieder zum Dfficier zu machen; ich weil, 
dag ich es Ihm allein zu danken habe, und werde Ihnen auch davohr 
ewige Treue, Respect, Liebe, Submission und Erfenntniff haben; ic 
wuͤnſche nur allein, daß ich Gelegenheit hätte, meinen allergnädigiten 
Vahter von meiner Aufrichtigfeit zu Überzeugen. Sie fein nur je 
gnaͤdig und bedenken, mit was vohr Hartnäcichkeit ich leider vohr die 
jem Ihnen widerftrebet, und glauben gewiſſ, daß ich im Guten viel be 
ftändiger fein werde, denn ich Halte mich an Ihnen allein, und ver 
lange fein Glück, feine Ehre, als welche ih duch Ahnen empfange; 
nach unferem Herr Sott erkenne ich feinen anderen Herren wie meinen 
allergnädigften Vahter und weiß feinen anderen, als Sie, dem ich die 
unterthänige Treue und den Gehorſam leiſten muſſ; Ith verfichere 
Meinen allergnädigften Vahter, daß ich auf diefes leben und fterben 
werde, und finden Sie eine faljhe Ader an mihr, die Ihnen nicht 


& 
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gänzlich ergeben, fo thuen Sie mit mir in der Welt, was Sie wollen. 
Ich bin jeßunder mit denen Sachen des Schlefifchen Commercii ber 
ſchaͤftiget, und weilen diefes eine Sache ift, welche fehr accurat muff 
gemacht werden, und die ohnedem ſehr weitläuftig ift, fo werde fie 
noch fobald nicht uͤberſchicken können. Der Kriegesrath Kaman hat 
mir ein Memorial gegeben, es an meinen allergnädigften Vahter zu 
überfenden, und weilen ich die Sache auch vor billig Halte, fo übers 
ſchicke ich fie hierbei und verbleibe bis an mein Ende ıc. 
. Eäftein, den 8. December 1731. 


66. Allerdurhlaudtigiter ıc. | 

Ew. K. M. habe Hierdurch in tieffter Devotion melden wollen, 
daß der Kronprinz am abgewichenen Dienftag Abend allhier wirder 
glücklich angelanget ſei, und da er itzo fidh nicht genugfam von der 
Söniglihen und Väterlihen Gnade rühmen fann, auch völlig persuadi- 
vet ift, daß alles, was bisher gefchehen, zu feinem Beften gewefen, 
als können Ew. Maj. von feiner künftigen Aufführung und Conduite 
Sich nichts anderes, ald alles Gutes promittiren, zumal da durd) 
Gottes Gnade das kindliche Vertrauen, nebft einer aufrichtigen Liebe 
wieder volltommen bergeftellet, und er hinfuͤro alles aus ſchuldigem 
Gehorſam thun werde, was er vielleicht bisher aus Furcht und Zwang 
gethan hat. Hiernaͤchſt habe allerunterthänigft anfragen wollen, wie 
es mit der heiligen Communion des Kronprinzen hinfüro foll gehals 
ten werden, zumal da beinahe 9 Monathe verflofen, daß er nicht 
communiciret. Imgleichen ob das Geld vor die Poftpferde auf der 
Hinreife nah) Berlin folle aus unferem DBeftande genommen werden. 
Und da auch der General Graf Seckendorf eheftens eine tour nach 
Wien zu thun Willens iſt; als habe Gelegenheit genommen, wegen 
meines in Wien fih aufhaltenden jungen Vetters mit ihm zu fpres 
chen, welcher mir denn zur Antwort gegeben, daß er vor die Auslies 
ferung diefes jungen Menfchen forgen wollte, woferne Ew. 8. M. 
ihm diefe Sache nur allergnädigft committirten, auch zugleich an dem 
sc. v. Brandt Drdre ertheilten, ihm in diefer Sache zu assistiren. 
Ich erfuhe alfo nochmalen Ew. 8. M. fußfällig vor die extradition 
diefes jungen Menſchen allergnädigft Sorge zu tragen; Der ich übris 
gens mit all erfinnlicher Devotion verharre 

Ew. 8. M. 


Cuͤſtrin, den 8. December 1731. v. Wolden. 


— 
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67. Mein lieber Sohn! Ad habe aus Eurem Schreiben von 
8.5. M. die nochmalige vefte Verfiherung Eurer Liebe, Treue un 
Gehorſam gegen mich, mit vielem Vergnügen erfehen; Ich habe aus 
das Vertrauen zu Euch, Ihr werdet dergeftalt immer beftändig cor- 
tinuiren und Euch lediglih auf Mich verlaffen; alsdann Fönnet Ahr 
gewiff persuadiret fein, daß Ihr einen Vater habet, der Euch ber 
lich lieber, und beftändig lieben, auch vor Euch auf alle Art um 


MWeife forgen wird. Die Sache wegen des Commercii mit Schiefer 


ift gut; aber Ihr muͤſſet Stettin nicht dabei vergeffen, denn übe 
Stettin alles zu befommen ift die Hauptſache. Naͤchſt diefem mir 
‚auch gut fein, daß Ihr Euch die dortige Gränze, ſowohl mit Peb 
len, ald mit Sachfen bekannt machet; Ihr könnet zu dem Ende nad 
Crossen, auch nach Züullichau gehen und nebft der Gränze aud di 
Aemter bejehen, es foll folches nicht auf einmal, fondern nad; un 
nach geihehen und wenn beffer Wetter ift, etwa nah Weihnachten, 
damit Ihr die Situation des Landes recht kennen lernt. Des Kriegs 
raths Cammans feine Sache, deßhalbt Ihr ein Memorial überfandt 
will Ich examiniven laffen. Uebrigens habe Ih Euch auch Hierdurd 
melden wollen, daß Ich dem ıc. Noltenius Ordre gegeben habe, nal 
Cüstrin zu reifen, und allda Communion zu halten. Ich bin ıc. 
Berlin, den 11. Dec. 1731. 


68. Allergnädigfter König und Vahter! 


Ich überfende meinem allergnädigften Vahter hiebei in aller Um 
terthänigfeit einen Brief, fo ih vom Herzog von Wirtemberg mit 
heutiger Poft befommen habe; und erwarte meines allergnädigiten 
Vahters Befehl, wie, oder ob ich nicht darauf zu antworten habe. 
Mittwoch bin ic) nad Soldin gewejen, und habe bei dem Markgte 
fen Carel geipeifet, und bin von dar nad) Carzig gegangen, mo de} 
neue Vorwerk künftig Frühjahr fertig wird gebauet werden; von ii 
bin ih Donnerftag nach Mearienwalde gereifet, von mo der neut 
Pachtanſchlag gemadht wird; es wird ein plus von 640 und eimigen 
Thalern herausfommen ; auferdem wird ein unnüßes Holz dabei ge 
radet, wovon der Ackerbau meinem allergnädigften Vahter gemil 
200 Thlr. eindringen wird; der Landmefler habe ich gefunden dab 
er fich verjehen hatte, im Braklande, und habe es aljofort nochmals 
vermeflen laffen, auch babe zu erinnern gefunden, daß die Bauern 
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le Tage mit einem Pferde KHofedienfte thun mufften, welches ihr 
jrößter Ruihn ift, und habe dem Departements-Rath gefaget, ob es 
icht anginge, daß fie die Woche dreimahl mit zwei Pferden die 
Dienfte thäten, er finder folhes auch, gleih wie ih; der Ammann 
ft auch ſehr wohl damit zufrieden, dieweil er nicht täglich die Dienfte 
röthig hat, und wenn er fie gebrauchet, 2 Pferde ihm beffer vortheln 
oͤnnen; er will auch 40 Stück Dkjen ſich anſchaffen, und ift Weide 
ſenungk, um fie zu ernähren. Die Bauern feind mit diefem nicht 
jänzlich zufrieden; es ift aber gewiff ihr eigener Vortel, und wann 
nan e8 ihnen wird haben begriffen machen, fo werden fie gewifl das 
mit content fein; übrigens ift die Wirthfchaft in einem recht guten 
Stande, ber Amtmann ift ein täctiger Menſch und macht feine 
Zachen recht gut. Won da bin eine Nacht zu Crantzin bei Rohwe—⸗ 
eln gewejen, woſelbſt Markgraf Carel, der Oberſte Geßler und ber 
Rittmeifter Goltz auch hinkamen. Geftern bin wieder zurück gefoms 
nen und heute und morgen werde meine Andacht haben; Mittwoch 
verde nach Eroffen reifen; Weilen mein gnädigfter Vater mir erlaus 
et, mir eine Gnade bei Ihn auszubitten, fo bitte, Er feie fo gnaͤdig 
ınd ſchicke mir dag Reglement, wovohr ich jederzeit unterthänigft 
Danf fagen werde, und verbleibe ſtets mit ewiger Treue und unvers 
ndertem Gehorfam, Meines ıc. 
Eüftrin, den — Dec. 1731, 


Eben habe das Refeript von Howe empfangen, um nah Dias 
ienwalde nad) der Slashätten zu reifen, werde aber wohl nicht eher, 
ld nad) Neujahr Hinreifen können. 


I. An des Kronprinzen von Preußen 8.9. 
Unfere freundlichen Dienfte, auch was wir liebes und gutes vers 
mögen, allegeit zuvor. 
Allerdurchlauchtiger Fuͤrſt, 
Freundlich vielgeliebter Herr Vetter, 


Em. Hoheit und Liebden mögen wir aus hoͤchſtbetruͤbtem Gemuͤ⸗ 
)e hiermit nicht verhalten, wasmaßen es dem allgewaltigen Gott‘ 
ah feinem unerforfhlihen Rathſchluſſ gefallen, den weyland durchs 
tuchtigften Fürften, Herrn Friedrich Ludwig, Herzogen zu Würtens 
erg und Tecks, Grafen zum Mömpelgard, Herrn zu Heidenheim, des 
Öblihen Schwaͤbiſchen Kreifes Feldmarſchall ⸗Lieutenant und Oberften 


192 4 4. Briefmechfel Friedrich ed Großen) 





über ein Negiment zu Pferd, unferes einiges und berjgelicbtekn 
Sohnes und Erbprinzen, Liebden, nad geraumer zeithero ausgeſten 
dener Krankheit den 23. d. M., in der beften Blüte feines Lebes 
aus diefer Zeitlichkeit zu fich in die ewige Freude abzufordern. Br 
nun leicht zu erachten ift, daß diefer frühzeitige Todesfall Uns je: 
tief zu Herzen gehe; aljo zweifeln Wir auch feinesweges, Em. Kobe 
und Liebden werden mit Uns Chriftfürftlide Compassion tragen une 
wuͤnſchen übrigens von Grund der Seelen, daß die Güte Gottes Em. 
Hoheit und Liebden vor dergleihen Trauerfällen und allen ander 
widrigen Begebniffen auf viele Jahre hinaus in Gnaden behüten un 
hingegen in erwänfchter Gefundheit und allem hohen Wohlergehe 
erhalten wolle; die Wir anbei Ew. Hoheit und Liebden zu Ermweilin 
aller angenehmen Freundvetterlihen Dienftgefälligkeiten ftets wilg 

und bereit verbleiben. 
| Von Gottes Gnaden | 
Eberhard Ludwig, Herzog zu Würtembe; 

Dienftwilliger Vetter und Diener x. 
Ludwigsburg, den 26. November 1731. 





20. An des Herzogs von Wuͤrtemberg Durchlaucht. 
Allerdurhlaudtigfter Herzog, 
Freundlich vielgeliebter Herr Vetter! 

Aus Em. an mich abgelaffenen Schreiben vom 26. des verwide 
nen Monats Mov. habe ich mit befonderem Leidweſen erjehen, daß « 
dem Allerhöchften gefallen, Dero herzgeliebten Sohnes und Erbptin 
zens Liebden aus dieſer Zeitlichkeit abzufordern und zu fich im jein 
ewiges Reich zu nehmen. Dannenhero habe ich nicht ermangeln wei 
len, Ew. Durchl. meine Condolenz hierdurch ſchuldigſt abzuftatten, 
und zu verfihern, daß ich an diefen Trauerfall viel Theil nehme, mit 
dem herzlihen Wunfch, daß der grundgätige Gott fernerhin alle trau 
tige Begebenheiten von Ew. Durchlaucht gänzlich entfernt fein lafen 
und Diejelben jederzeit bei beftändigem Wohljein erhalten wolle, mir 
ih denn befländig fein werde 

Ew. Durchlaucht 
Dienftwilliger Vetter und Diener 
Sriderich. 


! 
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L. Allerdurchlauchtigſter ꝛc. 

Ew. K. M. werden aus des Kronprinzen eigenhaͤndigen, hiebel 
zehenden relation zu erſehen geruhen, wie er die abgewichene Woche 
ssiret und wie er die zukuͤnftige anzuwenden gedenkt, wobei denn 
große Muͤhe und unverdroſſenen Fleiß, welchen er ſich in oͤkono— 
ſchen Sachen giebet, um von ſolchen eine recht gruͤndliche Idée 

bekommen, nicht genugſam ruͤhmen kann. Der Hofprediger Nol- 
näus iſt dieſe Nacht anhero gekommen und wird der Kronprinz; mors 
3 feine Devotion halten. | 

So hat auch der Hofrath Strebelow die 27 Thlr. 14 gr. vor die 
etrapostpferde von hier bis Berlin heute überfandt, wofür ihm heut 
te Quittung zugefertigt. 

Uebrigens erfticbet 


Cuͤſtrin, den 22. Dec. 1731. 


—— — — — — 


v. Wolden, 


72. Mein lieber Sohn! Ich habe Euer Schreiben wohl ers 
(ten, und bin Ich mit demjenigen, was Ahr Mir berichtet aber, 
vr content, wenn Ihr dasjenige, was Ahr wegen der Bauern ih— 
Dienſte angeführet, vor Euch alleine beobachtet und ausfindig ges 
ıchet habt, jeid Ihr fchon weit in der Wirthſchaft gefommen; denn 
3 iſt ein fehr nöthiger Punkt, das die Dienfte auf einen ſolchen 
ß, wie Ihr vorgefchlagen. habet, geführet werden, dahero approbire 
h denjelben volltommen, und wenn hr dergleichen in andern Aems 
n mehr observiret, wird Mir lieb fein, wenn Ihr eine beffere 
nrichtung zu machen fuchet. 

Euer Plan wegen des Schlefifchen Commerce habe Ach empfans 
r, weil Ich aber auf der Yagdt gewefen, habt Ach noch nicht Zeit 
yabt, denjelben zu examiniren; Sch werde ſolches mit nächften thun 
b Euch fodann darauf antworten. Ich werde Euch aud) das Re- 
ment überjhicken, fobald Ich nad) Potsdam fomme, Ich habe 
r hier noch etwas zu thun, dann gehe Ich nach Potsdam, fodann 
et Ihr auch das verfprochene Pferd haben, denn Ich wollte Euch) 
ne ein recht gut Pferd fchicken, Ihr müffet Euch nur noch folange 
ulden. Betreffend den Brief an den Herzog von Wuͤrtemberg, 
ıjelben muͤſſet Ihr wieder beantworten. Ich bin ꝛc. 

Berlin, den 25. December 1731. 


1. urkundenbuch. N 
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73. Allergnädigfter König und Vahter. 

Ich nehme mid, bei diefem Jahres Wekſel die Freiheit, mean 
allergnädigften Vahter in aller Unterthänigfeit zu gratuliren un ; 
wünfhen, daß der große Gott Ihnen viele lange Jahre in bei 
diger guter Gefundheit und Vergnuͤgen erhalten wolle und ale Ro 
Wünfhe erfüllen und Ihr Vornehmen fegnen; mir aber bitte = 
hierbei ftets in Dehro unihäßbare Gnade zu conserviren, indem % 
hoffe, vielleicht in diefem Jahre Gelegenheit zu haben, fie mir 
ritirt zu machen, indem fein Menſch in der Welt mehr Attachem« 
Treue und Gehorfam haben fann, als ich jederzeit gegen meinen # 
lergnädigften Vahter haben werde. 

Weil ih noch einige Sachen in den Acten nachſchlagen mu: 
habe meinen allergnädigften Bahter die Sachen wegen des Amt Cros« 
noch nicht einfhicken können, werde es aber fobald thun, wie es 
möglih fein; auch kann ich diefe Woche nicht nah dem Amt Mr 
rienwalde, wegen der Affaire der Glashütten, dieweil der Tı= 
mit welhem der Accord foll gefchloffen werden, jetzunder in Dei 
Rechnungen ablegen muff; übrigens empfehle ich mich in meine » 
lergnädigften Vahters beftändige Gnade, und bin bis an Mein &x 
mit findlihem Reſpeck und Gehorfam ıc. 

Eüftrin, den 1. Januar 1732. 


74. Dein lieber Sohn. Ich habe Euren Nenjahrswunfd m 
erhalten, und wuͤnſche Ich Euch gleichfalls die Gnade Gottes, W 
diefelbe Euch möge regiren, leiten und führen, auch daß Ihr in ® 
felben möget wachen und zunehmen an Alter und Weisheit, dab” 
Gott ſtets vor Augen und im Herzen habet und behalter, aud ® 
feften Vorſatz faflet, in der Liebe und Gehorfam ferner zu contimuis; 
fodann es Euch jederzeit wohlgehen wird, hier in der Zeit und W 
in der Ewigkeit und werde Ich auch jederzeit zeigen, daß Ich“ 
und verbleiben werde x. 

Potsdam, den A. Sjanuar 1732, 


75. Allergnädigfter König und Vahter! 


Ich bedanke mich ganz unterthänigft vor den gnädigen Kıri 
fo mein allergnädigfter Vahter mir wohl hat thuen wollen; ih — 
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nterthänigft, &ie zweifelen an meiner Treue nicht, fondern feind 
ielmehr verfihert, daß ich Ihnen in diefem neuen Yahre neuer Zeis 
end von meiner fchuldigen Treue und Blinden Gehorfam geben 
erde; ich Bitte auch fletd zu unferem Herrgott, daß er mir Gele 
enheit gebe, meinen allergnädigften Vahter auf eine unwiderfprechliche 
‚rt davon zu Überzeugen, 

Hierbei uͤberkommet die Rechnung, daraus mein allergnädigfter 
zahter erfehen wird, daß diefen Monat ziemlich gut gewirthfchafter 
abe. Morgen gehe nah Marienwalde wegen dem Slashütten Anſchlag. 

Uebrigens empfehle ich mich in meines Allergnaͤdigſten Vahters 
eſtaͤndige Gnade, und verbleibe bis an mein Ende mit unterthaͤnu 
em Respect und Submission etc. 

Cüftein, den 8. Januar 1732. 


6. Allerdurchlauchtigſter x. 

Da nun der Kronprinz die Rechnung pro Dec. gefchloffen ‚:fo 
abe felbige beiliegend alferunterthänigft überfenden wollen, woraus 
w. Maj. allergnädigft zu erfehen geruhen werden, daß der jeßige Bei 
and fih auf 90 Thlr. 5 Sr. 6 Pf. beläuft; der Kronprinz iſt zwar 
nige Tage her etwas indispos& gewefen, fo, daß er faft gar nichts 
sgeffen, und Über große Kopfichmerzen geflaget: Allein es hat fi 
sch heute etwas gebeflert, indem die Natur fich felber durch einen 
emlich ftarfen Durchfall geholfen. Daher die Kopfihmerzen vers 
ingen und er auch ziemlichen Appetit zum Eſſen befommen bat. 
Rorgen, 06 Gott will, gehet er nady Marienwalde, und wird am 
Sonnabend die Gnade haben, Ew. Majeftät unterthänigfi Relation 
zuſtatten, wie er die Sache wegen der Glashütte gefunden. 

Ew. 8. M. 
Eäftein, den 8. Januar 1732. v. Wolden. 


77. Mein lieber Sohn! Ich habe Euer Schreiben vom 8, 
M. nebft den beigefügten Rechnungen wohl erhalten, und es ift 
che gut, daß Ihr fo gewirchfchaftet habt. 

Es ift Mir auch die zum neuen Jahr gethane neue Verfiherung 
urer Treue und Gehorfam befonders angenehm, der liebe Gott ers 
ilte Euch dabei, und koͤnnet Ihr gewiſſ verfichert fein, daß Ich bin ıc. 

Porsdam, den 14. Januar 1732. 


N2 
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78. Allerdurchlauchtigſter ꝛe. 


Ew. Majeſtaͤt allergnaͤdigſtes Schreiben vom 12. d. M. hate = 
in tiefefter Devotion erhalten, auch deſſen Inhalt dem Kronpric 
vorgelefen, welcher denn von feldft geftanden,, daß er einen wackch 
den Gang Sich angewöhnet; auch unterweilen, bejonders wenn © 
in Gedanken wäre, auf denen Spigen der Zehen ginge. Da er ı= 
ſolches Selbſt unanftändig findet, als hat Er mir befohlen, Em. 
zu verfihern, daß er ſich ſolches fo viel als möglidy abgewöhnen «= 
einen fermen und ftandhaften Gang annehmen wollte, auch mie © 
allen Stuͤcken Sich auch für immer als ein gehorfamer Sohn bar 
gen und Ew. Maj. allergnädigften Willen ein Genüge thun. Is 
vielfältigen Erinnern foll es wenigftens nicht fehlen; dahero Ich he 
daß folches auch wird zu redressiren fein. Künftige Woche ik, 
Kronprinz Willens nad) Züllihau zu gehen, um ſich dajelbft ein um 
das andere befannt zu machen. Ich erſterbe ⁊c. 


Cäftrin, den 15. Januar 1732. ⸗ v. Wolden. 


79. Allergnädigfter König und Vahter! 


Mittwoch bin ich nad Marienwalde geweſen, um die Sacher 
wegen der beiden Glashuͤtten zu examiniren. Das Protocollum he 
beigewohnt und richtig gefchloffen, und es fo weit mit denen beit 
Glashuͤtten richtig gemachet, und ift auch des v. Kittfchers Vorſith 
lung richtig, daß eine jede derer Hütten 1000 Thlr. geben kann; M 
v. Kitfeher will Caution machen, und die Berenſeſche Hätte padıtm 
und der Marienwaldiihe Amtmann will 1000 Thlr. Pacht vor # 
Marienwaldifche Glashütte geben. Mein allergnädigfter Vater M 
hierbei einen plus bei den beiden Glashütten von 857 Thlr. 21 6 
3 Pf. und vor das Amt würde es ein großer Wortheil fein, wer 
die eine Glashütte an den Amtmann verpacdhtet würde, dieweil I 
fonft immer Streit mit einander haben. Die Rechnungen der Br 
venfefhen Hütte habe ich zufammen, aber die, von der Marienwald 
fhen tönnen wir vom Huͤtteninſpector Krüger noch nicht erhalten, 
und alfo folglich Eeinen Anfchlag machen können, weilen ich noch meis 
Tage mit keine Glashuͤtten Sachen hier habe in der Kammer zu thus 
gehabt, fo wird Mein allergnädigfter Water nicht ungnädig nehmen 
daß um ficherer zu gehen, ich den Anſchlag mit Huͤlfe der Cammet 
made, auf daß wenn ich wo fehle, man mir meine Fehler zeige. 
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Der arme Obriſt Marwitz iſt vorige Woche in Zifenzig geftors 
r2. Uebrigens empfehle mich in meines allergnädigften Wahters be: 
rrlihe Gnade und danke ihm noch dabei vor den Rock und die 
sachen, jo mein allergnädigfter — mir geſchickt und verbleibe mit 
fem Reſpeet x. 

Cuͤſtrin, den 12. Januar 1732. 





O. Allergnaͤdigſter König und Vahter! 


Die 70 wüfte Hufen im Amte Croſſen, wo Ich meinem aller⸗ 
nädigften Vahter davon gefchrieben habe, fchicke ich jeßunder in aller 
nterthänigkeit den Riff davon; dieſes ift folches Land, welches Rog— 
en und Sommerung tragen kann; dichte derbei ift ein Dorf we 
)e8 Cuno heißer; es gehöre dem Fähndrich von Knobelsdorf, wel 
yer Sonder Dienfte if. Mir iſt verfichere worden, daß er es vor 
000 Thlr. verkaufen wolle, und ungefähr trägt es 400 Thlr. und 
as Bruch wird aufs wenigfte 300 Thlr. betragen; der Amtmann 
rüger meinet mehr heraus zu friegen; aber weil ich feinen exacten 
(nfchlag Habe machen koͤnnen, fo fage lieber weniger als zu viel; 
00 Thlr. ſchaffe ich aber gewiff meinem allergnädigften Vahter Arende. 
Begen der Bauren hab mihr betrogen; denn, als ich die Crossni- 
hen Dienft; Acten nachgefchlagen, und nach alle Urſachen gefehen, fo 
eind, die Bauren wegen Spinnegelder höher gejeget worden; übris 
ens empfehle ich mich in meines allergnädigften Vahters beftändige 
Snaden, und verfichere, daß fo lange ch einen Blutstropfen in 
neinem Leibe habe, ich — mit unterthaͤnigſtem Reſpect verbleis 
ven Werde ꝛc. 

Hierbei überfommt die Rechnung vom Monat November; bie 
om December wird jeßunder auch gejchloffen und mit Dienftagiger 
Doft eingefandt werden. 


Sl. Allerdurchlauchtigſter ꝛc. 


Ew. K. M. werden aus des Kronprinzen eigenhaͤndigen hiebei 
liegenden unterthaͤnigſten Schreiben zu erſehen geruhen, wie er die 
abgewichene Woche zugebracht, und was er wegen der zwei Glas— 
huͤtten in dem Marienwaldſchen Amte, wie viel ſelbige plus tragen 
koͤnnen, in tiefeſter Submission reſeriret, wobei er denn zugleich Ew. 
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K. M. vor die Überfandte Montirungsftücde allerunterth,änigften Da‘ 
abftattet, mit der gehorfamften Verſicherung, daß er fi folcher 3 
niglihen Gnade und väterlihen Worforge würdig zu mahen, nie © 
mangeln werde, ich aber habe die Gnade x. 


Eüftrin, den 12. Januar 1732. | v. Wolden. 





82. Mein lieber Sohn! Ich habe Euer Schreiben, nebſt de 
Abriffe von dem Bruche im Amte Crossen, imgleichen das 2te Sc 
ben vom 12, d. M. wohl erhalten, und habe Ich den Abriff an !« 
General: Direktorium geſchicket, welches mit Euch weiter aus der Cak 
correspondiren wird, wie Ihr denn auch wegen der Glashütten da 
Bericht dahin ſchicken koͤnnet, wenn alles ift unsterfuchet worden, = 
it Mir lieb, daß Ihr Euch von allem und auch von den Glashin 
informiret, und was Ihr nicht wiſſet, Euch unterrichten laſſet, dem 
ſolches iſt nörhig, wenn Ihr den Grund der Sache wiflen weis 
und muͤſſet Ahr weiter alfo continuiren. Ich bin ꝛc. 

Potsdam, den 17. Januar 1732. 


(Eigenhändig Haben Er. M. geſchrieben.) 

Ich habe 3 Reitpferde vor Dir, eins ift im Stande, die anden 
beiden noch nicht; befümmere Did nicht, Deine Equipage follt Ir 
wohl befommen, wenn es Zeit fein wird; habet Gott vor Augen un 
feydt nur gehorfam, und lernet felber mit Menage Haus halten mt 
mit Euer Geld auszukommen, und nichts ausgeben als mit gurer Lehr 
legung, ob es nicht wohlfeiler zu befommen und appliciret Euch daraıl, 
daß Ich Dich mehr anvertrauen kann, fo foll and mit Gottes Zi 
Dein Stand beffer werden, und Ich auf Dein gutes Etablissem« 
gedenken werde. Der Ich Dein Ne Vahter bis in den Ta 
fein werde. Fr. Wilh. 


Brauchet Ihr was, fo fchreibet mir; iſt der Koch gut, iſt et 
menageux, oder gehet er fehr rif *) mit Fleifh und Blutter um. 
Dein Silber sService laffe Ich zurechte mahen; Ach laße Meſſet, 
Löffel, Gabeln, Schüffeln noch zu machen, auc Leuchter, daß af 
einem Kaften das Alles ein Ejel tragen kann. 


”) Wir oder ryve iſt cin Provinzialism und bedeutet ſoviel ald verſchwenderiſt 
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33. An den Geh. Kath v. Wolden. 


Veſter ꝛc. Ich Habe Euer Schreiben vom 12. d. M. nebft dem 
Einichluff von Meinem Sohne zureht erhalten und ift es recht gut, 
‚aß derjelbe fih von allem genau informiret, und auch von den Glas; 
uͤtten gründliche Nachrichten einziehet, welches feinen guten Nuten 
yaben wird, und Ich bin Em. ıc. 

Motsdam, den 17. Sjanuar 1732. 


84. Altergnädigfter König und Vahter! Nachdem Ich meinen 
Brief fhon geendiget, welchen ich zur unterthänigften Antwort von 
neines allergnädigften Vahters feinen vom 14, mir gefchrieben ward, 
o frigte den vom 17., da ich denn ganz unterthänigft dankte; was 
ingehet die Sachen wegen der Glashütten, fo werde foldhe dem 
ber sDirectorio mit meinem Votum zufchiden. Uebrigens kann ic) 
meinen allergnädigften Vahter nicht genung vor alle Dero vähterliche 
Borforge danken, ich bin verfichert,. daß Sie mein gnädiger Vahter 
ſeindt und es recht aut mit mir meinen; ich erfenne mich aller Ih—⸗ 
ver Gnaden unwerth und weiß wohl, daß ich mein Leben und alles 
was ich habe und Sie mir die Gnade zu verfprechen -thun, Dero 
Generosität einzig und allein zu danfen habe; auch will ich niemablen 
zu Gott fommen, wo ih &ie nicht mein ganz Leben getreu und id) 
ſolches jederzeit, wenn Sie es nur befehlen, vor Ihnen verlieren 
werde, diefes und mein Herz, allergnädigfter Vahter ift Alles, was 
ih Ihnen geben kann, und was Sie fehon haben; was id) noch 
hun fann, das ift, daß ich mein inftändiges Gebet beim lieben Gott 
»or meinen allergnädigften Vahter verboppfe, umb Ihm allen himm— 
ifhen Segen, ohne den wir nichts vermögen, beten, daß Er mehr 
amd mehr damit überjchüttet würde. 

Was mein allergnädigfter Vahter wegen unferm Koch meint, fo 
antworte ich in aller LUnterthänigkeit, daß im Anfang wir ohne Me- 
nage mit ihm Haus gehalten, alles felber gekauft, und des Abends 
die Peine Rechnungen nachgefehen; bei diefer Wirthſchaft wurden 
wir graufam betrogen, und kein Menſch konnte dem Koch nichts bes 
weifen, fo vefolvirten wir denn nächft meines allergnädigften Vaters 
Approbation, einen Accord mit ihm zu machen, nunmehro übers 
fteiget er nicht den Accord, alfo, daß man nicht zu Magen hat; feine 
eigene Wirthfchaft taugt aber gar nichts, dieweil er nichts ordentlich 
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haͤlt und einen jeden uͤber ſeine Sachen gehen laͤſſet. Uebrigens vw 

fihere meinen allergnädigften Vater, day ich mich recht ernſtlich c 

die Fleine Haushaltung befleiße, welhes Er aus denen fünftigen Wa 

natrechnungen ſehen wird; mein allergnädigfter Vahter befeble zu 

was ich thun foll, umb zu fehen, mit weldher Luft und Gefhwati; 

feit ich es vollziehen werde, indem ich bin mit blindem Gehorfen x 
Cüftrin, den 19. Januar 1732. 


Dieweil mein allergnädigfter Vater erlaubet, bei Ihm eine Inar 
zu bitten, fo bitte unterthänigft umbs Reglement, mworinnen gem 
ofte leſen wollte, umb es mir recht läufig zu machen; mein ale 
gnädigfter Vahter kann mir Leine größere Gnade tun, denn bie 
durch mache ich mich feines Dienftes wieder fähig. 


— 


85. Allergnaͤdigſter Koͤnig und Vahter! 


Ich bin ſehr erfreuet, daß mein allergnaͤdigſter Vahter von ma 
ner geführten Rechnung zufrieden iſt, und werde mich immer mer 
auf einer guten Menage befleifigen; ich freue mich jehr, daß mein 
Schweiter von Baireuth fehwanger ift, dieweil mein allergnaͤdigſtet 
Nahter zum Großvater werden wird, und ich hoffe, daß er der Sin 
desfinder erleben möge in volllommener Geſundheit und Zufriedenheit. 
Der Anfchlag der Berenſeſchen Glashütte if fertig, wegen der Dis 
rienwaldifchen £önnen wir nichte machen, dieweil der Glasfaäakte 
Krieger feine Rechnung fchieft, und daß man ohne die Rechnunge 
des Debits feinen Anſchlag der Slashütten machen fann; der Amt 
mann will deromegen doch 1000 Thlr. Arende geben, und er win 
gewiff wiffen, wo er fie herauskrieget. 

Vergangenen Mondtag find 70 Stuͤck Pferde zur Remonte di 
Egelnfchen Regiments hierdurch passiret. Ich habe fie gefehen, ſe 
waren in recht gutem Stande und war keines lahm dabei. Der 
Lieutenant Rappe welcher fie führte, fagte mir, daß fie Hinter Zeil 
gekaufet wären; Donnerftag bin auf dem Neumuhlfhen Saugarten 
geweien und haben an 20 Stuͤck Sauen todt gemacht, es jeindt 8 
hauende Schweine, 2 Bahen und das Übrige Fröfchlinge geweſen, fe 
gehen hier reißend los, und hat der Sagdfchreiber ein Stücker 10 af 
dem Pak verkauft; der Oberftlieutenant Cournoux ift geftern Abend 
fpät bier einpaffirt und wird heute bei mir eſſen. Uebrigens empfehle 
ich mic in meines allergnädigften Vahters beftändige Gnade und wer 
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ichere, daß ich feine Contestations meiner Treue gethan habe, als 

te ich gewiff erfüllen werde, dieweil fein Menih in der Welt mit 

nehr Respect, Liebe, Treue, Submission und Gehorſam fein ann, als ıc. 
Eüftrin, den 19. Januar 1732. 


86. Mein lieber Sohn! Ich habe Eure beiden Schreiben _ 
om 19.d. M. zurecht erhalten und bin mit allem wohl zufrieden ; 
Ihr werdet auch hiernächft felbft den wahren Nutzen davon empfins 
en, wenn Ihr bei allen Sachen ins Detaille gehet; bei Eurer 
Wirthſchaft muͤſſet Ihr Euch auch aller Menage befleifigen und Euch 
Aglih von dem Koch einen Aufſatz von allem Effen, und was er an 
zuthat daran gebrauchet, geben laffen, und fodann examiniren, ob 
richt zu viel in einem oder dem andern Stüce angefeget, weldes 
Ihr corrigiven müffet, und ſchicke Ich Euch Hierbei ein Schema, 
arnach Ihr die Einrichtung machen laffen könnet, um zu fehen, ob 
illes vecht gut gehet oder nicht, und muff der Kocd auch dadurd) 
nenagiren leınen. Ich ſchicke Euch hierbei das verlangte Reglement 
son der Sinfanterie und bin ıc. 


Eigenhändig.) 

Wenn der Herzog von Lothringen nach Berlin koͤmmt, fo werde 
Ich Euch auf etlihe Tage kommen laffen. Dein getreuer Vater bis 
n den Tod ꝛc. 

Motsdam, den 23. ganuar 1732. 


37. Allerdurchlauchtigſter ıc, 


Ew. K. M. werden aus meinem letztern ie Schrei; 
ven erfehen haben, in was Umbſtaͤnden Sich damals der Kronprinz 
vegen feiner zugefioßenen Unpäflichkeit befunden. Da es fih nun 
eit der Zeit mit derfelben nicht gebeffert, vielmehr verfhlimmert hat; 
o habe meine Schuldigkeit zu fein erachter, Ew. Maj. davon ums 
tändlicher zu informiren und beiliegende Relation von zweien Medicis, 
o ich deswegen consuliret, aufießen laffen. Zwar will ich nicht hof: 
en, daß diefe Krankheit üble suiten haben foll, zumal da der Krons 
zrinz nach jeinem jeßigen Zuftande noch ziemlichen Appetit zum Effen 
yat, auch überdem ganz wohl jchlafen kann. Nichts deito weniger 
Jin ich dieferwegen jehr embarassiret, angejehen Er über die Maßen 
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übel ausſiehet und dabei ganz entkräfter if. Ew. Maj. werden dljı 
am beften wiffen, was vor mesures zu nehmen; der ich erfterbe 


Eüftrin, den 26. Sjanuar 1732. v. Wolden. 


88. Allerdurchlauchtigſter ıc. 

Ew. ıc. werden aus meinem legten Schreiben erfehen Haben, bi 
fih der Kronprinz an einem Flufffieber incommodirt befindet, weld 
denn mit Huſten und Kopfichmerzen, auch großer Mattigkeit derms 
fen zugenommen, daß ich den Doctor Berger aus Frankfurt, um 
allen boͤſen suiten vorzubeugen, babe müflen fommen laffen, weldr 
denn fogleih vor rathſam befunden, daß fich der Kronprinz einis 
Tage in der Kammer biefte, die Luft meiden und foviel möglich ſit 
warm halten folle. Diefes hat einen fo guten Effect gethan, bei 
fich der Huften in etwas geleget, und fich der Appetit zum Eſſen zum 
lich wieder gefunden hat, fo, dab er zu Anfange der künftigen Wok 
im Stande zu fein gedenket, die Neije nah Züllihau anzutreten. 
Die Einwürfe fo ihm das Ober; Directorium wegen der in dem Cror 
senfhen Amte zu machenden Berbefferungen gemacht hat, wird er mi 
nächftem zu beantworten fuchen. Indeſſ uͤberſchicket er einige Glaͤſet 
aus der Marienwaldfchen Glashütte zur Probe. Womit ich erfterbe x. 


Cuͤſtrin, den 22. Januar 1732. | v. Wolden. 


89. Allergnädigfter König und Vahter! 

As ich legtens in Marienwalde gewefen, fo habe in felbiar 
Hütte einige Probegläfer machen laffen, umb meinem allergnädiake 
Vahter zu zeigen, was vor Gut dort gemacht wird; fie feindt er 
jegunder fertig geworden, alfo nehme mir die Freiheit, fie meine 
allergnädigften Water zu überfenden. Heute habe ein Rescript ven 
Ober s Directorio erhalten wegen des Crossenfhen Bruchs, darauf id 
mir alle Mühe geben werde, zu antworten. Ich babe etwas von 
Flußfieber gekrieget, welches doch nichts zu fagen hat; wuͤnſche nur, 
dag meines allergnädigften Vaters Gefundheit fterd recht wohl ie 
möge, in deffen Gnade ich mid) empfehle und verfichere, daß ic ir 
derzeit meines Lebens mir appliciren, meinem allergnädigften Bahın 
von meiner aufrichtigen und findlichen Treue und Gehorſam zu wer 
fihern, indem ich bis an mein Ende mit aller Submission verbleibe x 

Cuͤſtrin, den 22. Januar 1732. 
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I. Allergnädigfter König und Vahter! 

Ich bedanke mich unterthänigft vor den gnädigen Brief und das 
teglement, fo mir mein allergnädigfter Vahter geſchicket, wie auch 
vor die Gnade, die Sie mir thun wollen, mir bei fih kommen zu 
affen; Ich werde mir auf der Menage recht appliciren und heute 
leih anfangen, mir einen folchen Zettel geben zu laffen; ich habe 
‚as dreitägige Fieber gekriegt, welches mir verhindert hat, nach Zuͤl⸗ 
ihau zu reifen. Indeſſen arbeite die Objectiones derer Herrn vom 
IbersDirectorio zu beantworten, welches ich mir nicht fo ſchwer vers 
nuthet, ich hoffe fie doch zu contentiren. Geſtern ift im Wollup ges 
chlachtet worden, und als ich diefes hörte, fo ſchickete gleich hinüber, 
mb einen vetten Braten zu friegen und weil ich weiß, daß fie mein 
illergnaͤdigſter Water gern ifft, fo habe ich mich die Freiheit genoms 
nen, ihm zu überfenden. Nun werde brav im Reglement ftudiren, 
venn ich wollte mich gerne geſchickt machen, meinem allergnädigften 
Bahter auf alle Art zu dienen, umb ihm zu zeigen, wie ich mit uns 
ertbänigem Respect bin ıc. 

Cüftrin, den 26. Yanuar 1732. 


91. Mein lieber Sohn. Ich Habe Euer Schreiben vom 22. 
y. DM. nebft den uͤberſchickten Probegläfern, fo Ihr auf der Marien- 
valdiſchen Glashütte habet machen laffen, wohl erhalten, und finde 
Ich die Glaͤſer vecht gut. Uebrigens wuͤnſche Ich Euch von Eurer 
ugeftoßenen Unpäfflichkeit baldige Beſſerung und verbleibe zc. 


Eigenhändig.) 

Sch bin Euch recht obligiret, daß Ahr an Mich denket, Ich dis- 
yonire alles, und hoffe, daß, fowie Ihr werdet gefund fein, Jh Euch 
verde fo feßen, daß Ihr content zu feyn Urfahe haben werdet. 
Dein getreuer Vater bis in Tod ꝛc. 

Potsdam, den 28. Januar 1732. 


IJ2. An den ©. R. v. Wolden. 

Ich habe aus Eurem Schreiben vom 22. diefes erfehen, daß 
nein Sohn einen Anfall von Flufffieber befommen. Ihr haber wohL 
jethan, daß Ihr den Doctor habet kommen laffen, und will Ich hof⸗ 
en, es werde ſich wieder gebeffert haben. Ich bin x. 

Potsdam, den 28. Januar 1732. Ä 
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93. Allergnaͤdigſter König und Vahter! Ich bedanke mich un 


terthaͤnigſt vor den gnaͤdigen Brief, fo mich mein allergnädigfter Ve 
ter gefchrieben; ich werde in allen Stüden meines alleranävdiafte 
Vahters Befehl nachleben, und wegen dem Bier, ift bier jehr aut 
Dier, daran ich mich ſchon gewöhnet habe; Champagner Wein habe 
nur getrunfen, weil es die Doctores befohlen haben; nichts beflaur 
mehr, als daß ich jeßunder meines allergnädigften Wahters Dieni 
nicht fo abwarten fann, wie ich gerne wollte; indeifen babe ich eine 
Sache nahgedaht, da mein allergnädigfter Vahter gewiſſ vortel br 
ben wird; dieſes ift, daß jeßunder ın Jeder Provinz Ordre erging ar 
die Cammern, einen accuraten Anfchlag von ihren Glashuͤtten zu me 
chen, und daß aufs fondement der Debits- Rechnungen davon de 
Lohn darnach der Arbeiter abgezogen wird, dem Pächter einen raisc- 


nablen Profit gelaffen, und das Uebrige vor meinen alleranädiaften 


Vahter angefchlagen; bier in der Provinz haben die Herrens won 


Forftwefen die Inſpeetion Aber die Glashätten gehabt, und weil ſe 
folhe Anfchläge nicht machen können, fo hat es denn fo gegangen, 
jobald aber die Kammer Ordre frigte, es zu unterſuchen, fo fam 
gleich 800 Thlr. plus von Gott und Nechtswegen heraus, und wı 
die Sachen in felbige Verfaffungen in anderen Provinzen feien, Te 
muſſ mein allergnädigfter Vahter einen considerablen Profit haben. 
Mein allergnädigfter Vahter nehme nicht ungnädig, daß ich Jo ofte 
mit Planen fomme, aber ic) denke recht ernftlih an’ Alles, was mei 
nen allergnädigften Vahter einen rechtmäßigen Proßt machen fann, 
und wenn ich was meine gefunden zu haben, fo fchreibe ich es gleich 
voller Freuden auf, zum wenigften verfihere, daß es aus recht auf 
richtiger Intention gefchiehet. Es ift aus ein Vergeffen von Mir gs 
fommen, daß ich meinem allergnädigften Vahter nichts von meine 
Krankheit gefihrieben habe, ich bitte unterthänigft, mir die Negligen« 
zu vergeben und verfichert zu fein, dag fein Menjch in der Melt mit 
mehr Attachement, Devotion, Respect und Eindlihem Gehorſam jein 
wird, als ich wie Meines allergn. ꝛc. 

Cuͤſtrin, den 29. Januar 1732. 


—_— — 





94. Mein lieber Sohn! Ich habe Euer Schreiben vom 29. d. 
zurecht erhalten, und ift es vecht gut, daß Ihr Euch an das Bier 
gewöähnet, wenn Ihr hierunter Meinen väterlichen Erinnerungen wei 
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er folget, werdet Ihr den Nutzen ſelbſt davon finden. Es iſt Mir 
uch recht lieb, daß Ihr Euch die Sachen wegen der Glashuͤtten ſo 
nnehmet und auf den Grund derſelben gehet, Mir auch anzeiget, 
o noch Profit und Verbefferung zu machen iſt; es fol Mir auch je; 
erzeit vecht angenehm fein, wenn Ihr was findet, und Mir jolches 
nzeiget und Eure Meinung davon fchreibet, denn Ich jehe daraus 
'ure Application. Ich habe auch dem General; Directorio Ordre 
egeben, in denen übrigen Provinzen wegen der Glashütten jolche 
enaue Unterſuchung anzuftellen. j 

Ich hoffe, Ihr feid wieder beffer. Gott bewahre Euch. 
Potsdam, Fr. W. 

den 31. Januar 1732. 





I 


I). Ordre an das GeneralsOber » Finanzs Kriegess und Domänens 
Jirectorium. | 

Sr. 8. M. in Pr. Unfer alfergnädigfter Herr finden nöthig, daß 
ı denjenigen Provinzen, da Glashuͤtten find, durch die Kriegess und- 
Yomänen: Kammern deren Ertrag genau examiniret, und nad) dem 
Ichit ded Glaſes an jedem Orte gründliche Anfchläge gemacht wers 
en, maßen Sie verfichert feynd, daß, wenn die Sache recht aus 
em Grunde unterfuchet wird, ein merflihes Plus herausfommen 
uff; dannenhero befehlen Sie Dero General ıc. ꝛc Directorio hiers 
urch in Gnaden, dieferhalb das Nöthige zu verfügen. 

Potsdam, den 31. Januar 1732. 
Fr. Wilhh. 


'6. Allerdurchlauchtigfter ıc. 

Es hat fich feit meinem leßten allerunterthänigften Schreiben mit 
es Kronprinzen Krankheit durch Gottes Gnade in fd weit gebeflert, 
aß er aufftehen und wieder zu arbeiten anfangen fann. Und ba er 
ch einige Zeit her etwas mehr als vorhero menagiret, fo hoffe, daß 
: bald werde im Stande fein, auszugehen, um feinen ordinairen 
Iccupationen objuliegen, als wornach er fich jonderlich fehnet, damit er 
nmer neue Proben von feiner Application Ew. Maj. geben könne. 
yer Dr. Stahl wird morgen wieder von hier gehen, weil er vers 
einet, des Kronprinzen Zuftand recht eingefehen zu haben, und will 
ıf den Fall der Noth deswegen mit feinem Water conferiven. Ich 
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hoffe aber, daß dafern der Kronprinz ſich nur vor Erkältung büte 
Er in langer Zeit feinen Medicum werde nöthig haben; ber ih ® 
tieffter. Submission verharre ıc. 
Cüstrin, v. Wolden. 
den 2. Febr. 1732. Ä 


Eben da ich diefes gefchloffen, fhicet der Kronprinz zu mich um 
faget mir, daß er fünftigen Dienftag ausgehen wolle. Ob ih m 
gleich alle Vorftellung dawider gethan, und ihm die Suite, jo a 
einem allzu frühzeitigen Ausgange entftehen könnte, vorgeftellet, — 
fheinet es doch, als wenn er auf feinem Vornehmen beftände. 3 
bitte alſo Ew. Maj. allerunterthänigft, Ihm bei künftiger Wiondtas 

poft in Gnaden zu befehlen, daß er fich noch einige Tage inne halz, 
damit nicht durch eine zu beforgende rechute das letzte Ärger werk. 
als das erfte, welches die Medici befürdten. Jedoch bitte demäthist 
nicht zu gedenken, daß ich darum gebeten. Es machet fi) der Krız 
prinz die Gedanken, als würden es Ew. Maj. ungnädig und wr 
eine aflectirte Krankheit nehmen, wenn er follte länger in der Cam 
mer bleiben. 


97. Allerdurchlauchtigſter ze. 


Em. 8. M. per Estafette abgelaffenes Handfchreiben Habe dirk 
Naht umb 12 Uhr an den Kronprinzen zu übergeben die Ehre ww 
habt, worauf er fofort duch eine andere Estafette in aller Submis- 
sion geantwortet, auch einliegendes an Ihro Maj. die Königin 
gefchrieben hat. Und obgleich von deffen Inhalt mir nichts bewuſt 
fo kann doch wohl foviel merken, daß folhes Schreiben ihm ſeht 
contentiret, wie er fih denn auch von Ew. M. hohen und umjchär 
baren Gnade in fehr befondern Terminis gegen mic gerühmet. An 
langend feine Gefundheit, fo gehet es, Gott fei Dank, von Tage jı 
Tage beffer damit; und da Ew. Maj. ihm in Ghnaden befehlen, ſich 
noch einige Tage ein zu halten, fo wird folches gar viel zw feiner 
baldigen und gänzlichen Genefung contribuiren, da jonft, wenn « 
fih zu frühe ausgemadt, gar leicht daraus böfe suiten hätten entſte 
hen können. Die Farbe im Gefichte finder ſich wieder, und di 
Kräfte werden mit Gottes Huͤlfe auch folgen, daß er feine Reit 
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nacher Berlin gegen des Herzogs von Lothringen Ankunft wird ans 
treten können. 
Ich erfterbe x 
Cuͤſtrin, | v. Wolden. 
den 5. Febr. 1732. 


98. An den ©. R. v. Wolden. 

DVefter ꝛc. Ich habe Euer Schreiben vom 5. d. M. zurecht er 
halten und ift mir lieb, daß es fih mit Meines Sohnes Unpäfflichkeit 
wieder beffert. Er joll fih noch inne behalten, und wohl in. Acht 
nehmen, denn ich werde ihn nächfifünftigen Sonntag oder Montag 
über 8 Tage nah Berlin kommen laffen, damit er jodann wieder 
gefund iſt; ch werde aber deshalb vorher noch Ordre ſchicken, wel 
hen Tag er kommen fol. Ich bin ıc. 





II. Allergnädigfter König und Vahter! 

Geſtern haben mir die Doctors zum erftenmal erlaubet, auszuges 
yen, und heute bin auf der Sammer wieder gewefen; aud habe ich 
ya8 Dbers Directorium beantwortet, und indem hat mich der Amts 
nann Cruͤger zu Croſſen fälichlich berichtet, daß der v. Knobelsdorff 
ein Gut Cuno vor 6000 Thaler verkaufen wollte; da doc diejes 
Sut 450 Thlr. trägt, und aljo a 5 p. Ct. 9000 Thlr. werth ift, er 
(ber fordert gar 10,000 Thlr. davor. Nun weiß ich nicht, ob man 
nit ihm eins werden könnte oder nicht; Webrigens fällt der Schluff 
neiner Antwort dahin aus, daß ungefähr mit drei Morgen von dem 
Bruch Lünftiges Jahr oder Herbft die Probe follte gemacht werden 
nd. woferne alddann profit darbei ift, und das Land gut trägt, jo kann 
nan nachgehends meinem Plan folgen und das ganze Bruch urbar 
nahen. 

Hier ift eine Glashütte dicht bei Maffin, und wo ich nur ichteng 
ann, fo werde den Anfchlag davon verfertigen, und glaube gewifl, 
aß ein considerables Plus dabei herausfommen wird. 

Nun wollte mir gerne etwas wieder an die Luft gewöhnen und 
serde etwas ausfahren; Übrigens werde fletd mit einen blinden Ges 
orfam und ewiger Treue mit allem unterthänigen Reſpect verbleiben ıc, 

Cüstrin, den 9. Febr. 1732. 
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100. Sein lieber Sohn. Ich habe aus Eurem Briefe vom 8. 
M. gern erjehen, daß Ahr nun fo weit wieder retablirt feid, br 
‚Ihr wieder an die Luft gehen koͤnnet; Ihr müffet Euch aber jo me 
möglich noch dabei in acht nehmen. Uebrigens approbire Ich Eum 
Vorſchlag wegen der Rodung des Bruchs im Amte Crossen, dab de 
mit erft eine Probe gemacht werde, um zu fehen, ob profit dabei it 

(Eigenhändid. Ach werde Euch bald ſchreiben nah Berlin zu kom 
men, und verbleibe Dein getreuer Water bis in den Tod. 


Potsdam, den 12. Febr. 1732. Fr. W. 


101. Allergnaͤdigſter König und Vahter. 

Ich Habe heut die Gnade gehabt, meines allergnädigften Baht: 
Brief zu empfangen, und freuet mir fehr, daß ich bald felber di 
Gnade haben werde, meinem allergnädigften Vahter die Füße zu fü 
fen und felber zu bedanken, und jo viel mir in der Welt möglid, 
meine Dankbarkeit vor meines allergnädigften Vahters gegen mir «e 
habte befondere Gnade und Güte zu bezeigen. Vergangenen Mit 
woch bin in Torno auf der Glashütte gewefen und habe den An 
fchlag davon gemacht, wobei fih das Plus auf 204 Thlr. 18 gl. be 
läuft, und will der Slasfactor Zimmermann folhe aud ger 
geben; weiien er aber die Glashuͤtte auf feine eigene Koften har 
bauen laffen, jo bedinget er fic) dabei, daß ihm dergleihen Erhöhun 
gen nicht zu ofte kommen, und diefes ift billig. Heute ift die Rela- 
tion und der Anfchlag davon überfchicfet worden; auch überjend: 
meinem allergnädigften Vahter unjere Rechnung vom. Monat Januari, 
da 20 Thaler und drüber menagiret feind. Webrigens empfehle ih 
mich in meines allergnädigften Vahters beharrliche Gnade, auf welder 
id) meinen einzigen Staat in der Welt mache, und verſichere hinge 
gen, bis an mein Ende mit findliher Treue zu verbleiben x. 


Cüstrin, den: 16. Febr. 1732. 


102. Allerdurchlauchtigſter x. 

Ew. 8. M. überfende hierbei die, von dem Kronprinjen pro 
Jan. c. eigenhändig geführte Rechnung, woraus Diefelben allergnaͤ 
digft zu erjehen geruhen werden, daß im abgewichenen Monate 
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2 Thlr. 4 gl. 3 pf. erfparet worden, und alfo mit dem vorigen ein 
Beftand von 112 Thlr. 9 gl..7 pf. wirklich vorhanden, dabey denn 
Mergnädigfte Ordre erwarte, ob hiervon die Medicamente in der 
Ipothefe, wie aud die 2 Doctores, und wie viel einem jeden foll 
ezahlet werden. Der ich erfterbe ꝛc. 

Cuüstrin, den 16. Febr. 1732. v. Wolden. 


103. An den G. R. v. Wolden. 

Veſter ꝛc. Auf Euer Schreiben vom 16. d. M. wird Euch 
Jierdurch in Antwort, daß Ihr von denen Beftandgeldern die Medica- 
nenta, wie auch die 2 Doctores bezahlen koͤnnet. Ich bin ꝛc. 

Potsdam, den 20. Febr. 1732. 


104. Altergnädigfter König und Vahter! 


Ich Habe die Gnade gehabt, jekunder meines allergnädigften 
Bahterd Drdre mit dem neuen "Werbe Reglement in aller Unter— 
hänigkeit zu erhalten, und werde mid) beim Regiment in allen 
Stücken fuchen zu conformiren,, bei: die meiften. Compagnien aber 
eind. noch 8 zöllige Leute ins erfte Glied, und werden wir Mühe- 
yaben, folche dieſes Jahr heraus zu kriegen; auch babe aus dem 
Werb-Reglement gefehen, daß, wenn Ofliciers große Kerels willen, 
o über 6 Fuß Haben, fie folche angeben follen, wenn file nicht mit 
Sutem zu persuadiren wären. Hier unweit von Perleberg ins 
Meklenburgiſche häft* fih ein Schäferfneht auf, welcher 6 Fuß 4 
zoll gewiff haben fol; mit Gutem ift nichts mit ihm auszurichten; 
ber, wenn er. die Schaafe hütet, fo ift er alleine auf dem Felde, 
ınd fönnte man mit ein paar Officiers und ein paar tuͤchtige Unter— 
Yfhiciers ihn fhon kriegen; es ift derfelbe, da einmahl die Huſaren 
rach feinde gefchicfet gewefen; ich habe Ofhiciers alldier, die fehr 
vohl dort befannt feindt, alfo wollte fragen, ob mein allergnädigfter 
Bater befehlet, daß man ihn aufheben folle oder, nicht, und wohrs 
erne ed mein allergnädigfter Vahter vor gut findet, fo will ih ſchon 
jraecautiones nehmen, daß die Sache gut gehen foll, und ohne daß 
onderlich Lärm daraus wird, denn ich kenne den Amtmann, unter 
II. urtundenbuch. O 
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welchem der Kerel flehet und kann man dem fchon das Tu 
ftopfen. Der ich übrigens in tiefiter Submission. ic. 
Rupin, den 15. September 1732. 


105. Mein fieber Sohn. Ich habe aus Eurem Schreiben wa 
15. d. M. erfehen, was Ihr wegen eines Schäferfnechts im Medle 
burgſchen meldet. 

Ihr follet Mir berichten, unter welhem Edelmann bderfelbe fer 
und wer feine Obrigkeit ift, fo will Ich fchon weiter Ordre gie 
Ich bin ꝛe. 

Wuſterhauſen, den 17. September 1732. 


106. Mein lieber Sohn. Ich uͤberſende Euch hierbei eine gobe 
Equipage, welche Ihr Eurer Prinzeſſinn Braut uͤberſchicken ſel— 
zum Praesent, und gruͤßet dieſelbe zugleich von Mir 
Euer getreuer Vater 
Potsdam, den 13. November 1732. F. W. 


— — — 


2. Freundſchaftliche Briefe Friedrich's als Kronprinzu 
an Markgraf Heinrich von Schwedt *). 


1. Mein lieber Prins henrich id habe ihren berif wohl m 
pfangen, und freiet mich das fie noch wohl find, Papa hat mid be 
folen das fie ſohlen ſontag abent in Brandenburg fein der Ober“ 
mefter Swerin fol fie ein gejvan Pferde da zu geben, ich verbi 
ſtets ihr wohl afekjionirter 


Potsdam, 
den 4. Mai 1723. Freuͤnd und Veter 
| riderich. 
Adresse 5 a 


A mon ther Prens hanri 


— — — — — 





2 Markgraf Heinrich Friedrich, der letzte von den drei Markgrafen von ein 
geboren den 21, Auguſt 1709, farb 1788 den 14, Dezember ohne Leiberct® 
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Wuster: den 4. Nov. 1732. 

2. Mein lieber bruder 

Eben erfahre die betrübte Keitung das du dihr haft das bein ges 
brochen, ich bin hertzlich beträbt darkber, und Kan mihr nicht tzufri— 
ben geben, um Gottes Willen befil doch Asseburgen, das er mihr 
ihreibe wie es mit Dier ftehet, und ob es was. zu fagen hat, lafe doch 
meinen Regimens Feldſcher Kommen, umb das er das bein wieder 
Curiren Möhge, währe ich zu haufe fo feamte ich nicht ein Augens 
lied bei Dier zu Kommen, ich verfichre dier das ich von grundt mei 
nes hertzens betrübet bin, und das Kein menfc in der Welt und Kein 
zruder dier lieber haben Kan wie ih. adieux | | 
Friderich 

Laſe doch asseburgen durch Stafeten antworten auf das ich baldt 
rfahre wie es mit dier iſt. 


Rupin den 21. Oct. 1733. 

3. Mein lieber Bruder 

Ich habe: mit dem gröfeften leidtwefen von der Welt durch grüs 
semachern erfahren, das unglüfe das dier getrofen, und bin fo bes 
türger darüber das nicht weis was datzu fagen folle, du Kanft verfü 
hert feindt das mein thage nicht vergefen werde was ein Freuͤndt ges 
en einen anderen, und ein bruder gegen den anderen fchuldich ift, ich 
in aber von der fache nicht informiret, das aljo nicht weis wie fie 
einander haͤnket, alfo fan auch nicht wifen wie fie der König aufı 
ienommen hat, was dier aber aus aufrichtigen bergen zu vahten ift, 
vehre wen die fahe verhöret wirdt jedergeit die veine wahrheit ohne 
vichts zu verhalten zu fagen, in dem durch gerinige excusen die Sa— 
hen imer fhlimmer gemachet werden, und dem König aufs dehmuͤh—⸗ 
igfte gebehten und auf das aller Submissefte diehr deine Sehlers zu . 
verßeihen, ich bin gewis verfihert das du es nicht werdeft aus mal- 
ice gethan haben, und ſolches dem König gefhriben, ihm dabei vohrs 
eftellet das du diefe und noch mehr Strafen werdt währet. aber 
eteſt dem Könige gank submiße aus befonderer Clemence, diehr dies 
es nicht fo fchlim zuzurechnen ja, du unterwirfeft dich aller Schtrafe, 
ven er dier nuhr nicht möchte ungnaͤdich wehren. indeßen beklage 


Der König hatte ihn nach der Schlacht von Molwitz nach Haufe geſchickt und 
hielt ſeit der Zeit nicht viel auf ihn. ©. Beiträge zur Geſchichte und Statiftif 
der Stadt und Herrſchaſt Schwedt. Schwedt 1824; 

D2 
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von Grunde meiner Sehllen das unglüfe wohr du drein gerahım 
und verfihre dier das wie ein Ehrlicher Kerel gegen dier mich werbi 
ten werde fo das du jederKeit mich vohr 
Meines lieben bruders 
ganß ergebenfter Freindt bruder und 
diner wirft erfenen 
Friderich. 


- a Berlin ce 26 de Nov. 1733. 
4. Mon tres cher Frere. 


C'est demein un tres grand jour pour Vous et que Vox 
devez considerer comme un des plus grands de Votre we 
vous tirent d’un tres mauvez pas Oux vous vous etes trour 
embarasse, comme Votre Ami vous pouvez conter que ja: la 
tout ce quil a dependeux de moi pour vostre Ellargissemer 
ä la fein grasses aux Ciel lon y & reussi pencez donc, bien ! 
ce que Vous avdz à faire et permeldz moi gen vrai ami % 
Vous Conseille ce quil me Semble ce qui ceroit apropos & 
nessessäire. 

Premierement dens l’entretien que Vous aurdz aveque k 
Roy, je crois que ce cera dens Sa chambre, ıl faut donc fair 
des grandes Soubmissions et vous maitre à genoux remerci 
le Roy de la grasse quil Vous vient de faire l’assurer ge 
vous recognoissiez vos fautes comme vous le devez et que Vous 
en avıdz um vrai regret que vous prolestiez aux Roy que j» 
mez de la vie il n’entendroit rien parler de Vous qui pew 
lui Deplaire, et que le bondieux Vous avoit fait la grasse & 
vous faire recognoistre toute vos fautes, et que vous avıdz eu 
le teims de les regreter. 

pour ce qui sajit de vostre conduite plus gq’elle cera re- 
tirce et mieux qui ce cera car il n'ya que ce moyein la dere- 
dresser le passe, enfeim apres tout permetez moi de Vous dire 
mon tres cher Frere que Les chosses qui ce sont passces 
n’ont pas ete tout afait dans l'ordre, et que sı jJ’osse vous k 
‘dire quil ja eux maime de la brutalit€ dens vostre fait je crois 
que Vous avdz eux le teims de voir les tristes conssequencs 
que de pareilles chosses atirent apres soix, enfein je Suis 
bien persuade que Vous saurez unautre foix vous moderd 
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plus que Vous n'avẽz fait par le passed et ımposser des justes 
bornds à la joye Afein g’elle ne degenere pas en exssds, Voici 
les consseils que l’amityd que jai pour vous me dicte mon 
tres cher frere j’espere que Vous voudrez les prendre de cette, 
fasson comme venent d’un ami qui ce fera un plaissir et un 
devoir de ‘vous temoignier en quel ocassion que ce seit quil 
est avec foute l’atachement et l’amity€ du monde. 
Mon tres cher Frere 
. Votre fidelle frere Coussin et Serviteur 
| Frederic. 


e 


Rupin d. 23. Febr. 1734. 
9. Mein lieber Bruder 


Ah habe durch den Leut: asscburg bein ſchreiben mit villen 
plaissir erhalten, und kan dihr zur antwohrt geben das der Koͤnig 
jetzo recht guht von dier zu mihr geſprochen habe, und-glaube das es 
einen uͤblen effect thun werde wen du bei dem Könige anfruͤhget, 
um auch mit die 10,000 man fo der König nad den Nein fchiker, 
mit zu gehen und die Campagne am Nein als volontaire zu verrich— 
ten thäteft, ich gehe mit felbigen Corps mit alſo tzweifle nicht der Ks 
nig werde dier es erlauben. ich nehme mihr die Freiheit dihr hiermit 
einige butteillen ungerifchen und Schampagnier Wein zu fihifen wüns 
jche das er dier Schmeken möhge, bin übrigens mit vieller amitge 

Mein Lieber bruder , 
Dein gank ergebener Diner und Bruder 


N Friderich. 





3. Fragmente ans zwei Briefen von Friedrich als Kron— 
prinzen während des Feldzuges am Rhein an feinen 
Freund den Lientenant Joachim Heinrih von der Grö— 

ben”), der bei de3 Kronprinzen Negimente in Ruppin 
zurückgeblieben war. 


a. f 
Den 17. Aug. 1734 in Weinfheim. 
Mit gegangen mit gehangen fo fagte jener Wirt von Bille felt, 
fo wirdt es mihr armen Teufel auch wol gehen den, ich fihlentre mit 


*) Zulegt Oberſtlieutenant auf Ludwigsdorff in Oſtpreußen. 
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der armee mit, und der Frantzosse mwirdt wohl das befte von ı= 
Krigen wier wollen wieder über den Neker, und die Verfluchte Kerx 
wollen uns nicht darüber lafen, was mihr nuhr bei der ſache Erge 
ift das in der Keit das wir uns die größefte mühe von der Welt « 
ben umb durch Militairifche flrapats Heroisch zu Werden, jo Sitze 
du Teuvel zu Haufe ꝛc. — — „bier ift der exsserkier Teufel aus 
in die Kaiferlihen gefahren den der Pr. Eugene exssergiret m 
erger wie wiehr er ift öfters 3 flunden felber dabei, und Fluchen de 
Kaiferlihen fo viel auf uns das es graußam iſt.“ — „grüße bie e 
Geirs, und fage ich hoffe balde 10 man zu fchiken. 
„Friderich.“ 


b. | 
Voller grillen und anderer Posten erfülleter Cavalir, 
bei Weiblingen, den 27. Aug. 1734. 
Ob id) Kwahr lange nicht von deinen lieben henden 
was fohriftliches gefricht darein du thäteft melden 
wie es um Deiner ftehe und ob auch noch bei dihr 
Die Confussion behalt den Triumpf führ und führ x. — 


der Edle Nebenhfaft, ftih mihr heit ins gehirne 

fo das ich gar verges, den Lauf derer geflivne 

alfo ſchlißet poet, wuͤnſchet dihr guht zu leben 

und wirt dihr Taussent mahl ſonſt guhte nacht gegeben. 

grüße alle oflicirs heütte ſchike 10 man von bier ich glaube dai 
fie guht feinde werden 5 habe fchon 2, über 6 fus, und alle beide 3 
jahr zum hoͤchſten alt, die andren, feindt alle über 10: enfin 40 mas 
Krige gewis aber den ift auch hier nichts mehr was bei die Käifen 
lichen die Rede wehrt fei. Adieux lebewohl. Friderich. 


aaa. 


4, Kabinetsfhreiben aus der Zeit vor dem fiebenjährr 
gen Kriege, M 





1. Mon Cousin. Je ne pouvois pas moins attendre d’un 
Ami aussi obligent que Vous, que la Nouvelle que Je ven 


= 
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"apprendre par Mon General Lieutenant de Gessler, au sujet 
es Deserteurs de Mon Armee, qui depuis quelque tems se 
ont relires sur les Terres  dependantes de Votre Evech€ et 
je Vous voulez bien relacher, a Condition qu'ils n’ayent point 
te enrolles par force, et que Je leur accorde le Pardon. Elle 
Yl’a fait un veritable, plaisir, d’autant plus qu’Elle est accom- 
‚agnde de celle de la Continuation de votre bon souvenir, et 
jue Vous etes dans le dessein, de ne Vous relacher en rien, 
sur ce qui peut augmenier les Marques d’une sincere amitig, 
Je Vous en remercie du meilleur de mon Goeur, Vous assu- 
rant que Je ne ferai pas Ja moindre difficulte, d’accorder le 
Pardon aux dits Deserteurs, et en change Je rechercherai 
toutes les Occasions pour Vous temoigner le reciproque, priant 
Dieu, qu'il Vous conserve, Mon Cousin, en Sa Sainte et 
dıgne Garde. 
Donne à Berlin, le 10. d’Avrıl 1743. 
Mon Cousin 

A l’Eveque de Varmie Votre Ires affectionne Cousin 

(a Braunsberg par Elbingen) Federic, 


2. Non Cousin. Je viens de recevoir Votre lettre en 
date le 10. de ce mois, par laquelle vous avez voula me com- 
muniquer les plaintes de votre Frere contre les enormes vio- 
lences dont ıl accuse le Sergeant Röber et yquelques Soldats 
du Regiment de Prince Maurice. Comme l’affection singuliere 
et V'estime que J'ai pour vous, et la droiture de Mes senti- 
ınents vous peuvent etre garant, combien Je sws eloign& de 
souffrir ces sortes d’exces que J’ai defendus sous de rigoureu- 
ses peines, Je Vous prie d’ötre assure, que Je ferai examiner 
cette affaire et que suivant les circonstances, Je ne mangnerai 
pas de faire rendre bonne justice et salisfaction au susdit votre 
Frere, Sur.ce Je prie Dieu, quil Vous ait, Mon Cousin, en 
sa sainte et digne garde. | 

Fait à Potsdam, ce 22. Novembre 1746. 

Au Prince Eveque 
de Varmie.- Federic. 





3. Mon Cousin. Je vois avec plaisir, par Votre letir 
du 15. courant, que Vous paroissez satisfait des disposition 
faites à l’egard de limmunit de l'eglise Catholique de Ci 
nigsberg. 

Vous pouvez @tre persuade, qu'à l’avenir Je tacherai ega 
lement dans les occasions, qui pourront s’en presenter, de Vous 
donner des preuves de Famitié et de l’estime, avec la quelk 
Je suis. 

Mon Cousin 
Vötre tres aflectionne Cousa 


a Berlin, ce 27. Aout 1748. Federic. 
A TEveque de Varmie. 


4. Mon Cousin. Je viens d’apprendre, qu’on se don» 
beaucoup de manvements à Dantzig, pour faire annuller I 
disposition Testamentaire, faite, par fen le Sieur Schmiede. 
ci-devant Membre de la Magistrature de cette Ville la, e 
faveur de son neven, le jeune Comte de Schwerin. 

Plusieurs raisons M’engageant, a proteger ce dernier, px 
la qualit@ de Mon Sujet et Vasal, qu’il porte, surtoyt a l'egarl 
d’une preiension aussi legitime, que l'est celle, dont ıl s’agi, 
à ce que Vous verrez par le precis, que Je vous communig« 
à la suite de la presente; J’ai voulu Vous recommander ss 
interets dans cette affaire, ne doutant point, que porié , comm 
Vous &tes, pour tout ce qui est juste et raisonnable, Vous x 
Vous employiez volontiers, à ce que la disposition "Testamer- 
taire susmentionnde soit conservee dans son entier afın que 
jeune Comte en retire tout le fruit, quil a lieu de s’en pre 
mettre, en conformite de la volont€ de son Grand Pere. 

Je vous en anrai une obligation particuliere, dont Je vous 
donnerai des preuves convainquantes, toutes les fois, que je 
rencontrerai l’occasion, etant au reste, avec bien de l’estime. 

Mon Cousin 
Votre tres affectionne Cousa 


à Berlin, ce 25. d’Octobre 1748. Federic. 
A l’Eveque de Varmie. 


—— — —— 
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3. Mon Cousin. Il m’est bien parvenü en son temps ce 
me Vous M’avez addresse en date du 10. Aout passe, tou- 
hant l’atteınte, que Vous pretendez vous avoir été portée 
‚ar Na Regence de Königsberg a Vötre Jurisdiction Episco- 
yale. Ayant pris l’Information necessaire sur le precis de vos 
rriefs, J’ai trouve, que l’ordre par le quel le nommé Müller 
st dispense de trois bans avant son Mariage, et dont vons 
vous plaigndz, n’est qu’une dispense d’une loix civile et d’une 
simple Ceremonie, etablie en matiere de Mariage par Mes 
Ancetres les Rois et Souverains de la Prässe, de sorte qu'en 
pareil cas personne ne sgaurvit donner de dispenses ladedans, 
que Moi et la Regence de Königsberg de Ma part; Les Traites 
qui subsistent entre Ma Maison et la Republique de la Po- 
logne la dessus ne vous ayant confies que le soin de veiller 
en qualité d’Eveque voisin, sur la conduite du Cure et les 
Autres personnes Ecclesiastigues de la Religion Catholique, 
prerogative, à laquelle Je ne permettrai jamais, qu’on porte la 
moindre atteinte, &tant toujours très portd, & cultiver une bonne 
harmonie avec la Republique de Pologne, et de vous donner 
en parliculier des marques de mon affecuion et de mon estime. 
Je suis au reste toujours, 

Mon Cousin 
vötre tres affectionne Cousin 


a Berlin, ce 28. Nov. 1750. Federic. 
a l’Eveque de Varmie. 


8*— 


6. Mon Cousin, Vous aurez sans doute appris les bruits, 
qu’ont fait en Pologne les petits ouvrages, que J’ai fait faire 
sur la Vistule pres de Marienwerder, a l’occasion d’une petite 
Isle, qui se trouve de ce cot&-ci, et qui paroit m’etre tombée 
en partage par droit d’alluvion, et particuherement par ce que 
selon les anciens pactes entre la Republique et l’ordre Teu- 
tonique confirmes dans la suite avec mes ancetres la posses- 
sion de la moiti€ de la Vistule de ce coté la doit m’appartenir 
legitimement. Cependant tout ce que j'ai fait faire jusqu'ici 
n’a eté que par precaution, pour garantiır mes pays de la bas 
‚de quelque inondation, sans me departir neanmoins du droit, 
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que je crois m’appartenir sur l’Isle en question, autant quil 
est dans la moitie de la Vistule, qui appartient & la Prus 
Il paroit par les nouvelles que j’en ai eu&s, qu’on s’eflorce & 
donner en Pologne a une demarche aussi innocente les &* 
leurs les plus odieuses, comme sı j'allois empieter sur les Ds 
maines de la Republique, ce dont je suis pourtant fort eloigw: 
un de mes principaux soins ayant el@ constamment de cultvwe 
son amilie, et d’eviter tout ce qui y pourroit donner la moi 
dre atteinte. Mais pour Vous en persuader encore d’avantaz. 
je ne fais nulle dffficult@ de Vous protester, que je na j 
mais pense, en faisant faire ces petits ouvrages, de causer % 
moindre prejudice & Ja Republique ou d’interrompre le Ihr 
Cours de la navigation de ce Fleuve, que je suis en cons 
quence pret, de dedommager raisonnablement le pretendü po— 
sesseur de lIsle contestee de la perte, dont il pourroit & 
plaindre en cette occasion. Si vous voudrez bien employe 
vos bons offices, pour terminer incessament une querelle, qe 
ne merite surement pas qu’on en fasse tant de bruit, comm 
d’une aflaire, qui est en contestation, et qui peut etre decidet 
aisement des qu’on veut s’entendre et s’approcher de part & 
d’autre, Vous m’obligerez beaucoup, et me donnerez par |: 
ıne nouvelle preuve de la realit€ de vos sentiments d’amiti 
pour moi, et que je payerai toujours par un retour parlai 
d’estime et d’affecion avec les quels je serai toujours. 
i Mon Cousin 
Votre tres affectionne Coust 


Berlin, ce 13. d’Aout 1754. Federic. 


A Monsieur l’Eveque de Warmie. 


7. Veſte, auch Hochgelahrte Näthe, befonders liebe Getreue 
Ich habe Euer Dancds Schreiben wegen derer Euch anvertrauten Po 
ftien bey der Clev-Märdifchen Landes Regierung zurecht erhalten 
und ift Euch darauf in Antwort, wie Mir nichts lieber, und Eud 
nichts vühmlicher feyn wird, ald wenn Ihr nah Eurer Verficherung 
mit zufammengefeßten Kräften darauf beftändig arbeiten werdet, daf 
Meiner heilfamen Intention gemäß einem jeden prompte und wahr 
Justiz administrivet, die bishero gewöhnlich gewefene Chicane dab 
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siemahlen wieder admittiret; fondern dieje neue dem ganzen Lande fo 
vfprießliche Einrichtung auf ewig in gewuͤnſchten Stande erhalten 
verden möge, als wobey Ihr insgefamt Euch Meiner Protection und 
Snade allezeit zu erfreuen haben werdet. Webrigens habe Ach auf 
Fuer Geſuch zugleich resolviret, Euh und fämtliche Subaltern Bes 
iente von Erlegung derer fonft üblichen Recruten-, Stempels und 
Fangeley Jurium in Önaden zu dispensiren, und ift der Etats-Mi- 
‚istre von Bismarck dato befehliget worden, in Abmwefenheit des 
Broß-Cantzlers von Cocceji die deshalb nöthige Ordres —— 
jen. Ich verbleibe Euer wohlaff. K. 
Potsdam, den 6. Sept. 1749. 
An den Praͤſidenten, Director und ſaͤmmiliche Raͤthe der Clev- 
Maͤrckiſchen Landes Regierung. 


3. Veſter, befonders lieber getreuer. Ach habe Eure Vorftels 
ung vom 3. diefes Monaths wegen der Bedruͤckungen, fo die Juͤlich— 
and Bergiſche Protestanten, einige zeither gegen den Anhalt der wer. 
jen dieſer Länder errichteten Religions-DBergleihen, von der Chur 
Pfaͤlziſchen Regierung zu Düsseldorf erdulden mäffen, zu vecht erhal 
en. Nun thut Mir zwar folches Leid; Allein denenjelben, nad Eus 
em Vorſchlag, fogleih durch retorsions - Mittel zu Hülfe kommen 
vollen, ſolches gehet nicht an, und würde die Sache eher fchlimmer 
als beffer mahen. Ich will aber wohl für fie darumb fchreiben lafs 
en, und Mich ihrer folchergeflalt vorerft fo viel möglich annehmen, 
veftale Ich denn auch Befehl deshalben an das Departement derer 
Kuswärtigen affairen bereits habe ergehen laffen. Damit aber diefes 
ch im Stande fey, mit fo mehreren Nachdruck fchreiben zu können; 
So muͤßet Ihr vorhero noch an felbiges umbftändlicheren Bericht von 
er Sache erftatten, und ganz zuverläffige Speciale Casus anführen. 
Ich bin Euer wohlaffeccionirter König. 

Potsdam, den 9. Febr. 1750. 

An den Negierungspräfidenten zu Cleve v. Koenen. 





9. Veſter, beſonders lieber Getreuer. Nachdem Ich aus den 
Einhalt Eures Berichtes vom 10. diefes und der beygefügten Puncta- 
ion zum Recess wegen der von Mir approbirten Vertaufhung des 
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dortigen Armen Haufes gegen die bisherigen Münz Gebäude eric« 
habe, wie die Berichtigung der Sache fih noch daran accrochi«. 
daß Ach zu decidiren habe, ob die 42 Thlr, welche jährlich von ia 
feinen Miünz Gebäuden an die Clevfche Kriegs und Domänen Ca 
mer aus der dortigen Münz Casse, zu Unterhaltung der fogenam 
Armendiener gezahlet werden müflen, noch fernerhin aus gedaiz 
Muͤnz Caſſe gezahlet, oder aber der taxirte Preis diejes zweiten Tis 
gebäudes a 840 Thlr. dem von Mir bey dem Taufch zu thum 
baren Zuſchuſſ a 5504 Thlr. annoch beygejeßet werden jolle; As« 
theile Ich Meine resolution hierauf dahin, wie die 42 Thlr. gu 
‚stionis fernerhin zur Laft der Clevfhen Münze verbleiben und e 
das 2. Miünzgebäude von folhen Onere ganz frey ſeyn, daherze 
das völlige aestimatum von beyden Münzgebäuden von dem tax 
des Armen Haufes abgezogen werden, mithin es bey den von Ti 
bewilligten baaren Zuſchuſſ der 5504 Thlr. verbleiben fol. Ich dt 
hiernach die dortige Muͤnz Direcfores unter den heutigen dato gain 
falls bejchieden, mit welhem Ihr alfo kraft Eures Oflicii bey dort 
Regierung das nöthige ferner zu ajustiren habet. Ich bin x. 
Potsdam, den 17. Zulii 1753. 
An den Clevifchen Regierungs : Präfidenten v. Koenen. 


10. Vefter, befonders Lieber und Getreuer. Ich habe Euer Chr 
ben vom 9. diefes erhalten und gebe Euch darauf in. Antwort, W 
da Ich vorhin ſchon von Eurer droiture und impartialite in als 
bey Eurer function vorfommenden Sachen persuadiret bin, Ihr a 
verfichert feyn Eönnet, wie daß dasjenige, fo die Wittibe von Mi 
Burch in ihrer an Mich immediate eingefandten DBefchwerden ür 
Euer Sujet anführen wollen, bey Mir nicht die geringfle impressa 
gegen Euch gemachet hat, und dag Ihr Euch mithin deshalb völi 
beruhigen koͤnnet. 

Da Ich inzwifchen gerne jedermann Gehör verftatte, nahher 
aber denenjenigen, fo zu der Administration des Jutsizwefens beitel* 
jeynd, von dem Geſuch derer Supplicanten pflihtmäßig zu urtheilen 
ob folches einigen Grund habe und daher einer remedur bendthig 
jey, oder aber ob felbige damit gänzlich abzuweiſen; So iſt in des 
von Euch angeführten Cas von Mir ein Gleiches gefchehen. Es kai 
aljo dieſe Sache Eurer Drten dergeftalt abgemachet werden und ma 
es ſich dabey Hervorthut, daß, wie Ihr anführet, ein Advocat }} 
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Vesel der Urheber der von oberwähnten Wittibe geführten und Uns 
echt befundenen Klage ift und darunter wider feine Pflicht gehandelt 
at; So muff folder von dortiger Regierung davor angefehen und 
achdrücklich beftrafet werden. Ich bin ac. 
Potsdam, den 15. Aprit 1754. 
An den Clevifchen Regierungs Praesidenten v. Koenen. 


11. Vefter, befonders lieber Getreuer. Nachdem Sch von den 
seneral-Directorio zu Berlin Verantwortung gefordert habe, warum 
eldiges nicht darauf Acht gehabt, daß die bey verfchiedenen Clevi- 
chen privat Lotterien vorgegangene ſchaͤndliche Betrügereyen nad) 
iller Schärfe unterfuchet und diejenigen Entrepreneurs folder Lot- 
erien, jo das Publicum und diejenigen, fo fich bey folchen Lotterien 
nit ihrem Gelde interessiret, auf das rigoureuseffe und mit eclat 
yeftrafen laffen; &o hat erwähntes General -Directorium Mir darauf 
ingezeiget, daß weil dergleichen Unterfuhung nicht zum ressort der 
Slevifchen Kriegess und Domainen-Cammer gehörete, felbige alfo 
wich der dafigen Regierung die Unterfuchung davon und das Erkennt 
niſſ darüber uͤberlaſſen müffen, inzwifchen foviel von legterer bereits 
vider die bisherige Entrepreneurs Witzen, Arsand und Culler foviel 
jefchehen fey, daß folche zur Inquisition gezogen, erfterer auch fchon 
ınch Wesel zur Feftung gebracht worden, der Arsand feit zwey Jahren 
uf dem Schloffe zu Cleve fiße, und wegen der ihm bereits zuerfanns 
en Feftungsftrafe eine weitere Defension erhalten, der Coller aber 
ich aus dem Staube gemachet habe. Mann es Mir nun fehr miffs 
ället, daß dortige Regierung nicht größeren Ernft bey einer dergleis 
hen Sachen gebraucet hat, da es jchlechterdinges auf die Conserva- 
ion des publiquen Credits, Treu und Glauben anfommet und wos 
en felbft Meine dignite exponiret wird, nachdem die Entrepreneurs 
sicher Lotterien Meine Approbation dazu zu erhalten, Gelegenheit 
efunden haben; As will Ich zufdrderft, das Ihr der Regierung 
Rein gerechtes Mifffallen über ihre dabey bezeigte nonchallence bes 
tigen, demnächft aber die Verfügung treffen follet, damit nicht nur 
ie betrügerijchen Entreprenenrs von Sergleichen fälfchlichen Lotterien, 
yenigftens denenjenigen fo fih und ihr Geld bey ſolchen bona fide in- 
sressiret, das eingelegte Geld wiederum erſtatten und letztere deshalb 
berall jhadlos halten, fondern auch außerdem vorerwähnte Betrüger 
och mit einer ecclatanten Leibesftrafe, andern zum exempel beleges, 
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und alsdann allererft zur Veſtung gebracht werden müffen. Col 
hierunter von gedachter Regierung etwas negligiret werden; So ſeke— 


Ihr Mir Selbft davor responsable bleiben. Ich bin x. 
Motedam, den 14. Febr. 1755. | 
An den Clevifhen Regierungs » Präfidenten v. Koenen. 


— 





5. Eigenhändige Marginal-Reſoluzionen Friedrichs dei 
Großen auf Berichte ſeiner Kabinetsminiſter und Ge— 
heimen-Kabinetsräthe (orthographiſch treu nach ben 
Driginalen abgedrudt) ”). 


1) Auf Antrag der Kabinets— 
minifter vom 23. September 1740: 
zu berfömmlichem Gebrauche bei der 
Erbhuldigung in Quedlinburg Por- 
traite von Sr. Majeflät dem König 
und der Königinn anfertigen zu lafe 
fen, erfolgte die Marginalreſoluzion: 

2) Auf ihren Bericht vom 23, 
Dez. 1740, daß der Stiftshauptmann 
v. Plotho zu Quedlinburg bitte, 
ihm dieſe zur Huldigung binges 
ſchickte Portraits als Geſchenk zu 
belaſſen, erfolgte (wahrſcheinlich aus 
Miſſverſtand der Anfrage) die Re— 
ſoluzion: 

3) Auf einen (deutſchen) Be— 
richt der Kabinetsminifter vom 1. 
Fun 1750 wegen ihres Vorfchlags 
zur Miederbefehung einer gewiffen 
Agentenfiche, die Refoluzion : 


„on doit faire barbouiller ds 
mauvaises copies & berlin la pie 
a 20 ecus.“ Fr. 


„en campagne on n’est pa 
assez beau pour se faire paindre. 
Il faut prendre patience jusqu2 
mon retour. Herrndorff 27. Der. 
1740. 


„guht. Fr, pourquoi faile 
vous ces pieces en allement?“ 


(1763.) 


4) Geſuch des Bereiterg 
Brandhorſt um Zulage. — 

5) Geſuch des Commerzienraths 
und Kaufmanns Simon zu Stetgin 
das But Graaken für 40,000 Thlr. 
anfaufen zu dürfen. — 


\ 


— — — 





„ven er nicht Mehr hafelicn , 
wirdt und vernünftig Reiten wirdt.” 

7 40,000 Thlr. im Neyotio hrin: ® 
gen 8 protcent, im gübter mubr i 
alfo verfichet er fein bandtwerf nicht « 
ein Schufter muß Schufter ſeindt 
ein Kaufmann bandeln und fein 
gühter haben.” 


*) NIE Ergänzung zu Bd. 1. ©, 352 f. unferd Werd, 


eigenhändige Marginals Refoluzionen, 


6) Beſchwerde der Stadt Franf» 
urt a. d. O. über Einguartirung. — 


1 


7) Geſuch der Potsdamſchen 
Bäder um Bewilligung von Korn 
118 dem Magazine. — 

8) Geſuch des Strumpffabri- 
fanten Efche, um ein zu fordern 
babendes Capital von 3200 Thlr. in 
Säcdhfifchen Steuer » Scheinen. — 

9) Geſuch des Obrift - Lieutes 
nants v.%—t, in Schlefien placirt 
zu werden, weilen .er dafelbft fich 
anzufaufen gedaͤchte. — 

10) Geſuch des G. M. v. Kleift 
nach feinem Gute Stavenow gehen 
und biernähft das Bad gebrauchen 
zu dürfen. — 

11) Geſuch des Schubiuden Sa= 
muel Jacob zu Zoffen um Eoneeffion 
zur Anlegung einer Dänifch- Hands 
fhuH=-Fabrique, — 

12) Gefuch des gewefenen Prä- 
fidenten v. Gbrne, um Entfchädi- 
gung wegen durch die ruffifche Trup⸗ 
pen erlittenen Kriegesfhäden. — 

13) Gefuch des Pierre Chalie 
um die Penfion von 75 Thlr. fo feis 
ner verfiorbenen Ehefrau als fra 
sbfifche Hebamme accordiret wor⸗ 
den. — 
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„das Kan ja nicht anders 
Seindt ich fan dag Regiment nicht 
in der Taschen Stechen, alleine es 
werden die Cassernen wieder Er— 
bauet werden.’ 

„Ste haben über 500 Winfpel 
gefrigt, es Seindt Canaillen der 
Magistrat mus Sie vohr Krigen.’’ 

„Patciencia !“ 


„Des wegen Mus er nicht in 
Schleſien Placirt werden Sonft 
Ligt er auf die gühter und negli- 
giret Seine fonction.“ 

„Reine Naredein von Bäder 
er Sol nicht haßeliren.“ 


ner Kan den Kerel in Berlin 
arbeit geben, bandfchen Macher ift 
ein Professionifte und Rein Manu- 
facturier.“* 


„iſt nicht Kluch.“ 


„er Kan ia nicht accouchiren,’ 


(1764.) 


14) Geſuch der Bürgerfchaft 
zu Potsdam; um -Unterfiühung bet 
Bezahlung von 32,000 Thlr. bſtrei⸗ 
chifcher Contribuzion. — 

15) Geſuch des Kammerherrn 
Baron v. Müller das Aachener Bad 
gebrauchen zu dürfen, — 


„Ste Mögen Sehen wie Sie 
die Schulden bebahlen Koͤnen, ich 
werde das liderliche gefindel nicht 
einen grofchen geben.’ 

„was er da Machen mil er 
wirdt was er noch uͤbrig bat dort 
verfpilen und wie ein bettler zurüd 
Komen.“ 
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16) Geſuch des Strumpffabri- 
fanten Buimbert aus Berfailles 
(welcher fchon 9 Stühle etablirt hat) 
um ein Haus in Potsdam und 
2000 Thlr, Vorſchuſſ. — 


17) Wiederholtes Geſuch des 
re. v. Müller in’s Bad zu reifen. — 

18) Der Obrifl- Lieutenant von 
R—ın überreicht die Koften der Bes 
wirthung der FürftlihBraunfchweig- 
fhen Herrfchaften von 700 Thlr. 
7 Gr. 4Pf. — 


19) Geſuch des Brafen von der 


Lippe- Detmold um Berücfichtigung 


der Stadt Lippfladt beim Verkauf 


von Veſtungsgrundſtuͤcken. — 

20) Verwendung des Dom⸗Ca⸗ 
pitels zu Breslau für den Fuͤrſt⸗ 
Biſchof daß ihm ein Theil der 
biſchdbflichen Revenuen zum Unter⸗ 
halt frey gelaſſen werde. — 

21) Die Creditoren des Gras 
fen v. Giannini bitten das wegen 


ihrer Forderungen delegirte Iudi- _ 


cium aufzuheben. — 

22) Bericht des SPräfidenten 
v.Auer, daß es vortheilbafter fei, 
die Anfuhren der Quaderfleine nicht 
auf Rechnung bewirfen zu laßen, 
fondern in Entreprife zu geben. — 


zer Mus an Urfinus Schr 
lich zeigen was ihm iſt verjpreha 
worden, 9 Stülle ift eine Lump- 
rei wan er Mehr Etabliren mo 
Könte man ihm wohl vorfchus g 
ben aber man Mus wißen ob « 
ein guter industrieuser Menſch s« 
eine lidrliche Canalie if, 

‚er Kan zum Teufel gehen.” 


„Dieſes Mahl bebablen abe 
es iſt greulich geflollen und werd 
ich ein ander Diahl jemandten bin 
fhifen, der die rechnung Führer.” 


„ Wague antwort Östreidhe 
Stillus, das nichts bedeutet.“ 


„er Mus Seine Schulte 
bebalen Ein Biſchof mus ohnic 
lich Seindt.“ 


„Die Justitz verfaßung im 
lande Kan auf Keiner art geänder 
werden Weillen die Geſetze Repitet 
Muͤßen.“ 

„Das Modum protcedendi is 
mihr gleich wan nuhr der Zwei = 
füllet wirdt.“ 


(1765.) 


23) Geſuch des gebrechlichen 
Sohnes des verfiorbenen Obrift von 
Plotho, bittet um Verſorgung oder 
Denfion. — 

’ 24) Die ꝛc. v. Holmwede bittet 
um eine Pracbende für ihrenSohn. — 

25) Geſuch des in der Eitadelle 
zu Magdeburg fihenden Grafen von 


„ih Kan ja alle blinde unit 
Lahme nicht verforgen.’/ 


7 ich babe Keine Prepende es 
Müfichgängers zu vergeben.” 

„er bette Merittiret den Kor 
zu verlihren, alfo Kan er froh Scindt 


eigenhändige Marginals Refpluzionen. 
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5 — 9: um Entlaffung aus bem 
lrreſt. — 

26) Der Randesdirector v. Graͤ⸗ 
enig bittet um Dimiffion feines 
Sohnes vom Regiment, um ihm 
ie Güter zu übergeben. — 

27) Klage des Geh. Rath yon 
Brandt, daß mehrere der von ihm 
efchidten Ulmer Koloniften unzu⸗ 
rieden zuruͤckgekehrt wären. — 

23) Bitte des Forfimeifter von 
sofer, feinen Sohn nicht mit Ge— 
palt zum Militärdienft wegzunch- 
nen. — 

29) Geſuch der Bräfinn Para⸗ 
is, ihren im Bayerfchen Militair 
chenden Sohn in’s Preußifche Mis 
itair aufzunehmen, damit er durch 
ute Disciplin vom Trunfe abger 
alten werde. — 

30) Gefuh des Kaufmann 
Dinge um impoflfreie Einbringung 
on 10,000 Gentner Kupfer — 

31) Der ‚Mauergefelle Eichel 
ittet um das freie Meiflerrecht in 
Berlin. — 


32) Schuh des Schukiuden 
Meyer Benjamin in Magdeburg um 
Bewilligung der Rechte chriftlicher 
Raufleute daſelbſt. — 

33) Unzeige des Geh. Raths 
. Brandt, daß der Eaffelfche Geh. 
Rath v. Mofer feine Audienz beim 
Shurfürften von Mainz am 7. Ja 
tar gehabt. — 

34) Befuch des Lieut. v. Win⸗ 
terfeldt um 12,000 Thlr. gegen 


eidliche Zinfen zur Confervation ſei⸗ 


1e3 Gutes. — 

35) Gefuh des Lich - Frauen» 
tifts in Halberitadt um Ertheilung 
ines Ordenskreuzes. — 

1. urkundenbuch. 


das er noch fo Wohlfeil davon ab- 
gefommen if.“ 

„eine Schöne Uhrfache umb 
des Sohnes Seine Demission zu 
fordern er Ran Mehr gelük bey der 


Armee Machen.” 


„ee bat leute gefchilet die Pe- 
ruquiers und Comedianten geweſ—⸗ 
fen Seindt Solche leuͤte Ran man 
zum Aker bau nicht gebrauchen.” 

„ee Wirdt befier bei dem Re- 
giment erkogen als auf ein Dorf,’ 


„ih Suche guhte Oficiers aber 
was liderlich iſt wirdt wefgejaget 
mit der gleichen leute ift mihr nicht 
gedient.’ | 


„Man Mus —— Rundt ab⸗ 
weißen.” 


„wohr nicht Meisters genung 
Seindt Kan man ihm an Nchmen 
wohr er nicht faul wie die berliner 
Seindt iſt.“ 

„Der $ude Sol Sic So vohrt 
aus Magdeburg Paquen, oder der 
Comandant : wirdt Ihm .. 


- Schmeißen.“ 


„ee Schreibet dem Teufel ein 
ohr ab er Sol nicht Schreiben als 
wan es der:mühe Wehrt iſt.“ 


„ich bin Kein Banquiér.“ 


nes Seindt Schon So vihl 
Creutzer das Man baldt nicht Weis 


P 


was es iſt“ 





36) Der getwefene Major du 
Moulin bittet, um die Stelle bes 
verſtorbenen Kriegesraths Tichirner 
bei der pommerſchen Kammer. — 

37). Geſuch des ©. 2. v. Die 
recke für feinen Schwager v. Grä- 
venitz: die Tochter des gräflich von 
Hoymjchen Ober » Infpectors Gla⸗ 
fers ehelichen zu dürfen. — 


Den 26. 


38) Der hurmärkiiche Cammer- 
präfident v. Horft bittet ibm bie 
Jurisdiction Uber feine Eingefefle- 
nen in dem im Mindenfchen belc» 
genen Gute Halden, und das Jus 
patronatus über Küfter und Schul« 
meifter in der Vogtei Wehdem zu 
ertbeilen, wogegen er drei Goloni- 
fien zu Halden zu etabliren erbd- 
tig if. — 

39) Befchwerde des E.M. Prin- 
zen von Anhalt» Bernburg, daß feine 
Heirat von feinen Stiefbrüdern 
(aus einer successiven Begierde) 
noch immer für Mesaillance aus- 
gegeben würde, — 

40) Der Geh. Rath v. Brandt 
überfendet eine Liguidation von 
Porto» Auslagen & 113 Thlr. und 
bittet um Anweifung. — 


At) Gefuch des Gornetv. Hrtzen, 
zur MWiederherfichung feines Gehoͤrs 
das Carlsbad befuchen zu dürfen. — 

42) Gefuch des: Obrift v. Lof- 
ſow um den Heyraths⸗-Conſens für 
den Bosniafen Major Halctius und 
die Hufarenrittmeißier v. Trenf und 
Salkwidel, — „ i 
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„das währe den Bok zum gm 
ner gemacht. 


„Fui wohr er So mas vol 
ſchlagen Kan.” 


Sul 1765. 


„im Amt Wollup Seindt ab 
Grabens zugefallen, ingleichen © 
denen neuen ortsetablissements, 2p 
ne das die Cammer darnach Hide 
oder davon weis, dickes mus erf a 
Stande gebracht werden dann m 
fen wihr von jus patronatus mm 
andere Sachen ſprechen.“ 


„Stinkent Set und Schmiri« 
buter — ne Finde —“ 


ich werde ihm Kein geldt R 
Schreiben Schiken, den er Eh 
bet Sich die Finger ab er & 
Schreiden was Nöhtig ift und mie 
So vihl unnüßes Zeuch dar er miht 
mit behelliget.“ 

„das Carels baht Kan nicht 
vohr die ohren.“ 


„wann Huzaren Weiber neh 
men So Seindt Sie Selten mod 
dan ein Schus pulver wert ob 
Men er Meinte daß Sie doch auf 
Dinen Würden, So Wolte id « 
erlauben,’ 


eigenhändige Marginal »Refolugionen. 


43) Gefuch des Predigers Pels 
1 Bernau um 150 Thlr. jährliche 
Jenfion, da er von 186 Thlr. Trace 
ament nicht Ichen fbnne. — 


44) ‚Die Berliner Fuhrleute 
itten um Bergütigung für ihre 
ucch die Rufen weggengmmene 
)ferde, — 


45) Geſuch des Grafen San; 
rezky um ein Darlchn von 
00,000 Thlr. Zu 


46) Bericht des Magiſtrats der 
Stadt Elbing, in Betreff der der 
ortigen Kaufmannfchaft zu bewil⸗ 
igenden Zollfreiheit. — 


47) Schuh des Landrathe von 
Bobefer zu Landsberg, um Verguͤ⸗ 
igung wegen erlittenen Brandicha= 
ens und verlorener Habfeligleiten 
eim Cuͤſtriner Bombardement. — 


48) Geſuch des Münfterfchen 
Sapitains v. Plettenberg um DVBer« 
eihung eines erdfineten Lehns. — 


49) Der Oberauditoͤr G. zu 
Berlim zeigt bei Gelegenheit der 
Ernennung des Dberauditdrs Rei« 
tete zum Generalauditdr an, daß 
re aͤlteſter Oberauditdr ſei und bes 
reits 30 Jahr diene. — 


50) Die verwittwete v. Hafe bit⸗ 
tet um Erlaubniff, Leinen und Taf« 
fent in einer Lotterie von 2500 Lo⸗ 
ſen ausjpielen zu dürfen, — 
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„Die apostelen Geindt nicht 
gewinn Suͤchtig geweflen Sie ha- 
ben umb Sonſt gepredigt, der Herr 
Pels hat Keine apostoliche Schle 
und denfet nicht dag er alle gühter 
in der Welt vohr nichts anſehen 
mug,’ 


„db man ihnen auch den Scha⸗ 
den von der Sundfluht vergühtigen 
Sol?” | 


„das Kan nicht Sein sch bin 
der Große Mogol nid). 


(1766.) 


„es wirt at Deliberandi ges 
nommen.‘ 


„am juͤngſten Tag Krigt ein 
jeder alles Wieder was er im dichen 
Leben verlohren hat.’ 


„Die Sachen die ich zu Ver—⸗ 
geben babe Seindt vohr Keine 
fremden Sondern vohr Leite die 
den Stat dihnen.“ | 

sich babe ein haufen alte - 
Maulefelf im Stal die lange den 
dienft machen aber nicht das Gie 
Stalmeifters werden.” 


„oh fie Meinet das ih fo 
Einfeltig bin nicht zu Merken das 
Sich Kaufleute hinter ihr geflochen 
haben umb mit Taft die Contre- 
bande zu Machen? Sie mögte 


»2 
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51) Geſuch des verabfchtebeten 
: Gapitains v. E—t, ihm, da feine 
intendirte reiche Heyrath fehlgefchlas 
gen, wieder zu placiren, — 


52) Der Landwirth Filegel aus 
Graͤtz bittet mit 20,000 Thlr. ein 
adliges Gut im preußifchen kaufen 
zu dürfen. — 


53) Der Obrift Anhalt beforgt; 
daß Sr. Majeflät unzufrieden mit 
ihm wären, welcher Gedanfe ihn 
fehr niederdruͤcke. — 

54) Der G.L. v. Dierede bit» 
tet, den Verdacht, als ob er fich 
dem Trunfe ergeben, nicht auf ihm 
beruhen zu laffen und zeigt an, daß 
das Anftoßen der Zunge ein Fami— 
lienfehler fei, fein Gehoͤr aber durch 


die Kanonade bei Zittau gelitten” 


babe, — 


Mihr mie Soldyen unbefonnes 
bitten verfchonen - oder ich mür 
ſehr übele opinion von ihr baten“ 

„die Armee iſt Keim bord« 
wohr man berein und berans leur 
bat er quitiret So bat er fx 
ambition und dergleichen office 
Seind mihr ein Greuͤl.“ 

„Flegels haben Mir gemun; 
im lande, dergleichen Colonien Di 
nen nicht, überdem Ran er Kch 
adliches gubt Kaufen Weil er nik 
von Adel iſt.“ 

„ee Sol Sih doch gemabu 
verhalten, er wirdt mihr doch ni“ 
Zwingen ihm mit zu nehmen mu 
er nicht mit Sol.’ 

ner Mögte Sich nuhr vohr den 
Trung inacht nehmen er koͤnte Eis 
ſolches leicht weren der geffange⸗ 
fhaft angewehnt haben, abe « 
würde Selber Schen, daß Seld« 
einen DOffiete von Seinen Caracter 
unanfitentlich Set.” 


(1767.) 


-55) Anzeige des Collegiatſtifts 
St. Bonifacii gu Halberfladt, daß bie 
durch den Tod des ꝛc. Dieterich va⸗ 


cante Major » Präbende zur Colla—⸗ 


tion des Stifts ſtehe. — j 
56) Der Nrtillerielieutenant 

Spangenberg, ein natürlicher 
Sohn des 1767 verflorbenen Obri« 
ſten v. Ratte bittet, ihm zu legiti« 
miren. — 

. 57) Graf v. Hobik bittet um 
das Portrait des. Konigs und wünfcht 
Gluͤck zum neuen Fahr. — 


58) Einer Namens Ddbbeltn, 
von dr Schuchſchen Combe⸗ 


„ich glaube Sie betrigen mür 
mit dem Tourno.“ 


„Ber wirdt alle hurfinder m- 


turalisiren.‘ 


„man Mus Ihm Schreiben 
Ein portret fünte ich ihm leich 
Schifen aber ob es gleichen Würk 
da Stuͤnde ich nicht vohr.” 

„Ob 2 Banden im Landt be⸗ 
fichen- fünnen, und ob das Publi- 
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ianten Bande zeiget allerunterthaͤ⸗ 
tigft an, daß das teutfche Theater 
u Berlin unter der üblen und un« 
rfahrenen Direction des Schuchs 
yanz in Verfall geräthen, und bit« 
et, ibm gegen Erlegung von 100 
Species Ducaten anflatt der 100 
chaler, fo der Schuch jährlich zur 
Shargenkaffe erlegen müffe, das Pris 
ilegium, in fämmtlichen Koͤnigli⸗ 
hen Landen Comoedien aufführen 
u dürfen, allergnädigft zu erthei- 
en. — 

59) Der Dominicaner Bicarius 
u Neiße bittet, einigen Sandidaten 
ie Conceſſion zu ertheilen, daß fie 
ur Beforgung der Neißer Guarnis 
on in geiſtlichen Sachen in dem 
Irte angenommen werden koͤnnen. — 


\cum diefen Menfchen. lieber als 


Schuch haben will? &o bin ich da⸗ 
mit zufrieden.’ 


„bey der Garniſſon koͤnnen Sie 
gebraucht werden, aber verführen 
Sie die Soldaten zur desertion, 
mus fich der Vicarius gefallen laſ⸗ 
fen, daß fie gehangen werden.’ 


1768 den 30, Maͤrz. 


60) Der Buchhändler Kan ter 
us Königsberg ‚in Pr. bittet um 
en Titel als Commerzienrath. — 


„Buchhändler, das ift ein hon⸗ 
neter Titel,” 


4 


(1769.) 


61) Penſionsgeſuch der v. uͤch⸗ 
eritz, v. Froreich und v.Bandemer, — 


62) Der Graf v. Reder auf Ho⸗ 
enftein bittet, ihn gegen den Aus— 
pruch der Juſtiz, im Beſitz der 
ehngüter zu ſchuͤtzen. — 

63) Der gerwefene General 
Hraf d'Angelelli aus Bologna trägt 
eine Dienfte an. — 

64) Auf den Bericht des Ka 
inetsminifters Grafen v. F. v. 13. 
Ipril 1769, worin cr gegen eine 
rgangene Kabinetsordre wegen im 
Frage fichender Anmartichaftsver- 
yältniffe zwifchen dem preußifchen 
md gewiſſen andern Etaten, nad 
er Lage der Akten, Vorſtellungen 


nes Sendt niht So vihl 
panssions in der Welt als man 
bier allerwerg haben will.’ 

zer Kan Keine Viollance von 
mihr fordern, meine Schuldigfeit 
ift die gefehe zu unterflügen aber 
nicht umzuwerfen.“ 

„Da er Nuhr pabstilcher Ge⸗ 
neral wäre, So würde er nicht in 
Keber Dinſte geben. ’ 

„Si vous aviez une Terre 
monsieur Le Comie qui eut des 
droits Sur La Terre Voesine, vous 
ne Les negligeriez pas, ainsi_je 
prie d’exsecuter mes ordres tels 
que je vous les ai donne car je 
ne suis pas d’humeur ä negliger 
La moindre bagatelle qui peut 
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getban hatte; fchrich der König ci» 
genhändig am Rande: — 
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tournner aL’avantage de L’etat qus 
cela vous soit dit en douceur.“ 


(1770.) 


65) Der Obriſt- Lieutenant 
Quintus bittet um eine Penfion 
bei der Academic. — 


66) Der Fürft von Hohenzol- 
lertt » Hechingen bittet für feinen in 
franzöfifchen Dientten fichenden Bru⸗ 
der um dic Coadjutor» Stelle beim 
Domitifte zu Breslau. — 

67) Der Bauer Ghele, welcher 
beim Leben feiner Ehefrau mit ſei⸗ 
ner Stieftochter ein Kind erzeugt, 
bittet um Erlaß der Veſtungsſtrafe 
für diefe und fih. — 

65) Der Eapitain und Quar⸗ 
tiermeifier v. Diebitfch bittet um 
Verſetzung zu einem Regiment. 


„die accademie nimt mict 
Leute an deren bücher Se ſchaͤnd⸗ 
lih wie Seine Seindt Critiürt 
worden.” 

„man nimt nicht So gleich 
Cuadjutors an Sie Müßen erilih 
Thum berens Seindt.“ 


das ifi zu gropf.“ 


mer weis Selber nicht was « 
Wil, er ift bei die Cadets gemein 
denn Quartir Meifter nubn Wider 
bey ein Regiment, Wint, Wint, 
Wint“ 


(1771) 


69) Auf eine Anzeige der Ka- 
binetsminifter vom 25. Januar 1771, 
daß ihnen wegen der mit einem ge» 
wiſſen State zu Stande gefomme- 
nen Unterhandlungen ein, wohl bei 
Traftaten fehr üblicheg, aber dieſes⸗ 
mal nicht in gewöhnlicher Art ge 
ſchehendes Cadeau angeboten wor⸗ 
den ſei, erfolgte die Marginalreſo— 
luzien: — 

70) Der Obriſt v. W. reicht 
einen Plan ein, wie für das Land, 
ohne größere Auflagen, 14 Millios 
nen mehr einzunchmen feien. — 

71) Der Hofprediger Cochius 
zu Potsdam bittet um cine Stelle 
beim Dom zu Berlin. — 


„Je consois toute La re- 
pugnance Messieur que Vous au- 
rez a ressevoir Cette reconnei- 
sance, mais je supposse, que Vous 
Vous ferez la duce viollance de 
L’accepter.‘‘ 


„er Mögse die Millionen vobt 
Sich behalten.‘ 


„Jeſus Saget mein Reich if 
nicht von diefer Welt So muͤſen 
die prediger auch denfen, deun Pre- 
digen Sie Nah Ihren Thodt im 
Duhm von Neuen Jerusallem.“ 
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72) Der verabfchiedete Geh, 
Tribunalsrath Boehmer bittet (dev 
erhaltenen Aufforderung gemäß) fich 
nad) St. Petersburg begeben zu duͤr⸗ 
fen, um dort, für 2000 Rubel Reis 
fegeld ꝛc. die Juſtiz einrichten zu 
belfen. — 

73) Der griechifche Kaufmann 
Kavondfey aus Poſen bittet, ihm zw 
feiner Forderung an den Confbderas 
tions» Marfchal Malzewsky zu ver» 
helfen. — 

74) Der Bereiter Volny bit« 
tet, zur Belohnung des in England 
beforgten ‚Pferdennfaufs um Ernen⸗ 
nung zum GStallmeifler. — 


75) Auf die Anfrage der Kabi⸗ 
neteminifter vom 9. Des. 1774, 0b 
das Anfuchen eines gewiſſen frem⸗ 
den Hofes wegen eines Zoll - Freis 
paſſes auf eine für feine Marine bes 
ſtimmte Duantitdt Schiffsbauholz zu 
ats fi? — 


„er Mögte geruhig Seindt und 
Sich Solche Windige gedanfen aus 
den Kopf Schlagen.” 


* 


ꝓich kan ja den Confiderirten 
Marichalfnicht bei die ohren Krigen.“ 


mer bat braf bey Seinen Ein 
kaufe geflohlen er Sol zufrieden 
Seindt das ich dahzu Stille Sweige 
aber ihm davohr zum Stalmeifter 
Machen Sp Nerifch bin ich nicht.“ 

„Complimeng Fr.“ (dag $ 
deutſch gefchrichen); worauf die Mi» 
niſter jenes Anfuchen ae bes 
antworteten, 


(1772) 


76) Der verabfchiedete Lieutes 
nant Graf Matufchla bittet eine 
Namens Tile heirathen zu dürfen. — 

77) Der Sapitain v.Brinden 
Steinwehrſchen Negiments*) bittet, 
in Anſehung feiner langjährigen ir- 
reprochablen Dienfte, ihn zum 
übercompletten Major zu avan⸗ 
ciren. — 


78) Der Academicien Bitaubé, 
welcher die Geſchichte der Republik 
Holland herausgeben will bittet um 


„ich beluͤmre Mir nicht um 


ſeine amours.“ 


„Das Regiment iſt beſtaͤndig 
vohr den Feindt gelaufen, und mus 
er nothwendig allerwegens mitge⸗ 
laufen Seindt, ich avansire die Oſ- 
ficiers die den Feindt gefchlagen 
baben, aber nicht diejenigen, die nir⸗ 
gende fich gehalten haben.” 

„er Fan bier die historie Schrei⸗ 
ben, was braucht er deßhalb herum 
zu laufen.“ 


*) Died Regiment (Stammliſte von 1806. Nr. 14. S. 56) war eind der (oſt⸗) 
preußiſchen Nazionalregimenter *) und hatte den ſiebenjahrigen Krieg hindurch 


den G. F. M. v. Lehwaldt zum Chef. 


*) S. oben Bd. 2. S. 161. 
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einen ſechsmonatlichen Urlaub zur 
Reife nach Holland. — 

79) Die Aeademie der Wiſſen⸗ 
fchaften zu Berlin überreicht den er- 
fien Theil ihres Journal litteraire. — 

80) Vorſchlag des G. M. v. Wol⸗ 
fersdorf daß die Bereifung der Can⸗ 
tons gemeinſchaftlich mit dem 
Kammerpraͤſidenten ſelbſt geſchehen 
moͤge. — | 


(1773.) 


81) Der Profeffor Borelli über« 
reicht den Proſpeet der von ihm her⸗ 
auszugebenden periodifchen Schrift. 

82) Der Weinhändler Kichn zu 
Berlin bittet um Entihädigung 
wegen der ihm bei der ruffifchen 
Anvafion meggeführten 82 Faͤſſer 
Landwein. — 

83) Der Fürft von Sulkowsky 
weldyer durch Potsdam reifet wünfcht 
feine Aufwartung zu machen, — 

84) Der Fuͤrſt v. Jablonowsky 
bittet um den lebenslaͤnglichen Ge⸗ 
nuff der Revenue aus der zu dem 
Domänen eingezogenen vormaligen 
Starofiei Schweb in Weftpreußen. — 

85) Der Geh. Rath v. La Motte 
bittet, das gegen feinen Schwager 
den gewefenen Ordens» Ganzler von 
Muͤnchow ergangene Urtheil nicht 
in den dffentlichen Blättern befannt 
machen zu laffen. — | 

86) Der Kammerherr v. ** 
zeigt an, daß er für die dem Prin⸗ 
zen Friedrich von Dänemark zuge 
eignete Schrift über feine Gencas 
logie, eine Dofe, imgleichen einen 
Brillantring erhalten habe. — 


„die Reflectiones Seindt fe 
ordinair und der Stil nicht der befie.“ 


„Das tft guht aber der Pra- 
sident ift ein Dumer Teufel er&d 
den Director mitnehmen.‘ 


„wird nicht vil fortan dami 
machen Wen er repetirt Was fen 
400 mal gefagt iſt. “ 
„Warum nicht auch Was er 
bei der fündflubt gelitten Wo feine 
feller auch unter wafjer geſtanden“ 


„Ich hätte in beiden Händen 
das Podagra.“ 


„Consilium abigundi,“ 


„es mus in dergleichen Fällen 
gerade durch gegangen und derjenig: 
welcher infamien begebet und wenn 
er von Königlichem Gebluͤte wär 
beftraft werden.’ 


„ich gratulire daß die Vetteld 
fo gut reussirt.“ 


(1775.) 


87) Der Namens Struenfee aus 
Kopenhagen jeht zu Alzenau in Schle⸗ 


mer ifi Profesor geweſen und 


Wen er wäre bier geblichen fo wäre 
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fien, bittet an einen Minifter ges 
wiefen' zu werden, der feine Kennt⸗ 
niffe prüfen und von ihm Gebrauch 
machen fann, — 

: 88) Der ehemalige neumärkfche 
Kriegsrath Windelmann zeigt an, 
Daß ſein Once, Neder in Frank 
reich, ihm bei feinem Departement 
anſtellen wolle und bittet um Er⸗ 
laubniß zur Reife dorthin. — 


89) Der Chemikus Lardy zu 


Marfeille überfendet ein Mittel ges 
gen das Podagra. — 

90) Der geivefene dahniſche 

Lieutenant v. Kiliani bittet um An⸗ 
ſtellung in Preußiſchen Militaͤr⸗ 
Dienſte. — . 
91) Der Profeſſor Sulzer bit⸗ 
tet, ſeiner Geſundheit wegen, ſich 
den Winter in Italien — * 
duͤrfen. — 


92) Der Kaufmann ER et 
Comp. in Berlin bitten um Con⸗ 
ceffion und Unterflühung zur Anles 
gung einer Arrac= und Rum » Tas 
beit. — 


aus Ihm ein tüchtiger Schuhlmann 
geworden, da er aber in Dännemarf 
gervefen hätte er lauter grofe fa- 
hen im Kopf.” 

bat er bier geftolen, fo kann 
ee immer dabinn gehen und auch 
Stelen.“ 


ich danke vohr der Cuhr und 
laße die Natur Valten.“ 


„ich Rene Kein Kilian als Ki⸗ 
lian bruftfled und der Shift Sich 
nicht in der Armee.“ 


„wenn Er nach Italien geben 
Will Kann Er thun. Ich habe aber 
Noch nicht gehört daß einer in Ita- 
lien Hefund worden der in Deutſch⸗ 
land krank geweſſen.“ 

„ich wills den Teufel thun ich 
wuͤnſche daß daß giftig garſtigs 
Zeug gar nicht da Waͤre und gen 
trunfen würde,” ... .. 


Den 18. Auguſt 1776. 


93) Der Schweidnitziſche Do⸗ 
minicaner⸗ Convent bittet, zur Repa⸗ 
rirung ſeiner im letzten Kriege durch 
Bombardement und Belaſtung mit 
Magazin » Getraide ruinirten Kirche 
410,000 Thlr. zu accordiren. — 


‚„„Pacientia 
es Seindt So vihle Städte abge— 
brannt, die den Vohrzug vor einer 
Kirche haben.’ 


(1777 und 1778.) 


- 94) Der Chirurgien Major 
Poirier bittet, die franzdfifchen Chi- 
rurgiens pensionairs feiner Aufficht 
zu unterwerfen. — 

95) Auf die Anfrage der Kabi⸗ 
netsminifter vom 20. Dftober 1777, 
ob einem zu der Stelle eines Kon⸗ 


„ich Will feine Stanpofen Mehr 
fie feynd gar zu liderlich und ma«- 
chen Inuter Fiderliche Sachen.⸗ 


„bon, cela raportera :& la 
mn Fr.“ 
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fuls in Liverpool in Vorſchlag ge» 
brachten dortigen Kaufmanne das 
Patent ausgefertigt werden ſolle? 
antwortete der König am Rande: 
9%) Die mit einem Generals 
Schuß: Privilegio verfehenen juͤdi— 
fchen Kaufleute Itzig und Ephraim 
bitten, fie bei den ihnen verliebenen 
chriſtlichen Rechten zu ſchuͤtzen. — 


des Großen 


„Was wegen ihres Handels it, 
behalten fie. Aber daß fie ganze 
Sblkerfchaften von Juden zu Breslau 
anbringen und ein gantzes Jeruſalem 
draus machen wollen, das fann 
nicht ſeynd.“ 


(1779 und 1780.) 


97) Der Gceh. Rath Philippi 
macht Borfchläge zur Verbefferung 
der Polizei umd bittet um Verſtaͤr⸗ 
fung der Fonds ic. 


98) Der v. Marfchall bittet, 
die gegen ihn. in der Appellazion er⸗ 
gangene Sentenz zu moderiren, — 


99) Der General» Major von 
Rothkirch bittet ‚um eine Präbende 
für eine feiner Töchter. — 


100) Auf den Bericht der. Ka⸗ 
binetsminiter vom 13, Jun 1781 
mit der Anfrage: ob wegen der von 
der Äbtiſſin zu Gandersheim zu 
Lehn gehenden Herrfchaft Derenburg 
die Inveſtitur empfangen werden 
follte, und der König die dazu nd» 


tbigen Gelder anweiſen wollte, 


ſchrieb Er: 

101) Auf ihren * vom 
15. Sept. 1781 für den zum Ges 
fondten bei dem Spanifchen Hofe 
ernannten Grafen von N. die ge» 
“wöhnliche Reife» und Equipirungse 


nic habe gedacht, daß er ein 
vernünftiger Menſch wäre aber daß 
iſt ja lauter dum zeug Was er mir 
da fchreibt, wenn er ein ſo nerſcher 
Menfch ſeyn will, fo muß ich mibr 
nach einen andern in feine Stelle 
umfchn.’’ 

„die gefehe Seynd vor ale 
Leute, fie mögen Marschall heißen 


oder nicht und Wenn ihm das nicht 


anficht, fo fan er aus dem Lande 
geben Wie fein- Bruder.‘ 

nes ‚feynd 30 bis AO anwart⸗ 
fchaften auf jeder Stelle. Er fell 
huͤbſch Jungens Machen die Tann 
ich alle unterbringen aber mit die 
Madams Weiß ich nirgends hin.“ 

„ce Sont des bizarreries, dont 
2 faut suivre L’Ussage. Er.‘ 


,„, Monsieurs La Mauvaisse Re- 
colte m’a mis si fort à sec, que 
j’ai des deptes moy mem a peyer 
et que je ne peu faire face a vo- 
tre assignation que par mon oeu- 


eigenhändige Marginal, Refoluzionen. 
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Koften und dag ibm beflimmte Ge⸗ 
halt anzumweifen, erfolgte die Mars 
ginal- Refolusion: 


102) Auf ihren weitern Ans 
trag vom 20. April 1782, dieſem 
nämlichen, des Geldes fehr benbdthig« 
ten Gefandten die Equipirungs-Ko- 
fien und feinen Gehalt von 4 Mona⸗ 


ten, bie er noch nicht erhalten hätte, 


auszahlen zu laffen, antwortete Er: 

103% Auf ihren am 28. April 
41782 dahin erneuerten Antrag, daß 
Diefem Sefandten die nun noch feh— 
Iende anderthalb Monate Gehalt 
beigelegt werden möchten, gab er 
die Refoluzion: 

104) Auf ihre Anfrage vom 
42. Mai 1782, ob Sr. Mai. dem 
Gonful A. C. die bei einer Sendung 
nach Marokko verausgabte 286 Pia- 
fier vergütigen wollten, erfolgte die 
Marginal» Refoluzion : 

105) Auf ihren Antrag vom 
7. Julius 1784, dem nach London 
beflimmten Legazionsfecretair T. 
400 Thlr. Reifegeld und einem an⸗ 
dern Legazionsſeeretair B. 150 Thlr. 
anzuweiſen, erfolgte die eigenhaͤn⸗ 
dige Antwort: 

106) Auf ihre Anfrage vom 
9. Mai 1785, od Er. Mai. einem 
von feinem Poften zuruͤckgekehrten 
gewiſſen Gefandten noch ein Paar 
Monate Schalt, etwa 1100 Thlr. 
zu feiner Subſiſtenz, oder aber eine 
fortdauernde Heine Penſion bewilli— 
gen wollten, erfolgte die Nefolugion: 


_ conomie. Fr.‘ (Die Minificr uͤber⸗ 


ließen ihm wegen diefer unbeflimm- 
ten Antwort felber Vorſtellungen 
bei Sr. Maj. zu thun). 

„je n’ai pas le sol je verai 
demain si La caisse aura quelque 
chose. Fr.‘ 


„quand j’aurai de L’argent Fr.‘ 
(Die Schwierigkeiten hatten wohl 
ihren Grund in einer perfönlichen 
Abgeneigtheit des Königs gegen das 
Individuum.) 


„bene, mais je ne peu peyer 
qu’a mon retour de La Prusse, 
Federic.‘ 


„Tonjours de L’argent? je 
n'ai rien.“ 


„Jaime Mieux Luy donner 
4100 ecus pour de penssion il 
n’en merite aucune. Federic.' 


— — — 


Ersäanzung 


zweiten Urkundentheile. 


König Friedrih und der Major v. Prittwig. 
(Vergleiche Lebensgefchichte Band 2, ©. 214 und 367). 


Diese, von dem Könige auch fpäterhin vielfach ausgezeichnete Off 
| zier farb 1793 als General der Kavallerie, Chef des Regiment: 
Gensd’armes, Inſpecteur und Ritter des Schwarzen Adler: Ordens 
Es fcheint zu den Eigenthümlichkeiten diefes Generals gehört zu ba 
ben, daß er nie von den Borgängen in der Schlacht von Kunersdor 
fprah, und nur in fpätern Zeiten erft der Begebenheiten erwähnte 
welche derjelben vorangingen oder unmittelbar folgten, Am Aben! 
vor der Schlacht erhielt er den Auftrag, eine Fuhrt durdy die Ode 
zu fuhen, um am andern Morgen die Kavallerie hindurch zu fuͤh 
ven; das Jahr 1759 war bekanntlich fehr troden. Es gelang ihn 
dies auch glüdlih, in der Gegend von Lebus; nur der General vor 
Seydlitz wäre beinahe ertrunfen, da derfelbe gewoͤhnlich Keine polniſch 
Pferde veitend, fich für diefen Tag einen großen Holſteiner gelicher 
hatte, der mitten im Fluß flolperte und nur mit Mühe wieder au) 
die Deine zu bringen war. 

Als er nach der Schlacht den König mit 40, nicht 100 Huſaren, 
bis zu einem einzelnen in der Mähe der Oder gelegenen Haufe beglei 
tete, habe diefer ihm befohlen: Niemand zu ihm zu laffen, damit Et 
ſich erft feine Lage überdenken Eönne! Nach wenigen Minuten wäre in 
def der König ſchon wieder herausgetreten und habe ihm befohlen, mit 
Huͤlfe feiner Huſaren die zerftreute Infanterie zu fammeln, die bereits 
an der Dder angefommen war, und ihm über den Erfolg Meldung zu 
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ahen. Es fei ihm dies binnen wenigen Stunden mit einigen Bas 

illons gegläcdt, als er indeffen dem Könige darüber Meldung mas 

en wollen, habe er den Oberſten voh Kruſemarck in der Thuͤre des 

aufes gefunden und bdiefer ihn durch die dringendften Borftellungen 

won abgehalten, da der König fonft gewiß einen nochmaligen Vers 

ch machen würde, wieder vorwärts zu gehen und diefer nothwendig 
agluͤcklich ausfallen muͤſſe. 


Einer von jenen 40 Huſaren, Namens Wittkopf, im Jahre 
783 Zollbereiter in Frankfurtb a. d. O., erzählte über die Vorgänge 
ir der Schlacht Folgendes: Als das Treffen die unglüclihe Wens 
ung genommen und faft alles ſchon aufgeldfet gewejen fei, babe der 
 tittmeifter von ‚Prittwitz fi zu dem ihm folgenden Trupp Huſaren 
Mwandt, und gejagt: „Nun Kinder wollen wir auch fehen, wo der 
: immermann das Loc gelaffen hat; und damit hätten fie fich jchnell 
en MWiefen zugewandt. Kurz darauf habe ein Huſar gerufen: „Herr 
Rittmeifter da fleht der König!” diejer habe fich fihnell gewendet und 
sei auf den König zugeritten, der ganz allein und in Begleitung eines 
Magen, welcher fein Pferd hielt, auf einem Sandhuͤgel mit verſchraͤnk— 
sen Armen, den Degen vor fich in die Erde geftoßen, geftanden habe. 
Mur mit Mühe jei der König zu bewegen gewefen, auf das Pferd 
Au fteigen, endlich habe er es mit den Worten gethan: „Nun Herr, 
wenn er meint, vorwärts.” Die Huſaren umgaben bierauf den 
Mönig und feßten den Weg nad der Oder fort. Bon den Koſacken 
umfchwärmt, hätten diefe zwar mehreremale Jagd auf den kleinen 
Klumpen gemadt, zum eigentlichen Durchhauen fei es indeß nicht 
‚getommen, da der Nittmeifter das Glück gehabt hätte, den Offizier 
der auf fie Eindringenden vom Pferde zu hießen. Nachdem das 
Muͤhlwaſſer Üüberfchritten geweſen fei, hätten fie feine Anfechtungen 
mehr gehabt und wären glücklich bis zu einem Fährhaufe gekommen, 
woſelbſt der König Geſchenke unter die Huſaren hätte austheilen laf 
fen und dem Nittmeifter befohlen habe, dafür zu ftehen, daß er ruhig 
sim Haufe bleiben und ſich Überlegen könne, wo Er wäre. 
1. Mein lieber Major von Prittwitz, Der Vorſchlag fo Ihr 
Mir durch Euren Bericht vom 14. d. M., betreffend die Auswech— 
felung der bei denen Franzofen befindlihen Krieges s Öefangenen 
vom Leib Regiment und das allenfalls dazu erforderliche Geld, hut, 
Q 


U. urkundenbuch. — 
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bat Meine völlige Approbation. Ihr habet aljo darunter dasjenis 
fo Ihr nur immer fönnet zu thun, welches Sch, fo es zu Stand 
fommt, confrmiren werde. Webrigens jo kann Sch Euch vorliufe 
obzwar nody mit feiner Gewißheit jchreiben, daß Ich Euch vermuh 
lic) bis den 27. oder 28. diefes Monats der Orthen ftehen zu Taf 
gedenke. Ich bin Euer wohl alfectionirter König. 
Meissen, den 15. April 1761. 





(Eigenhändiger Nachſatzzy. er wirt auch froh Seint das das Leben cin 
mahl aufhört. ic) were es Sobaldt ein Ende wie Möglich madıen « 
heifet die Creiser gehen Nach Böhmen ic glaube es nicht, jedoch i 
bis dato nichts nach Salfeldt noch Nach plauen wieder Eingeruͤcket. 
Sriderich. 


2. An den Major v. Prittwitz Zietenfhen Huſaren-Regiments. 

Mein lieber Major von Prittwitz. Ich habe den Vorfall, dr 
Ahr unterm heutigen dato Mir gemeldet, mit Vergnügen eriche 
Die Action gegen den Feind ift ungemein fhön, und Ich verjpred 
Mir weiter zu Euch, dab Ihr den Feind ſchon in Nefpect zu halt: 
wiffen, und ihm in gleichen Fällen zurücjumweifen und auf ® 
Finger zu klopfen nicht ermangeln werdet, Ich bin Euer wo! 
affectionirter König 

Breslau, den 7. Februarius 1762. Friderich. 


3. Mein lieber Major v. Prittwitz. Ich gebe Euch auf Eur 
geftrigen Rapport hierdurch zur Antwort, daß Ich Morgen Cell 
hinfommen und fehen und hören werde, wie der Zufammenhang \ 
und ob es an dem, daf ſich der Feind dortiger Orthen fo ſehr WI 
fammelt. Der coup den Ihr gemachet habt, ift excellent. Ich ba 
Mühe zu glauben, daß alle feindliche Negimenter aus Sachſen, Ihe 
dort angefommen ſeynd. Meinen Nachrichten nad, ift noch nicht 
weiter ald das Beckfche Korps gefommen, und wegen einiger Mes 
menter feindlicher Infanterie wird Mir gemeldet, daß diejelben fid 
in der Gegend von Frankenstein zujammen * Ich bin Eur 
wohl affectionirter König 
Breslau, den 18. April 1762. j Friderich. 
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A. Mein lieber Obriſter von Pritiwitz. Ich willfahre, mit Ver— 
gnuͤgen, Eurem Geſuch vom 1. d. M., um Allodiſication der Euch 
hiebevor geſchenkten Aemter Quilitz und Rosenthal. Es macht ſolche, 
die Euch, durch Schenkung dieſer Aemter erzeigte Gnade, noch voll; 
ſtaͤndiger; und es bleibt immer eine angenehme Beſchaͤftigung fuͤr Mich, 
an ſolchen, gegen fo verdienſtvolle Officiers, als Ihr ſeyd, nichts er— 
mangeln zu laſſen. Mein Etats- Minister Freih. v. Fürst, hat ber 
veits den Auftrag, Euch diefe Allodification ausfertigen zu laffen ; 
und Ich bin Euer wohl allectionirter König 
Potsdam, den 2. December 1769. Friedrich. 





5. Mein lieber Obriſter von Prittwitz. Ic finde zwar in "Be: 

tracht der mir geftern angezeigten Umftände, gegen Euren Man 
nichts zu erinnern, nach welhem Ihr das Euch gefchenkte Amt Qui- 
litz: von denen darauf haftenden Schulden, durch Veräußerung der 
entlegenen Güter Eurer Ehegenoffin, zu befreven fuchet und will Euch 
dahero letztere ſo oft Ahr wollet gerne nachlaffen. Nur allein an 
Perſonen bürgerlihen Standes kann ih Euch dergleichen Veraͤuſſe— 
rung nicht verftatten. Diefe befigen ohnedem fchon fo viele adliche 
Süter, und Ich muß nothwendig auf ihre Ausichliefung von fernes 
rem Ankauf adliher Güter unabläffig halten, weil fonft gar bald, 
diejelbe insgefammt in ihre Hände kommen und für Meinen Adel 
nichts übrig bleiben dürfte. Ich bin Euer wohl aflectionirter König 

Potsdam, den 10. Mai 1774. - Friedrich 


6. Mein lieber Obriſter von Prittwitz. Mir wird es angenehm 
fein, Euch auf einige Zeit bei Mir zu fehen und ch werde Euch 
demnach morgen oder Übermorgen alfhier erwarten, als Euer wohl 
affectionirter König 

Potsdam, den 13. Juni 1774. Friedrich. 


7. Mein lieber Obriſter von Prittwitz. Bei dem Avancement des 
rer Obriften von Wullfen und von Pannwitz zu General; Majors 
ift Euch in Eurer Anciennite den geringften tort zu thun, Meine 
intention fo wenig gewejen, daß Ihr vielmehr in Antwort Eures 
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Schreibens vom 16. d. M. Euch derjelben bei Eurem Avancement 
gewis und um fo mehr verfichert halten könnt, da Ich gedachte beide 
General: Majors fchon jezo, daß Euch foldye vorbehalten bleibe, zum 
voraus pracveniren laſſe. Und was hiernächft Euer zweites Gefud 
vom 16. diefes zum Verkauf Eures Gutes Saegewitz an den Amts 
rath Stegemann anbetrifft, jo mus Jh Euch bei denen fo jehr vielen 
ſchon in bürgerlihen Händen befindlichen Adelihen Gütern “Meine 
Einwilligung dazu zu ertheilen noch billig Anftand nehmen. Vielleicht 
finder fih dazu ein Adeliher Käufer: Wenigſtens wird, Mir lieb 
fein, wenn hr dergleichen ausfindig zu machen Euh Mühe gebet. 
Ich bin Euer wohl aflectionirter König 
Potsdum, den 17. Junii 1774. Friedrich. 


8. Mein lieber Obrifter von Prittwitz. Die Geſuche zum Verkauf 
adelicher Güter an Perſonen bürgerlihen Standes find häufiger, als 
Ihr Euch folhes wohl vorftellet; und da, um folhem einmahl Ein: 
halt zu thun, Ach, darinne weiter nicht zu willigen, Mir jo zu fagen 


zum Gejeg gemacht; fo werdet Ihr Euch dahero nicht wundern, 


wenn Ich auch in Anjehung Eurer davon nicht abzugehen resolviren 
kann, werde inzwifchen Eud das Gut Saegewitz noch ju conserviren 
den gnädigften Bedacht nehmen, und durch realisirung dieſer meiner 
Verheifung Mich gegen Euch fernerweit beweifen, als Euer wohl 
alleetionirter König. 

Potsdam, den 2. Augusti 1774. Friedrich. 


An den Obriſten von Prittwitz, Zietenſchen Huſaren-Regiments. 

Anmerkung. Der Oberſt von Prittwitz hatte während feiner 
Anwefenheit in Sans-Souci dag abermalige Gejuh, den Verkauf des 
Gutes Saegewitz betreffend, an den König gerichtet und erhielt einige 
Stunden darauf die vorjtehende Antwort. 

Durch diefen abfchläglihen Befheid in Verlegenheit geſetzt, ver: 
tiefte derjelbe fih fo in Gedanken, daß er des Mittags das Heraus: 
treten des Königs zur Tafel nicht bemerkte und grübelnd auf der Te 
raſſe von Sans-Souci ſtehen blieb. 

Auf einmal Elopfte ihm aber der König auf die Schulter und 
fagte: „Ich jehe, das Ihm die Sache im Kopf herum gebt, allein 
ed kann nicht anders fein, denn wenn Ich es Ihm bewillige, kann 


— 
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Ich es keinem andern abſchlagen und die Sache ſoll einmal nicht ſein, 
allein Ich habe mit Seinem Kammer-Praͤſidenten geſprochen, das iſt 
ein verdammt kluger Kerl und gebe Er Acht, der zieht Ihn aus 
der Sache.“ 

Natuͤrlich war auf eine ſolche Aeußerung nichts zu antworten, 
der Oberſt von Prittwitz mußte ſich alſo darauf beſchraͤnken, ſich 
ſchweigend zu buͤcken um ſo mehr, als er nur zu gut wußte, wie der 
Koͤnig oft ſich darin gefiel, Dinge zu ſagen, die man nicht vers 
fiehen follte.. Mie jedoh am andern Tage der König feine ge⸗ 
woͤhnliche Entlaſſungs⸗Formel in Anwendung brachte, indem er 
ihm nach Tiſch ſagte: „daß es ihm leid thaͤte, daß er ihn ſchon wies 
der verlaſſen wolle“ ſo war er doch ungewiß, wie der Koͤnig gegen 
ihn geſtimmt ſey. Allein nach etwa 14 Tagen kam ein Koͤnigl. Jaͤger 
zu dem Oberſten von Prittwitz und brachte das nachſtehende eigens 
haͤndige Schreiben des Koͤnigs, ohne Datum und ohne Addreſſe: 

hier bei überfömt die operation von dero Cammerpraesident, 
es ift in Banco Nohten, umb das das Publicum nicht wiffen 
kann wehr es habet, und das er alfo von dießen Disponihren 
fan ohne das Keiner was davon Erfähret. ich wünfche baldt 
gänzliche Befferung. 
Friedrich. 
I. Mein lieber GeneralsFieutenant von Prittwitz. Wenn Ahr 
wollet jo gut feyn, den 18, diejes, ein biegen zu Mir herzutommen, 
fo werde Ich das gerne ſehen, Ich werde aber nicht davon abusiren, 
fondern wenn das Carneval angehet, werde Ich Euch) nicht weiter 


hier aufhalten. So Ih Euch hierdurch habe zu erkennen geben 
wollen, ald Euer wohl affectionirter König 


Potsdam, den 15. November 1785, Friedrich 


- An den Generalstieutenant von Prittwitz. 


Ergaͤnzungen und Berichtigungen zum zweiten Bande 
der Biographie, 


S. 4 Zeile 6 v. o. lies v. Weingart, flattv. Weingartenze er war Edel⸗ 

mann, nicht Baron. 
z147 = 13v.u lies Schack v. Wittenau, nicht Wuthenow. 
193 = 1428 v. o. merke, daß der Miniſter v, Schlabrendorff nicht 
Graf war . 

= 207 und 466 Georg Vivigenz von Wedell, aus der Hafio- Linie des 
alten Schloffgefeitenen Geschlechts der Pommerſchen We- 
dell, ward geboren 1710 den 17. Okt. und blich bei Sorr 
als Chef des Gardegrenadierbataillong; vergl. Bd.1. ©. 210, 
Karl Heinrich v.Wedell, aus derfelben Linie, ward ge— 
boren den 12. ul 1712, 

» 226 Zeile 10 v. u. lies Gersdorff flart Gerflorf. 

=: 2941 = 29.u. lies Nordeck für Nordegg. 

„444, Noch eine dritte Fürftinn bat von Friedrich 2. den Schwarzen: 
Adlerorden bekommen: die verwitwcte Herzoginn von Württem: 
berg » Stuttgard Marie Auguitc**), geborne Prinzeffinn von 
Thurn und Taris. Der Preuß, Gefandte Oberſt von Ralmein 
in Etuttgard überreichte ihr denjelben im Dftober 1741 ***), 
Dieſelbe Fuͤrſtinn trug auch fchon feit Oſtern 1735 das Mal— 
teferfreug ****). 

» 456 Zeile 25 v. u. lics 1732 flatt 1744 und vergleiche damit Bd. 1. 

©. 162. 
„459 ift die oben Bd. 2. S. 61 umfländlich erwähnte Korrespondenz Frie⸗ 
drichs 2. mit feinem Bruder dem Prinzen von Preußen aufzufuͤh— 
ven vergeflen. 


— nn m — — 


*) Vergleiche Bd. 2. S. 450. Nr. 222. 

*) S. oben Vd. 1. S. 476. 
***5) Genealogiſch⸗Hiſtoriſche Nachrichten, Thl. 25. Leipj. bei Heinſius 1741. S. 359. 
*) Europãlſcher Statsſecretarius. 13. Thl. 1735. ©, 205. 


Ergänzungen und Berichtigungen. 


S. 460 Zeile 5 v.u. Das komiſche Heldengediht Palladium vom Jahre 
1749 (vergl. Bd.1. ©. 471) wurde 1750 als Erfier Theil 
der Oeuvres du Philosophe de Sans - Souci gedrudt, in 
febr wenigen Eremplaren, die der König dann auch zurüde 
nahm”) Nach diefer Drigihalausgabe if das Gedicht in 
dem Supplement aux Oeuvres posthumes de Frederic II, 
pour servir de suite a Pedition de Berlin, contenant 
plusieurs pieces qu’on attribue à cet illustre auteur. 
A Cologne (Berlin) 1789. T.1. wieder abgedruckt worden, 
nachdem die Basler Ausgabe es in ungenauerer ala: zu⸗ 
erſt allgemein gemacht. 

Bd. 1. S. 456 iſt, unter den Standeserhoͤhungen, Bois de la — aus 

Neufchatel, nachzutragen, welcher den 6. April 1750 in den 
Adelſtand erhoben worden iſt. 


Folgende Perfonen haben fich, nach ihren eigenhändigen Unterzeichnun⸗ 
gen alfo gefchrichen: — 
v. Diericke 
v. Krockow 
G.⸗L. v. der Gabelentz 
De le Noble * 
Baron v. Poͤllnitz, nicht Poellnitz oder Poellnitz; — aber 
ſchreibt er ſich Pölnitz. 





*) Friedrichs bed Zweiten K. v. Pr. bei’ ſeinen Lebzeiten gedruckte Werke. Aus dem 
Franz. überſ. Neue verb, u, verm. Aufl. Köln 1790, "undang, oder fiinfter 
Band, ©, IL. 





Gedrucdt in der Nauckſchen Buchdruckerei in Berlin. 
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